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Vorſitzender: Herr Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 


Protocoll. 
(Genehmigt in der Monats⸗Verſammlung am 7. Februar 1860.) 


Gegenwärtig: ber Herr Vorſteher A. Ritter v. Burg, Der zweite 
Herr Borfteher-Stelivertreter I. B. Streicher; 138 ordentliche Mit 
glieder, AO Fremde, ber I. f. Commiſſaͤr Herr Landſteiner, ber 
Bereind » Serretär als Schriftführer. 

Der Herr Vorſteher eröffnet der Berfammlung, daß der nied. öfterr. 
Bewerbe-Berein, durch eine Zufchrift Seiner Ercellenz des Herrn Franz 
Grafen von Hartig, Präfidenten der von Er. k. k. apoftol. Majeftät 
anbefohlenen Immediat⸗Commiſſion für Reform der directen Befteuerung, 
beehrt worden jet, mittelft welcher berfelbe aufgefordert wird, zwei feiner 
Mitglieder als Fachmaͤnner zu ben bevorftehenden Verhandlungen ber 
erwähnten Commiſſion über die Erwerbftener unverzüglich abzuordnen. 
Der Berwaltungsrath habe in Folge defien einen Wahlvorfchlag zufammen- 
geftellt, welcher den anmwejenden Herren beim Eintritte eingehändigt worden 
jet und bezüglich defien ausbrüdlich bemerkt werde, daß felbftverftändlic 
auch beliebige andere, ald bie vorgefchlagenen Namen, zur Wahl gebracht 
werden können. Eine von der Handels⸗ und Gewerbekammer für Oeſter⸗ 
reich u. d. Enns eingelangte Zufchrift, nach welcher die Herren Wilh. 
Boihan und Franz Wertheim von der genannten Kammer um 
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gleichen Zwede belegirt wurden, wird vom Vereins⸗Secretaͤr vorgelefen 
und es werben Hierauf die Herren Mitglieder erfucht, fofort zum Wahl« 
acte fchreiten und drei Herren zur Vornahme des Scrutiniums bezeichnen 
zu wollen. Die Abgabe der Stimmzettel findet in Folge biefer Auffor- 
derung ftatt, und als Scrutatoren die Herren I. Fichtner, AM. 
Pollack und I. B. Salzmann, bann Herr L. Bürftebler ale 
Brotocolführer bezeichnet. 

Nunmehr wird das Protocol der Generals Berfammlung vom 
5. December vorgelefen und unverändert angenommen. 

Die gefchäftlichen Vorkommniſſe des abgelaufenen Monates gibt 
jodann ber Herr Borfteher bekannt, wie folgt: 

1. In der General: Berfammlung vom 5. December wurden zu 
Mitgliedern des Vereines gewählt: Die Herrn: Eugen Bargiel, 
Fabrifant von Zinkobjecten; Siegfried Eybler, Kaufmann; Bincenz 
Gartenauer, Kaufmann; Peter Hofbauer, bürgerl. Stabtban- 
meifter; Johann Schuberth, Tapezierer; Joh. Steber, Fabrife- 
Interefient; D. Steinert, Telegrafen-Ingenieur. 

Dann zu correfpondirenden Mitgliedern die Herren Marimiltan 
Engel, Doctor der Medicin, Magifter der Augenheilfunde und Geburts» 
hilfe, Mitglied der Wiener mediciniſchen Facultaͤt und mehrerer gelehrten 
Gefelfchaften ıc., und Ferdinand Stamm, Doctor ber Rechte und 
Redacteur des gewerblichen Journald „die neueften Erfindungen.“ 

2. Eine vom Verwaltungdrathe an Se. Ercellenz den Herrn DMinifter 
bes Innern Grafen von Goluchowsky abgeorbnete Deputation, ber 
ftehend aus dem Vereind-Vorfteher, dem zweiten Vorfteher-Stellvertreter, 
Herrn 3. B. Streicher, und dem Mitgliede bes Verwaltungsrathes 
Herrn Earl Zimmermann, hatte Die Ehre von Se. Ercellenz empfan⸗ 
gen zu werben, Hochdemfelben die Gefühle der Ergebenheit bes nied. 
öfterr. Gewerbe⸗Vereines auszudrüden und um gnädige Yörderung der 
gemeinnügigen Beftrebungen des Lebteren zu bitten. Die Deputation 
wurde von bem Herrn Minifter äußerft wohlmollend empfangen, gerufte 
Hochderfelbe den Gewerbe⸗Verein zu ermuthigen, feine Anliegen jederzeit 
offen auszufprechen, wobei berfelbe verfichert fen könne, im Wirkungs⸗ 
Freife feines Minifteriums jede mögliche Unterftügung zu finden. 

Das Hohe. f Minifterium bes Innern eröffnet, daß 
ben vom Bereine beantragten Aenderungen bed Muſterſchutzgeſetzes nicht 
ftattgegeben werben könne. — Der hohe Minifterial-Erlafi, welcher vor- 
nehmlich den Umftand hervorhebt, daß bie bißherige, erft acht Monate, 
andauernde Wirkſamkeit bes Geſetzes zu wenig allfeitig geprüfte und ve 
grünbete Erfahrungen geliefert habe, auf deren Grundlage neuerliche 
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Verhandlungen über einzelne Beftimmungen besfelben aufgenommen wer- 
ben fönnten; wird vom Bereius- Secretär vorgelefen und bemerkt hiezu 
Herr Earl Zimmermann, bie Abtheilung für Druck und Weberei habe 
Diefen Gegenftand in wiederholte Berathung genommen und behalte fich 
vor, neuerliche, Hierauf bezügliche Anträge demnächft vor ben Verein 
zu bringen. 

4. Die f. f. nied. öfterr. Landes-Bandirection gibt befannt, 
daß zu ben beabfichtigten Verfuchen über die Tauglichkeit verfchiedener 
Gemente der Ober» Ingenier Wachtler abgeorbnet wurde. — Ebenfo 
hat die k. f. Norbbahn-Direction zu ben erwähnten Berfuchen den Herrn 
Ingenieur Ant. Schefezif abgeordnet. 

5. Der f. k. Korftdirection in Wien wurde befannt gegeben, 
daß der Verein gerne bereit fet, fih bet Verhandlungen über Die geeignete 
Art und Weiſe des Bertriebes von Werfhölzern aus den Reichsforſten 
bes Wiener Waldes durch Abordnung von Mitgliedern zu betheiligen. 

6. Der Handels- und Gewerbefammer in Wien wurde ba 
Refultat der bisherigen commiffionellen Verhandlungen über die Möglich: 
feit einer inländiichen Erzeugung der „Jasma’s” genannten türfifchen 
Franenkopftücher mit dem Beifügen befannt gegeben, baß der Verein bald 
in ber Lage fein werde, ber Kammer gelungene Refultate feiner Be- 
mühungen vorlegen zu fönnen. 

7. Den Herren J. B. Streicher, Rud. Freibern v Puthon und 
Joſef Reckenſchuß wurde ihre refp. Wiederwahl zum zweiten Vorfteher: 
Stelfverireter, EafiensBerwalter und Defonomte:Berwalter befannt ge- 
geben. Ebenfo wurden bie betreffenden Herren Abtheilungs- Mitglieder 
von ihrer, Neu⸗ oder Wiederwahl in Kenntniß gefebt. 

Die Herren Natalis Rondot in Paris, Dr. Mar Engel und 
Dr. $ernand Stamm in Wien wurben von ihrer Wahl zu correfpon: 
birenden Mitgliedern unter gleichzeitiger Zufendung der Diplome ver: 
fländiget. 

8. Die Herren Gebrüder RoftHorn geben über Aufforderung um 
Üeberlaffung von Muftern des fogenanten Aichmetalled befannt, Daß fie 
ſich wohl mit ber Erzeugung des genannten Metalle befchäftigen, jedoch 
erft im Monate Jänner in der Lage fein werben, Proben zur Vornahme 
von Berfuchen einfenden zu fönnen. 

9. Herr Prof. Dr. Eduard Fenzl überfendet bie von Herrn 
Dr. Earl Scherzer dem Vereine beflimmten, mit deſſen Schreiben vom 
Suli v. I. avifirten Werke, und erfucht um Empfangsbeftätigung und 
Berfländigung an Herrn Scherzer über geſchehene Ablieferung. — Dem 
geänßerten ne ift bereits entfprochen worden. 

\* 


10. Herr Beit Graf Zelensfi, F. E. Kämmerer und Grunbherr 
zu Brzesko, erfucht um Auskunft über einen in ber Wiener Zeitung er: 
wähnten Dampfapparat, welcher in Sranfreih in den Spitälern unb 
bei der Armee zum Reinigen der Wäfche angewendet werben fol. — Die 
gewünfchten Detaild werben im Wege bes E. E. GeneralsEonfulates in 
Paris eingeholt und dem Herrn Grafen f. 3. befannt gegeben werben. 

11. Herr ©. 3. Brauu, Chemiker in Prag, meldet ſich zu dem 
vom Vereine audgefchriebenen Eoncurfe für bie inlaͤndiſche Erzeugung 
von Mureryd. -- Wurde der Abtheilung für Chemie zugewiefen. 

12. Herr A. Praſchniker erfucht um baldige Abgabe eines Cuts 
achtens über den von ihm vorgelegten hydrauliſchen Kal. — Wurde 
der Abtheilumg für Baugewerbe zur Erledigung zugewiefen. 

13. Herın M. Mandl, Hausbefiger in Tulln, wurde befgnut 
gegeben, daß die nied. öfterr. Hanbelds und Gewerbefammer fein Gefuch 
um Prüfung des von ihm erfundenen Syſtems einer feuerficheren Be⸗ 
dachung an ben nied. öfterr. Gewerbe : Verein abgetreten habe. — 
Gleichzeitig wurde Herr Mandl aufgefordert, dem Vereine zum Behufe 
der gewünfchten Begutachtung hierorts eine nach feiner Methode einge- 
deckte kleine Dachflüche vorzuführen. 

14. Herr Joſef Janiſch in Peſth überfendet eine Partie An- 
fündigungen feines „Bemeinnüpigen Pefther-Journals, Zeitung 
für Landwirthſchaft, Gartenbau, Handel, Induftrie und Gewerbe” mit 
ber Bitte um Verbreitung berfelben. — Wurde im Lefezimmer aufgelegt. 

15. Nachfolgende Gutachten wurden ausgefertigt, u. 3.: 
dem Hm. C. W. Adler über die von ihm zur Anficht vorgelegte Schafwoll- 
watte, welche wegen ihr größeren Elafticität einen Borzug vor ber Baum⸗ 
wollwatte verdiene, bei welcher jedoch bie vorherige Entfettung ber ver 
wendeten Wollabfälle, fo wie eine Herabfegung des Preifes wünjchens- 
werth erfcheine. — Dem Herrn Willibald Schramm, Jarquarb- 
Maichinen » Kabrifanten, die in ber General: Verfammlung vom 5. Des 
cember befchlofiene ehrende Anerkennung der Vorzüge feiner neuverbeſſer⸗ 
ten Doppel⸗Jacquard⸗Maſchine. — Dem Herm Anton Patzelt über 
feine neuartigen Dachziegel. -- Dem Herrn Wilhelm Stenzl über 
befien Mofaikparguetten, welche in Bezug auf fleißige und nette Aus⸗ 
führung alle Anerkennung verdienen und wobei die Holzfärberei befon- 
ders gelungen iſt. 

Nach vorgetragener Geſchaͤfsordnung verlieſt der Vereins⸗Secretaͤr 
für den durch dringende Gefchäfte verhinderten Herrn Prof. Dr. Mori; 
von Stubenranch befien Antrag: „Der Berein möge ben Bremer Reſo⸗ 
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lutionen, die Sicherheit bes Privat⸗Eigenthums zur See in Kriegszeiten 
betreffend, unbedingt beitreten und an bie Hohe Staatsverwaltung bie ehr: 
furchtsvoſle Bitte richten, daß Hochdiefelbe bie ihr geeignet fcheinenden 
Mittel anwende, um dem In jenen Refolutionen ausgefprochenen Grund⸗ 
fage Eingang in das Seerecht der civilifirten Nationen zu verſchaffen. — 
Der Antrag wird einftimmig angenommen. 

Herr 3. Redenfchuß beantragt im Namen der Abtheilung für 
technifche Mittheilungen: der Verein wolle mit Rüdficht auf den $. 127 
ber neuen Gewerbe-Ordnung vom 20. December 1859, welcher jeder 
Genoſſenſchaft die Verpflichtung zur Abfaffung und Vorlage von Statuten 
auferlegt, dann in Hinblid auf den $. 84 der eben genannten Gewerbe: 
Ordnung, welcher das Anfchlagen einer Dienftorduung in den Arbeits: 
Localen vorfchreibt, eine aus ben nöthigen Eapacitäten beftehende Com: 
miffion zufammenfegen, welche einen allgemein gehaltenen Statuten-Ent- 
wurf, fowte eine berlei Dienftorduung abzufaffen hätte, um fobann beide 
Ausarbeitungen den fih bildenden Genoſſenſchaften als eine jedenfalls 
willfommene Grundlage zur Abfaffung ihrer fpeciellen Elaborate bieten 
zu Fönnen. Der Antrag wirb einſtimmig angenommen und ber Ber; 
waltungsrath mit Zufammenfegung ber betreffenden Commiſſion beauftragt. 

Herr Prof. Dr. E. Hornig berichtet, Daß die von ber Abtheilung 
für techniſche Mittheilungen über Anregung des Herrn Redenfhuß 
veranflalteten populären Vorträge für Gewerbögehilfen bereits begonnen, 
und daß fchon bie erfte Vorlefung fich eines zahlreichen Befuches zu ers 
freuen gehabt habe. Worläufig trage an jedem Montage Abends von 
6 bis 7 Uhr Herr Alfiftent H. Keffels über mechanifhe Technologie 
und von 7 bis 8 Uhr der Berichterftatter über Chemie und ihre Ans 
wendung auf ®ewerbe vor, und am 22. d. M. werde Herr Ober⸗Inge⸗ 
nienr und Arditeft I. B. Salzmann eine Reihe von gemeinfaßlichen 
Borträgen für Maurer, Steinmege und Zimmerleute beginnen, um Die, 
felben an den folgenden Sonntagen von 9 bis 10 Uhr fortzufegen. Der 
Vortragende weift auf die in Paris im Conservatoire des arts et meliers 
Rattfindenden nmfaflenden populären Vorträge Hin, und fpricht die Hoff- 
nung aus, ed werde ber Abtheilung durch die Eräftige Unterftügung ent- 
fprechender Kräfte gelingen ſich diefem Vorbilde möglihft zu nähern. 

Zum Schluffe wird das Refultat der für F. k. Immebiat-Eommiffion 
vorgenommenen Wahl befannt gegeben, wonach Hecx I. Redenfhuß mit 
73 und Herr Guſtav von Rofthorn mit 61 Stimmen von 100 Stim- 
menden als Fachmänner zur genannten Commifiton abgeorbnet werben. 

Herr 3. Redenfhuß fpricht für das ihm bewiefene Vertrauen 
feinen Danf aus, fügt bie Berficherung bei, nach beften Kräften wirken 
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u wollen und fihließt wit dem Wunjche, es möge ihn gelingen, ben 
Erwartungen ber Berfammlung zu entfprechen. 

Hiermit wird Die Sigung aufgehoben und das Protocoll gefchloffen. 


Vorträge 


Ueber die Bremer Reſolntion, die Sicherheit des Privateigeuthums 
zur See in Rriegszeiten betreffend, 
von Dr. Moriz von Stubenrand). 


Das Zeitalter eines ewigen Friedens, wenn es auch nid. 
bloß in das Reich der Träume gehören follte, dürfte jedenfall8 von 
unfern Tagen noch ziemlich weit entfernt fein. Wenn daher voraus; 
fichtlich noch Durch Jahrhunderte die Streitigkeiten der Völfer und ihrer 
Machthaber der Entjcheidung des Krieges anheimfallen werben, fo ift 
e8 die Aufgabe ber fortfchreitenden Civiliſation, wenigftend die Refte 
ber Barbarei und roheſten Gewaltiamfeit fo viel ald möglich aus dem⸗ 
felben zu verbannen. Und in der That Hat ſich mit der Berbreitung 
ber @ultur eine mildere Art der Kriegführung zu Lande fchon feit 
geraumer Zeit Bahn gebrochen. Weiber, Kinder, Unbewaffnete werben 
von dem Feinde gefchont, Dörfer und Städte nicht wie ehedem ohne 
Weiters der Plünderung preißgegeben, die Unverleglichfeit des 
Privateigenthums ift in fo weit anerkannt, daß felbft bei gewalts 
famen Requifitionen ber: Empfang ber Lieferungen befcheiniget wird, um 
die Rechte der Privaten wenigftend einigermaßen zu wahren. 

Ganz anders wird im Seefriege verfahren. Was auf dem 
Lunde als ein Act der Barbarei gebrandmarkt würde : in frieblicher Aus: 
übung ihres Berufes begriffene PBrivatperfonen ihrer Freiheit und ihres 
Eigenthumes zu berauben, gilt im Seekriege noch immer als erlaubt. 

Bis auf die neuefte Zeit Hat man fich bei diefem Kriege nicht nur 
der eigentlichen Kriegsichiffe, fondern auch der fogenannten Kaper, 
d. i. von Privatperfonen ausgerüfteter Schiffe, bedient, um dem Feinde 
an Schiffen, Mannſchaft und Gütern Abbruch zu thun; — bis auf Die 
neuefte Zeit ward auch der Echiffahrt der neutralen Mächte nur eine 
zweifelhafte Anerkennung zu Theil, und der Begriff ber Blodade, d. i. 
ber Sperrung feindlicher Häfen, Flußmündungen, ja felbft ganzer Küften- 
ſtrecken willkürlich erweitert. Zuerft fchlug Rußland in feiner berühmten 
Deelaration vom 21. Bebruar 1780 einen Humaneren Weg ein, indem 
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ed ben Grundfag aufftellte: daß alle neutralen Schiffe frei von einem 
Hafen ber Friegführenden Mächte zum andern fahren follten, daß mit 
Ausnahme der Kriegs-Bontrebande frei Schiff frei Gut mache, bag unter 
Eontrebande nur Kriegseffecten zu verftehen feien, und daß eine Blodade 
wirklih ausgeführt fein müffe, um rechtöverbinblich zu fein. Diefem 
Beifpiele folgte auch Nordamerika tn feiner Priefen - Ordonnanz vom 
27. März 1731 auf Antrieb ded berühmten Franklin. Allein immer 
fehrte man wieder zu dem alten Raub-Syfteme zurüd. 

Erft dem Pariſer Bongreffe vom Jahre 1856 war es vor; 
behalten, unter dem 16. April die feierliche Erklärung zu erlaffen: 

1. Daß die Caperei abgefchafft fei und bleibe; 

2. daß bie neutrale Flagge bie feindliche Waare, mit Ausuahme 
ber Kriegs⸗Contrebande, decke; 

3. daß die neutrale Waare, mit Ausnahme der Kriegs⸗Contre⸗ 
bande, unter feindlicher Flagge nicht mit Befchlag belegt werben 
föune, und 

4. daß die Blockade, um rechtöverbindlich zu fein, wirkfam fein, 
d. 5. durch eine Streitmacht aufrecht erhalten werden müſſe, welche 
hinreichend ftarf if, um den Feinde die Aunüherung au das Ufer 
wirklich verwehren zu fünnen. 

‚ So gewiß diefe Gundfäpe mit allgemeinen Danfe aufgenommen 
zu werben verdienten, fo gewiß ift e8, Daß noch ein weiterer Schritt 
von dem Rechtsbewußtſein unferer Zeit gefordert wird, — ber Schritt 
zur Anerfennung der Unverleplichfeit Der Perfonen und 
des Privateigenthums zur See, unter Ausdehnung auf die An- 
gehörigen ber Eriegführenden Staaten, foweit bie Zwede bes Krieges 
nicht eine nothivendige Ausnahme begründen. 

Die Aufnahme dieſes Principes in den Coder ber feefahrenden 
Rationen, die ſchon zu Ende des vorigen Jahrhunderts von Chonodin 
in Fraukreich, und jenſeits des Oceans von Waſhington in Antrag 
gebracht worden war, bie neuerdings eben auf bem Pariſer Congreſſe zur 
Sprache fam, und von den amerifanifchen Breiftaaten als Bedingung 
ihres Beitrittes zu den oben angeführten Congreßbeſchlüſſen geftellt wurbe, 
— fie ift es, welche am 2. December v. I. in einer zu Bremen ab» 
gehaltenen Berfammlung von Rhedern und Kaufleuten beu Gegenftand 
einer eiugehenden Discuflion, das Ziel eines einhelligen Befchluffes bildete. 

Die Stimme der Gerechtigfett, das Intereffe dr Humanttät, 
die Rüdfichten auf dba8 Güterleben ber Nationen fprechen gleich 
laut dafür, dem Privateigenthume auch zur See während eines Krieges 
den gebührenden Schuß zu verfchaffen. 


Was oft die Gewalt der Waffen nicht zu erreichen vermag, gelingt 
uach und nad dem Drude der öffentlichen Meinung. Darum ift es 
von hoher Bedeutung, wenn bereits in allen Theilen Europa’8 — felbft 
Großbritannien nicht ausgenommen — bie Anträge ber Bremer Bers 
fanımlung Bewilligung gefunden haben. Auch uns liegt diefer Gegen 
ftand nicht ferne. Haben wir gleich feine Schiffe, welche das Welt: 
meer durchfrenzen, fo find doch unfere Waaren auf ben Schiffen ver: 
laden, bie bei ausbredhendem Seekriege von ber feindlichen Flotte als 
gute Prife aufgebracht zu werden in Gefahr find. Darum bürfte es 
nicht als ungehörig erjcheinen, wenn auch ber Wiener Gewerbe⸗Verein 
feine Zuftimmung zu den Bremer Borfchlägen Fundgäbe. 

Mein Antrag geht demnach dahin, der Löbliche Gerwerbe » Verein 
wolle befchließen : 

1. Dem von der Bremer Berfammlung ansgefprochenen Grund⸗ 
fage: „die Unverleglichkeit der PBerfon und des Eigenthums in Kriegs⸗ 
zeiten zur See, unter Ausdehnung auf die Angehörigen Friegführender 
Staaten, fo weit die Zwede des Krieges fie nicht nothwendig befchrän- 
fen, ift eine unabweisliche Forderung des Rechtsbewußtſeins unferer 
Zeit," — biefem Grundfage wird unbedingt beigetreten. 

2. An die Hohe Staatsverwaltung ift die ehrfurchtövolle 
Bitte zu ftellen, daß Sie die ihr geeignet fcheinenden Mittel anwende, 
um dem gedachten Grundfage Eingang in das Seerecht ber civilifirten 
Nationen zu verfchaffen. 


Bwerk und Bedeutung der vom nied. öfterr. Gewerbe - Vereine in’s 
Leben gerufenen populären Borträge, 


bon Dr. E. Hornig. 


Hochgeehrte Herren ! 

Ihre Abtheilung für technifche Mittheilungen wurde vom Berwal- 
tungsrathe mit Ausführung des von Herrn Reckenſchuß geftellten An- 
trags betraut, und mir Tiegt Die angenehme Pflicht ob, Ihnen die zur 
Durchführung getroffenen Maßregeln mitzutheilen, fowie Ihre nachträg- 
liche Genehmigung zu den getroffenen Einleitungen einzuholen. 

MWenngleih Ihre Abtheilung einräumen muß, daß mit ben bis- 
herigen Beftimmungen noch keineswegs das Ziel erreicht iſt, welches 
Herrn Reckenſchuß vorfchwebte, und welches Ihre Abtheilung bei Ein- 
führung eines populären Unterrichtes anftrebt; fo glaubt fie doch in die⸗ 
fem Momente durch Einführung von populären Vorträgen in jenen Fächern, 
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binfichtlich welcher Herr Redenfchuß Luͤcken bei dem populären Unter: 
richte an unferer höchften techuifchen Lehranftalt nachgewiefen hat, zu 
genügen. 

Ihre Abtheilung hat für das laufende Jahr Herrn Keffels er- 
jucht, einzelne Partien aus bem Gebiete ber mechanifchen Technologie 
zu erflären und dem Berichterftatter wurde die ehrenvolle Aufgabe zu 
Theil, die Grundzüge ber technifchen Chemie in einem gedrängten Ab» 
riffe vorzutragen. 

Herr Ingenieur Salzmann erfreute bie Abtheilung mit bem 
Anerbieten, einzelne Gegenftände aus dem Gebiete der Baufunft den 
betreffenden Gewerbsgenoſſen zu erläutern. 

Ihre Abtheilung beftimmte mit Rüdficht auf die Verhältniffe un- 
ſeres Arbeiterftandes für die Vorträge über Technologie und Chemie 
die Stunden von 6—8 Uhr an Montagen. 

Für die Vorträge über Baufunft wurben die Bormittagsftunden 
des Sonntags auderwählt. 

Hiemit war aud jene Zeit ausgefüllt, welche die Gewerbsgehilfen 
nad den gegenwärtigen Berhältnifien der Anhörung eines Unterrichtes 
widmen koͤnnen. 

Die Abtheilung konnte fomit die freundlichen Anerbietungen ber 
Herren Mühlbacher und Theumann, einen leichtfaßlichen Unter: 
richt im Gefchäftsftyle, fowie in den Principien der Buchhaltung und 
Wechfellunde zu erteilen, für diefen Augenblick nicht zur Ausführung 
bringen, fühlt fich jedoch gedrungen, den genanuten Herren ihren Dauk 
auszufprechen und fie zu erfuchen, auch ferner den bdiesfälligen Bemuͤ⸗ 
hungen ber Abtheilung ihre Aufmerkſamkeit zu fchenfen. 

Die Abtheilung glaubte den Beginn bed neuen Jahres zur un- 
mittelbaren Eröffnung der Vorträge benügen zu müflen und fann auch 
berichten, daß der Befuch am erften Abende bie ausgefprochene Anficht 
des Bebürfniffes nach einem technifchen Unterrichte bemahrheitete. 

Ihre Abtheilung glaubte aber für die Zukunft ſich nicht blos auf 
die früher genannten Materien befchränfen zu müffen, fondern Die gege- 
bene Anregung benügend, wurde über die mögliche Ansbehnung der 
populären Borlefungen berathen, und auch hier liegt ein gütiger Antrag 
des Herin Profeſſors Dr. Klun für das nächte Vereinsjahr vor. 

Als Mufter leuchtet in diefer Beziehung jenes Land vor, in wel- 
chem bie Induſtrie von Seite ber Regierung feit geraumer Zeit durch 
Berbreitung einfchlagender Senntniffe unter ber Arbeiterclaffe, ſowie durch 
jeben möglichen Schuß gepflegt wird — jenes Land, in welchem bie 
hoͤchſten Spigen ber Wiflenfchaft ihr Fach und ihre Perſon daharıı een, 
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daß fie die geivounenen Refultate der Raturwiflenfchaften dem PBublicum 
in populärer Darftellung vortragen. 

Diefem Umſtande der zweckmaͤßigen Aufftellung und Zugänglich- 
feit vieler Sammlungen, fowie dem durch langjährige Uebung gefchärf- 
ten Tacte der Frauzoſen find bie günftigen Refultate zuzufchreiben, welche 
fie auf dem Weltmarkte erzielen. 

Die Cours graluits es publics des sciences appliquees aux arls 
im Conservatoire des arts et metiers, in welchen die Säle oft die Maſſe 
der Wißbegierigen nicht zu faffen im Stande find, erfireden fih auf 
Mechanik, Geometrie, Phyſik, Geometrie bescriptive, Chemie in zwei 
Eurfen, Gewerbögefehfunde, Spinnerei nnd Weberei, Landwirthſchaft, 
Zoologie, Baufunft, gewerbliche Statiftif, Thonwaaren⸗Fabrikation. 

Die Vorträge beginnen an Wochentagen nach 7 Uhr Abends, an 
Sonntagen in der Mittagsftunde. 

Diefes Ziel wird leider noch durch längere Zeit unerreicht baftehen, 
indem Privaten und Bereinen nicht jene Mittel und jene Kräfte zur 
Dispofition ſtehen, wie folhen Im allgemeinen Intereſſe vom Staate Fräfs 
tig unterftüßten Inftituten. 

Die Abtheilung für technifche Meittheilungen glaubt aber die Hoff: 
nung ausfprechen zu können, daß es ihr durch die Fräftige Unterftügung 
der geehrten VBereins- Mitglieder und um das Gemeinwohl bejorgter 
Männer gelingen wird, ſich dem angeftrebten Ziele zu nähern und an⸗ 
dere Bacher des technifchen Wiffens in den Kreis der populären Vor⸗ 
träge einzubeziehen. ‚ | 

Belieben Sie, meine Herren, nah Bernehmung bieles- Berichtes 
Ihre Wünfche und Bemerkungen Ihrer Abtheilung für techniſche Mit: 
theilungen befannt zn geben, und wenn ed Ihnen genehm ift, das neue 
Uuternehmen durch die Approbatiou des Befchehenen zu Fräftigen. 


Antrag der Abtheilung für techniſche Mittheilungen zur Ausarbei- 
tung eines Statuten-Entwurfs für die neun zu bildenden gewerblichen 
Genoſſenſchaften, 
von J. Reckenſchuß. 


Das neue Gewerbegeſetz verlangt in ſeinem ſechſten Hauptſtück von 
allen Unternehmungen, welche mehr als 20 Perſonen beſchaͤftigen, eine 
Dienftordnung (Fabrifsordnung), welche Lohmverhältniffe, Arbeitszeit 
u. f. w. enthält; in feinen fiebenten Hanptftüd verlangt e8 von ben 
bereits beftehenden Gewerbs⸗Corporationen, daß felbe ihre Statuten nad) 
den Beftimmungen des neuen Geſetzes zu reformiven Haben. 
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Obſchon ed nun wünfchenswerth erfcheint, daß die Fabriks⸗Ordnung 
bei gleichen Befchäftigungen eine möglichft gleichmäßige fet, fo find Doch 
bie Beftimmungen berfelben bei verfchiedenen Gewerben verfchiedene, und 
der Entwurf folcher Yabrifs-Orbnungen dürfte am zwedmäßigften zwar 
nicht von den einzelnen Arbeitögebern, aber von ben einzelnen Innungen 
ausgehen. 

Anders jedoch verhält es fih mit dem Statut für eine Genoflen- 
ihaft. Die Obliegenheiten der Genofjenfchaften zur Aufrechthaltung der 
Ordnung im Lehr: und Dienftverbande, zur Austragung von Streitig- 
feiten zwifchen Arbeitern und Arbeitögebern, die Sorge für den Schul 
unterricht der Lehrlinge, die humanitaͤren Zwede der Kranfenverpflegung 
und der Sorge für arbeitsunfüähig Gewordene find gemeinfame, allen 
Genofleufchaften obliegende, und ed wäre aus biefen Grunde wünfchens- 
werth, daß die Statuten Der verjchledenen Genoffenfchaften felben gleich: 
mäßig Rechnung trügen. 

Die Anficht, daß verfchiedenen jegt beftehende Innungen ein wefent: 
licher Dienft durch die Entwerfung eines Statuted geleiftet würde, 
welches alle die angeforderten Puncte enthält, dürfte wohl für berechtiget 
gehalten werden, und ber nied. öfter. GewerbesBerein, der unter feinen 
Mitgliedern eben fo ausgezeichnete geſetzkundige als praftifche Induftrielle 
befigt, dürfte vollkommen geeignet fein, ein ſolches Statut auszuarbeiten, 
und ich erlaube mir Namens Ihrer Abtbeilung für technifche Mitthei⸗ 
ungen ben Antrag zu ftellen: 

‚Die geehrte Berfammlung wolle Ihren Berwaltungsrath beauf—⸗ 
tragen, eine Commiſſion zu ernennen, die die Ausarbeitung eines Sta- 
tutes für Genofjeufchaften in Sinne des Geſetzes vom 20. Der. 1859 
unverweilt zu beginnen habe.‘ 


Zu ordentlihen Mitgliedern wurden vorgeſchlagen und einitimmig gewählt: 


Die Herren: Goögl Iohann, Kaufman; Groß G. Dr., Director 
und General-Secretär der Sübnorddeutfchen Verbindungsbahn; Hilde: 
brand Theod., Kaufmann; Ittner Fried., Buchhalter bei Herrn 
Ludwig Reinwald; Leopolder Johann, Mechaniker; Marzy 
Earl, Kaufmann; Michälek Joſef, BureausEhef ber E. E pr. oͤſterr. 
Staatseiſenbahn⸗-Geſellſchaft; Montandon Julius, k. k. Iandesbef. 
Spinnereibefiger; Ofenheim Heinrich, F. f. Lieutenant in der Armee; 
Duaglio Julius, Eivils Ingenieur; Scheybed Julius, Afliitent 
für Waſſerbau am Ef. f. polytechniſchen Inſtitute; Schuhart Joſef, 
Mechaniker, 


12 


Zu correfpondirenden Mitgliedern wurden vorgeſchlagen und einſtimmig gewählt: 


Die Herren: Schäffer Ignaz Ritter von, KanzleisDirector Des 
k. k. öfter. General Confulates in London, und Scherzer Earl, 
Dr, der Philoſophie, Ritter des FE. k. öfterr. Ordens ber eifernen Krone. 


Zum Mitgliede der Abtheilung für techniſche Mittheilungen und Redaction der 
Vereins = Zeitfchrift wurde gewählt: 


Herr Marenzeller Ignaz, bürgerl, Uhrmacher. 


— — — — 


Wochenverſammlungen. 


Wochenverſammlung am 13. Januar. 


Herr Vereins⸗Secretaͤr Heinrich zeigte Proben eines neuen, vom 
Magiſter der Pharmacie Herrn Mauer erfundenen Verfahrens, mit 
Farben aller Art Zeugbrud und Wäfchezeichuung in einer ber gemachten 
Angabe zufolge faft unverwuͤſtlichen Weiſe vornehmen zu Fönnen. Die 
nähere Prüfung biefes Verfahrens, ſowie ber Echtheit der Farben wurde 
ber Abtheilung für Chemie zugewiefen. Weiter zeigte H. das Muſter 
eines Battiftruches, in welchem, wie an einem bei einer früheren Ge⸗ 
legenheit gezeigten Handtuche, bie Deſſins durch Auszupfen der Fäbden, 
wie ſolches angeblich in Brafilien auf den Pflanzungen von ben Kreo⸗ 
linen geübt wird, hHergeftellt fein folen. Es wurde fobann auf zwei 
Drudfchriften, mitgetheilt von ber hiefigen Handels⸗ und Gewerbefammer, 
aufmerffam gemacht; eine berfelben enthält abermals einen Bericht bes 
nach Konftantinopel entfenbeten. Handeld-Eleven, bie andere Detail über 
ben Handelöverfehr und bie Zollverhältniffe in Süd⸗Rußland. Zur Be: 
bauptung, englifche und franzoͤſiſche Elaviere hätten dafelbft den Wiener 
Erzeugniffen den Markt abgewonnen, bemerkte Herr Hof⸗Claviermacher 
Streicher, daß die Händler daſelbſt allerdings bemüht feien, vorzugs⸗ 
weile franzöfifche und englifche Kabrifate an den Mann zu bringen, weil 
diefe um ben dreifachen Preis ber Wiener Erzeugnifje verfauft würben 
(1800 :600 fl.) und daher auch eine um fo viel höhere Berkaufspros 
vifton abwürfen. Der Wiener Yabrifant müfje ebeu der Iocalen Bers 
hältniffe halber billiger erzeugen und könne weniger anf äußeren Glanz, 
fowie auf das Reclamenweien in feinen verfchiedenen Modalitäten ver- 
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wenden. Der innere Werth feiner Waare ſtehe deßwegen dem der fremb- 
laͤndiſchen nicht nach. 


Herr Dr. E. Hornig berichtete über einige im Fragekaſten bes 
Vereines vorgefundene Fragen. Es wird Auskunft verlangt über einen 
frangöfifchen Drudapparat (Fonceuse), mit dem angeblidh 1000 Rollen 
Tapeten in einem Tage gedrudt werben fönnen ; über bie Verwendung 
von Bafein in Borarlöfung ald Klebemittel ſtatt Gummi; über die An- 
wendung eines Gasloͤth⸗Apparates ftatt des Loͤthkolbens. 


Herr Redenfhuß machte auf die von Herrn Badhaufen 
audgeftellten, in Frankreich und Defterreich patentirten Chenillen-Erzeng- 
niffe auf Sazegrund in Seide und Baumwolle mit dem Bemerfen auf: 
merffam, daß tie Gediegenheit eined Erzeugnifies es beſtens empfehle. 
Er theilte eine kurze Gefchichte diejer im Anfang diefes Jahrhunderte 
in Frankreich von einem beutfchen Arbeiter erfundenen Fabrikation mit. 
Nah der Badhaufen’fhen Methode könne man beim Vorarbeiten 
in unbeſchraͤnkter Farbenzahl erzeugen, und das “Product verfpreche um 
jo mehr ein bedeutender ErportsArtifel zu werben, als Die feiner Her: 
ftelung zu Grunde liegende Idee die Fabrikation fehr vieler, bis jetzt 
noch nicht erzeugter Artikel vermitteln Fönne. 


Herr Prof. v. Stubenrand hielt einen längeren, durch feine 
Klarheit fehr anziehenden Vortrag über das neue Gewerbegeſetz, feine 
BVortheile und feine Bedeutung. 


Herr Mechaniker Simon zeigte und erklärte einen von ihm er- 
fundenen Elektromotor. Der einfach conftruirte und darum auch verhält: 
nißmaͤßig billige Apparat vermittelt Durch ſechs Eleftromagnete und eine 
entfprechende Anzahl Eifenanfer eine continuirlich rotirende Bewegung. 


Wocenverfammlung am 20. Iannar., 


Herr Bereins » Secretär Heinrich machte die Verfammlung auf 
bad Blatt „Der Oefterreichifche Volkswirth“ aufmerkfam, ber fortan 
nicht mehr ald Beilage eines anderen Journals, fondern als felbftftän- 
dige politifchsöfonomifche Wochenfchrift erfcheint. 


— — — 
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Her Zimmermann theilte die im Sragefaften des Vereins ge- 
machte Anfrage eines Pofamentir-Gefelen mit, welche fich auf den Be- 
ftand von Sonntagsfchulen für Handwerker, die ſich im Zeichnen aus: 
bilden wollen, ferner auf die Vorzüge bes franzöfiihen Fadengummi 
und auf eventuelle Benügung der Abfaͤlle vnlcanifirter Gummifäden be- 
ziehen. Herr Zimmermann beantwortet die vor acht Tagen einge 
lanfenen Fragen und erklärte, daß Gleiches bezüglich der jest geftellten 
nächftens erfolgen folle. | 


Herr Regterungsrath Ritter von Burg gab fogleich einige Auf- 
klaͤrungen bezüglih der am k. k. polytechnifchen Inftitute beftehenden, von 
Handwerfern in großer Zahl befuchte Zeichnenfchulen und ftellte die Be- 
nügung ber Vereins⸗Bibliothek für Handwerker in Ausficht. 


Herr Simon zeigte den von ihm erfundenen, bereits jüngft er- 
wähnten Elektromotor, deſſen Arbeitsleiftung er einer Mannesfraft gleich 
ftelt und ber in ber Benügung auf 3 bis 4 fl. wöchentlich zu ftehen 
fömmt. 


Herr Strache befprach die projectirte Erwerbfteuer-Reform. Aus- 
gleichung deſſen, was in früheren Zeiten verfäumt worden, fei bie ſchwie⸗ 
tige Aufgabe der jebigen Geſetzgebung auf diefem Gebiete. Nuch feinem 
Dafürhalten dürfte ed gerathen fein, die Gewerbe in productive und 
Verkehrs⸗Gewerbe einzutheilen, für die erften eine leicht auffindbare Arbeits- 
einheit (die Spindel 3. B. bei Garnfpinnen) aufzuftellen, und behufs des 
Stenerausmaßes die Einheiten in Evidenz zu halten. Yür Berfehre- 
Gewerbe empfiehlt er als Subftrat des Stenerausmaßes die Berüdfich- 
tigung ber von ihnen gebrauchten Localitäten (Zufchlag zur Zinsfteuer); 
ferner die Einführung einer PBatentftener, wie folche in Frankreich üblich. 


Herr Dr. Kreuzberg beſprach die Situation der böhmifchen Por: 
zelan-Fabrifen; ihre technifche Seite fei fehr befriedigeud, ein entgegen- 
geſetztes Bewandtniß habe es leider mit der commerciellen und Iucra- 
tiven; Theilung der Arbeit dürfte wefentlich geeignet fein, dieſem fchiwe- 
ven Uebelftande Abhilfe zu bringen. 


Wochenverſammlung am 27. Iannar. 


Herr Bereind- Secretär Heinrich machte auf bie von Herm 
Limlay andgeftellten, auf Stein, Holz, Pappe 20. aufgetragenen Mufter 
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von Marmorir-Arbeiten aufmerffam und zeigte eine von Heren Hoſchek, 
Meerſchaumpfeifen⸗Fabrikanten, angefertigte, mit einer Vorrichtung gegen 
das Näffen bes Tabaks verfehene Tabafspfeife vor. 


Herr Profeffor Schmid erklärte die von den Herren Krichbaum 
und Weil ausgeftellte Mafchinen-Wäfchrolle, die im Wefentlichen aus 
zwei Walzen und einer fogenannten Volutfeder befteht. Ihre Borzüge 
find: Haltbarkeit, große Wirkfamfeit bei geringem Kraftaufwande und 
befchränftem Raumbebarfe. Jeder Theil der Wäfche wird 22 Mal zwi⸗ 
hen ben beiden Walzen durchgeführt, und gegen ungleichmäßige Verthei⸗ 
lung ber Wäfche und bie Daraus hervorgehenden Hemmungen im Betriebe, 
wirft ein Gegendrud fehr zweckmaͤßig ein. 


Herr Steinert bemerkte über die jüngft im Sragefaften des 
Vereines über Fadengummi eingelaufenen Fragen, daß berfelbe nicht blos 
and dem Auslande bezogen, fondern andy in fehr guter Qualität im 
Inlande (Reithoffer) erzeugt von ben Händlern aber, wahrfcheinlich 
um höhere Preife zu erzielen, durchgängig als ausländifches Yabrifat 
verfauft werde; die größere Feftigkeit des franzoͤſiſchen Faden gummi habe 
einen nur zweifelhaften Werth; er laſſe ſich nämlich leichter bearbeiten, 
verliere aber bald feine Elafticität. Das entgegengefebte Bervandtniß 
habe es mit dem englifchen Fadengummi. Die fchlechtere Waare fomme 
überhaupt aus Frankreich und das Reithoffer'ſche Product ſei jeder 
Eoncurrenz fähig. Der Beiſatz von Kalfftein bei den verfchiedenen Sor- 
ten babe nur einen Verſchoͤnerungszweck, und könne dieſer Zuſatz auf 
Berlangen auch wegbleiben; die Abfälle ließen eine Wiederverwerthung 
(Berwendung zu fhwarzem Gummi) zu. 


Herr Lohn febte feine Mittheilungen über bie Erperimentirung 
mit hochgefpannten Dämpfen fort. Er erwähnte die einfchlägigen, im 
Sübdbahnhofe mit einem Scottfchen Apparat gemachten Berfuche, ferner 
bie jeit einem Monate in Paris von der SocietE d’encouragemeni an: 
geftellten Experimente und bemerkte, daß er jegt mit einem Stahlblech 
fefiel arbeite, ber bei 1 Rubiffuß Dampfraum einen Drud von 200 Atmo: 
fphären ertragen und 80 Pferbefräfte entwideln fol. Er verſprach 
bie Refultate feiner Zeit mitzutheilen. Bezüglich der im Fragekaſten ges 
ftellten Anfrage, ob es eine Mafchine gebe, mittelft weldher man ſchwache 
Metalibleche derart lochen könne, daß feine rauhe Kehrſeite entflünde, 
erwähnte er, baß er ſchon im Jahre 1830 eine ſolche Maſchine, teren 
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Modell fich im k. k. Polytechnicum befinde, gebaut habe, mit der 90.000 Loͤ⸗ 
her auf 1 DO. Schuh gebohrt werden. Eine Probe derartig gebohrter 
Bleche wurde vorgezeigt. 


Herr Prof. Stubenrauch fegte feine anziehenden Erläuterungen 
bes nenen Gewerbegeſetzes fort. 


VBerhbandlungen 


des 
nieder - öflerreihifhen Gewerbe - Wereines. 
1860. Februar. Nr. 2. 


— M b 1 ç e t—r t G G 1 ᷓ 
Verſammlung 


der 


Mitgſieder des nied. öſterr. Femerbe-VYereines 


7. Februagap. 


—4— 


Vorſitzender: Herr Regierungsrath A. Ritter v. Bnrg. 





Prots eoll. 
(Genehmigt in der Mongts⸗Verſammlung am 6. März 1860.) 


Gegenwärtig ber Herr Borfteher Regierungsrath A. Ritter von 
Burg, 85 ordentliche Mitglieder, 39 Fremde, der Vereins s Gerretär 
als Schriftführer. ALS landesf. Eommiffir Herr Landſteiner. 

Das Protocol ber Monate Berfammlung vom 10. Janner wird 
vorgelefen und genehmigt und hierauf von bem Herrn Vorfigenden Fol⸗ 
gendes zur Kenntniß der Verſammlung gebracht: 

In der genannten Monats » VBerfammliung wurden einfiimunig zu 
ordentlichen Mitgliedern gewählt die Herrn: Johaun Odgl, Kauf 
mann; Dr ©. R. Groß, Director und GeneralsSerretär der Süß 
norddentfchen Berbindungsbahnz; Theod. Hildebrand, Kanfmann; 
Arted. Ittner, Buchhalter bei Herm Ludwig Reinwald; Io: 
hann Leopolder, Mecaniter; Carl Marzy, Kaufmann; Jofef 
Michäalet, BureausChef der k. k. priv. öfterr. Stadtoeifenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft; Inlius Montandon, 1. k. landesbef. Spinneret-Befiter ; 
Heinrih Ofenheim, E E Lieutenant in der Armee; Julius 
Duaglio, Eivil-Ingenieur und Mitredacteur bes öfter. Vollswirthes; 
Julius Scheybed, Alfiftent für Waſſerbau am I. k. polgtechnifchen 
Inſtitute; Iofef Schuhart, Mechaniter; zu correfpondirenden Mit 

Berhanblungen d. n. d. Gew. Ber. 1860 1. u. 2. Hfts 2 
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gliedern die Herren: Ignaz Ritter v. Schäffer, KanzleisDirector bes 
k. k. öfterr. GeneralsEonfulates in London und Carl Scherzer, Dr. 
ber Philoſophie, Ritter des k. k. Öfterr. Ordens der eifernen Krone. 

1. Se. Excellenz der Herr Finanz, Minifter übermittelt ein Exemplar 
bes im f. k. Finanzminiſterium zufammengeftellten Werkes: „Die Ber: 
waltungsberichte der f. f. Berghauptmannfchaften über Verhältniffe und 
Ergebnifie des öfterr. Bergbaues im Verwaltungsjahre 1858 mit Ueber: 
ficht der Tabellen der Hauptergebniffe in den Jahren 1856, 1857, 1858,“ 
zur Einficht und Gebrauchnahme. — Wurde ber Bibliothek einverleibt. 

2. Das hohe k. f. Minifterium des Innern eröffnet, daß dasſelbe 
auf die neuerliche Entfendung bed Herrn kaiſ. Rathes Reuter im In- 
tereffe ber Flache» und Hanfcultur nach Ungarn und Siebenbürgen und 
Galizien für dermal nicht einzugehen finde. 

3. Demfelben hohen k. k. Minifterium wurde der hohen Orts ab- 
verlangte Bericht über die Bedeutung des Lo-kao genannten Farbe⸗ 
floffes für die vaterländifche Induftrie unterbreitet. 

4. Berner wurde dem eben genannten hohen f. k. Minifterium das 
Refultat der von der Abtheilung für Baugewerbe vom praftifchen Stand: 
punkte aus gepflogenen Berathungen über mehrere Beftimmungen ber 
jüngft erflofienen Bauordnung zu geneigten Kenntnißnahme vorgelegt. 

5. Die als Fachmaͤnner zur Immediat⸗Commiſſion gewählten Herren: 
Joſef Reckenſchuß und Guſtav v. Roſthorn wurden von biefer 
Wahl mit dem Erſuchen in Kenntniß geſetzt, fih in Folge Auftrags 
Str. Ercellenz des Herrn Commiffiond- Präfidenten Franz Grafen von 
Hartig, bem geheimen Rathe und Sectionschef Ritter v. Kalchberg 
vorftellen zu wollen. 

6. Der Handels⸗ und Gewerbefammer für Defterreih u. d. Enns 
wurden bie von berfelben zur Befichtigung von Seite der betreffenden 
Gewerbsleute anhergefandten acht Stüd türfifche Bigarrenfpigen und 
ein Mufter der in Konftantinopel gebräuchlichen Rauchtabafdofen rüd- 
geftellt. 

7. Der zum correfpondirenden Mitgliede ernannte Herr Natalie 
Rondot in Paris beftätigt den Empfang des Diplomes und ber Ber: 
bandlungen bed Bereines, drüdt für diefe Wahl feinen Dank aus und 
verfpricht in einem weiteren Schreiben den vom Bereind-Secretär anges 
fuchten Zaufch ber Bereinsdrudichriften gegen das Bullelin de la Societe 
d’Encouragement zu Paris bei Dem Berwaltungsrath dieſer Gefellfchaft 
befürworten zu wollen. 

8. Das correfpondirende Vereinsmitglied I. Scheließnigg in 
Klagenfurt übermittelt das Protocol ber General-Berfammiung des bor; 
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tigen Induſtrie-⸗ und Gewerbe⸗Vereines. — Wurde ber Abtheilung für 
technifche Mittheilungen zugewieſen. 

9. Den Herren Generalconfulats » Kanzleidirector I. Ritter von 
Schäffer inkondonund Dr. Carl Scherzer wurde ihre am 10. Jänner 
db. 3. flattgefundene Wahl zu correfpondirenden Mitgliedern unter gleich: 
zeitiger Zufendung ber Vereins «Diplome befannt gegeben umd zugleich 
Herrn Dr. Scherzer ber Dank für deſſen bisherigen Mittheilungen 
ausgedruͤckt. 

10. Herr Dr. Wilh. Schwarz, k. k. Sectionsrath in Paris, 
wurde um Auskunft über mehrere den Muſterſchutz in Frankreich betreffende 
Beſtimmungen, ſowie um nähere Daten über den von Herrn Grafen 
Veit Zelenski erwähnten Dampfwalchapparat angegangen. 

11. Herm Franz Stampf wurde das Gutachten über das von 
ihm erfundene Sicherheitsventil befannt gegeben. 

12. Herr Franz Eder übermittelt eine Tafel verzinftes Eiſen⸗ 
blech aus der MWöllersdorfer DBlechfabrif zur Beurtheilung. — Wurde 
der Abtheilung für Baugewerbe zugewielen. 

13. Herr H. Wafchnitins überreicht eine Omantität des von 
Herın Bedmann Olofſon erfundenen Anftriches für Eifen nebft 
einer erflärenden Brofchüre zur Beurtheiluug. — Wurde gleichfalls ber 
Abtheilung für Baugewerbe zugewiefen. 

14. Herr Anton Wiesner, bürgerl. Tiichler, erfucht um com: 
miffionele Begutachtung feiner ausfhl. priv. Wajchmafchine. — Wurde 
der Abteilung für Mechanik zugewiefen. 

15. Herr Adalbert Conrad, Öberlehrer in Neuhäufel, erfucht 
um Ueberlaffung von Zeichuungsvorlagen für die dortige Schule. — 
Die Abtheilung für gewerbliche Zeichnung wird aus dem vorhandenen 
Borrathe eine Anzahl Vorlagen auswählen und dem Bittfteller zufenden. 

16. Herr Ladislaus Theodor Paſauski erfuht um Be⸗ 
gutachtung der Statuten eined von ihm projectirten Arbeiter-Vereines. — 
Wurde der befonderen Commiffion zur Erhebung der Arbeiter - Verhält- 
niffe zugewiefen. 

Nach vorgetragener Tagesordnung meldet Herr E Rath Dr. Jof. 
Keumann für bie nächfte Monats- Verfammlung eine Interpellation 
an, die Schritte betreffend, welche der Verein in Folge feines im ver: 
gangenen Jahre geftellten Antrages: „die hohe Staatsverwaltung um 
Befchleunigung ber Publikation eines Waflerrechtögefebes zu bitten,“ 
betreffenden Orts eingeleitetet habe. 

Hierauf verlieft ber Abtheilungs-Borftand Herr C. Zimmermann 
ben Wortlaut einer von ber Abtheilung für Drud und Weberei beow⸗ 
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tragten neuerlichen Eingabe an das hohe F. k. Minifterium bes Junern 
um Abänderung mehrererer Beftinmungen des Mufterfchuggefeges. — 
Die verlefene Ausarbeitung wird von ber Verfammlung einftimmig gut- 
geheißen und deren fofortige Unterbreitung befchloffen. 

Ein von Herrn Profefior Schmitt Namens ber Abtheilung für. 
techniſche Mittheilungen geftellter motivirter Antrag: „ber Verein möge 
bei der Hohen Staatöverwaltung bie geeigneten Schritte thun, um bie 
Zugänglichmacdhung der öffentlihen Sammlungen an Sonn- und Feier 
tagen zu bewirken,“ wirb gleichfalls mit Stimmenmehrheit zum Befchluffe 
erhoben. 

Herr E. Rath Reuter nimmt aus einem fperielen Kalle Veran: 
laſſung, die Wirkfamfeit des Vereines, beziehentlich der betreffenden Or⸗ 
gane besfelben einer längeren Erörterung zu unterziehen. Die Ber- 
fammlung findet ſich indeſſen durch die Auselnanderfegung bed Herrn 
k. Rathes nicht veranlaßt auf diefelbe näher einzugehen, erklärt vielmehr 
nach einer kurzen Debatte durch Stimmeneinhelligfeit da8 Vorgehen ber 
Vereind-Drgane für vollfommen ordnungsmäßig. 

Die im Programme anberaumte Befprechung über die Kategorie, 
nach welcher in Folge der neuen Gewerbe-Orbnung bie Anmeldungen zum 
Gewerbebetriebe ftattzufinden haben werben, wird wegen vorgerüdter 
Zeit auf Freitag den 10. Februar verfhoben, Hiemit die Sitzung auf- 
gehoben und das Protocol geſchloſſen. 





Sorträge 


Antrag der Abtheilung für Druck und Weberei in Angelegenheiten 
des MAuſterſchutz ·Geſetzes, 


von Carl Zimmermann. 


Verehrte Herren! 

In Folge der Eingabe, welche der nied. oͤſterr. Gewerbe - Verein 
an das hohe Minifterium um einige Abänderungen in dem Muſter⸗ 
(dupgefege richtete — Aenderungen, welche ſich namentlih auf bie zu 
hohe Tare und auf die Dauer des Schutzes bezogen, deren Motivirung 
Ihre Abtheilung in der legten Mais General -Berfammlung Ihrer Ger 
nehmigung unterbreitete, erhielt ber Verein den folgenden hohen Erlaß 
som 30. Rovember 1859: 
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„Ueber ben an das vormals beftandene Handels-Minifterium ge 
richteten Bericht vom 15. October v. J. 3. 409, womit der nieb. öfterr. 
Gewerbe » Berein mehrere Anträge auf Verbeſſerungen und Zufäge bes 
züglich der Paragraphe 4, 6, 9, 11, 13 und 22 des allerh. Geſetzes 
zum Schuge von Muftern und Modellen vom 7. December 1858 ftellt, 
und um Abänderung bed Geſetzes im Sinne biefer Anträge bittet, wird 
bemfelben eröffnet, daß bei ber erft acht Monate langen Dauer ber 
Wirkſamkeit des oberwähnten Geſetzes zu wenig allffeitig geprüfte und 
begründete Erfahrungen vorliegen, auf deren Grundlage neuerliche Ver⸗ 
bandlungen über einzelne Geſetzes⸗Beſtimmungen aufgenommen werben 
fonnten, und man daher auch bie Anträge bes nied. oͤſterr. Gewerbes 
Vereins derzeit überhaupt abzulehnen und der darauf begründeten Bitte 
eine gewährende Folge nicht zu geben finde. Uebrigens muß bemfelben 
gegenwärtig ſchon erinnert werben, daß in Frankreich ein allgemeines 
Geſetz zum Schuge von Muftern und Modellen noch nicht befleht, ba 
ber im Jahre 1847 der Deputirten-Sammer vorgelegte gebrudte Geſetz⸗ 
Entwurf weder zur Discuffion gelangte, noch die Eönigl. Sanction er⸗ 
hielt, mithin das bezüglich der Regiftrirungs-Tare aus der franzöfifchen 
Geſetzgebung hHergeholte Motiv von felbft entfällt: Zugleich wird ber 
nied. öfterr. Gewerbe» Berein darauf hingewieſen, baß bie im 8. 6 bes 
Muſterſchutz⸗Geſetzes feftgeftellte Regiſtrirungs⸗Taxe pr. 10 fl. nicht in bie 
Staatscafja fliege, fondern ganz dem geſetzlichen Organe des Handels, 
und &ewerböftandes zugewendet wird, und bag, um den Gebrauch von 
Muftern und Modellen nicht zum allgemeinen Nachtheile der Induſtrie 
unverhältuißmäßig zu beengen und auch den Schuß für die hinterlegten 
Mufter zu Fräftigen, es erforberlich iſt, nur werthvolle und Eoftfpielige 
Mufter zu fchügen, daher alle mit nicht erheblichen Koften erzeugten 
Mufter von geringem Werthe von der Regiftrirung möglichft fern zu 
halten. Um nun einerfeits diefen Zweck zu erreichen, anbererfeits durch 
bie Tareinnahme die Koften des Regiſtrirungs⸗Geſchaͤftes von Seite ber 
Rammern zu beiden, Tann bie Ziffer der im Geſetze feftgefeuten Regi⸗ 
firirungs» Tare derzeit nicht als zu hoch gegriffen angefehen werden, zumal 
in letzterer Beziehung aus den von ben Kammern bisher vorgelegten 
Monatö-Berzeichniffen über die ftattgehabten Muſter- und Modell⸗Regi⸗ 
firirungen die gegründete Beforgniß entfteht, daß die eingehenden Regis 
ſtrirungs⸗Taxen die Koften des Regiftrigungs- Amtes der Kammern zu deden 
nicht im Stande fein dürften.” 

Ihre Adtheilung iſt in ber Lage, auf bie angeführten Gründe ber 
Anlehnung des Vereins⸗Geſuches durch Anführung von Thatſachen ein 
gehen zu können, welche geeignet fein bürften, die Anfichten bes Hohen 
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Minifteriums zu mobificiren und eine Stüge zu geben, um erneuert für 
die Aenderung des Geſetzes zu petitioniren. Ihre Abtheilung bittet dem⸗ 
nach: Das folgende Schreiben an Se. Excellenz den Herrn Minifter bes 
Innern Namens bed Vereines abrichten zu dürfen: 

„Euer Ercellenz! 

Der gehorjamft geferiigte nieb. öfterr. Gewerbe «Verein wagt «8, 
geftügt auf das ihm gnädigft zugeficherte Wohlwollen, fich in der An; 
gelegenheit des Mufterfchuggefeges an Euer Ercellenz zu wenden und 
um gnäbdige Berüdfichtigung feiner ergebenen Vorftellungen zu bitten. 

Wie Euer Ercellenz bekannt, iſt der gehorfamft gefertigte Verein 
nach feinem beften Wiſſen beftrebt, die Entwidelung der vaterländifchen 
Snduftrie, fo viel in feinen Kräften fteht, Durch Rath und That zu für- 
dern, Schwierigkeiten, welche ſich dieſem Zwede entgegenftellen, zu be: 
feitigen,, neue Erfindungen, Entdedungen oder Gefege des Auslandes 
zu prüfen und fie im Falle ber Approbation den öfterreichifchen Indu⸗ 
firiellen zugänglich zu machen; er findet den Lohn für fein Mühen und 
den Muth für erneute Thätigfeit in dem Bewußtfein, dem Geſammt⸗ 
wohle zu nügen. 

Diefes legtere Motiv war es auch, welches den nied. oͤſterr. Gewerbe: 
Verein veranlaßte, im Laufe der verfloffenen 15 Jahre zu wiederholten 
Malen bei der Hohen ‚Staatsverwaltung um den Erlaß eines Mufter: 
ſchutz-Geſetzes zu petitioniren, und er hatte die Freude, vor Jahresfrift 
feine Bitten erhört und ein derartiges Beleg in's Leben treten zu fehen. 

Die praktifchen Erfahrungen, welche der gehorfamft gefertigte Verein 
für die Wirkſamkeit des Geſetzes zu Rathe zu ziehen verpflichtet zu fein 
glaubte, ließen ihm verfchiedene Beitimmungen besfelben dem Zwede, 
welchem es dienen follte, nicht entfprechend erfcheinen, und er nahm ſich 
die Freiheit, Einem hohen Minifterium unterm 15. October v. 9. bie 
jienigen Punfte des Geſetzes vom 7. December 1858 zu bezeichnen, von 
deren Aenderung ber Berein allein die fegensreichen Erfolge erwarte, 
welche fich für die Induftrie an dasfelbe fnüpfen, wenn es für fie hand- 
bar fein wird. 

Auf die ehrerbietigft unterbreitete Eingabe erfloß ber hohe Erlaß 
von 30. Rovember 1859, mit welchem das hohe Minifterium dem Ber: 
eine befannt gab, daß man die geftellten Bitten ablehnen und auf eine 
Aenderung bed Geſetzes berzeit nicht eingehen koͤnne, weil während ber 
furzgen Dauer feines Beftehens zu wenig allfeitig geprüfte und begrün- 
bete Erfahrungen vorlägen, auf Grundlage welcher neue Verhandlungen 
aufgenommen werben fönnten. 

Es wurde ferner Dem gehorfamft unterfertigten Vereine angebeutet, 
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baß feine aus ber franzöftfchen Gefeggebung hergeholte Motivirung eines 
Abaͤnderungs⸗Vorſchlags nicht ftichhaltig fei, Daß, wie wohl auch aus dem 
Geſetze felbft erfichtlich, der Ertrag der Tare nicht den Staats-, fondern 
den Caſſen der Handelds und Gewerbefammern zufließe, daß das 
Geſetz, gänzlich verfchieden von- der Anficht des gehorfamften Vereines, 
nur werthvolle und Eoftfpielige Mufter ſchuͤtzen folle, daher alle mit nicht 
erheblichen Koften erzeugten Mufter von geringerem Werthe von ber 
Regiftrirung möglichft fern zu Halten fuche, fowie endlich, daß bei dem 
Umftande, als die Tar-Einnahmen die Koften des Regiftrirungs-Gefchäftes 
von Seite der Kammern nicht decken, die Ziffer der im Geſetze feft- 
geliebten Regiſtrirungs⸗Taxe von 10 fl. für ein Mufter, nicht als zu hoch 
gegriffen angefehen werben koͤnne. 

Geruhen Euer Ercellenz die von dem gefertigten Vereine ehrfurchts- 
vol audgefprochene Bemerkung anzunehmen, baß es in ber That nur 
ber aufrichtige und lebhafte Wunfch ift das Gefeg in’s frifche Leben 
eingeführt zu fehen, welcher ihn veranlaßt, auf den hohen Erlaß Bezug 
nehmend, ſich nochmals an Euer Ercellenz zu wenden und feine unterm 
15. October v. 3. audgefprochenen Bitten zu erneuern, indem ex ſich 
erlaubt auf die Gründe der ablehnenden Antwort näher einzugehen. 

Es ift vollfommen richtig, daß in Branfreich ein allgemeines Geſetz 
zum Schuge der Mufter und Modelle nicht befteht, da in der That ber 
im Jahre 1847 der Deputirten⸗Kammer vorgelegte Gefeg Entwurf nicht 
mehr zur Discuffion gelangte, jedoch iſt Die daraus gezogene Schluß: 
folgerung, daß bieferwegen das vom gehorfamft gefertigten Vereine aus 
der franzöfifchen Geſetzgebung hergeholte Motiv bezüglich der Tare von 
felbft entfalle, nicht begründet. Als Baſis für die Behandlung der zur 
Regiftrirung gebrachten Mufter und Modelle dient ber von Napoleon. 
am 18. März 1806 erlafiene Code de Prud' hommes für bie Stabt 
Lyon, befien $. 19 im 3. Abfchnitt des 2. Gapiteld, wie folgt, lautet: 
„En deposant son Echantillon le fabricant acquittera entre les mains 
du receveur de la commune, une indemnite qui sera reglee par le 
conseil de prud’ hommes, ei ne pourra exceder un franc pour chacune 
des annees pendant lesquelles il voudra conserver la propriete exclu- 
sive de son dessin, et sera de dix francs pour la propriete perpetuelle.‘ 

Nachtraͤglich zu dieſem Geſetze erließ Earl X. am 17. Auguft 1825 
eine fönigliche Orbonnanz, welche die Behörden bezeichnet, bei welchen 
Mufter und Modelle von Seite jener Fabrikanten hinterlegt werden köns 
nen, beren Etabliffements fich außer dem Bereiche eines Conseil de 
prud’ hommes befinden. Der Artikel II. dieſer Orbonnanz befagt, daß 
die Deponirung unter den durch das vorerwähnte Geſetz vorgefchriebenen 
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Formalitäten zu gefchehen habe, und fügt hinzu: „Ce depbt sera requ 
gratuitement, sauf le droit du greffier pour la delivrance du certificat 
constatant ledit depöt.“ Im XI. Eapitel $. 60 des am 20. Febr. 1810 
mobificirten Gefeged vom 11. Iuni 1809 ift diefe Gebühr des Greffiers 
auf 3 France feſtgeſetzt. 

Es erübrigt dem ergebenft gefertigten Vereine nur noch hinzuzu⸗ 
fügen, daß biefe Einrichtungen ber Prud’ hommes faınmt deren Wirkungs⸗ 
freis auf Grundlage des $. 34 bes Gefeges von 1806 über das ganze 
Reich verpflanzt wurden, daß alle großen Fabriksſtaͤdte fich derſelben ers 
freuen, und wie die Ordonnanzen Louis PHilipp’s vom 29. Des 
cember 1844 und 9. Juni 1847 darthun, fich in Paris vier dergleichen 
Snftitute für Gewerbe-Angelegenhetten befinden. 

Nachdem fomit dargethan, daß die Induftriellen Frankreichs durch 
Erlag einer Heinen Tare fich der Bortheile des Geſetzes theilhaftig machen 
fönnen, und in der That durch ausgebehnte Benuͤtzung besfelben auch 
machen, erlaubt ſich der nied. öfterr. Gewerbe-Berein die Anficht, „daß 
nur Foftfpielig erzeugte Mufter werthvoll feien und vorzüglich Anfpruch auf 
ben Schub des Geſetzes haben follen,” zu beleuchten. Nach ber unmaß- 
geblihen Meinung bed gehorfamften Vereines ift es das Eigenthum, 
welches das Geſetz beſchützt, und bei Eingriffen in das Eigenthum foll 
Jedermann der gleiche gefeglihe Schug zu Theil werden, ob man ihn 
nun mehr oder weniger fchwer in feinem Rechte befchädig. Da ber 
Werth eines Mufters durchaus nicht in den größern Koften, welche feine 
Herftelung verurfacht, liegt, fondern ber glüdliche Gedanke, die Origi⸗ 
nalität in der Ausführung besfelben, ſowie der Geſchmack, welchen das 
faufende Publicum daran findet, den wahren Werth eines Mufters bars 
ftellen, fo braucht ber Verein nur zu erwähnen, daß fich oft unter Hun⸗ 
derten von Muftern ein Einziges findet, welches, wenngleih nur mit 
wenigen Strihen bargeftellt, feinen Weg durch die Welt macht. Hat 
ber Erfinder besfelben nicht den Auſpruch auf gefeglichen Schuß, ober 
ift er im Stande im Voraus zu beflimmen, ob und welchem unter feis 
nen Erzeugnifien ber Beifall des großen Publicums zu Theil wird? 
Die Tare für die Negiftrirung muß fo gegriffen jein, daß es einem 
Etabliffement möglich wird, die ſaͤmmtlichen Mufter, bie es hervorbringt, 
zu beponiren. Jeder Fabrikant wird dann gezwungen fein, Originale zu 
ſchaffen, die Möglichkeit des Eopirens verfchwindet, und es ift wahrlich 
ber geringfte Erfolg bes Mufterfchug-Gefepes nicht, wenn es durch feine 
Paragraphen den Erzeuger zwingt, ftetd Neues und Selbfiftändiges zu 
Ihaffen; darin liegt ja ein Theil des großen Geheimnifies, warum an- 
dere Rationen, die man und heute als Vorbilder aufftellt, in biefer 
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Richtung und vorausgeeilt find. Wenn eiu großes Etablifjement für 
200 Mufter, die es jährlich erzeugt, in Defterreih 25 Fres. pr. Mufter 
ober 5000 Fres. an Zaren bezahlen follte, jo wird es in Betracht ber 
großen Summe bie Regifttirung unterlafien und lieber die Yreibeuterei 
erbulden. Würde die Tare wie in Frankreich 1 bis 3 Fres. betragen, 
fo könnte das erwähnte Etabliffement fich des geſetzlichen Schuges für 
fein vechtlich erworbenes Eigenthum theilbaftig machen, zum unbeftreits 
baren Rupen für die öfterreichtiche Induſtrie. 

Es gibt diefe ehrfurchtsvoll dargelegte Meinung dem nied. öfterr. 
Gewerbe » Bereine nun auch die Beranlafjung, auf die Urfache zu kom⸗ 
men, warum bie einlaufenden Taren die Koften der Kammern für bie 
Regiſtrirung nicht decken. Mit dem beften Willen können die Fabrikanten 
das Geſetz, welches Doch zu ihrem Schuge gegeben ift, nicht benügen; ſo⸗ 
bald die Tare ermäßigt wird, findet auch fofort, deſſen hält fich ber gehors 
famft gefertigte Verein überzeugt, ein vermehrtes Deponiren ftatt, welches 
in bem Maße zunehmen wird, als ſich das Gefühl der Sicherheit, defien 
fie fich für ihr Eigenthum erfreuen, unter allen Producenten verbreitet. 

Die Erfahrungen in faft allen Branchen Haben gelehrt, daß durch 
Verwohlfeilerung größere Eonfumtion erzielt wird, und es gefchieht nur, 
um ein Beifpiel namentlich anznführen, wenn fich der gehorfamfte Verein 
erlaubt, auf den Briefverfehr hinzuweiſen, fowie auf die Ausbreitung 
beöfelben, als durch billiges Porto die Benügung ber ‘Boftanftalt eine 
allgemeine geworben. 

Sollte für das Beibehalten der Hohen Taxe entfchieden werden, 
fo müflen die Induftriellen auf die Wohlthat bes Gefeges verzichten; bie 
Induſtrie des Reiches zieht aus bemjelben nicht den Vortheil und bie 
feifche Kraft, bie es ihr zuführen follte und fünnte, und ben Handels⸗ 
und Gewerbefammern werden durch bie Regiftrirungen in ber bisherigen 
Art fiher Feine Einnahmsquellen erwachſen, fondern es werben biefelben 

aus ihren Fonds, zu welchen die Handel» und Gewerbtreibenden contri- 
bniren, noch eine Zubuße leiften müffen. 

Geruhen Euer Ercellenz diefe, von den lebhafteften Wuͤnſchen nach 
gewerblichem Fortſchritt und ber tiefſten Ueberzeugung von ber Noth⸗ 
wendigkeit desſelben, hervorgerufenen Bemerkungen gnaͤdigſt entgegen⸗ 
zunehmen, dieſelben hochgeueigteſt einer Prüfung zu unterziehen und ber 
ehrfurchtsvollen Bitte um Revifion des Mufterfchug-Gefeges Gewährung 
angedeihen zu lafien. 

Euer Ercellenz 
- tiefgehorfamft 
Der nied. öftere. Gewerbes Verein.” 
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Antrag der Abtheiluug für techniſche Mittheilungen und Redartion 
der Vereins - Beitfehrift hinſichtlich der Bugänglichkeit der öffentlidyen 
Sammlungen und Bibliotheken an Sonn- und Feiertagen, 
von Brof, Auguft Schmitt. 


Deffentlihe Sammlungen find fo wirffame Bildungsmittel des 
Volkes, daß ihr Nugen, ihre Nothwendigkeit wohl nicht erft bewiefen 
zu werden braucht; am allerwenigften wäre ed am Orte, wenn ich mid) 
Darüber eines Breiteren hier ergehen wollte, vor dieſer hochgeehrten 
Berfammlung, in der es ja gewiß nicht ein Mitglied gibt, welches nicht 
vermöge feiner Intelligenz und Erfahrung längft davon überzeugt wäre, 
daß Fein Unterricht eimleuchtender ift, daß feiner befler haftet, als ber 
Anſchauungs⸗Unterricht. 

Nicht bloß die Freude am Sammeln, nicht das bloße Beſtreben, 
durch großartige, zweckmäßig angelegte und zeitgemäß vermehrte Samm⸗ 
Iungen den Reichthum, die Intelligenz, den Kunftfinn bes Beſitzers bar: 
zuthun, nicht dieſe Motive find es vornehmlich, welche der Anlage und 
Erhaltung öffentlicher Sammlungen heut zu Tage das Wort reden, fon- 
dern die Bildung bes Volkes ift bei der Einrichtung derfelben der widh- 
tigfte Zwed und das maßgebende Princip geworben. 

Wohl befist Wien feine fo reichhaltigen Sammlungen, wie fie Die 
Hauptſtadt des reichen Britanniens aufzumeifen hat; wohl mögen wir 
mit neidifchem Blicke nach einem Conservatoire des arts et metiers bins 
bliden, wohl mögen wir wünfchen, baß in einer großen öffentlichen 
Bildergallerie in reicher Reihenfolge alle wichtigen Momente vaterlän- 
bifcher Gefchichte dem Volke vorgeführt werden, — dieſe und ähnliche 
Münfche dürfen uns aber nicht hindern anzuerkennen, daß wir in den 
mit Eaiferlicher Munificenz ausgeftatteten und mit größter Liberalität zus 
gänglih gemachten Sammlungen Wiend Schäße befigen, auf welche bie 
Raiferftadt mit gerechten Stolze hinweifen Tann. 

Der Hauptnugen dieſer Sammlungen, die „Yörderung der Volke: 
bildung” im weitern Kreife wird aber gegenwärtig lange nicht in dem 
Maße erreicht, wie ed möglich wäre, und zwar ganz befonders deshalb, 
weil fie blos an Wochentagen frei zugänglich find; wären fie an Sonn: 
und Feiertagen geöffnet, fo wäre ihr Bejuch einer fehr großen Anzahl 
von Leuten ermöglicht, welche hiezu oft Jahre lang nie Muße finden 
fönnen. 

Hochverehrte Herren! Ich appellire an Ihre eigene Erfahrung, 
wenn ich behaupte, daß der weitaus größte “Theil bes Bürgerftandes an 
den Arbeitstagen dev Woche durchaus nicht Zeit hat, eine Bibliothek, eine 
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Bildergalerie oder die für den Gewerbetreibenden doch zumächft wichtis 
gen Sammlungen bed polytechnifchen Inftitutes zu befuchen. Ich Habe 
jelbft mehrere hochadhtbare, durchaus nicht ungebilbete, tüchtige Gefchäfts- 
leute gefprochen, denen bie meiften der fo reichen Sammlungen Wiens 
nur dem Namen nad befannt find. — Es ift Doch gewiß wünfchens- 
werth, daß nicht nur dem Bürgerömanne, fondern auch dem unſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen, vom Willen feines Chefs und vom Erträgnifi feiner Arbeit 
abhängigen Beamten, Eomptoiriften und Arbeiter die Möglichkeit geboten 
werde, boch auch ein und das andere Mal von dieſen Bildungsmitteln 
Nutzen zu ziehen; ich werbe faum zu weit gehen, wenn ich behaupte, daß 
gerade erft durch die Zugänglichmadhung an Sonntagen diefen Samm- 
lungen eine tief in's Volk dringende Wirkſamkeit gefichert würde. 

Detreffs der Sammlungen bes k. k. polytechnifchen Inftitutes, fo 
wie ber den Handel und die Induftrie ja zunächſt berüdfichtigenden 
Bibliothek desfelben dürften wohl unferem Wunfche die wenigften Be⸗ 
denfen und bie geringften Schwierigkeiten entgegenftehen, denn nament⸗ 
lich in Anbetracht der neuen Phaſe, in welche unſer Gewerbeleben tritt, 
dürfte von Seite der Regierung, weldhe das fo heiß erſehnte und fo 
freudig begrüßte Gewerbegefeg gab, gewiß auch alles Mögliche geiche: 
hen, um eine der wefentlichiten Bedingungen einer ſegensreichen Wir⸗ 
fung besfelben, die Intelligenz der Bevölferung, zu fördern. 

Nothwendiger jcheint e8 mir, die gewüufchte Zugänglichmachung 
von Kunſt fammlungen, wie 5.3. der Bildergalerie im Belvedere, nach⸗ 
drüdlicher zu befürworten. Die Anfhauung von Kunftfchöpfungen prägt 
ſich unwillkürlich dem Gedächtniffe, der Phantafie ein: je mehr gediegene 
Kunſtwerke ein Gewerbetreibender gefehen bat, befto mehr Kunftgefchmad 
wird er fih aneignen; Heut zu Tage aber iſt Schönheit der Bormen 
gewiß nicht Die geringfte, bei fehr vielen Induſtrie-Producten fogar 
geradezu bie wichtigfte Forderung. Der Kunſtſinn ber Gewerbetrei- 
benden Wiens würde gewiß mächtig gefördert werden, wenn man es 
ihnen ermöglichte, fo viele ſchoͤne Kunftwerfe zu betrachten, als Die große 
Raiferftadt nur zu bieten vermag; unmwillfürlich kommen die Anſchauun— 
gen und gewonnenen Begriffe früher oder fpäter zur Geltung. 

An der Bevölkerung Baierns haben wir ein ſprechendes Bei: 
ipiel gewedten Kunſtſinnes. Die ftete Anfchanung iener Schöpfungen, 
durch welche Ludwig feinen Namen unauslöfchlich in das Gebädhtniß 
ber Menfchheit, die Gefchichte, fchrieb, hat auf die Phantaſie des Volkes 
bereits fo eingewirkt, daß man auf Schritt und Tritt die Fruͤchte jener 
eben fo glänzenden, als weife berechneten Schöpfungen eines tunftlleben— 
den Koͤnigs erblickt. 
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Wohl dürfen wir ed uns nicht verhehlen, bag vielleicht auch Ein⸗ 
wände gegen unferen Borfchlag auftauchen Fönnten. Einmal wäre es 
nicht unmöglich, Daß Manche meinen, es könnte bie Eröffnung der öffent 
lihen Sammlungen Einen oder den Andern zur Unterlafiung des Kirchen⸗ 
befuches beftimmen. Da müßte man mit weit größerem Rechte ſaͤmmt⸗ 
liche Gaft: und Kaffeehäufer an Sonntagen fperren und unferen Eifen- 
bahnen bie Bergnügungd-Trains verbieten, die ja fchon des Vormittags 
oft viele, viele Zaufende von Bewohnern an Sonntagen ber Reflbenz 
entführen. — Ohnedies würden ja vor 9 bis 10 Uhr die Sammlungen 
nie geöffnet; bis dahin kann gewiß Jeder Zeit finden, das Gotteshaus 
zu befuchen. — Ih bege im Gegentheile die Ueberzeugung, daß durch 
Erfüllung unſeres Wunfches Viele eher von der Entheiligung des Sonn⸗ 
tages, vom vormittägigen Befuche der Wirthshaͤuſer, vom Kartenfpielen 
u. f. w. abgehalten würden. | 

Einen anderen Einwand Fönnte die Behanptung bilden, baß ber 
Bürger und Arbeiter den Sonntag als Ruhetag viel zu fehnlich herbei⸗ 
wünfcht, als daß es ihm dann einfallen würde, öffentliche Sammlungen 
zu befuchen. Eine foldhe Behauptung wirb ſchon durch den Sonntage» 
befuch von Ausftelungen, bie nur gegen Eintrittögeld zu fehen find, 
widerlegt, abgefehen davon, daß diefe Behauptung Die Beftätigung durch 
den Verfuch fördern würde Auch würden Die Tagesblätter nicht er- 
mangeln, die Bevölkerung auf bie Benügung der Sammlungen wieber- 
holt und nachdruͤcklich aufmerkfam zu machen. 

Endlich dürfte e8 Manchem unangemefjen erfcheinen, das Auffichts- 
Verfonale der Sammlungen und Bibliothefen Sonntags zu beläftigen; 
im gutmüthigen Wien wird gewiß dieſe Störung ber Sonntagsruhe des 
Nebenmenfchen vielfältig Mitgefühl erwecken; doch, wenn die Maßregel 
wirflih einem großen Theile der Bevölkerung frommt, fo find foldhe 
Rüdfichten als Fleinliche Nebendinge einer Beachtung werth; zubem 
finden fi gewiß Mittel, die Laft zu mindern und für die Mühe zu ent 
Shädigen. Aus dieſem menfchenfreundlichen Grunde müßte man ja fonft 
auch den Sonntagsunterricht in den Wiederholungsfchulen, Gewerbefchulen, 
am polytechnifchen Inftitute, im Fatholifchen Gefellen - Verein u. f. w. 
einftellen. 

Gar vielfach hört man aufzählen, was uns Alles fehlt, um bie 
Intelligenz zu fördern; ich hege die Veberzeugung, daß uns das Meifte 
des Fehlenden nicht mehr fehlen würde, wenn wir Das, was wir ſchon 
langft Hatten, tüchtig benügt Haben würden. Diefe Ueberzeugung beftimmte 
mich, Ihrer Abtheilung für techniſche Mittheilungen und Redaction ber 
Vereins⸗Zeitſchrift meine Idee mitzutheilen, und ich Hatte die Frenude, 
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daß die Abteilung einftimmig befchloß, ber Monats-Berfammlung fol- 
genden Antrag zur geneigten Beichlußfaflung vorzulegen: „Der Ge⸗ 
werbesBerein möge bei der hohen Regierung bie geeigneten 
Schritte thun, um bie Zugänglichmachung ber öffentlichen 
Sammlungen an Sonn» und Feiertagen zu bewirken.“ 

Ich wäre hocherfreut, wenn meine fchwachen Worte dazu beitragen 
könnten, daß wieder anf einem Wege mehr dem Bolfe Bildung zuge⸗ 
führt werde. 


Zu ordentlichen Mitgliedern wurden vorgeſchlagen und einftimmig gewählt: 


Die Herren: Bakhauſen Johann, Baummwollmanren-Babrifant; 
Eiben Johann, Privatir; Gutmann 3. W., Productenhändler; 
Hofmann Joſef, Maſchiniſt; Hoſcheck Andreas, Pfeifenfabrifant ; 
Lampel Briccius, Ingenieur der k. k. priv. Theiß-Eifenbahn-Gefell- 
haft; Lobmeyr Ludwig, Handlungs » Gefellfchafter; Loͤßl Ignaz, 
Maurer: Polier; Rahn Anton, Kohlenbergwerks » Befiter; Schön- 
wirth F., Optifer; Stabler Berthold, Privatier; Stremnfgberg 
Carl v., kak. Ober- Finangratd; Vinier J., bürgerl. Handelömann ; 
Mazzolini Joſ., bürgerl. Seidenzeug- Yabrifant; Ripfa Heinrich, 
bürgerl. Seidenzeug : Fabrifant; Burdhard Carl, Erporteur. 





Wochenverſammlungen. 


Wothenverſammlung am 3. Februar. 


Der erfte Bereind-Vorftand, Herr Regierungsrath Ritter v. Burg, 
machte aufmerffam, daß im diesjährigen Ianuarheft des in London er- 
fcheinenden Journals: „Ihe Artizan”, die neueften von Rapier und 
Sohn in Schottland in außergewöhnlich großer Anzapl über die Stärke 
und Yeftigfeit des Stable und Schmiedeeifens ausgeführten Ver- 
fuche ganz ausführlich enthalten find; er Hält dieſe Verſuche für fo wichtig 
und intereſſant, daß er darauf anträgt, fie in Extenfo in ben Bereins- 
Verhandlungen zu veröffentlichen. Diefe Berfuche erftreden fih auf 
90 Stahlftangen, 195 Eifenftangen, 80 Stahlplatten, 150 Eifenplatten, 
fo wie 25 Eifenbänder und Klammern, bergeftalt, daß ihre Gefammtzahl 
540 beträgt. Durch den Umftand, daß nur wenige der probirten Stüde 
vom Erzeugungsort felbft, die meiften aber ohne Unterſchied und Aus⸗ 
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wahl aus den Magazinen ber Eifenhändler und Mafchinenfabrifen ge 
nommen wurden, enthalten dieſe Verſuche einen befonderen praftifchen 
Werth. - 

Ohne auf die näheren Detaild einzngehen, bemerkte der Vortragende 
im allgemeinen Ueberblick, daß fich die abfolnte Feftigfeit dr Stapl- 
ſtangen, in runder Form von nahe bis 1 Zoll englifchen Durch⸗ 
mefler, von 132.900 angefangen bis 62.700 Pfd. herab (engliſches 
Map und Gewicht) der Eifenftangen von 1 Zoll im Geviert ober 
1 300 Durchmefier bis 7%), Zoll von 47.850 (Gothenburg) bie 
66.400 (Low-Moor) Pfd. pro Hundertzoll; die Stahblplatten von 
Yo bis Zoll did und nahe 2 Zoll breit, von 72.300 (Gußſtahl) 
bis 96.700 Pb. (Homwell’s Homogeneifen); der Eifenplatten 
von Y, bis beinahe 7, ZoU Dide und die meiften 2 300 breit von 
41.700 bis 56.700 Pfd.; fowie endlich die Eifenbänder Bündel 
eiſen zc. von 41.400 bis 55.900 Pfd. Herausftellt. 


Herr Prof. Schmidt referirte über bie im Fragekaſten bes Ber- 
eined vorgefundenen Bragen und Anträge: 

1. Wie könnte dem Abfallen der auf Kupfer emaillirten, an Firma⸗ 
tafeln 2c. befeftigten Buchftaben vorgebeugt werden? 2. Sollte, nachdem 
das Decimal-Syftem in der Defterreichifchen Währung eingeführt ift, nicht 
au zur Erleichterung des Verkehres fortan das Hunberttheilige Pfund 
eingeführt werden? Der Berein möge in dieſer Hinficht feinen Einfluß 
verwenden. 

Hinfichtlih der erften Srage glaubte Herr Ingenieur Kohn be 
merfen zu müflen, Daß durch die Anwendung ftärferer Metalltafeln das 
Abfallen der Buchſtaben zweddienlich verhütet werden koͤnne; gleichzeitig 
bemerkte er im Hinblick auf eine frühere Frage, daß mit Gas zn erhigenbe 
und dann ununterbrochen anmwendbare Löthkolben bei Wasley Freͤres 
in Havre zu haben feien. 

Der Antrag Hinfichtlich der Einführung des hunderttheiligen Pfundes 
wurde dem Verwaltungsrath zur weiteren Erörterung zugewielen. 


Herr Prof. von Stubenrauch befpradh in ebenfo Elarer als 
anztehender Weife jenen Theil des neuen Gewerbegeſetzes, der von ben 
„Genoſſenſchaften“ Handelt. Zmedmäßig ſei mit ihnen ber Mittelweg 
zwiſchen dem beengenden Gebahren der früheren Zünfte und einer gänz- 
lichen Auflöfung aller gewerblichen Affociationen betreten worden. Der 
Bortragende bemerkt, daß nach feinem Dafürbalten der jeweilige Beitritt 
zu einer ſolchen Affociation ſich wohl in den Einzelnfällen als natürliche 
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Conſequenz von felbft ergeben würde und hiezu eine befondere geſetzliche 
Verpflichtung nicht unbedingt nöthig geweſen wäre; ferner meinte er, 
daß die Frage über den eventuellen Beitritt weiblicher Gewerbetreibenden 
zu folchen Aflociationen wohl noch eine offene fei und auch eine nach⸗ 
trägliche Beftimmung über die Frage erfolgen dürfe, ob bei Gewerben, 
bie in der Regel ausfchließlich von Brauen betrieben werden (Putzwaaren⸗ 
geichäfte 2c.), befondere Genoflenfchaften gebildet werden follen. Ex fchloß 
mit dem Wunfche, daß das neue Gewerbegefeg in Oefterreich jene wohl- 
thätigen Folgen, die es herbeizuführen berufen tft, auch bald durch ent: 
fprechende Thaͤtigkeit der Induftriellen felbft herbeiführen möge ! 

Anf den Antrag des Vereins» Borftandes wurde Herrn Profeſſor 
v. Stubenraud für feine anziehenden Vorträge der Danf des Ber: 
eins mittelſt Acclamation zu Theil. 


Herr Dr. Fernand Stamm eröffnete eine Reihe von Vorträgen 
über die Grundbedingungen der Oeſterreichiſchen Volkswirthſchaft, Die er 
in ben „Stoffen, dem Geiſte und der Arbeitöfraft” erblid. Mit dem 
erften Mat, dem Tage, an welchem das neue Gewerbegefeg in Wirk: 
ſamkeit trete, fet auch ein Wendepunkt in der Oefterreichifchen Induſtrie 
gegeben, der den Muth ber Induftriellen belebe und feine Stellung in 
ber Gefellfchaft ehrenvoller geftalte. Diefe Entfeffelung der Induſtrie 
fönne ber Aufhebung ber Leibeigenfchaft und Befeitigung der Frohne 
anf dem Gebiete der Agricultur an bie Seite geftellt werben. Oeſter⸗ 
reich Habe zu Ende bes vorigen und im Beginne bes jegigen Jahrhunderts 
in vielen Induſtriezweigen (Reinens, Spigen-, Glas⸗, Borzellanfabrifation 2.) 
ben Markt beherricht; jetzt fet bieß leider nicht der Yal, und wenn ber 
20. December bes vorigen Jahres wieder die Möglichkeit biete, mit ber 
fremben Concurrenz um bie Palme zu ringen, fo müffe jet zunaͤchſt bie 
Frage aufgerworfen werben, ob Defterreich auch Die Stoffe und ob feine 
Gerwerbetreibenden andy bie Intelligenz befigen, fich wieder zur Beherr- 
fung der früheren Märkte emporzufchtwingen ; die Beantwortung biefer 
Frage folle nun Gegenſtand ber nächften Vorträge fein, eine Zufage, 
bie von der Berfammlung mit lebhafter Beifalld » Heußerung entgegen- 
genommen wurbe. 


Wocenverfammlung am 10. Februar. 


Herr Vereins⸗Secretaͤr Heinrich machte auf die von Staffler 
ausgeſtellten ornamentalen Gegenftände aus Oppelner Portland⸗Cement, 
und fobann auf eine vom Manufartur-Zeichner Hartmann In Prag zur 
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Schau gebrachte Zeichnung aufmerkfam. Herr Hartmann rühmt fet- 
ner Methode, von ihm mit dem Namen „Marotypie* bezeichnet, große 
Schnelligfeit in ber Ausführung und die Möglichkeit nach, Blumen und 
Blätter in Raturform fehr genau wiedergeben zu können und bei Hand» 
und Walzendrud, namentlich bei der Tapeten-Erzeugung, fehr verwendbar 
zu fein. Die Herren Zimmermann und Habenicht bezeichneten‘ 
bie Erfindung als bereitd bekannt. 


Im Bragekaften des Bereind waren Anfragen: 1. Ueber einen 
Vortrag des Prof. Kletzinsky, betreffend die Brocedur zur Umwand⸗ 
lung weißen Fließpapiers in eine fefte, pergamentähnliche Maſſe. Der 
Bragefteller will wifien, ob die Methode (Eintauchen bes Papiers in 
ſtark verbünnte Schwefelfäure, Trodnen desſelben, abermaliges Eintau⸗ 
chen in ranchende Salzfäure *) und wieberholtes Trodnen) auch auf Baum- 
wollgewebe anwendbar fei, ob derartig behandeltes Papier in Yäden 
drehbar und ob es vielleicht dieſelbe Maffe fei, die zur Fabrikation ber 
fogenannten Berliner Banamahüte verwendet werde? 2. Welche Zukunft 
eine fogenannte Schnel-Addirmafchine wohl zu erwarten habe? 

Bezüglich der zweiten Brage verhieß Herr Ingenieur Kohn näch⸗ 
ſtens ſolche Mafchinen vorzuzeigen, die von ihm als umpraftifch bezeichnet 
werden. 


Bei der Befprechung der Anfrage über die Kategorien, nach wel⸗ 
hen in Folge der neuen GewerbesÖrbnung die Anmeldung zu den Ges 
werben ftattzufinden Habe, fand die Hindentung bes Herrn Prof. Dr. 
Klun, man werde, wenn man nit in ein Chaos gerathen wolle, wohl 
auf wiffenfchaftlicher Baſſis fußen müffen, lebhaften Anklang; ale Subs 
firat dürften nach feiner Anficht zwedmäßigft jene Daten zu benügen 
fein, die der Hier im Jahre 1857 abgehaltene ftatiftifche Congreß mit 
feiner Eintheilung in gewerbliche Gruppen gegeben; an ber bezüglichen 
Debatte bethetligten fich noch die Herren Kürftebler, Strade, 
Redenfhug u. A. Man gelangte zu dem Beſchluſſe, die Bereins- 
Section für Volkswirthſchaft mit ber Ausarbeitung eines Programme 
unter eventueller Zuziehung von berathenden Fachmaͤnnern zu beauftragen. 


Here Architekt und Ober-Ingenteur Salymann theilte die Res 
fultate der von ihm in zwei großen Etabliffements mit Young’s ass 


*) Durch ein Mißverſtaͤndniß feheint in der Anfrage Salzfänre flatt Sal⸗ 
pelerfäure geſetzt worben zu fein. .  . Die Rebartion. 
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regulator unter Einhaltung ber nöthigen Vorſicht angeftellten Experi⸗ 
mente mit, mittelft welcher eine Erfparniß von 15 — 17 pCt. an Gas 
erzielt worden war. Es wurde bei diefem Anlaſſe bemerft, daß unter 
gewifien Modalitäten auch der Gerner'ſche Regulator Erfparniffe er⸗ 
möglicht habe. 


Herr Dr. Fernand Stamm fegte feine Vorträge über bie Frage 
fort, ob DOefterreih im Hinblid auf feine Rohftoffe und Bevölkerung 
geeignet fei, auf dem Gebiete ber Induſtrie Hervorragendes zu leiften. 
Kein Staat fei mit Rohftoffen and allen drei NRaturreichen reichlicher 
als Defterreich geſegnet und bie mit der Verſchiedenheit der Anlagen 
Hand in Hand gehende Verſchiedenheit der Nationalitäten ſei ebenfalls 
ein mächtige Element zum Gedeihen ber induftriellen Entwidelung. 


Wocenverfammlung am 17. Februar. 


Herr Zimmermann berichtete, im Bragelaften bes Vereins ſei 
ein Borfchlag, betreffend die Anmeldung zur Bildung von gewerblichen 
Genofienfchaften, eingelangt, der auf die Gruppirungen der Gewerbes 
zweige, wie fie bei den Weltinduftries-Ausftellungen ftattgehabt, hinzeige; 
weiter wies 3. auf’ die Wichtigfeit Hin, Die ber englifch » franzöftfche 
Handelövertrag durch Aufhebung von Prohibitivzoͤllen auch für öfter: 
reichifchen Erport Haben könne, und beantragt, ber Berwaltungsrath 
möge dieſe Angelegenheit durch die betreffende Vereins⸗Section berathen 
lafien. Der Antrag wurde angenommen. 


‚Herr Keffels zeigte Proben von Seide und Wolftoffen, mit 
Basler Fuchſin (erzeugt von Gligy und Heusler) gefärbt; feiner 
Angabe nad, bie auch von Herrn Reckenſchuß beftätigt wurde, bes 
währt das Pigment große Widerftandsfähigkeit gegen Säuren umb 
Alfalien. 

Her Zimmermann weit auf bie Beränderlichkeit der Karben 
im Sonnenlichte, worauf bemerkt wird, daß unter den bisher zu Gebote 
fiehenden Farben das Fuchfin einer der echteften Töne gibt. 


— | 


Der BereindsSerretär Hr. Heinrich zeigte fehe fchöne Glaser⸗ 
zengnifle (Moſaik anf Goldgrund fehr feft haftend, Glaspaſten, Gefäße ıc.) 
vor, in Benedig im Salviat'ſchen Etabliffement angefertiat, mit wel 

Berfanblungen b. n. B. Bew. Ber. 1860. 1. vw. 2. Hft. J 
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chem bie Regierung jetzt eine Uebereinkunft behufs ber Vornahme gewiſſer 
Reflanrationsarbeiten am St. Mareusbome abgeichlofien habe. 


Herr Girardet fehte die Vortheile des einfpännigen Fuhrwerkes 
überhaupt und jeme der von ihm erfumbenen feit längerer Zeit bereits 
in praftifchem Gebrauche befindlichen neueften Beipannungsmethobe ind» 
befondere auseinander. Diefe für Oeſterreich, Frankreich und England 
patentirte, auch für zweiſpaͤnnige Fuhrwerke anwendbare Methode Hat 
den Zwed, dem Pferde feine Arbeit möglichft zu erleichtern, dabei den 
im Wagen befindlichen Perfonen beim Scheuwerden bes Thieres 2c., bie 
größte Sicherheit zu gewähren und auch die Anforderungen ber Eleganz 
zu befriedigen, was nach der Demonftration, die Herr Girardet an 
einer lebensgroßen Pferdepuppe machte, vollfommen erreicht erfcheint. 


Herr Streicher brachte das Modell einer für feine Pianoforte- 
Fabrif eingerichteten Aufzugmafchine und das eines Wägelchens behufs 
der Transportirung von lavieren zur Schau. Beide Apparate, bie 
St. in feinem Atelier jedem Befucher zu zeigen erbötig ift, ſind fehr 
finnreih und zweckdienlich confiruirt. 


Herr Dr. Fernand Stamm beſchloß mit einem ſchwunghaften 
und anziehend gehaltenen Bortrage die Reihenfolge der Beantwortun- 
gen mehrerer im Hinblid auf die Grundbedingungen der öfterreichifchen 
Volkswirthſchaft geftellten Fragen, ob nämlich Defterreich an Rohftoffen, 
an Menfchen, an Eapitalien und an Intelligenz der induftriellen Bevoͤl⸗ 
ferung genügend ausgeftattet fei, um auf dem ®ebiete des Gewerbfleißes 
in hervorragender Weife thätig fein zu köͤnnen. Alle diefe Fragen können 
in erfrenlichfter Weife bejahend beantwortet werden, obichon es bewegen 
auch an Schattenfeiten nicht fehle. Zunftgeift, Schen gegen Neuerungen 
und gegen Störungen der füßen Gewohnheit bes Stilftandes, Mangel 
an organiſchem Zufammenhang zwifchen der Arbeit und dem Capital, 
jowie Mangel an Empfänglichfeit für Aufnahme und Würdigung neuer 
Erfindungen, wie dies z. B. in früherer Zeit im Hinblid auf die An- 
wendung der Schraube in der Dampfichiffahrt und Seitens ber Papiers 
tabrifanten im Hinblid auf die Erzeugung von Papier aus Maisſtroh 
der Fall fei, trugen hieran Schuld. Daß die legtgenannte Erfindung 
nicht jetzt engliſches Monopol fei, Danfe man noch dem rechtzeitigen Eins 
greifen ded Hohen Yinangminifteriums. Alles das müfle geändert und 
bie Drganifation ber gewerblichen Intelligenz mit dem 1. Mai in Oeſter⸗ 
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reich eine Wahrheit werben, um bem Auslande erfolgreich anf inbuftriellem 
Gebiete die Spike bieten zu können. 


Herr Ludwig, Director der Hermanetzer Papierfabrif, fah 
fid veranlaßt, die gegen die öfterreichifche Induftrie erhobene Anklage 
ber Unempfänglichfeit und bed Mangeld an Würdigung beachtenswerther 
Erfindungen im Hinblid auf die Papierfabrifanten aufs Energifchfte 
zurückzuweiſen. Er dürfe fühn behaupten, daß biefe ficherlich nie eines 
Sporns bedurft hätten, fo oft es fih um Annahme von guten und ers 
fprießlicden Entdedungen gehandelt Habe; was nun dad Maidftrohs 
Bapier anbelange, fo fei der qualitative Werth biefer feit längerer Zeit 
befannten Erfindung im Allgemeinen von ihnen ebenfalls erfaßt worden ; 
wohl aber mußten fie die Möglichkeit, aus dieſem Rohftoffe gutes Schreib: 
papier auch in lohnender Quantität zu erzeugen, fehr bezweifeln; unter 
folden Umftänden werde man aber feinem Inbuftriellen zumuthen, feine 
Gapitalien einer Yabrifation zuwenden zu follen, bei der e8 unter ben 
obwaltenden fpecififchen Berhältnifien vorausſichtlich an der erften Bes 
bingniß bes Gedeihens gefehlt haben würde. Ein ganz anderes Bewandt⸗ 
niß babe es mit ben Berfuchen, die jegt die hohe Staatsverwaltung im 
Banate, dem Lande bed großartigen Betriebes ber Maiscultur, mit ber 
Maisftroh- Papierfabrifation anftelle ; für diefe Initiative, bei der die um⸗ 
fichtige Einflußnahme des bewährten Fachmannes Hrn. Hofrath Auer das 
Beſte Hoffen laſſe, könne man nicht danfbar genug fein, und wenn neben 
bem Gelingen ber bezüglichen Experimente auch Seitens der Bevölkerung 
eine bereitwillige und im Koftenpunfte nicht überfpannte Herbeifchaffung 
des Rohftoffes zur Ausbeutung im Großen vermittelt würde, fo werde 
man die Papierfabrifanten ficherlich in ber entfprechenden Thätigfeit nicht 
faumfelig zurüdbleiben fehen. 

Herr Eugen Bargiel fprah über Gewinnung und Berwens 
dung von Zink im Bergleiche zu anderen Metallen. 


Wordenverfammlung am 24. Februar. 


Der Vereins Secretär Herr Heinrich machte auf bie vom Herrn 
Zifchlermeifter Wiesner audgeftelten Kühlapparate und Meſſerputz⸗ 
mafchinen aufmerkfam. Die erfigenannten Vorrichtungen follen, auf dem 
Prineip ſchlechter Wärmeleitung beruhend, mittelft wenigen Eiſes mit 
fehr geringen Koften die eingelegten Bictnalien in der heigen JIohred⸗ 
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zeit tagelang kalt erhalten koͤnnen; mittelft der zweiten koͤnne man in 
verhältnißmäßig fehr kurzer Zeit durch eine einfache Drehbewegung eine 
große Anzahl ſchmutziger Mefier blanf pugen. Das reinigende Material 
iſt Hammerſchlag. 


Herr Ingenieur Kohn erwähnt einer von ihm jetzt verſuchsweiſe 
aufgeftellten Wafiermafchine, welche mittelft einer Compreſſions⸗Pumpe 


Wafler auf eine Entfernung von 600 Wiener Klaftern auf eine Höhe - 


von 47 Fuß hebt. 


Herr Bergrath Kötterle befprach die Vertheilung ber Braun⸗ 
fohlenlager in der öfterreichifchen Monarchie überhaupt und in Steier⸗ 
marf länge der Sübbahn insbefondere. Nach feinen fehr lehrreichen Ans 
gaben finden fi in allen Umgebungen öfterreichifcher Eifenbahnen mehr 
ober weniger ergiebige Kohlengruben; in Steiermark würde die Mädhs 
tigfeit der Floͤtze in Jahrhunderten nicht erfchäpft werden koͤnnen; bie 
Producte einiger Steierifchen Werke könnten namentlih im Hinblid auf 
bie Billigfeit der Herftellung im Süden ber Monarchie ber englifcgen 
Kohle eine erfolgreiche Concurrenz bieten. 
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General- Berfammlung 


der 
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14. Mai, 
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Vorfisender: Herr Regiernungerath A. Ritter v. Burg. 





Protokoll. 


Gegenwärtig ber Herr Vorfteher Adam Nitter von Burg; 
bie beiden Herren VBorftcher s Stellvertreter Otto Hornboftel und 
J. B. Streicher; 69 ordentlihe Mitglieder; 14 Fremde; ber 1. f. 
Commiſſaͤr Herr Landfteiner; ber Vereins⸗Secretaͤr als Schriftführer. 

Um für die Verhandlungen ber General-Berfammlung Zeit zu ges 
winnen, findet das Borlefen bes Protofolled der Monats » Berfamms 
lung vom 3. April I. I. nicht flatt und es wird daeſelbe gemäß Vereins: 
beſchluſſes vom 5. December 1842 der Cenſur des Berwaltungsrathes 
umtergogen werben. 

Die gefchäftlichen Vorkommniſſe des verflofienen Monates gibt der 
Herr Borfteher im Wege ber Tagesordnung befannt wie folgt : 

In der Monats » Berfammlung vom 3. April d. 3. wurden zu 
ordentlichen Mitgliedern einftimmig ermwählt Die Herren: Sofeph 9. 
Alſchech, türkifher Handeldamann; Joſeph Grodl, Director ber 
k. k. priv. Reufiedler Papierfabrik; H. Hahn, Hochfürftlih Palffy'ſcher 
Sondecafien » Eontrolor; Alois Hanuſch, bürgerl. Bronzearbeiter ; 
Guſtav Pappenheim, Eommifitonsgeichäftss Inhaber, und Mar. 
Welliſch, Privatier. 


Ferbanbſungen b. n. d, Bew. Ver. 186. 5. u. 6. Hft. I 
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1. Den E. k. Minifterien des Innern und der Finanzen wurde ber 
von einer Specials Kommifjion des Vereines ausgearbeitete Borfchlag, 
bie Bildung und den Umfang der Genofienfchaften betreffend, ſowie ber 
Entwurf eined Normal-Statutes für bie erwähnten Körperfchaften zur 
geneigten Kenntnißnahme unterbreitet. 

2. Die k. k. nied. öfterr. Statthalterei theilt in Erledigung ber 
bießfeitigen Eingabe vom 18. April d. J., die dringende Nothwendigkeit 
eines Waſſerrechts⸗Geſetzes betreffend, eine Abfchrift des an bie k. k. Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft gerichteten Erlafies Des hohen f. k. Minifteriums 
bed Innern mit, nach welchem bdiefe wichtige Brage hohen Ortes ben 
Gegenftand fortgefegter gründlicher Arbeiten bildet und mit thunlichſter 
Beichleunigung erledigt werden wird. 

3. Die Handels- und Gewerbefammer für Oefterreich unter ber 
Enns übermittelte eine Denkſchrift über die Vortheile ber Eichenfchälung 
mit dem Erfuchen, der Verein möge diefelbe einer prüfenden Durchficht 
unterziehen, allenfällige Henderungen und Zuſaͤtze befannt geben und durch 
Aufnahme der erwähnten Ausarbeitung in die Vereins - Zeitfchrift zur 
Verbreitung bderfelben beitragen. — Wurde der Abtheilung für Chemie 
und Phyfif zugewiefen. 

4. Die genannte Kammer überfandte ferner einige Erzeugniffe bes 
Porzelan-Schmelzmalerd Herrn Frie drich Geßwald mit bem Er- 
juchen, bielelben in einer WochensVerfammlung bes Vereines zur Anus⸗ 
ftelung bringen zu wollen. — Diefem Anfuchen wurbe bereitiilligft 
entiprochen. 

5. Einem gleichen Anfuchen der erwähnten Kammer, Mufter von 
in Süd-Amerifa gangbaren Waaren, welche von dem mit der E. f. 
Corvette „Karolina” entfendet geweſenen Handels⸗ und Induftrie-Agen- 
ten, Herrn Ferdinand Babel, dafelbft gefammelt wurden, in ben 
VereindsLocalitäten durch längere Zeit auszuftellen, wurbe gleichfalls 
Folge gegeben und die Abtheilung für Volkswirthſchaft und Handel 
mit der Abfafjung eines betaillirien Berichtes über dieſe Mufterfamms 
lung beauftragt. 

6. Derfelben Handeld- und Gewerbefammer wurben in %olge 
ihres Anfinnens bie hervorragenden Momente der Thätigkeit des Ber 
eines in ben Jahren 1857, 1858, 1859 zur Benügung für den von 
Der genannten Kammer zu verfafienden Bericht mitgetheilt. 

7. Die genannte Sammer theilt mehrere Exemplare einer Denk 
fohrift über die Errichtung von Mufeen für Kunſt und Induftrie mit 
nnd erjucht, ber Verein möge in biefer Angelegenheit im Kreiſe feiner 
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Mitglieder anregend einwirken. — Wurde der Abtheilung für gewerb⸗ 
liche Kunft zugewiefen. 

8. Die von berfelben Kammer anher gefendeten Exemplare bes von 
dem Herrn Rammer » Bices Präfidenten Franz Wertheim verfaßten 
Berzeichnifies von Handels und Gewerböfirmen der Levante und Egyp- 
tens wurben unter bie Bereind- Mitglieder vertheilt und mehrere Exemplare 
im 2efezimmer aufgelegt. 

9. Das Bürgermeifteramt zu Fulnek erfuchte um Weberfendung 
eined Eremplares bes vom Vereine verfaßten Rormal:Statuten-Entiwnrfes 
für die Gewerbs⸗-Genoſſenſchaften. — Diefem Wunfche wurbe fofort 
entiprochen. 

10. Desgleichen erfuchte Herr Statthaltereirati und Gewerbs⸗ 
referent Dr. Ritter von Ra uſcher zu Graz um Weberfendung von 
20 Exemplaren des gedachten Entwurfes, welche demfelben mit umgehen- 
ber Poft zugefendet wurden und beren Empfang der genannte Herr mit 
Dank beftätigt. 

11. In derſelben Angelegenheit ift ein Erfuchfchreiben ber Handels⸗ 
und Gewerbefammer in Budweis eingelaufen, welche eine Partie von 
400 Exemplaren gegen Erlag ber Koften zu beziehen wünfcht, und falls 
biefe Anzahl Abdrüde nicht verfügbar fein follte, die Bewilligung nach⸗ 
ſucht, ben Entwurf für den Bedarf des Kammerbezirkes nachdruden 
zu bürfen. 

12. Der genannten Kammer wurbe hierauf befannt gegeben, baß 
ber Verein nicht in der Lage fei, die gemwünfchten 400 Exemplare bes 
RormalsStatutes für die Genoflenfchaften zu überlaffen, daß jedoch der 
Rachdrud berfelben, unter der Borausfegung der Namhaftmachung ber 
Duelle, feinem Anftand unterliege. 

13. Die GentralsDirection bed Kreuzer» Vereines zur Unterftügung 
von Wiener Gewerbsleuten überfenbete 50 Eremplare bes Rechenſchafts⸗ 
Berichtes über das Wirken bes genannten Vereines im Jahre 1859, 
zur Kenntnißnahme mit dem weitern Erfuchen, biefe Exemplare unter 
bie geeigneten Vereinsmitglieber vertheilen zu wollen. — Dem geäußers 
ten Wunfche wurde in einer Wochen-Verfammlung entiprochen. 

14. Herr Domprebiger und Borftand des katholiſchen Gefellen- 
Bereines in Wien, Dr. Anton Gruſcha, übermittelte eine Anzahl 
Eremplare des Nechenfchaftss Berichte bes genannten Bereines und 
bantte für bie demſelben zugemittelte Vereind-Zeitfchrift. — Der Rechen- 
fchafte-Bericht wurde gleichfalls in einer Wochen⸗Verſammlung vertheilt. 

15. Herr H. Wafchnitins übergab ein von Herin A. Praſch⸗ 
niter fabrifsmäßig erzengtes k. k. priv. metalliniſches Putzpulver zur 
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Begutachtung. — Wurde der Abthellung für Chemie und Phyſik zu 
gewiefen. 
| 16. Derfelbe Herr wurde im Auftrage ber Abtheilung für Bans 
gewerbe erfucht, zur näheren Prüfung des von ihm vorgelegten B eds 
mann⸗Olofſo n'ſchen Eifenanftriches eine mit dieſem Materiale an- 
geftrichene Blechtafel vorlegen zu wollen. 

17. Herr Dr. E. H. Eofta in Laibach übermittelte mehrere von 
ihm verfaßte Werke für die Vereins-Bibliothef. — Dem genannten Herrn 
wurde für feine Zufendung gebanft. 

18. Herr Architeft Ferdinand Fellner überreichte eine von ihm 
verfaßte Brofchüre unter dem Titel: „Mie foll Wien bauen ?" zur Ein 
fichtnahme und Benuͤtzung. — Wurde im Lefezimmer aufgelegt und 
Herrn Kellner für die Mittheilung diefer Schrift gebanft. 

19. Herr €. 3. Schultze, Chemiker in Pet, erfuchte um Bes 
antwortung einiger technifcher Fragen, bezüglich einiger mechanifchen Vor⸗ 
richtungen, zum Behufe der von ihm neu einzurichtenden Traubenzuders 
Fabrik. — Wurde der Abtheilung für Mechanif zugewiefen. 

20. Herr f. E. Bergs und Salinen» Director Franz Ritter von 
Schwind zu Hall in Tirol übermittelte die Befchreibung einer von 
ihm erfundenen patentirten „Brennpumpe,” mit bem Erſuchen um Pruü⸗ 
fung und Begutachtung biefer Erfindung. — Wurde ber Abtheilung für 
Mechanik zugewiefen. 

21. Herr Ehriftoph Reffig, Gement » Fabrifant in Lemberg, 
überfandte eine Probe feines Fünftlich erzeugten Cementes zum Vergleiche 
mit ähnlichen Fabrikaten. — Wurde der Abtheilung für Baugewerbe 
zugewiejen. 

22. Herr Adolph Heinrih Meyer, Thierarzt in Bremen, 
erfuchte um Aufklärung über die Preis-Ausfchreibung des Vereines für 
hydrauliſchen Cement. — Diefem Anfuchen wurde durch Mittheilung bee 
Preis-Programmes entfprochen. 

23. Folgende Danffchreiben wurden an nachbenannte Herren aus 
gefertigt: 

Herrn Profeffor Dr. Mori; von Stubenraud für die Ab⸗ 
fafjung des Entwurfes der Normal-Statuten für bie nen zu errichtenden 
Genoffenfchaften. 

Herrn Joſef Weffely für ein Eremplar des von ihm verfaß- 
ten Werfes: „Die öfterreichifchen Alpenländer und ihre Forſte.“ 

Herrn Benedict Kolb! für den dem Vereine unentgeltlich ges 
ſpendeten geſchmack- nnd kunſtvollen Goldrahmen zu ber “Danf: Adrefle 
der mit Medaillen ausgezeichneten Werkführer. Endlich 
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Herrn Friedrich Kreiheren von Diergardt in Berlin für die . 
bereitwillige Einfendung der bortjeitigen Genofjenfchafts-Statuten. 

24. Das Vereine Mitglied Herr Joſeph Glanz übergibt zwei 
Dankſchreiben, uämlich des Herrn Dr. Anton Gruſcha, Domprebi- 
ger und Borftand des Gefellen-Bereines in Wien, und ded Herm Ele: 
mens Hernoch, Vorſtand des Fathol. Gefellen - Vereines in Olmüg, 
für bie biefen Vereinen unentgeltlich überlaffenen Zeichnungen aus ber 
beftandenen Bereind » Zeichnenfchule. 

Auch die Direction der Eonntagsfchule zu Neuhaͤuſel drüdt für 
die derſelben überlaffenen Zeichnungs-Vorlagen ihren Danf aus. 

Nach Vorlefung des vorftehenden Geſchaͤfts-⸗Berichtes kommen bie 
ftatutenmäßigen Jahresberichte zum Bortrage, wie folgt: 

Jahresbericht des Vereins⸗Secretaͤrs über die Thätigfeit des Ver- 
eines im Allgemeinen. 

Der Antrag, den Nedactionen der Wiener Zeitung, der Auftria, 
ber Defterreichtichen Zeitung und der Oſt⸗Deutſchen Poft, fo wie dem 
reſp. Herren Berichterftattern Di. Mar Engel, 8%. PBürftedler, 
Scharf und E. Stade für Die Veröffentlichung der Vereins⸗Verhand⸗ 
lungen den Danf bed Vereines auszuſprechen, wird einftimmig genehmigt. 

Ueber Antrag des Borfigenden druͤckt die Verſammlung dem Bir: 
einssSerretär für feine Benühungen zur Sammlung von Materiale für 
die Ausftelungen ber Wochen-Verſammlungen ihren Danf auß. 

Fahresbericht der Abteilung für Baugewerbe, vorgetragen vom 
Herrn Iunfpector I. B. Salzmann. 

Jahresbericht der Abtheilung für Chemie und Phyſik, vorgetragen 
von Herrn Director Carl Rumler. 

Die Berfammlung befchließt, dem Herrn Ehemifer G. I. Braun 
in Prag, welchem mir Rüdficht auf die Nichterfüllung eines Programm: 
Punktes der andgefchriebene Preis für Die inländbiiche Erzeugung von 
Mureryd nicht verliehen werden Fann, in Betreff feiner jonft verdienft- 
lichen Leiftungen die Anerkennung bes Vereines auszubrüden. 

Jahresbericht der Abtheilung für Drud und Weberei, vorgetragen 
von Harn Barl Zimmermann, Handeldmann. 

Die ‚von der Abtheilung beantragte Beftätigung der Verleihung 
ber filbernen Medaille an Herrn Andreas Friebrich für Verbeſſe— 
mung in der Erzeugung von Buchbinder » Leinwand, fo wie an Herrn 
Zulinus Schneller für Beförderung bed Hanfanbaued in ber ferbis- 
fchen Wojwodfchaft wird von der General: Berfanmlung ertheilt. 

Jahresbericht der Abtheilung für gewerbliche Zeichnung, vorgetragen 
von Herrn Guſtav Zimmermann, FE. landesprio, Tadeitgneter. 
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Die Verfammlung ertheilt ihre Zuſtimmung zur beantragten Auf: 
löfung der genannten Abtheilung und zur Eonftituirung einer neuen Ab- 
theilung für gewerbliche Kunft, welcher bie befondere Commiſſion für 
Herausgabe des Gewerbe⸗Kunſtblattes einverleibt werben fol. 

Jahresbericht der Abtheilung für Volkswirthſchaft und Handel, vor» 
getragen von Herrn U. Prellogg, Handeldmann. 

Jahresbericht der Abtheilung für technifche Mittheilungen, in Ver⸗ 
binderung des AbtHeilungs » Borftandes, Herrn Dr. E. Hornig, vor 
getragen vom Abtheilungs: Mitgliede Herrn Ingenieur Steinert. 

Der Antrag bed BVorfigenden, den Herren Dr. €. Hornig, 
Afiftent H. Keſſels und Infpettor 3. B. Salymannn für bie 
Abhaltung von populären Vorträgen für Gewerbs-Gehilfen den wärms- 
ften Dank auszufprechen, wird mit Acclamation genehmigt. Ebenfo wird 
ber Antrag, dem Bibliothek s Verwalter Herrn Fürſtedler für feine 
Vorkehrungen in Betreff der Benügung ber Vereins - Bibliothef durch 
Gewerbs⸗Gehilfen an Sonntagen, den Danf des Vereines auszudrüden, 
zum Beichluffe erhoben. Desgleichen erhält bie in ber verflofienen 
Monats-Berfammlung genehmigte Ausfchreibung der filbernen Vereins⸗ 
Medaille für Verbeſſerungen in der inländifchen Erzeugung von Holz 
ftiften für Schuhmacher die befinitive Beftätigung der Generals Bers 
fammlung. 

Jahresbericht der befonderen Commiſſion für Herausgabe bes Ges 
werbe - Kunftblattes, in Verhinderung des Commiffiong » Leiter Herrn 
2. Ernft vorgetragen von Herrn BorftehersStellvertreter Otto Horn 
boftel. 

Bericht der befonderen Commiſſion zur Prüfung der Jahresrechnung 
pro 1859, vorgetragen von Herrn Anton Harpfe, k. k. landesbef. 
Bandfahrifanten und F. k. Börferati. Der Antrag, dem Herm Caſſe⸗ 
Verwalter Rudolph Freiheren von Puthon für die umfichtige und 
mühevolle Verwaltung bed Dereins - Vermögens ben wärmften Danf 
audzubrüden, wird mit allgemeiner Zuſtimmung genehmigt. 

Zum Schluſſe erfolgt die feierliche Uebergabe ber filbernen Vereins⸗ 
Medaille an Herrn Andreas Friedrich; die dem Herrn Inſpector 
Sultus Schneller zuerfannte gleiche Auszeichnung wird dem er« 
wähnten Herrn, der durch Krankheit am perfönlichen Erfcheinen verhin⸗ 
dert ift, in geigneter Weife zugefendet werben. 


Hiemit wird bie Sigung aufgehoben und das Protokoll gefchloffen. 
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Vorträge. 


Jahresbericht des VereinsSecretärs pro 1859. 


Die nachfolgenden Berichte ber beftändigen Vereins - Abtheilungen 
mit einer kurzen Darftellung ber allgemeinen Berhältniffe und Beziehun⸗ 
gen unfered Vereines einleitend, habe ich die Ehre Hervorzuheben, daß 
auch im Jahre 1859 die Thätigkeit desfelben nicht nur von Seite ber 
betreffenden hohen k. k. Minifterien, fondern auch von anderen Behörden 
durch Abverlangung von Berichten und Gutachten mehrfach in Anfpruch 
genommen wurde, während ihm andererſeits aus ber eben genannten 
Duelle fo manches Materiale, denfelben zu ehrfurchtsvollem Danfe ver: 
pflichtend, für feine gemeinnügige Wirkſamkeit zufloß. 

Mit der Handels: und Gewerbefammer unferes Kronlandes ftand 
ber nieb. öfterr. Gewerbes Verein auch in vergangenem Jahre im leb⸗ 
bafteften Verfehre und muß beren theilnahmsvolle Bereitwilligfeit zur 
Foͤrderung der Vereinszwecke dankbar erkannt werben. 

Inwiefern der Verein von Privaten um Prüfung induftrieller Ers 
zeugnifie, Erfindungen u. dgl., fowie um Abgabe von Gutachten an- 
gegangen wurbe, fonnten Eie, verehrte Herren, aus den Tagesorbnungen 
ber Monats -BVerfammlungen entnehmen, welche Zeugniß geben, baß 
biefer Theil ber Vereinsthätigfeit einen nennenswerthen Umfang erreichte. 

Bon felbftftändigen commiffionellen Verhandlungen, d. i. von fol- 
hen, bie nicht aus den Verhandlungen einer Vereins⸗Abtheilung hervor: 
gingen, find die Beratfungen zur Abfaffung eines Normalftatutes für 
bie Genofienfchaften, dann die Erörterungen der Arbeiter s Verhältnifie 
Wiens Hervorzuheben. Die Erfteren führten zur Ausarbeitung und Druck⸗ 
legung eines Elaborates, welches wohl geeignet fein dürfte, einem fühl- 
baren praftifchen Bedürfnifie abzuhelfen, wie aus ben eingelangten zahl 
reichen Rachfragen nach dieſem Entwurfe erfichtlich wird. Die coms 
miffionellen Erhebungen über bie Verhältniffe unferer Arbeiter-Bevölfe- 
rung haben bereits mit der Sammlung der zur Einleitung biefer Enquete 
erforderlichen Daten begonnen und werben nach einem von ber Com⸗ 
miſſion aufgeftelten Programme mit regem Eifer fortgefegt werben. 

Die zur Herausgabe bes Gewerbe-Kunftblattes beftellte beſondere 
Commiſſion wird Ihnen die Refultate ihrer Thaͤtigkeit in einem befon- 
beren Berichte vorlegen. 

Auch im verfloffenen Jahre Hatten wir uns, wie nun bereits feit 
einer Reihe von Jahren, ber unterftüpenden Theilnahme mehrerer Oraane 
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unferer Tagespreffe zu erfreuen, und es gereicht mir zur befonderen 
Genugthuuug, auch in diefer General⸗Verſammlung den Antrag ftellen zu 
können, daß Den loͤbl. Redactionen ber „Wiener Zeitung,“ ber „Auftria,* 
der „Defterreichifchen Zeitung” und der „OftsDeutfchen Bolt,“ wie nicht 
minder den Berichterftattern berfelben,, ben Herren Dr. Mar Engl, 
Leopold Fürftedler, Scharf und Eduard Strache ber Danf 
des Vereines für die Veröffentlichung der Ergebuiffe feiner Wirkſamkeit 
ausgefprochen werbe. 

Was nun die Zufammenfegung unfered Vereines und feine Bes 
ziehung zu anderen verwandten Körperfchaften anbelangt, fo wollen Sie 
zur gefälligen Kenntniß nehmen, daß bderfelbe 9 Ehren-, 33 correfpons 
birende und 798 wirkliche Mitglieder zählt, uud mit 57 ins und aus⸗ 
ländifchen Vereinen durch den gegenfeitigen Austaufch der Vereins-Druds 
fchriften in Correfpondenz fteht. 

Erlauben Sie mir, Ihnen zum Schluffe im Namen des Herrn 
Bibliotheks⸗Verwalters mitzutheilen, daß ſich unfere Bücherfammlung im 
verfloffenen Jahre um 763 Bände vermehrte und jonach auf 6781 Bände 
gegen 6018 Bände des Vorjahres angewachjen if. Benützt wurbe bies 
felbe von 124 Mitgliedern, weldde 379 Werke entlehnten. 


Jahresbericht der Abtheilung für Baugewerbe pro 1859, 
von 3. 8. Salzmann. 


Erlauben Sie mir, verehrte Herren, daß ich das Wirken Ihrer 
Abtheilung für Baugewerbe in kurzen Umriffen darſtelle. 

Herr Tifchlermeifter Wilhelm Stenzel aus Wien erfuchte um 
Begutachtung feiner Holz: Mofaif» Parquetten. 

Die Holzs Mofaif- Parquetten des Herrn Stenzel verdienen in 
Bezug auf bie fleißige und nette Durchführung um fo mehr Anerkennung, 
als namentlih Stenzel’s Holfärberei ganz gelungen ift. 

Ebenſo beachtenswerth find die zum Theil gelungenen, gefchmads 
vollen Zeichnungen und harmoniſch zuſammengeſtellten Colorite. 

Der Preis jedoch, 20 fl. Oe. W. pr. Tafel von 41, iR zu Hoch, 
als daß diefe Holz⸗Moſaik⸗Induſtrie für Fußboͤden eine größere Aus⸗ 
behnung finden bürfte. 

In biefem Sinne wurde auch Herr Stenzel verftändigt. 

Herr Anton Patzelt erfuchte, Die von ihm erfundene neuartige 
Dachbedeckung zu begutachten. 

Diefe Dachbedeckung befteht aus genutheten Ylachziegeln von ges 
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branutem Thon, mit in die Ruth eingefchobenen Holzipinen und 
Rafenhaftern. 

Das Gutachten der Section war, daß biefe Art Bebachung für 
ſtabile Gebäude wegen ber verfchiedenen Dauer der dabei verwendeten 
Materialien und der in der Praris ſich herausftellenden Schwierigkeit, 
diefe Art von Dachung gehörig dicht zu machen, nicht zu empfehlen ift. 

Diefes Gutachten wurde Herrn Patzelt mitgetheilt. 

Her Mandl, Hausbefiger in Tuln, erfuchte ihn in Kenntuiß zu 
fegen, wohin er den von ihm erfundenen feuerfeften Holzanftrich für 
Dächer fenden fol, um diefen neuartigen Anftrich prüfen zu fönnen, bei 
welchem Holzdächer nicht mit Flammen verbrennen, fondern nur vers 
fohlen. 

Herr Mandl wurde in Kenntniß gefegt, fich dießfalls an bie 
ſtaͤdtiſche Baudirection in Wien zu wenden, damit er die Erlaubniß er- 
hält, ein Kleines Holzverfuchsdach aufftellen zu dürfen, und fobann dem 
GewerbesBerein mitzutheilen, wann er die Verfuche vorzunehmen ges 
denkt. Bis nunzu ift aber der Section nicht befannt geworden, ob Herr 
Mandl diepfalls etwas veranlaßt hat. 

Herr Wafhnitins bittet, den für die öfterreichiichen Staaten 
ausſchließl. privil. fogenannten Diamant-Anftrih von der Erfindung dee 
Ingenieur, Herrn Capitaͤn Ol offon, zu prüfen, und über den Befund 
ein Gutachten auszuftellen. 

Gleichzeitig übergibt Waſchnitius eine Quantität biefes An- 
firiches aus der Fabrik des Herrn Rötfers in Mannheim. 

Um die Bortheile dieſes Diamant Anftriches prüfen zu koͤnnen, 
wurde von Seite der Section veranlaßt, daß Herr Waſchnitius einige 
Dundrat s Klafter Blechdach überziehen ließ, um felbe den Einflüffen und 
dem Wechfel der Witterung auszufegen, Damit dann feiner Zeit hierüber 
Bericht eritattet werden koͤnne. 

Ueber den Anftrih von Zinfblendengrau, um deſſen Begutachtung 
Herr Ritter von Jacomini aus Bleiberg erfuchte, über welchen Gegen⸗ 
ftand ih fchon in ber letzten General-Berfammlung die Ehre Hatte, 
günftige Refultate über Holganftriche den verehrten Herren wmitzutheilen 
— bin ih nun auch in der Lage, über dad Verhalten dieſes Anftriches 
auf Eifenbich und Kalfmörtelpug Günftiges mitzutheilen. 

Anftrih für Eifenblede dem Gewichte nah: 2 Theile 
Zinkhlendengrau, 1 Theil Bergkreide und 1 Theil gebrannter Dfer, in 
Leinoͤl⸗Firniß gut gerieben, gaben eine dunkle dachziegelrothe Farbe. 

Ein zweimaliger Anftrich bedte die Eifenfläche Hinreichend. — 
Nach eilf Monaten, während welcher diefer Anftrich allem Wetter uud 
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Witterungswechfel ausgeſeht w war, hat ſich die Farbe gut erhalten und ber 
Anftrich zeigt nirgends eine Abfchälung. 

Anfrih auf Kallmörtel-Berpug Mit reinem Zink 
blendengrau, in 2einöl- Firniß fein gerieben und mit bemfelben Firniß 
verdünnt, mußte ein viermaliger Anftrich vorgenommen werben, um volle 
Dedung zu erhalten. 

In einem Zeitraum von eilf Monaten hat fich biefer Anftrich be 
beutend beffer gehalten als Anftriche mit Bleiweiß oder Bergkreide. 

Uebrigens gibt auch reines Zinfhlendengrau eine ſchöne Steinfarbe, 
nachbem ſelbes längere Zeit der Witterung ausgeſetzt war. 

Ale Verſuche, welche nun Ihre Section über das Zinfblendengrau 
des Herrn Ritter von Jacomini veranlaßte, liefern den Beweis: 

„Daß dieſes Zinfblendengrau eine fehr gute für Maner, Stein, 
Holz und namentlih für Eifen verwendbare Farbe ifl.“ 

In diefem Sinne wird Herr Ritter von Jacomini aud ver 
ftändigt werben. 

Meine verehrten Herren! Ich Hatte die Ehre, in ber letzten Mai⸗ 
General: Berfammlung Ihnen den ergebenften Antrag zu ftellen, ben 
Termin, die Preisausfchreibung rüdfichtlih der Erlangung ber großen 
goldenen Medaille unfered Vereines für den, dem beften englifchen Ports 
and » Cement an Güte gleichfommenden hier erzeugten Gement auf ein 
Jahr, nämlich bis 1. März 1860, zu verlängern. Diefer ergebenfte Ans 
trag wurde von Ihnen, verehrte Herren, zum Beichluß erhoben. 

Sch habe nun das erfreuliche Refultat mitzutheilen, daß die von 
Ihnen veranlaßte wiederholte Ausjchreibung nicht ohne Erfolg blieb. 
Fünf Preiswerber haben rechtzeitig Cemente aus ihren hierländifchen 
Fabriken geliefert, welche gegenwärtig den umfaflendften Verſuchen unter; 
zogen werben. 

Es find nach der Reihenfolge der Einfendung: 

1. &emente von Herrn Efcher aus St. Andrea in Iſtrien, beis 
geftellt durch feinen Agenten Herrn Adolf Wehrlin, zwei Fäffer vers 
fchiedener Gattung; 

2. Eemente von Herrn Kraft aus feiner Fabrik bei Kuffteln in 
Tirol, beigeftellt Durch feinen Agenten Herrn Neumüller, zwei 
Faͤſſer; 

3. Cement von Herrn Praſchniker aus ſeiner Fabrik bei Stein 
in Krain, beigeſtellt durch ſeinen Agenten Herrn Waſchnitzius, 
ein Faß; 

4. Cemente von Herrn Straberger, zwei Faͤſſer aus ſeiner 
örif in Kalksburg naͤchſt Wien; 
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5. Herr Sartort übergab ein Kiftchen Cement und zwei Fäſſer 
hydraulifchen Kalk aus feiner Fabrik bei Steinbrüd. 

Als vergleichende Bafid bei allen Verſuchen, welche mit biefen 
Gementen vorgenommen werden, dient ein durch die ftädtifche Bandirers 
tion beigeftellted Ya Original- Portland » Gement. 

Die Hiefigen Eifenbahnen und Baudirectionen, fo wie der nieb. 
öfterr. Ingenieur sBerein, wurden von ben vorzunehmenden VBerfuchen 
in Kenutniß gefegt, welche Corporationen auch durch ihre Ingenieure 
vertreten werben. 

Die Berfuche über diefe Cemente, fowohl Verſuche mit reinem 
Gement, als auch Verſuche mit Beimifchungen von Sand, erfordern viel 
Zeit, namentlich jene über die Zufammenflellung ber abfoluten, relativen 
und rüdwirfenden Feſtigkeit. 

Ferner müflen Verſuchsproben dem Einfluß der Witterung auss 
geſetzt fein. 

Aus allem diefem Angeführten refultirt, Daß Ihre Section für Baus 
gewerbe noch längere Zeit braucht, bis ein endgiltiges Refultat vorge: 
legt werden kann. 

Auf jeden Fall genügt aber der für die Mreisbeftimmung in Der 
Ausfchreibung anberaumte Termin, nämlich die im Monate Mai 1861 
abzuhaltende General Berfammlung. 

Meine fehr verehrten Herren! Die bis jegt gemachten Borverfuche 
und verfchiedenartigen Proben, welche von und mit dieſen inländi- 
[hen Eementen vorgenommen wurden, gaben Die erfreuliche Weber: 
zeugung, daß Defterreich8 Induftrie auch in dieſer Richtung einen be⸗ 
deutenden Fortſchritt gemacht hat. 

Ih Schließe daher meinen heutigen Vortrag mit dem innigen 
Wunſche: Defterreih8 Induſtrielle mögen in ihrem erfolgreichen 
Streben — felbft wenn temporäre, ungünftige Conjuncturen eintreten — 
nicht erlahmen, fondern auf dem betretenen Wege, ber fchon fo 
fhöne Yrüchte trug, rüftig vorwärts fchreiten. 


— — — — 


Jahresbericht der Abtheilung für Chemie und Phyſik pro 1859, 


von Carl Rumler. 


Ueber bie Thatigkeit Ihrer Abtheilung für Chemie nnd Phyſik 
bin ich beauftragt Ihnen folgenden Bericht zu erftatten: 
Das von Herrn Bailony nad feinem Berfahren mit Zuhilfes 
nahme ber Luftpumpe gegerbte Leder Hat den Anforderungen, welde van 
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Sachkennern an ein brauchbares Leder geftellt werden müffen, fo wenig 
entſprochen, Daß ihre Section fich erft Dann zu Verfuchen über die Dauer⸗ 
baftigfeit des fo zu erzeugenden Leders herbeilafien zu koͤnnen erklärte, 
wenn Herr Bailony ihr eine nach feinen Verfahren vollfommen 
dDurchgegerbte Haut vorgelegt haben würbe. 

Die von dem hohen E. FE. Handels-Minifterium wegen der Eultur 
ber Rhammusarten zur Gewinnung des Lofao geftellten Anfragen wurs 
ben in Berathung gezogen, und das Refultat diefer Berathung in einem 
SitungssProtofolle vor den Verwaltungsrath des Vereines gebracht, 
welcher dasſelbe in einem befonderem Berichte dem h. Miniftertum unter: 
breitete. 

Ueber das von Herrn Leidert in Dresden an ben Verein zur 
Begutachtung eingefendete Del zum Gebraudhe ber Uhrmacher gab bie 
Section auf Grund der mit diefen Oele von Fachmaͤnnern angeftellten 
Proben ihr Urtheil dahin ab, daß dasfelbe für gewöhnliche Uhren ver; 
wenbdbar fet, den Anforderungen hingegen, bie man an ein Del für 
feine Uhren und Chronometer ftellt, nicht genüge. 

Den Anfuchen des Herın De Eente, daß eine Vergleihung der 
von ihm erzeugten und vorgelegten Compoſitions⸗Schleifwaaren mit ben 
angeblich englifchen gleichen Waaren, die an einem unferer Befprechungs- 
abende audgeftellt worden find, vorgenommen werben möchte, Tonnte des⸗ 
halb nicht entfprochen werden, weil biefe letzteren Waaren dem Vereine 
nicht mehr zu Gebote fanden. 

In dem für neu ausgegebenen Bleichverfahren bes Herrn Alpern, 
um defien Begutachtung fich derfelbe an ben Berein mit ber Bitte ges 
wendet bat, daß dasſelbe geheim gehalten werben möchte, konnte bie 
Abtheilung weder etwas Neues, noch Empfehlenswerthes finden, da 
biefes Verfahren bereit vor längerer Zeit in England und auch in 
Defterreich in Anwendung fam und bald darauf wieder als unpraftifch 
verlafien wurbe. 

Den von unferem geehrten Vereinds Mitgliede, Herm Rubolf 
Ditmar, bereit8 unterm 24. December an den Berwaltungsrath 
fchriftlich geftellten Antrag, daß von Seite des Vereines eine gründliche 
Unterſuchung über die Eigenfchaften des reinen Ruͤboͤls gegenüber bem 
jegt im Handel vorfommenden gemijchten Delen, fo wie der Surrogate, 
welche zu biefen Mifchungen verwendet werden, vorgenommen, und mit 
biefer Unterfuchung zugleich eine Vergleichung ber jegt üblichen Beleuch⸗ 
tungsftoffe, wie Leuchtgas, Kamphin, Photogen, Solargas, PBinolin x. 
unter einander verbunden werben möchte, nahm ihre Abtheilung, eben 
u8 fie an bie Erledigung besjelben durch die That [chreiten wollte, noch⸗ 
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mals in Beratfung. Diefe Berathung führte nunmehr zu dem Schluffe, 
daß die Unterfuchung bes reinen Rüböls im Vergleiche zu den im Hans 
del vorkommenden Mifchungen besfelben mit anderen Delen und Surros 
gaten von Oelen fein poſitives Refultat Iiefern koͤnne, Da bei biefen 
Miſchungen fein feftes quantitatives Werhältniß obwaltet, und fomit 
eine Mifchung, die heute mit reinem Rübol verglichen wurde, fchon mors 
gen vielleicht nirgend8 mehr zu haben ifl. — Eben fo glaubte die Sec» 
tion in Folge der zuletzt gepflogenen Berathung den zweiten Theil des An⸗ 
trages bes Herrn Ditmar, daß ber Verein bei diefer Unterfuchung zugleich 
auch eine Bergleichung der jegt üblichen Beleuchtungsftoffe unter einander 
veranlaffen möge, nunmehr deshalb ablehmend befcheiben zu follen, weil 
dem Bereine bie zu einer folchen Vergleichung erforderlichen Mittel nicht 
zu Gebote ftehen, da hiezu nicht allein die gehörigen Duantitäten ber 
verfchiedenartigften Beleuchtungsftoffe, fondern auch, da für jeden biefer 
Stoffe, wenn feine Verbrennung zum Behufe der Lichtentwidelung in 
ber zwedmäßigften Weiſe ftattfinden fol, eine eigenthümliche Lampe 
notäwendig ift, die mannigfaltigften Lampen herbeigefchafft werben 
müßten. 

Zum Schluffe habe ich noch über bad Refultat der von Ihnen in 
der GeneralsBerfammlung vom 27. Mat 1858 bejchlofienen Ausſchrei⸗ 
bung eines Preifes auf die inländifche Erzeugung von Mureryd zu ber 
richten. Der Termin diefer Ausfchreibung war mit 1. December d. I. 
abgelaufen, und es hat fih bis zu biefer Zeit nur ein einziger Con⸗ 
eurrent, nämlih Herr ©. Jac. Braun, Ehemifer in Drag, gemeldet. 
Derfelbe hat, wie e8 das Preis⸗Programm fordert, nachgewiefen, Daß er 
über 20 Pfd. Mureryd erzeugt und in den Handel gefegt habe, wel⸗ 
ches binfichtlich des “Preifes und der Qualität ber beften Waare bes 
Auslandes nicht nachfteht. Ebenfo Hat er auch zur vorgefchriebenen 
Zeit eine ‚binlängliche Menge feines Erzengniffes eingefendet. Dabei hat 
er es jedoch unterlafien, ben Beweis zu Itefern, daß eine fortgefete 
fabrifsmäßige Erzeugung diefes von ihm bargeftellten Farbeſtoffes ges 
fichert iſ. Der Mangel dieſes Beweiſes, beffen Lieferung im erften 
PBunfte des von Ihnen ausgegangenen Preis- Programmes doch ausbrüds 
lich bebungen ift, beftimmt Ihre Abtheilung zu der Anficht, daß dem 
Ham ©. Iac. Braun, ungeachtet feine Berdienfte um die inländifche 
Erzeugung von Murexyd nicht zu verfennen find, der von dem Vereine 
auf die Erzeugung dieſes Karbeftoffes im Iulande ausgefchriebene, in ber 
Heinen goldenen Vereins⸗Medaille beftehende Preis nicht zuerkannt wer» 
den koͤnne. Diefe Anficht der Section bürfte in ben in dieſer Hinficht 
gepflogenen anthentifchen Erhebungen auch noch eine fefte Stüge finden, 
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denen zufolge Herr Braun nicht mehr Befiber einer eigenen chemifchen 
Fabrik ift, fondern ſich gegenwärtig in einem feften, vorläufig anf brei 
Jahre abgefchloffenen Engagement bei einem Prager Handlungshanfe 
befindet, für deſſen Rechnung er fih nunmehr mit der Erzeugung von 
Blut⸗ und EirAlbumin befchäftiget. 


Iahresbericht der Abtheilung für Druck nnd Weberei pro 1859, 
von Carl Zimmermann. 


Unferen legten Jahresbericht erftatteten wir Ihnen, verehrte Her: 
ren, unter bem Drude von Umftänden, welche auf Die gewerblichen Fächer, 
bie In unferer Abtheilung ihre Vertretung finden, einen hoͤchſt nach⸗ 
theiligen Einfluß ausübten. Das Bertrauen für gefchäftliche Unterneh⸗ 
mungen, aus Anlaß der drüdenden und durch Die Zollverhältnifie begüns 
ftigten Concurrenz bed Auslanded ohnehin untergraben, drohte ganz zu 
fchwinden, und man fah mit trüben Blicken der näcdften Zukunft ents 
gegen. 

Wenn auch der Gang ber Ereigniffe, trog der plöglich eingetres 
tenen Wendung ber Dinge, bie auf eine höchft bebauerlidhe Ziffer ges 
langte Entwerthung unferer Landeswährung zur Folge Hatte, woburd) 
einerfeits dem Importe fremder Waare Schranfen gefeht, anbererfeits 
bem Erporte in manchen Artikeln Ausfichten eröffnet wurden, fo Tann 
man doch nur mit Mißbehagen und mit wenig Befriedigung auf das 
geihäftliche Nefultat des Jahres zurüdbliden. 

Iſt es doch immer nur der an dem Marfe des Landes nagende 
Krebsfchaden, bie Entwerthung unferer Valuta, bie unferen Arbeitern 
Beichäftigung verfchafft; einer Beſſerung, die man doch heiß herbeiſeh⸗ 
nen muß, folgt Arbeits-Einftelung unmittelbar auf dem Buße. 

Ihre Abtheilung glanbt, daß dieſer Umftand zur Gentige darthue, 
wie bei normalem Balutenftande die berzeit in Kraft ftehenden Eins 
gangszölle auf Manufacte nicht hinreichen, ber öfterreichifchen Induſtrie 
ber Kampf mit Sranfreih, England und dem Zollverein unter Voraus⸗ 
fit einigen Erfolges möglich zu machen. 

Es fehlen und fo manche Einrichtungen, e8 mangelt uns billi⸗ 
ges Capital für induftriele Zwede, wir entbehren der Hilfe guter aber 
Dabei billiger Mafchinen, kurz ber Unterfchied in ben Productions⸗Ver⸗ 
hältniffen dieß⸗ umd jenfeits unferer Grenzen iſt ein fo bedeutender, und 
ber Bortheil neigt fich fo fehr zu Gunften ber Fremden, baß die allers 
hoͤchſten Ortes umterbreitete Bitte um Abhilfe gewiß gerechtfertigt war, 
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Die angeordnete Enquoͤte folte nachweifen, ob die Angaben ber 
Induſtriellen auf Stichhaltigfeit Anfpruch hätten, oder ob die Furcht, 
aus dem liebgeworbenen Schlendrian aufgerüttelt zu werben, Veran⸗ 
laſſung zu ben Klagen gegeben habe. 

So viel der Abtheilung befannt geworben, fonnte man bie Rich⸗ 
tigfeit der von induftrieller Seite vorgebrachten Daten nicht in Abrebe 
ſtellen; bie erfterwähnte Eigenfchaft mußte denfelben zuerlannt werben, 
und man gab fich frohen Ausfichten auf Abhilfe Hin. 

Wenn es auch nicht zu verfennen tft, daß bie hohe Staats - Vers 
waltung durch ben noch einige Jahre in Kraft ftehenden Zollvertrag 
mit dem beutfchen Zolivereine fich die Hände derart gebunden, baß fie 
in Diefer Richtung nichts früher unternehmen kann, wenn auch mittler- 
weile bie öfterreichifche Induſtrie zu Grunde gegangen fein follte, fo 
hätten wir doch von dem Standpunfte der Weber und Druder, nad 
ben Eingangsworten ber Publication, mit welcher Die Refultate der Ens 
quete befannt gemacht wurden und bie befagen, daß man durch die ge- 
nehmigten Anträge der Enquete-Kommiflion die Wünfche der Induſtriel⸗ 
len berüdfichtigt habe, etwas Anderes erwartet, als bie einzige von 
ber Weberei handelude Aenderung des Zolltarifes, die die Eingangs» 
gebühr für Halbfeidene Waaren von 157 fl.50 Er. auf 150 fl. Herabfegt. 

Wir Hoffen, daß die Zeit nicht mehr ferne, wo andere Anfchaus 
ungen von ben öfterreichifchen inbuftriellen Berhältnifien, und von bem, 
was in indufirieller Beziehung dem Lande frommt, in den maßgebenden 
Kreifen zum Durcchbruche gelangen werden; heute hängt die riftenz 
von Tauſenden an einzelnen Fäden, die nach und nach reißen und und 
ben Hunger und das Elend unverhült zeigen, dem brave und fleißige 
Arbeiterfamilien anheimfallen, für die man dann die öffentliche Mild- 
thätigfeit in Anfpruch nehmen muß. 

Die Bemühungen Ihrer Abteilung, um das erflofiene Mufter: 
ſchutz⸗Geſetz den Induftriellen auch handbar zu machen, find Ihnen, ver- 
ehrte Herren, binlänglich befannt. Nachdem auf die Eingabe des Ver⸗ 
eines um Abänderung einiger Beftimmungen dieſes Geſetzes eine abs 
ſchlaͤgige Antwort ertheilt worden, wagten wir ed nochmals, dad hohe 
Minifterium um Berüdfichtigung unferer Bitte anzugehen, indem wir 
uns erlaubten nachzuweiſen, wie bie Gründe, die die abjchlägige Ants 
wort motivierten, fich nicht als haltbar bewährten. 

Obgleich uns ein Beſcheid auf unfere letztliche Bitte noch nicht 
geworden, fo haben wir doch aus öffentlichen Blättern Nachrichten über 
Berathungen entnommen, welche die Handels⸗ und Gewerbefammern ber 
Monarchie über die Zrage der Herabfepung der Tare für den Schutz 
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regiftrirter Mufter gepflogen. Diefe Beratfungen find anf einen Mi 
nifterial-Erlaß zuruͤckzuführen, der wohl eine Folge der Eingabe biefes 
Vereines fein bürfte. 

Wir wollen Sie, verehrte Herren, von dem Worfallenben tn 
Lenntniß halten, da wir Ihre freundliche Unterflügung nicht entbehren 
fönnen, um das und geftedte Ziel zu erreihen. Es iſt vielleicht noch 
ein weiter Weg bis zum Ende, da nicht alle Kammern unfere triftigen 
und fchlagenden Gründe gewürdigt haben, oder fo anfrichtig wie bie 
Kronftädter Kammer geweſen find, welche fich der Abgabe eines Gut⸗ 
achtens aus dem richtigen Grunde enthielt, daß ihr dazu die Erfahrun- 
gen und die Anhaltspunkte in ber Induſtrie bed Kammerbezirkes 
mangelt. 

Für die Ausbreitung und Hebung der Flachs⸗ und Hanf⸗Cultur 
in Oefterreich war die Abtheilung auch im abgelaufenen Jahre maus⸗ 
geſetzt thaͤtg. Wir Hatten bie Ehre, Ihnen in einem längeren ımbd 
ausführlichen Berichte die Nefultate vorzulegen, welche eine Folge ber 
Miffton des Herrn Faif. Rathes Reuter nad der Woywodina, bem 
Banate und Ungarn find, und dabei namentlich der ausgedehnten Cul⸗ 
tar zu erwähnen, welche dieſen Induftriepflanzen auf ber gräfl. CH os 
tek'ſchen Herrichaft Futack zu Theil wird. Wir nüpften daran bem 
Antrag, dem Herrn Infpector Schneller in Yutad als Anerkennung 
für feine Verdienſte um die Hanfcultur und zur Anelferung für Andere, 
bem Beifpiele dieſes Herrn zu folgen, bie filberne Vereins, Medaille zu 
verleihen, welchem Antrage Ihre Genehmigung zu Theil wurde; haben 
Sie die Güte, diefem Befchluffe Heute die ftatutenmäßige Beftätigung zu 
ertheilen. 

Wir haben nicht ermangelt, dem hohen Minifterium von bem ers 
zielten Erfolgen Bericht zu erftatten und weitere, zu unferer Kenntniß 
gelangte Vorfälle anzureihen. 

Wir heben heute noch hervor, daß Se. Durchlaucht Fuͤrſt Gar 
pieha, Präfident der galizifchen Landwirthſchafts⸗-Geſellſchaft, einen 
eigenen Abgeordneten nah Wien mit dem Auftrage gefendet hat, ſich 
mit Herrn Rath Reuter wegen Hebung des Flachs⸗ und Hanfbaues 
in Galizien in's Einvernehmen zu fegen. Merkwürdiger Weiſe Hatte 
weder ber Herr Präfident, noch der Herr Abgeordnete von ben Ber 
mühungen des nied. öfterr. Gewerb⸗Vereines in biefer Richtung bie 
minbdefte Kenntniß, trogdem die beiden Vereine im regelmäßigen Aus - 
taufche ihrer “Drudichriften ftehen. 

Bon Jutereſſe find auch zwei Schreiben von der Direction bes 
Gentral-Bereines für Flachs- und Hanfzubereitungs⸗Anſtalten in Boͤh⸗ 
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men und vom Herrn Pfarrer Joh. Rih a in Silleins Rajerz in Un⸗ 
garn. Beide Abfender verlangen weitere Aufſchlüſſe über Flachsbau 
unb Ylach&bereitung, bie ihnen bereitwilligft mit dem Anerbieten weites 
rer Mittheilungen, wenn ſolche gewünfcht würden, ertheilt worden find. 
Herr Pfarrer Riha gibt befannt,- daß in Rajecz auf Anregung Sr. 
Fatf. Hoheit bes durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Albrecht eine Flachs⸗ 
röftanftalt nach dem Muſter jener in Tefchen in's Leben treten fol, daß 
man im ‚Frühjahre einen großen Grundcomplex mit Riga’er Leinfamen 
bebauen werde, und baß er angewiefen worden fet, die früher von ihm 
gehaltenen und für die Landwirthe berechneten populären Vorträge über 
Flachsbaun fortzufegen. Geftügt auf gemachte Erfahrungen tft dem mehr- 
genannten Heren Pfarrer erwiebert worden: obgleich man es nur mit 
großer Freude begrüßen koͤnne, wenn in Folge feiner Vorträge eine 
fo große Area dem Flachsanbau zugeführt werde, fo warne man doch 
vor Meberflürzung und vor allgugroßen Anlagen im Beginne; man 
möchte langſam und fehrittweife vorgehen und fo nah und nach ben 
Anbau und die Verarbeitung bed Ylachöftengeld ausdehnen, um fichere 
Refultate zu erlangen und ſich vor Täufchungen zu bewahren. | 

Eine Angelegenheit, welche bie Thaͤtigkeit ber Abthetlung vielfach 
in Anſpruch nahm und noch nimmt, ift die Anfertigung ber türkifchen 
Kopftücher, Jasma genannt, auf welche die Hiefige Handels⸗ und Ge⸗ 
werbefammer von ihrem Eleven in Konftantinopel aufmerffam gemacht 
wurde. Die Kammer trat unferem Bereine bie betreffenden Einfendun- 
gen ab und knuͤpfte baran das Erfuchen, dahin wirken zu wollen, ben 
orientalifchen Markt in dieſem Artikel für dem öfterreichifchen Erport zu 
gewinnen. Eine Bommifjion, beftehend aus Webwaaren⸗Fabrikanten 
und Drudern, hat ſich der Aufgabe unterzogen Proben davon herzuftellen, 
namentlich Kat die Beichaffung ber entfprechenden Gewebe große Schwie- 
rigfeiten gemacht, während in Bezug auf ben Drud man bem geftellten 
Anforderungen möglichft nahe gekommen if. Eine Sendung Schweizer- 
Jasma tft vor wenigen Tagen hier eiugelangt, bie uns ebenfalls ale 
Anhaltspunkt ſowohl für bie Yabrifatton, ald ben Preis der Waare 
bienen fol. Wir werben bie Ehre haben, Ihnen |. 3. nähere Mitthei⸗ 
lungen über biefen Gegenftand zu machen, und bemerken heute nur noch 
zum Berftändniß der Sachlage, daß früher dieſe Kopftücher in Wien in 
nicht unbebeutender Menge erzeugt wurben. 

Die Urfache, warum biefe Fabrikation hierorts faft ganz aufgehört 
Bat, liegt in dem Umftande, daß bie Schweiz die hHiefigen Yabrifen in 
ber Erzengung von ordinären Tüchern, namentlich durch Billigfelt ber 
Preiſe überflügelt hat. Es kommen ber Schweiz bie billigeren taken 

Berpandlungen b. n. B. Bew. Ber. 1860. 5. u. 6. ft. 8 
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Moufieline fo wie der Farbewaaren wefentlich zu Statten. Es wurben 
auch Verfuche gemacht, englifche Rohwaare in tranflto zum Drude zu 
beziehen, doch hat ber Umftand, daß ber Zoll mit *°fl. 50 Silber pr. 
Zollcentner beponirt werben muß, und daß man biefen Erlag erft nad 
langem Warten und bis zur Rüdlangung ber Austritts-Erflärung wies 
der in Empfang nehmen Tann, bem betreffenden Unternehmer das Bes 
nuͤtzen ausländifchen Stoffes nicht ermöglicht. Abgefehen von dem gros 
Ben beponirten apitale, welches auf biefe Weife tobt lag, kam er 
Durch das Schwanfen bes Werthes ber Stiberwährung gegen Papier, 
während ber Zeit des Erlaged ber Baution in Verluſte, bie ex bei ber 
Calculation nicht in Rechnung zu ziehen vermochte. Für Kleinaſien wirb 
gegenwärtig in einer Fräftigeren Waare noch Einiges Hier erzeugt, unb 
der Umftand, daß man in Berüdfichtigung der Solidität und Schoͤnheit 
ber Farben für Hiefige Waare gerne etwas mehr als für bas gleiche 
Schweizer⸗Fabrikat bewilligt, mag wohl unfer Bemühen rechtfertigen, uns 
auch ben großen Markt in ber europätfchen Türfet wieder zu gewinnen. 

Die Abtheilung Hatte im Laufe des verflofienen Jahres bie (Ehre, 
Ihnen einen Bericht über bie vom Herrn Willibald Schramm aus 
gefertigte Jacquard⸗Maſchine für Doppelftoffe zu unterbreiten, und mit 
bem Antrage auf eine belobende Anerkennung für ben Erfinder zu vers 
binden. Die Mafchine Hat fi) bewährt und erfreut ſich immer größerer 
Verbreitung. 

Eine weitere Mittheilung betraf die Ausdehnung, welche bie Ver⸗ 
arbeitung von mit Mafchinen gefchlichteten Ketten auf Hanbftühlen er 
langt hat, fo wie die Entftehung von Etabliffements, deren Zwed einzig 
and allein bie Anfertigung folcher Ketten ifl. Sie nahmen von biefen 
Nefultaten der Bemühungen des Vereines Kenntniß, die bis zum Jahre 
1850 zurüdreichen und damals in einem Preis »Eoncurfe ihren Aus⸗ 
drud gefunden. 

In zwei Wochenverfammlungen legte die Abtheilung Ihnen zur 
Beurteilung eingelangte englifche Kirchenfpigen und Watta aus Schaf 
wolle zur Anſicht vor. Die betreffenden Gutachten wurden f. 3. and 
gefertigt und Iauteten für die Erfteren bahin, baß dergleichen auf bem 
Bobinet-Stuhle mit Jaquard⸗Maſchinen angefertigten Spiten nichts 
Neues in ber Fabrikation repräfentirten, bei uns zudem wenig Ausſicht 
auf Verwendung hätten, während für die Watta ber Vorzug eingeräumt 
wurbe, ber ſich namentlich durch größere Elaftichtät und größere Wärme 
im Vergleiche mit Baumwollwatta barlegt. Als vollfommen vermochte 
bie Adtheilung indeſſen dieſen Artikel nicht zu bezeichnen, ba er aus roher 
acht entfetteter Wolle erzeugt, bem Ungeziefer reichlichen Unterhalt gibt, 
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durch das noch barin enthaltene Bett bie Geruchsorgane unangenehm 
beruͤhrt, und als Futter verwendet, die anliegenden Stoffe befledt. Nach⸗ 
trägliches Reinigen biefer Watta Tann nicht vorgenommen werden ; abs 
gefehen davon, daß Näfie fie jedenfalls ungleich machen würde, Tann 
die Behandlung mit Faltem Waſſer nichts nügen, während durch Ans 
wendung von warmem Wafler das Berfilzen der Wolle nicht zu ver« 
meiden if. Inzwiſchen bürften wohl die gerügten Mebelftände beſeitigt 
worben fein und man ein Fabrikat erlangen, welches ben geftellten Aus 
forderungen fowohl in Qualität als Preis entfpricht. 

Im Zufammenhange mit einem Bortrage, welchen Herr von Bars 
tenan vor längerer Zeit hier gehalten, ftanden Berathungen ber Abs 
theilung über Unzufömmlichfeiten,, bie fi) aus dem Umftande ergeben, 
daß in Preßburg Gold» und Silberdraht erzeugt werde, welcher nicht 
ber bierorts eingeführten Punzirungs⸗Taxe unterliege und in Bezug auf 
Die Feinheit bes Silbers den hieſigen Vorfchriften nicht unterworfen werbe. 

Nach der Meinung ber Abtheilung kann eine foldhe die Concur⸗ 
renz ansfchließende Bevorzugung Einzelner im Gefammtftaate nicht laͤn⸗ 
ger andauern und es werben Erhebungen gepflogen, die möglicherweife 
zu einem Antrage führen bürften, um an geeigneter Stelle um Abſtel⸗ 
Inng bed Mißverhältniffes einzufchreiten. 

Die Bewerbung bes Herrn Friedrich in Möllersborf um dem 
Preis, welchen ber nieb. öfterr. Gewerbeverein auf bie Verbefferung ber 
im Inlande erzengten Buchbinder-Leinwand audgefchrieben, ift Ihnen bes 
kannt, da Sie dem Antrage Ihrer Abiheilung auf Zuerfennung ber fils 
bernen Medaille an Herrn Friedrich in der legten Monats⸗Verſamm⸗ 
lung Ihre Zuftimmung gegeben. 

Die im Nebenraume aufliegenden Proben liefern den Beweis, daß 
er bie Erzengnifie des Auslandes in Qualität, Schönheit und Reinheit 
ber Yarben und ber Prefiung zu erreichen bemüht war, fo baß e8 fortan 
nicht mehr nöthig fein dürfte, fih nach dieſem Artikel in ber Fremde 
umgufehen, wenn Herr Friedrich die eingefchlagene Bahn verfolgt 
unb ein reichhaltiges Sortiment von Muftern in gebiegener Ausführung 
dem Bublifum zur Verfügung ftellt. 

Wir fchließen unferen Bericht mit ber Bitte, das fchönfte Recht 
ber gegenwärtigen Berfammlung ausüben, und das induſtrielle Berbienß 
bes Herrn Friedrich dadurch anerfennen und ihn gu fortgelegtem 
Eifer aufpornen zu wollen, daß Sie die im zugefprochene Auszeichnung 
beflätigen und beren Mebergabe am Schluffe der Sigung genehmigen 
mögen. . , . 
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Jahresbericht der Abtheilung für gewerbliche Beichnung pro 1859, 


von Guſtav Zimmermann. 


Geehrte Herren ! 

Seit ber Mat-Beneral-Berfammlung bed vergangenen Jahres, in 
welcher Sie, verehrte Herren, die Auflöfung ber Vereins-Zeichnen- unb 
Weberfchule befchloßen, waren es zunörberft bie mit biefer Auflöfung 
nothwendig verbundenen Vorkehrungen, welche Ihre Abtheilung fuͤr 
gewerbliche Zeichnung beſchaͤftigten. 

Der dieſen Theil ihrer Thaͤtigkeit betreffende Bericht wurde Ihnen 
ber Hauptſache nach in der October » Monats» Verfammlung 1859 er⸗ 
ftaitet, und es erübrigt in biefer Beziehung nur noch, das Refultat bes 
zu jener Zeit noch nicht beendigt gewefenen Berfaufes ber Mobilten 
and Lehrmittel der erwähnten Schule dem DBereine befannt zu geben. 
Die auf diefem Wege erzielte Einnahme beziffert fich mit 1081 fl. 26 fr. 
Oeſterr. Währ. und e8 wurde bet Abwidelung biefes Berfaufes von Seite 
ber Abtheilung auf eine möglichft hohe Verwerthung ber feilgebotenen 
Gegenftände nach Thunlichkeit eingewirkt. 

Eine Anzahl der in der Zeichnenjchule befindlich gewefenen, bem 
gewerblichen Kunftfache angehörigen werthvollen Werke wurbe ber 
Vereins Bibliothek einverleibt, und fie ftehen nunmehr ald eine gewiß 
willfommene Bereicherung berfelben ben verehrten Vereins « Mitgliedern 
zur Verfügung. 

Bon ber nicht unbedeutenden Anzahl vorhanden gewefener, beflerer 
Schüler s Arbeiten und befonders fchöner Leiftungen im Manufacturfadhe 
von Künftlern bes In» und Auslandes wurde zum Behufe der Auferti⸗ 
gung eines dem Vereins» Archive einzuverleibenden Gedenkbuches eine 
geeignete Auswahl getroffen, und Hat ſich unfer gefchäbtes Mitglied, 
Herr Habenicht, mit anerfennenswerther Bereitwilligfeit erboten, ben 
Einband besfelben in angemefiener Weiſe unentgeltlich herzuftellen. 

Die übrig gebliebenen Zeichnungen und Vorlagen wurden über 
vorangegangene Einladung an fämmtliche einfchlägige Schulen, ver⸗ 
fhiedene Lehranftalten, und zwar: ben hieſigen Reals und Gewerbe⸗ 
ſchulen, der Zeichnenfchule des Wiener-, dann an biejenige bed Olmüzer 
Fatholifchen Gefellens Vereines, endlich der Somntagsfchule zu Neuhänfel 
in Ungarn umentgeltlih überlafien, und in gleicher Weiſe bem 
Zeichnenlehrer Herrn Mösmer eine Partie derfelben zur Berfügung 
geftellt. 

Ihre Abtheilung erachtete dieß Vorgehen ganz nad Ihrem Stune ; 
fie war eifrigft bemüht, alles verfügbare Material jenen Organen in 
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liberalfter Weife zuzuführen, welche berufen find, bie ftrebfame Sugend 
zu lehren, daraus weiteren Nuten zu fchöpfen. 

Nachdem buch die Aufhebung der Zeichnenfchule ber Abtheilung 
nun ber vornehmfte Gegenftand ihrer Wirkfamfeit entzogen war, ergab 
fih die Nothwendigkeit, in Erwägung zu ziehen, auf welche Weiſe bie 
bisherige Thätigkeit der Abtheilung einem verwandten Gebiete zugewendet 
werben Fönnte. 

Die dießfalls gepflogenen Berathungen führten zu bem Beſchluſſe, 
die bisherige Abtheilung für gewerbliche Zeichnung gänzlich aufzuldfen, 
und Dagegen eine neue, unter dem Namen: „Section für gewerbs 
liche Kunſt“ zu gründen, deren Hauptaufgabe es fein folle, eine 
unerläßliche Bebingung des gewerblichen Kortfchrittes — bie Verbindung 
der Kunſt mit bem Gewerbe — mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln 
in jeber möglichen Weiſe zu fördern. 

Diefe Ihre Abtheilung für gewerbliche Kunft würde eifrigft bes 
müht fein, ihre nunmehrige Aufgabe einer möglichft vollendeten Löfung 
zuzuführen umd alles dasjenige in das Bereich ihrer Thätigkeit einzubes 
siehen, was zur Förderung ihres Zwedes: „Anbahnung einer 
verebelnden Einwirkung der Kunft auf das Gewerbe“ 
beitragen kann. 

Im Einklange mit dieſem vorgeſchlagenen Wirkungskreiſe bürfke, 
nah dem Dafürhalten Ihrer Abtheilung für gewerbliche Zeichnung und 
unter Zuftimmung Ihres Verwaltungsrathes, ein zwecdienliches Begins 
nen ber Thätigfeit der neuen Section darin beftehen, baß fie bie unter 
Ihrer Aegide begonnene Herausgabe des Gewerbe⸗Kunſtblattes 
in bie Hand nähme, ba ein foldhes Unternehmen gewiß im Bereiche 
des anzuftrebenden Zieles liegt und ihr basfelbe naturs und ſachgemaͤß 
angehoͤrt. 

Ihre Abtheilung verfehlt nicht dieſe Gelegenheit zu benügen, dies 
jenigen verehrten Herren, welche vermöge ihrer Lebensftellung und ihrer 
Kenntniſſe in ber Lage find, die gemeinmügige Thätigfeit der neu zu 
gründenden Section für gewerbliche Sunft zu unterflügen und fich gerne 
auf dem ihr vorgezeichneten Belde beivegen, zum Eintritte in biefelbe an⸗ 
gelegentlich einzuladen; — feft überzeugt, baß fich ber oft bewährte 
Gemeinfinn unferer verehrten Mitglieder auch in biefer Richtung thats 
kräftig bewähren wird, 

Es wurde Ihnen überdieß bereits heute ein unmaßgeblicher Vor⸗ 
ſchlag zur Wahl von Mitgliedern in bie neue Section eingehändigt und 
beehrt fi) nur noch Ihre Abtheilung für gewerbliche Zeichnung mit 
folgenden Anträgen zu fchließen : 
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Eine hochgeehrte Berfammlung möge: 1) biefe Ihre Gestton 
für gewerblide Zeichnung ald aufgelöft erflären, und 
dagegen: 2) bie Gründung der neuen Section für gewerbs 
liche Kunſt unter gleichzeitiger Auflöfung Ihrer Eommiffion 
zur Herausgabe bes Gcewerbe-Kunftblattes gefälligk 


genehmigen. 


, Iahresbericht der Abtheilung fi Jeltcwiruiſczen und Handel 
pro 


von U, Prellogg. 


Seit der MaisGeneralsBerfammlung bed vergangenen Jahres Hat 
bie Abtheilung für Volkswirthſchaft und Handel über eine Anzahl ihr 
zugewieſener Gegeuftände verhandelt, von denen bie wichtigexen im Nach⸗ 
ſtehenden bervorgehoben werben. 

si Der von Heren Eduard Strache geftellte Antrag, die Arbeiter⸗ 
verhältniffe Wiens in ber Abſicht zu erheben, um zu erfahren, inwie⸗ 
fern biefelben ber Eoncurrenz Fähigkeit gewiſſer Iubuftriegweige ber Reſi⸗ 
denz zum Nachtheile gereichen, dann bie Erörterung ber durch bie Um⸗ 
ftände gebotenen wirffamften Gegenmittel fand tin ber Abtheilung das 
lebhafteſte Echo und beeilte fich diefelbe, praktiſche, mit den zu unters 
ſuchenden Berhältniffen vertraute, wie nicht minder auch wifienfchaftlich 
gebildete Kräfte zur Theilnahme an ben betreffenden commiſſionellen 
Berhandlugnen zu entfenden, welche unter ber Iebhafteften Theilnahme 
Dirfer Delegirten ben gewünfchten Fortgang nehmen und in nicht ferner 
Zeit zu einem erfprießlichen Refultate führen werben. 

to Eine Mitthellung bes Herrn GeneralsConfuls ©. 5. Looſey im 
New⸗Nork, die Fabrikation von Zündhoͤlzchen in ben Vereinigten Staaten 
beiteffend, wurde unter Beziehung von Sachverfländigen zur Sprache 
gehtacht, und erhoben, bag bie dortige Fabrikation unter dem Schutze 
eines Eingangszolles von 50 pE&t. allerdings an Ausbehuung gewinne 
and: ber Einfuhr des gleichnamigen oͤſterreichiſchen Erzeugnifies Eintrag 
zumachen beginne, ohne indeſſen dieſes Letztere für jept vom borligen 
Märkte auszufchließen. Die von Herrn GeneralEonful Loofey eins 
geſendeten Mufter erreichen nicht bie Qualität ber öfterreichiichen Waare 
bei einem Preife, ber fich gegen bie hieſige Rotirung um bie Hälfte 
hoͤher ſtellt. 

“in Die Einführung ber neuen Gewerbe⸗Ordnung gab Veranlafſung 
zur Grörterung ‚unterfchieblicher auf biefelbe bezugnehmender ragen, 
beren eine — bie Abgränzung ber Gewerbe, behnfs ber Anmeldung bei 
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ber Gewerböbehörbe — ber Abtheilung zur Berathung zugewiejen wurbe. 
Aus Gründen, bie Ihnen feiner Zeit ausführlich mitgetheilt wurden, 
glaubte bie Abtheilung auf eine Erörterung dieſer Frage nicht eins 
geben zu follen; Dagegen unterzog fie aus eigenem Antriebe und mit 
ber dem Gegenſtande entiprechenden Grünblichkeit, eine andere bemfelben 
Gebiete angehörige Frage einer umfafienden Berathung, nämlich bie 
Frage der Bildung und bes Umfanges ber Genofienfchaften. Das Res 
fultat diefer Arbeiten wurbe Ihnen in der Monats» Berfammlung vom 
März d. I. bekannt gegeben, in Drud gelegt, ben Hohen k. k. Minifterien 
bes Innern und der Finanzen vorgelegt, und den fänmtlichen Handels» 
und Gewerbe⸗Kammern mitgetheilt. Es gereicht der Abtheilung zum 
befonberen Vergnügen, auf bie ehrende Würdigung hinweiſen zu können, 
welche das von berfelben ausgearbeitete und von Ihnen genehmigte 
Project in der Tagesprefle erfahren Hat, und foll dieſe erfreuliche Ans 
erfennung für bie Abtheilung ein Sporn fein, zur Entwidelung weiterer 
gemeinnügiger Thaͤtigkeit. 

Vom Berwaltungsrathe beauftragt, über bie Tragweite ber vom 
Herrn Agenten Fabel gefammelten Notizen und Mufter, zum Behufe 
ber Einleitung von Hanbelsverbindungen mit Südamerifa, Bericht zu 
erftatten, Hat bie Abtheilung mit bem einleitenden Arbeiten begonnen und 
wird ımter Zuziehung von Sachverftändigen bie ihr gemorbene Aufgabe mit 
allem Eifer zu Ende führen. 

Eine dem Bereine zugefommene Anregung, betreffend bie Einleitung 
von Schritten zur Erzielung einer Reciprocität des Mufter- und Marfens 
ſchutzes zwifchen Defterreih und ben Zollvereind - Staaten wurde ber 
Abtheilung für Volkswirthſchaft und Handel zugewiefen 
und von berfelben, in Anbetracht ihrer unläugbaren Wichtigkeit, befchloffen, 
nach gepflogenem Einvernehmen mit ber Abtheilung für Druck und 
Weberei, fofort zur Abfafiung einer motivirten Eingabe an bie hohe 
Staatöverwaltung zu fchreiten, deren Wortlaut Ihnen feiner Zeit zur 
Genehmigung vorgelegt werben wird. 


Jahresbericht der Abtheilung für Mechanik pro 1859, 
von C. Kohn. 
Meine Herren ! 


Ueber bie Wirkfamfeit Ihrer Abtheilung für Mechanik find vom 
Mai vorigen Jahres bis Mat Ianfenden Jahres folgende Berichte zu 
erftatten : 
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Der Herr Regierungsrat Ritter von Burg legte ber Sertion 
für Mechanik ein Elaborat feiner vielfach angeftellten Verſuche über bie 
Beftigfeit ber Stahlbleche von Inlänbifcher Erzeugung vor, burch welche 
Derfuche dargethan wurde, bag Stahlftäbe fowohl, als Stahlbleche bie 
Doppelte Beftigfelt gegen jene bes Schmiebeeifens haben. Auf biefe Er⸗ 
fahrungen gegründet fchlägt Herr Ritter von Burg vor, daß Dampfs 
feffel aus ſolchem inländifchen Stahlblech bei nur halb fo flarfer Blech⸗ 
dDide bie eifernen Keſſel nicht nur volftändig erfegen würben, fonbern 
noch durch alle jene Vortheile, welche bünnwändige Keſſel vor den ſtaͤr⸗ 
feren voraushaben, ohne hiebei die Sicherheit zu gefährben, vorzu⸗ 
ziehen wären. 

Herr Ritter von Burg ftellte fomit ben Antrag, daß von Seite 
bes nied. oͤſterr. Gewerbe⸗Vereines das hohe Miniſterium gebeten werde, 
in Anbetracht der vielen Vortheile und Sicherheit, welche Dampffeflel 
aus Stahlblech darbieten, zu dem beftehenden Dampffeflels Gefeh jene 
Modification beizufügen, daß Stahlbleche, welche zu Dampffefieln vers 
wendet werben, nur bie Halbe Blechbide unter ben beftimmten Vor⸗ 
fihten, welche für Eiſenbleche vorgefchrieben find, haben können. 

Diefe Bitte von Seite des nied. öfterr. Gewerbes Vereines wurbe 
bahin befchieden, daß bereits ausnahmsweiſe für Stahlblechkefiel in ſpeciel⸗ 
len Fällen beziehungsweiſe die Blechftärfe auf %, Dide gegen jene 
ber Eifenbleche bewilliget wurbe, und es fteht ferner zu erwarten, baß 
das hierauf bezügliche Geſetz eine weiteren Modification unterzogen 
werden wird. 

Herr Moriz Weber, Ingenieur ber k. k. Staats Eifenbahn- 
Geſellſchaft, bat eine von ihm vorgelegte Zeichnung und Beichreibung 
eines vom felben erfundenen Sicherheits » Ventile für Dampffefiel it 
ber Bitte begleitet, basfelbe zu prüfen und bie Begutachtung hierüber 
bem Bittfteller bekannt zu geben. 

Die Section für Mechanit, welche die vorgelegte Zeichnung und 
Befchreibung biefes Sicherheits⸗Ventiles genau prüfte, Kat gefunden, 
daß biefes Ventil als Staffelfolben-Bentil in ber praftifchen Ausführung 
fehr viele Schwierigkeiten barbieten würbe, und ba überbieß weder aus ber 
vorgelegten Zeichnung noch aus ber Beichreibung bie phyflfalifche Func⸗ 
tion besfelben zu erfehen war, Indem bie angegebenen numerifchen Das 
ten mit ber richtigen Berechnung, die für biefes Ventil burchgeführt 
wurbe, nicht flimmten, fo wurde die prafttfche Anwendung besjelben für 
Dampffeffel in Zweifel gezogen, welches dem Gefuchfteller befannt ge⸗ 
geben wurbe. 

Herr Afiiftent Keſſels ſtellte an ben nieb. oͤſterr. Gewerbes 
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Berein das Aufuchen, berfelbe wolle feine Section für Mechanik beauf⸗ 
tragen, eine Begutachtung über einen von Young in England erfundenen 
Gas⸗Regulator abzugeben. 

Diefer Außerft einfache und finnreich conſtruirte Apparat dient dazu, 
in 2ocalitäten, wo viele Gasflammen find, felbe bei jedem ſtaͤrkerern ober 
geringerern Drud im Gafometer immer in conftantem Drud zu erhalten. 

Diefer PYoung'ſche Gas⸗Regulator, welcher in verfchiedenen Groͤ⸗ 
gen angefertigt wird, wurbe durch die Continental» Gas» Affociation an 
verfchtebenen Orten eingefchaltet und feine Wirkfamfelt erprobt, wobei 
bie Erfahrung gemacht worden, baß felber allen Erwartungen vollfommen 
entfprochen, und daß durch die Anwendung dieſes Apparates eine nicht 
umbebentende Gas» Eonfumtiond » Erfparung, ohne bie Lichtftärfe zu beein- 
trächtigen,, erzielt wurbe, welches Refultat bem Herrn Gefuchfteller zu- 
gemittelt wurde. 

Herr Civil» Ingenieur Stampf zeigte in einer flattgehabten 
MWochenverfammlung ein von ihm nen erfundenes Sicherheits⸗Ventil für 
Dampffefiel vor, und erſuchte den nied. oͤſterr. Gewerbe⸗Verein, derſelbe 
wolle durch feine Section für Mechanik biefes Sicherheitds Ventil prüfen 
und begutachten laſſen. 

Diefes Sicherheits-Bentil gehört in die Claſſe ber unmittelbar be- 
lafteten DifferentialsBentile und wurbe von ber Section nicht für völlig 
hinreichend befunden, jene verlangte Sicherheit zu gewähren, welche der 
Erfinder desfelben biefem Ventil beilegt, welches dem Gefucäfteller bekannt 
gegeben wurbe. 

Nachdem Herr Aich in einer Wochenverſammlung des nied. öfterr. 
Gewerbe⸗Vereines feine neu erfundene Mefling-Eompofition vorzeigte und 
hiebei die Eigenfchaften diefes von ihm geriannten Aich⸗Metalles hervor⸗ 
hob, daß felbes im rothwarmen Zuftande ſchmiedebar und für die Marine 
von großer Wichtigkeit fei, auch den Wunſch Auferte, daß biefes Metall 
durch ben nieb. öfterr. Gewerbes Berein eine Verbreitung fände, fo wur 
ben bie Herren Gebrüder Roſthorn veranlaßt, dieſes Metall zu 
erzeugen, welche auch eine Partie biefes von ihnen erzeugten Aich- Die» 
talles mit dem Anfuchen vorlegten, daß ber nieb. oͤſterr. Gewerbe⸗Verein 
dieſes Metall durch die betreffende Section begutachten möge. 

Die Sertion für Mechanik hat von bdiefem vorgelegten Nich- Me- 
tal, ald: Hartgewalztes und geglühtes Blech verfchtedener Stärke, eben⸗ 
fo Drähte an verfchiebene Werkftätten zur Verarbeitung übergeben, und 
auch Hiebei auf bie Schmiebebarkeit besfelben aufmerkſam gemacht. 

Diefes Metall ift dem Meffing vollkommen ähnlich und befigt außer 
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allen Eigenfchaften besfelben bie ſchon erwähnte Eigenfchaft, daß felbes 
im rothwarmen Zuftande ſchmiedebar iſt. 

Diefe bisher beim Meſſing noch nicht erreichte Eigenſchaft, duͤrfte 
umfomehr Verbreitung finden, da überbieß ber Preis besjelben noch um 
5 pCt. billiger ald von gewöhnlichen Mefling tft. 

Die Refultate hierüber werben feiner Zeit ben Herren Geſuch⸗ 
ftelleen zugeftellt werben. 


Iahresbericht der Abtheilung für techniſche Mittheilungen pro 1859, 
von Dr. E. Hornig. 


Geehrte Berfammlung ! | 

Den Statuten gemäß liegt jeber Vereins⸗Abtheilung bie Pflicht 
ob, zum Schluffe bed Vereinsjahres Bericht ber ihre Thaͤtigkeit zu 
erftatten, eine Pflicht, die befonders buch ben günftigen Umſtand er⸗ 
leichtert wird, daß Sie ſtets die Abtheilung für techniſche Mitteilungen 
mit Ihrem Vertrauen erfreuten und Ihrer Thätigkeit mit Aufmerkfams 
keit folgten, 

Geſtatten Sie, daß wir, ohne uns durch allgemeine Betrachtun⸗ 
gen von unferem Ziele ablenken zu laflen, in wenigen Worten einen 
Ruͤckblick anf die Thätigkeit Ihrer Abtbeilung im abgelaufenen Ber 
einsjahre machen und hieran einige Bemerkungen für das folgenbe 
fnüpfen. 

Ihre Abtheilung glaubte, daß mit ber Sorge zur Belfchaffung von 
Materialien für die Monats und Freitags» Berfammlungen, fowie mit 
ber Herausgabe ber Vereinszeitſchrift die Ihr geftellte Aufgabe nicht 
völlig gelöft fei, fonbern fie fühlte fh berufen, durch anderweitige Bors 
ſchlaͤge Ihrem Wunfche, ben nied. oͤſterr. Gewerbeverein tn allen Rich⸗ 
tungen bes gewerblichen Lebens mit Erfolg eingreifen zu fehen, einen 
Ausdrud zu geben. 

Diefem Streben mögen Sie es sufchreiben, wenn wir im eben 
abgelaufenen Jahre Ihre Zeit für unfere Anträge wiederholt in Anſpruch 
nahmen. 

Gewiß ift der Gewerbeverein als Verfammlungsort vieler Indu⸗ 
fitteller in ber Lage, ſchaͤtzenswerthe Auskünfte auf gewerbliche Anfragen 
zu ertheilen, letztere mögen entweber In Form fchriftlicher Eingaben, ober 
auch durch anonyme Zufchriften gefchehen. Die Aufftellung eines Frage⸗ 
Kaſtens wurbe baher beantragt und vom Berwaltungsrathe genehmigt, 
wobei als leitender Grundſatz aufgeftellt ift, daß bie Beantwortung 
ber in demſelben vorfindlichen Anfragen entweder unmittelbar durch bie 
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Aptheilungs-Mitglieder zu gefchehen Babe, aber auch auf Grmmblage 
eines Abtheilungsbefchluffes durch ben Berwaltungsrath die Zuweiſung 
an eine Vereins⸗Abtheilung zur eingehenden Bearbeitung erfolgen könne. 
Jene Frageſteller, welche den Fragekaſten benügen, verzichten hiemit auf 
ben vorgefchriebenen bei Erledigung fchriftlicher Eingaben an den Verein 
üblichen Vorgang, und erklären ſich demnach mit bem oben angeführ- 
ten Principe einverftanden. Ihre Abtheilung glaubte jedoch auf ber an- 
deren Seite bie eingehenden Anfragen in Ihren Berfammlungen mit- 
tHellen zu follen, um ſich entweder bes Beirathes ber geehrten Vereins⸗ 
Mitglieder, die nicht der Abtheilung für techniſche Mittheilungen ange⸗ 
hören, erfreuen zu Eönnen, oder um Gegenſtaͤnde von größerem als bloß 
perſoͤnlichem Intereffe zum Vorwurfe eingehender Discufiion im Schoße 
bes Bereines machen zu koͤnnen. 

Die Adtheilung gedenkt auch im Laufe ber Vereins» Ferien ben 
Fragekaſten beizubehalten und unter Beibehaltung bed oben erwähnten 
Princips den Frageftellern Auskunft zu ertheilen. 

Ein anderer. Gegenfland eingehender Verhandlungen im Schoße 
Ihrer Abtheilung war bie Einrichtung eines Mufterlagerd für neue 
Erfcheinungen im Gebiete der Induſtrie, nach dem Vorbilde ber zu glets 
dem Zwede getroffenen Einrichtungen, welche an ber trefflich geleiteten 
Gentralftelle für Handel und ®ewerbe in MWürtemberg und bei einigen 
Gewerbevereinen Deutfchlands, fpectell in Fuͤrth und Würzburg, befte- 
ben. Nach den ausgefprochenen Anftchten und gefaßten Befchlüffen wäs 
ren neue Artikel des Auslandes, deren Rachbildung und Verbeſſerung 
in umferem Baterlande wünfchenswerth erfcheint, und zwar mit befonder 
rer Rüdficht auf die Sleingewerbe, durch den Verein gu beziehen und in 
nnferem Locale anszuftellen in den Wochenverfammlungen erforderlichen 
Falles zu befprechen und fchließlich den betreffenden Inbuftriellen oder 
ben öffentlichen Sammlungen um ben Geftehungspreis Fäuflich zu übers 
laſſen. Eingeholte Erfundigungen über bie Vorgänge bei den Gewerbes 
vereinen bes Auslandes umb ber Würtemberg’fchen Eentralftelle zeigten, 
ba erftere mit verhältnismäßig geringeren Koften durch biefe Einrich- 
tung den Kleingewerben wefentlich zu Hilfe kommen. 

Die betreffenden Zufchriften der Herren Dr. Steinbeiß, Dr. 
Beeg und Diretor Huberti, fowie bes Profeffors Wagner 
entpfehlen auf Grundlage gewonnener Erfahrungen gleiche Borgänge 
und geben ſchaͤtzbare Winke für bie zukünftige Durchführung bes noch 
näher zu befprechenden Antrages. Die Bemerkung ber auslaͤn biichen 
Bereine, daß benfelben für bie bezogenen Muſter eine mehr ober we⸗ 
niger ausgebehnte Zolibefrelung eingeräumt ſei, gab der Abtheilung Vers 
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anlaffung,, beim VBerwaltungsrathe eine Eingabe an das hohe Miniſte⸗ 
rium ber Finanzen, um gleiche Begünfligungen für ben Hall ber Acti⸗ 
virung des früher erwähnten Mufterlagers gu beantragen. Ihre Abs 
theilung wird nicht ermangeln, nach erfolgtem Schluffe ber Vorarbeiten 
bie betreffenden motivirten Anträge Ihrer Genehmigung zu unterbreiten. 

Mit Rüdficht auf die fi in Wien zeigenden Lüden im populären 
gewerblichen Unterricht fand fi Ihre Abtheilung gedrungen, Ihnen 
durch das geehrte Mitglied Hrn. Recke nſchuß einen motivirten Antrag 
vorzulegen, auf Grundlage deſſen ein populärer Unterricht für Gewerbso⸗ 
Gehilfen in den Räumen bes Vereines eröffnet werben follte. 

Der Beſuch und die gefpannte Aufmerffamlelt rechtfertigen voll 
fommen die aufgeftellte Behauptung bed Bebürfniffes nach einem folchen 
Unterrichte. 

Ihre Abtheilung Hat fchon früher darauf hingewieſen, baß eine 
Erweiterung bes populären Unterrichtes für die früher erwähnte Glaffe 
ber Gewerbe-Genofien ein dringendes Beduͤrfniß fet, und wird fich wäh 
rend ber Vereins⸗Ferien mit Erörterung ber Mobalitäten zur Durchfuͤh⸗ 
rung berfelben für das nächfte Vereinsjahr befchäftigen. 

Borläufig erlauben wir uns nur zu bemerken, daß ber Wunſch 
audgefprochen wurde, der Unterricht möge ſchon im October mit ber 
Wiederaufnahme der Wochenbefprechungen begonnen werden. Die Zahl 
ber Befucher des populären Unterrichtes betrug an Sonntagen in ben 
Vorträgen über Bauweſen 47, an Montagen waren durchſchnittlich mit 
Ausnahme der legten zwei Abende, bie Räume unferes Saale kaum 
hinreichend, um das Auditortum zu faflen, indem außer 161 Zuhörern, 
beren Nationale in der Kanzlei abgegeben worden, ſtets eine weitere 
Zahl von Anmwefenden bemerkt wurde, welche ben Vorträgen mit Auf⸗ 
merffamfeit folgte. 

Einen weiteren Schritt zu der Verbreitung nüglicher Kenntniſſe unter 
unferem Gewerbeftand glaubte Ihre Abtheilung beantragen zu müflen 
und zwar in zwei Richtungen, nämlich durch Eröffnung ber Vereins⸗ 
Bibliothek an Sonn⸗ und Yelertagen für die Befucher ber populären 
Vorträge und auf der anderen Seite durch Beantragung einer Eingabe 
an die hohen Behörden wegen Eröffnung der Staats⸗Muſeen an Sonn, 
tagen. 

Die nähere Motivirung bes letzteren Antrages wurde Ihnen burdh 
Herrn Profeſſor Schmitt mitgetheilt und Sie beauftragten Ihren Ver⸗ 
waltungsrath mit ber Durchführung besfelben. 

Hinfichtlich bes Befuches der Vereins⸗Bibliothek ift bie mufterhafte 
Orbnung und Haltung der betreffenden Theilnehmer beſonders zu ruͤh⸗ 
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men. Bon den Befuchern ber populären Vorträge hatten fih 113 zur 
Eriheilung von Gintrittöfarten für die Benuͤtzung ber Bibliothek ge⸗ 
melbet. 

Die Rengeftaltung ber gewerblichen Berhältniffe in unferem Va⸗ 
terlande rief in Ihrer Abtheilung die Anficht hervor, daß auch eine 
Theilnahme des Gewerbevereines bei Ausarbeitung des allgemeinen Ges 
noflenfchafts-Statutes wünfchenswerth ſei, indem biefer Verein durch das 
glüdlihe Zufammenwirken feiner Mitglieder (welche ſowohl Männer 
der Theorie als ber verfehiedenften gewerblichen Richtungen find) manche 
Mühe ben in legislatorifchen Arbeiten und mit ben allgemeinen Bebürfs 
niffen minder vertrauten Gewerböleuten erfparen könnte. — Dem hier: 
über von Hm. Recke nſchuß geftellten Antrag, jo wie dem von einer 
befonderen Commiſſion ausgearbeiteten Entwurfe ertheilten Sie Ihre 
Genehmigung. | 

Der ftarfe Import amerifanifcher Schubftifte und bie geringe Qua⸗ 
fttät der im Inlande erzeugten, beftimmte Ihre Abtheilung, die Aus⸗ 
ſchreibung eines Preifes für biefen Gegenftand in ber legten Monats- 
Berfammlung durch Herrn Keffels zu beantragen, welchen Antrag 
Sie genehmigten. Ihre Abtheilung ftellt hiemit das Erfuchen, Ste mö- 
gen ben Statuten gemäfi bie Ausichreibung ber filbernen Medaille für 
die inlänbifche Erzeugung von Schuhftiften auf Grundlage bed jüngft 
mitgetheilten Programmes in der heutigen Generals Berfammlung be- 
Rätigen. | 

Die Abtheilung Hat ſtets einzelnen technifchen und volfswirthichaft- 
lichen Fragen nach Thunlichkeit ihre Aufmerkfamkeit zugewandt und nach 
den ihr zu Gebote ſtehenden Kräften bdiefelben in den Vereins-Berfamm: 
lung zur Beiprechung gebracht. 

Die Abtheilung glaubt hiemit auch jenen Männern, welche, ohne 
ihre Mitglieder zu fein, die Güte Hatten, ihre Erfahrungen und Anfich- 
ten in Vorträgen mitzuthellen, ben wärnften Danf ausfprechen zu müfs 
fen und fügt bie Verſicherung bei, daß fie ftets jeden Wunfch, jebe 
freundliche Bemerkung nach Möglichkeit berüdfichtigen und alte Beiträge 
zu ihren Arbeiten mit dem wärmften Danf aufnehmen wirb. 

Wenn ſich auch Ihre Abtheilung beim Schluffe biefes Berichtes 
nicht verheimlicht, daß manche fruchtbringende Idee noch hätte zum Ge: 
genftande ihrer Verhandlungen gemacht werben Fönnen, wenn manches 
- Thema, das man von ber einen oder anderen Seite befprochen willen 
wollte, unberührt blieb, wenn wir auch offen eingeftehen, daß bie That 
dem guten Willen nicht zu folgen im Stande war, fo glauben wir Doch 
bie Erwartung ansfprechen zu Tönnen, daß Sie, geehrte Herren, im 
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fommenden Vereiusjahre bie Abtheilung in Ihrem Streben mit Rath 
und That ferner unterftügen werben. 


Iahresbericht der befonderen Commilfion für das Gewerbe-Runf- 
blatt pro 1859, 
bon 2, Ernſt. 


Verehrte Herren ! 

Nachdem mir die ‚Ehre zu Theil wirb Ihnen über den Fortgang 
bes unter Ihrem Schupe herausgegebenen Gewerbe⸗Kunſtblattes Bes 
richt zu erflatten, erlaube ich mir einige einleitenbe Worte voraus zu 
ſchicken. 

Das Programm dieſes Kunſtblattes, welches Ihnen ſeiner Zeit 
vorgelefen und von ber damals gegenwärtigen Verſammlung genehmigt 
wurbe, bürfte Ihnen nach feinen allgemeinen Grundriſſen noch im Ge⸗ 
bächtniffe fein, nichts bdefto weniger fehe ich mich gezwungen, bie Haupt⸗ 
momente beöfelben nochmals hervorzuheben, ba bie gemachten Erfahruns 
gen das Eomits zur Veberzgeugung gebracht haben, daß es troß wieder 
holter Anseinanderfegungen im Allgemeinen nicht richtig anfgefaßt wor⸗ 
ben zu fein fcheint. Das Unternehmen ift feiner Tendenz nach ein pa 
triotifches, e8 fol das Gewerbe-Kunftblatt ben Weg anbahnen, unfere 
vaterländifchen Erzeugniffe nach und’ nach von ber Nachahmung eng- 
lifcher und namentlich franzöfifcher Mufter frei zu machen. Ein ſolches 
Beftreben Tann jedoch nur gelingen, wenn man eine beftimmt normirte 
Richtung einfchlägt, bie eben von ben Richtungen des modernen engli⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Geſchmackes ſich fondert. 

Der in Frankreich cultivirte Geſchmack iſt dort ein wirklich natio⸗ 
naler; entſtanden aus ben Sitten und Gebraͤuchen der Vorzeit, Hat er 
fih im Verlaufe der Zeit organtich entwidel. Was jedoch bort dem 
Nationalſtolze zu Gute koͤmmt, gilt für uns, bie wie fremblänbifche Er⸗ 
zeugniffe ſclaviſch nachahmen, als ein Zeugniß ber Unſelbſtſtaͤndigkeit, 
um nicht zu fagen, gänzlicher Abhängigkeit. Diele Abhängigkeit wirb 
- jeboch, wenn welthiftorifhe Ereigniffe bie Gefammt s Beftrebungen ber 
Völker in eine divergirende Richtung drängen, für den wahren Baters 
landsfreund um fo fühlbarer. 

Logifcherweife iſt es alſo für uns Deutfche, der beutfche Siyl, 
befien Pflege und vor Allem wünfchenswerth erfcheint und es wurde 
demgemäß ber beutfche, fälfchlih fogenannte gothiſche Styl, an bie 
Spite bed Programmes geſtellt. Es lag babei nicht in ber Abſicht bes 
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Comites, Damit anf eine unbedingt einzuhaltende Univerfalrichtung hin⸗ 
zuweifen, fondern es wurbe ausdruͤcklich erwähnt, daß jebwebe Schöpfung 
bie originell, aljo frei von Nachahmung ift, willfonmen fein würbe, 
wenn fie nicht einem beflimmt ausgefprochenen, programmgemäß ausge⸗ 
ſchloſſenen Style angehoͤrt. 

Es zieht alſo das Gewerbe⸗Kunſtblatt nicht nur den deutſchen 
Styl in ſein Bereich, ſondern auch alle jene Ornamente und Conſtruc⸗ 
tionen, die in origineller Anwendung und Auffaſſung, auf Motive aus 
der Natur baſirt find. Gerade bei gewerblichen Gegenſtaͤnden Hat im 
dieſer Beziehung bie Fünftlertfche Kantafte weit mehr Spielraum. Man 
fieht, daß alfo bie Grenzen des Programmes nach vorhergehenber Aus- 
legung nicht fo eng gezogen find, als von fo mancher Seite irriger 
Weile behauptet wirb. 

Es iſt gewiß nicht zu längnen, daß eine Gefchmadsrichtung, wie 
früßer gefagt, nur dann bilbungsfähig tft, wenn fie eben eine beftimmte 
Richtung anſtrebt und nicht nach rechts und links in weiten Kreifen abs 
ſchweift um anf Koften ber Einheit eine größere Mannigfaltigfeit zu 
erzielen. 

Bezüglich bes deutfchen Styles iſt in ziemlich großen, felbft kuͤnſt⸗ 
lerifchen Kreifen die Meinung verbreitet, baß biefer Styl vorzugsweiſe 
für kirchliche Gegenftände paffe, und baß berfelbe auf profane “Dinge 
angewenbet, nicht fo ganz dafür geeignet fel. — Daß biefe Anficht eine 
terthümliche, bebarf wohl faum eines Beweiſes, und em Blid auf unfer 
Gewerbe - Kunftblatt wird ben billigen Befchauer gewiß belehren, daß 
bie edleren Formen des beutfchen Styles, ſich recht gut auf unfer Haus⸗ 
geräthe übertragen laſſen, und daß es nur in bem Wollen ber fchaffenden 
Kraft Tiege, anch in biefer Beziehung Anerfennenswerthes zu leiften. 


Unfere Blätter folen ald Vorlagen in ben Schulen, nicht etwa 
durch Eopiren berfelben, fondern burch die Anſchauung ald Gegenftänbe 
bes Studinms bahin wirken, baß ber Schüler nach und nach mit jenen 
Formen fich vertraut mache, die eine nationale Richtung bed Gefchmades 
beurfunden und baß ihr Kunſtſtun dadurch anf eine folde Weiſe an- 
geregt werbe, eine felbfikändige Bahn bei ben Erzengniſſen ihrer Phan- 
tafle einzufchlagen. 

Das Eomite des Gewerbe Kunftblattes war fletd bemüht, alle 
jene Mittel zu ergreifen, welche das Gedeihen besfelben zu fürbern im 
Stande waren. Leider hat der Erfolg nicht immer ber Größe ber Bes 
muͤhung entfprochen und bie Aufforderung an verfchiebene Künftler, ver- 
mochte biefelben nicht zu beftimmen, ihre Kräfte bem Gewerbe -Kunft- 
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blatte zuzuwenden, was wahrfcheinlich in dem oben angebenteten Mif- 
verfiehen bes Programmes feinen Grund haben bürfte. 

Veberbliden Sie, meine Herren, bie einzelnen Zeichnungen unferes 
Blattes, und Ste werden bei unbefangenem Urtheile fich geftehen muͤſſen, 
bag manches Gute und gewiß nichts abfolut Schlechtes geboten wurbe. 
Vergleichen Sie unfere Leiftungen mit benen ähnlicher Unternehmungen 
des Auslandes und Sie werben finden, baß fie ben Lepteren nicht nur 
nicht nachftehen, fondern in Beziehung auf Originalität ber Erfindung 
und Reichthum ber Ausführung fogar übertreffen. 

Die Erſcheinung der einzelnen Lieferungen folgte allerdings nicht 
fo ſchnell aufeinander, als es urfprünglich beabfichtigt war. Als Urſache 
biefer Verzögerung find befonders zu berüdfichtigen: 1. bie politifchen 
Berbältniffe des I. 1859, die Durch ihre Kriegsereignifie den Aufichwung 
aller Induftrie lähmten, und 2. die geringen Geldmittel, bie bem Unter 
nehmen zu Gebote flanden. Die Gebahrung mit benfelben, mußte aͤußerſt 
vorfichtig durchgeführt werben, um bie nöthigen Auslagen decken zu 
fönnen ; das Blatt wurde burch Colporteurd unter das Publicum ges 
bracht, fo wie auch Herrn Paterno ber Tunfthändlerifche Vertrieb im 
Ins und Auslande übertragen wurde. Auch in biefer Beziehung Haben 
die Refultate den Bemühungen nicht entfprochen und die verkauften 
Eremplare und bie jährlich unterzeichneten Subventionen haben das 
Unternehmen eben nothbürftig gefriftet, ohne daß ein Aufſchwung besfelben 
ermöglicht werben Tonnte. 

In ben nachfolgenden Zahlenverhältniffen habe ich die Ehre Sie 
mit den pecuntären Refultaten bes Unternehmens befannt zu machen: 

Subventionen. .. 00.0.1392 fl. 10 fe. 

Durch Berfauf eingegangene Gelber . .. 1405 „ 21, 

in Summa 2797 fl. 31 ir. 

Auslagen für das Gewerbe-Kunftblatt Heft 1—5 2712 „ 30 „ 

Sfr Bf iA 

Zahl der Pränumeranten 112. 

Durch den Verkauf des fechsten und legten Heftes bes erſten Ban- 
bes und ber noch einzugahlenden Gelder dürfte fich ein Eaffaftand heraus⸗ 
ftellen, der das Unternehmen eben in Schwebe erhält. 

Die Leiftungen bes Gewerbe-Kunftblattes Liegen vor Ihren Augen, 
meine Herten, und Sie koͤnnen felbft beurtheilen, in wieferne es feine 
Aufgabe gelöft Hat. Die Schwierigkeiten, welche zu überwinden waren, 
hatte ih fo eben bie Ehre Ihnen zu erklären und das Comité hofft, 
daß ein Löblicher Berein in gerechter Anerkennung ber gefiunungstüchtigen 
Veftrebungen unferes Blattes nicht anftehen werde, demfelben feine wohl⸗ 
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wollende Theilnahme fernerhin angebeihen zu lafien und fo viel als mög- 
lich dazu beizutragen, daß unfere Hefte im Kreife ihrer Freunde mehr 
und mehr befannt werden, Damit dem Unternehmen dadurch jene materielle 
Unterftügung zu Theil werbe, bie es feiner gewiß echt patriotifchen Tendenz 
nach verdient. 


Beriigt d der befonderen Commilfion zur Prüfung der Jahresrechnung 
pro 1859, 


von Anton Harpie. 


In der Monats Berfammlung vom 7. April d. I. übertrugen Sie, 
in Gemaͤßheit des 8. 44 unferer Statuten, die Prüfung ber Jahres» 
rechnung pro 1859 einer bejonderen Commiſſion, welche die Ehre Hat 
Ihnen das Ergebniß biefer Prüfung nachftehend mitzutheilen : 

Die Commiſſion fand die fämmtlicden Empfänge und Ausgaben 
richtig gebucht und für dieſe Iebteren waren‘, den Bereind- Staiuten 
gemäß, bie vom Borftande zur Zahlung angewiefenen Quittungen 
vorhanden. 

Das Stamm» Capital des Vereines, welches im Berlaufe bes 
legten Jahres eine Vermehrung von 407 fl. erhielt, beläuft ſich auf 
38,925 fl. 65 fr. De. ®. 

An Iahresbeiträgen von Mitgliedern find eingeflofien 12,992 fl. 
50 fr. 

Der and dem Jahreseinfommen bed Vereines zu bedende Saldo 
ber Zeichnen» und Weberfchnle betrug 3271 fl. 13 Er. 

Für Anfhaffung von Büchern und Zeitfchriften wurden verausgabt 
960 fl. 89 kr. 

Der Drud ber Vereins s Berhandlungen und Mittheilungen nahm 
den Beirag von 1545 fl. in Anfprud. 

Für die Miethe des DBereinssLocales, Befoldung bed Kanzlei- 
Perſonales und der Dienerfchaft, dann für Hausausgaben und fonftige 
Regie-Spefen wurden 8685 fl. 3 fr. ausgelegt. 

Als ein außerordentlicher Ausgabspoften erfcheint der Betrag von 
1722 fl 72 fr. für Anfchaffung der an verdienftvolle Werkführer und 
Altgefellen vertheilten Medaillen, einfchließlich der an Schüler ber Zeichnens 
ſchule verliedenen Gelbprämien. 

Im Ganzen beliefen fi bie Einnahmen auf 17,315 fl. 46 kr., 
Die Ausgaben auf 17,295 fl. 12 kr., fo daß bie letzteren ungeachtet bes 
obigen außerorbentlichen Ausgabspoftens mit einem Caffaüberjchuffe von 
20 fl. 34 fr. vollfommen gebedt wurden. 

Brrhandlungen b. n. O. Gew. Ber. 1860. 5. u. 6. Sft. J 
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Der Commiſſion liegt Die angenehme Pflicht ob, dem Verwaltungs» 
rathe ihre vollfte Anerkennung für fein öfonomifches Gebahren auszus 
fprechen und au beantragen, daß dem verehrten Herrn Caſſa⸗Verwalter 
Rudolf Freiherrn von Puthon für. feine umfichtige und mühevolle 
Verwaltung bes Bereinsvermögens von Seite diefer geehrten Verſamm⸗ 
lung ber wärmfte Dank votirt werbe. 


ÜHeberfiht der Einnahmen und Ausgaben des nied. öſterr. Gewerbe-Vereines 
im Iahre 1859 *). 


Einnahmen. fl. &. 
Eaffareft von der vorjährigen Reduung - . . » . ..847 19 
An Jahresbeiträgen von Mitgliedern . . ». » . . .12992 50 
„ Zinfen von Stammecapitale . . . 2... 2073 39 
„ Beitrag des Herrn Friedrich geitenberger für 
die Zeichnen» und Weberſchule . . 50° — 
„ Erlös für verfaufte Platten und Exemplare des Ber 
mann’fchen Ornamentenwerfed . . . : 200 — 


„desgleichen für Verkauf ber Bibliographie francaise . 18 90 
" " für verfaufte Mobilien ber Sehnen \ und 


MWeberfhule . . . .. 870 36 

„ Entichädigung für Ueberlaffung bes Saales . .. 67 75 
„ Erfap der Fackeln und Banbfchleifen zum Schiller⸗Fefte 112 80 
„Zinſen aus zeitweiliger Verwendung der Baarfchaft . 82 57 
17315 46 


Ausgaben. 
Für Miethe der Bereind-Localitäten von Georgi 1869 bie 


Georgi 1860 . . 2787 89 
„ Befoldung der Vereins⸗ ‚Beamten "und Diener, veiann 
Beleuchtung, Kanzlei- und Hausausgaben . . . 5897 14 
„ Saldo der Zeichnen» und Vederſchute nn. 3271 13 
„ Einfommenftuer . . 72 55 
„ filberne Medaillen an Werkfuührer und Sauramin 1722 72 
„Zinſen für Banfoorfhuß . . . -» . 37 — 
„den Schiller⸗Feſtzug . - 340 — 


„Sendung des Herrn k.k. Rathes Reuter als Abge— 
ordneter zum Jubilaͤum des Dresdener Gewerbe⸗Ver⸗ 
ME rer rn rn 100 — 


Fürtrag 14228 48 


*) Die mit ſaͤmmtlichen Belegen verfehene Detailrechnung erliegt in der Vereins⸗ 
Kanzlei. . 
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fl. 

Vlebertrag 14228 43 
Für Buchbruderarbeiten. .. ... . 450 97 
„Herausgabe ber Vereins⸗Jeitſchrift 1859 . . 0.0.4595 — 
1858 Nachtragzahlung 109 83 

Anfaffung von Büchern für die Bibliothek und von Zeit 

fchriften für's Sefeaimmer mit Einſchlus der Su 
binderarbelt . . . .. 960 89 


17295 12 
Bon ben Einnahmen pr. . . 17315 fl. 46 kr. 


bie Ausgaben abgezogen mit 17295 „12 „ 
bleibt Eaflareft 20 fl. 34 Er. 





Zum carrefpondirenden Mitgliede wurde vorgefhlagen und einftimmig gewählt: 


Herr Bernhard Freiherr von Wüllerstorf-Urbair, Ef. 
Commobore, Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfchaften ꝛc. 


Zu ordentlihen Mitgliedern wurden vorgefhlagen und einftimmig gewählt: 


Die Herren: Iubos Julius von, Comptoirift bei den Herren 
Eornides & Comp.; Robert Julius, öffentl. Gefellfehafter bes 
£. FT. priv. Großhandlungshaufes Robert & Comp.; Schoftal Leo⸗ 
yold, E. k. priv. Dachfteinpappe- und Kunftichiefer-Zabrifant; Wedan 
Alois, Bofamentirwaaren - Fabrifant; Zihy Edmund, Graf von, 
k. k. Sämmerer und Herrſchaftsbeſitzer. 


Zu Mitgliedern der Abtheilung fiir gewerbliche Kunſt wurden vorgeſchlagen und 
einſtimmig gewählt: 

Die Herren: Ernft Leopold, Architekt; Glanz Joſef, E E. 
(andesbef. Bronzes und Eifengußwaaren-Fabrifant; Habenicht Auguft, 
Ledergalanteriewaaren-Fabrifant; Hanfen Theofil, Arditelt; Har⸗ 
tinger Anton, Inhaber einer lithographiichen Anftalt; Hornboftel 
Dtto, FE. E. Iandesprivil. Seidenzeug - Fabrilant; Koͤlbl Benedict, 
bürgerl. Vergolder; Lemann Carl, Kicchenftoffe und Seibenzeug- 
Fabrikant; Pokorny Sofef, Bildhauer; Reiffenftein Gottlob, 
Inhaber einer lithographiſchen Anftalt; Schön Laurenz, Zeichnen- 
lehrer an ber k. k. Realfchule zu St. Johann; Schönthaler Franz, 
akadem. Bildhauer; Stache Friedrich, fürftl. Kinſky'ſcher Architekt; 
Tichy Joſef, Profeffor am Ef. polytechn. Inſtitute; Zeifel Joſef, 
e. £. erbl. priv. Shawl-Fabrifant; Zimmermann Guftav, E. Hofs 
und landespriv. Fabriksbefitzer. gu 
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Wochenverſammlungen. 


Wochenverſammlung am 4. Mai. 


Herr Vereins⸗Secretaͤr Heinrich machte auf das von dem Vice⸗ 
Praͤſidenten ber nieb. öfter. Hanbelds und Gewerbefammer, Herm 
Franz Wertheim, nach Angabe ber E. k. Eonfulate und nach eigens 
für dieſen Zwed gefammelten Daten zufammengeftellte Verzeichniß ber 
befannteften Handels⸗ und Gewerbe - Firmen in ber 2evante und in 
Egypten aufmerffam. Sehr zwedmäßig find neben ben Namen ber Fir⸗ 
men auch die bezügliche Nationalität, der Schutz, die Natur bes Ge 
fhäftes, feine Ausdehnung und vorzugsweifen Verbindungen, enblich bie 
Gefhäftsfprachen ded Haufes angegeben. Im Hinblid auf die bereits 
beftehenden Hanbelöverbindungen Defterreihs mit dem Orient und in 
Erwägung bed Umftandes, daß viele orientalifhe Hanbelöpläge für 
Oeſterreichs Erport von großer Wichtigfeit find und Fein Schema über 
deren Nieberlafiungen zu Gebote fteht, hat die nied. oͤſterr. Handels 
und Gewerbefammer fich veranlaßt gefehen, burch Veröffentlichung ber 
hoͤchſt zweckdienlichen Arbeit ihres Vice-Präfidenten einem wirklichen Bes 
bürfniß abzuhelfen und vielen Induſtriellen Ofterreich Gelegenheit zur 
Einleitung directer Verbindungen mit jenen Pläben zu geben. 

Noch zeigte Herr Heinrich ein autographiiches Mufterbuch aus 
ber biefigen autographifchen Anftalt des Herrn Robert Bielig; eine 
Brofhüre, Borfchläge zur Bildung von Genoffenfchaften enthaltend; 
Mufter von Dachbededuugen und einen Blasbalg englifcher Chier bereits 
längft befannter) Gonftructtion zur Erzeugung eines continuirlichen Wind⸗ 
ftromes. 


Herr Ingenieur Kohn fprach über die Zwedmäßigfeit der Her: 
ftelung von Schiffskoͤrpern aus Stahlbleh. Obwohl felbft in England 
der Uebergang von hölzernen zu eifernen Schiffsförpern ein ſehr ſchwie⸗ 
tiger geweſen, fo fei der Eifenfchiffbau Doch jetzt fo ziemlich allgemein 
adoptirt und ſchon vor 20 Jahren haben Europa und Amerifa zuſammen 
über 20,000 Eiſenſchiffe befeffen. Noch größere Vortheile (Dauer, große 
Tragfähigkeit bei geringem Tiefgang) böten bie Stahlblechfchiffe. Pearſe 
in Stodton habe ein foldhes für Truppen-Transporte auf Ylüffen in Oſt⸗ 
indien beftimmtes Flußdampfboot hHergeftelt, das nach dem „Adriatic® 
und „Great Eaftern” das längfte Schiff der Welt fei, 375 Fuß Länge 
und 72 Buß Breite habe, von einer 200 Pferdekraft⸗Maſchine (die auf 
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800 Pferbefraft gefteigert werben kann), mit einer Schnelligfeit von 
13 Seemeilen in der Stunde in Bewegung gefegt werde und 800 Bet- 
ten enthalte. Zur Herftellung dieſes Eolofialen, fehr leicht in 12 Theile 
zerlegbaren und wieder zufammenfegbaren Schiffes feten nicht mehr als 
270 Zond Stahl verwendet worden; bei vollftändiger Belaftung (Be- 
mannung, Truppen, Kohlen, Proviftonen 2c.) im Gewichte von 1000 Tone 
babe es nur 2/, Schuh Tiefgang. ine bisher noch nicht erreichte 
Tragfähigfeit. \ 


Herr Dr. Hochſtetter gab intereffante gefchichtliche und natur- 
biftorifche Daten über Neufeeland und zeigte Proben vun neufeeländi« 
ſchem Flachſe und die aus bdemfelben gefertigten Erzeugnifie (Mäntel, 
Bindfaden), fo wie von der Gummi- Art, Die einen wichtigen Erport- 
Artikel bildet. Die Hier befindlichen beiden Neufeeländer waren in ber 
Berfammlung gegenwärtig. 

Herr Warrens befprach unter allgemeiner Aufmerffamfeit bie 
Ratur der Lebensverficherungs » Anftalten und hob als fehr wuͤnſchens⸗ 
werth hervor, daß die -möglichfte Deffentlichfeit in ihren Rechenfchafts- 
Berichten Plag greifen möge. Nur auf diefem Wege fönne das vers 
fidernde Publicum Garantie für die Richtigkeit der Wahl jener Anftalt 
finden, bei der es aflecuriren wolle. 


Worhenverfammlung am 11. Mai. 


Herr Bereind-Secretär Heinrich producirte eine Kartoffel⸗Koch⸗ 
machine (von Herrn Albin audgeftelt), in welcher bie Knollen blos 
im Wafferbunft gekocht und darum fehmadhafter werben ; ferner zeigte 
ex fehr ſchoͤne Mufter von Baumwollzwirn (Ausfteler: Herr Bappen- 
beim). 


Herr Earl Zimmermann legte einen im Sragefaften des Ver: 
eins eingelangten Antrag wegen Reciprocität bes Markenſchutzes vor. 
Es fei diefe namentlich für die fteierifche Eifen = Induftrie eine Lebens⸗ 
frage. Ihre Zeichen würden im Auslande nachgeſchlagen und fchlechte 
Waare als fteierifches Product verkauft, das hiedurch feinen Credit eins 
büße.. Die Einführung eines Beizeichend und gefeglicher Schuß gegen 
befien Imitation thun daher dringend noth, und ber nieb. öfterr. Gewerbes 
Berein werbe fih ein großes Verdienſt durch Befürwortung hieles Seaen: 

Berfanblungen b. a. d, Gew. Ber. 1860. 5. u, 6. Hft. M 
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ftandes bei den hohen Behörben erwerben. — Der Gegenftand mwurbe 
bem Berwaltungsrathe zugewiefen. 


Hear Schoftal beſprach die von ihm andgeftellten Dachſtein⸗ 
pappen und Kunftfchiefer; die erften ſeien nach feiner Angabe eine feuer 
fichere und dabei fehr billige Bebachung (die Onadratflafter = 10 fl). 
In Brünn feien entfprechende amtliche Verſuche angeftellt worben ; tm 
Laufe der nächften Woche werde hier eine ſolche Feuerprobe ftattfinden 
und die Yabrif des Erzeugers vor der Yavoritenlinie mit folhem Mas 
teriale eingebedt werden. — Ein Delegirter des Vereins wird biefen 
Proben beimohnen. 


— ——— 





Herr Neumüller beſprach die Vortheile des von ihm ausgeſtell⸗ 
ten Ruffteiner Portland⸗Cementes. 


Herr Ingenieur Kohn theilte fehr intereffante Detaild über ben 
„Dampf⸗ oder Sturmwidder” von 1250 Pferdefraft mit, ber von ber 
Themſe⸗Eiſenſchiffs⸗ Compagnie Hergeftellt wird und eine völlige Ummälr 
zung in den Seefämpfen hervorrufen dürfte. 


Lo 


Noch wurde eine patentirte Schiebtruhe gezeigt, deren Vortheile Im 
größerem Gubifinhalt, leichterer Ausleerung der Ladung und der Mög. 
lichkeit geringerer Kraftanwendung beftehen. 


Inhalt des fünften und fechfien Heftes. 


Verhandlungen. 
GieneralsBerjammlung der Mitglieder im Monate Mit ....... 


VBorträge. 


Zabresbericht des Vereins s Seeretärd pro 1839 . 2. oo 2 een 
Jahresbericht der Abtheilnng für Baugewerbe pro 1359, von I. ®. Salzmann 
ZJabresberiht der Abtbeilung für Chemie und Pbnfif pro 1859, von Carl 
Rumler...... 
Jahresbericht der Abtheilung für Druck und Weberei pro 1859, von Garl 
Zimmermann 2» 2 en 
Jahresbericht der Abtbeilung für gewerbliche Zeichnung pro 1859, von Guſter 
Zimmermamnnn..... .. 
Jabresbericht der Abtheilung iu Bolfswirtbfchaft und Handel pro 1859, von 
A RPrellogg c.. 
Jabresbericht der Abtbeilung für Mechanik pro 1859, von C. Kobn 
Jabresbericht der Abtheilung für technifche Mittbeilungen pro 1859, von Dr. 
E. nn 
ZJabresbericht der befonderen Commiſſion für Dad Gewerbe⸗Kunſtblatt pro 1859, 
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Vorſitzender: Herr Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 





Protokoll. 


Das Protocol der General - Berfammlung vom 14. Mai d. 3. 
wird vorgelefen und genehmigt. — Hierauf gibt der Herr Vorfteher Die 
gefchäftlichen Vorkommniſſe des abgelaufenen Monats in Nachfolgendem 
befannt: 

In der genannten Generals Berfammlung wurden einftimmig zu 
ordentlichen Mitgliedern gewählt die Herren: Julius v. Juhos, 
Eomptoirift bei den Herren Cornides u. Comp.; Iulins Robert, 
Öffentlicher Gefellfchafter des F. E. priv. Großhandlungshanfes Robert 
a. Eomp.; Leoy. Schoftal, k. k. priv. Dachſteinpappe⸗ und Kunft- 
fhlefer-Habrifant; Alois Wedan, Poſamentierwaaren⸗Fabrikant und 
Edmund Graf v. Zichy, k. k. Kämmerer und Herrichaftsbefiker; 
ebenfo zum correfpondirenden Mitgliede Herr Bernhard Freiherr 
v. WüllerstorfsUrbair, Ef. Commodore, Mitglied mehrerer ges 
lehrten Geſellſchaften ıc. 

1. Das Hohe k. k. Miniſterium des Cultus und Unterrichtes hat 
dem Anſuchen bed Vereines um Zugaͤnglichmachung ber öffentlichen 
Sammlungen an Sonn⸗ und Feiertagen Folge zu geben befunden. — 
Der Juhalt bee betreffenden hohen Erlaͤſſe bildet den Gegenſtaud eines 

Berfanblungen b. a. dB. Gew. Ber. 1800. 9. u. 10. Hft. AA 
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in heutiger Berfammlung zu erftattenden Berichtes der Abthellung für 
technifche Mittheilungen. 

2. Das hohe F. k. Sinanzminifterium eröffnet, Daß das von ber 
„Society of arts“ feftgefegte Minimum ber Eubfcriptions-Summe von 
einer Viertel-Millton Pfund Sterling, behufs Der im Jahre 1862 zu 
veranftaltenden internationalen Inbuftrie-Ausftellung in London, aufgebracht 
wurde und die Schritte wegen Beſtimmung einer Fönigl. Commiſſion vor- 
bereitet werden, um wegen Beſchickung dieſer Ausftelung mit fremden 
Ländern in Verkehr treten zu koͤnnen. 

3. Dasfelbe hohe F. k. Minifterium überfendet ein Eremplar ber von 
bochdemfelben zufammengeftellten „Weberficht der Verbältnifie und Ergeb- 
niffe des öfterr. Bergbaues im Verwaltungsiahr 1859" zur Einficht und 
Gebrauchnahme. — Liegt zur Benügung in der Bereinsbibliothef bereit. 

4. Das genannte hohe Minifterium übermittelt ferner ein Eremplar 
des 19. Jahrganges der von dem Rechnungs Departement für bie indirecten 
Steuern verfaßten „Ausweiſe über den auswärtigen Handel Defterreiche 
im Sonnenjahre 1858“ zur angemeffenen Benügung. Steht gleichfalls 
zur Verfügung ber Herren Bereinsmitglieber. 

5. Se. Ercellenz der Herr Praͤſident der F. k. Immediat⸗Commiſſion 
für die Reform der directen Steuern, Franz Graf v. Hartig, über 
fendete ein Danffchreiben für die bereitwillige und erfolgreihe Mitwir⸗ 
fung, welche der niederöfterr. Gewerbeverein durch feine Repräfentanten, 
Herın 3 Redenfhuß und Herm Guftav v. Roftborn, der 
genannten Commiſſion zu Theil werden ließ und erſucht, die erwähnten 
Herren noch befonders in Kenntniß zu fegen, daß deren in ben Sigungen 
gegebene Aufflärungen und Andeutungen von großem Werthe waren. 

Diefem letzteren Auftrage wurde fogleich entſprochen und unter 
Einem den Herren Redenfhuß und v. Roftborn ber Dank bes 
Vereines für die wuͤrdige Vertretung besfelben ausgebrüdt. 

6. Der f. k. nied. öfter. Staatsbuchhaltung wurde über geftelltes 
Anfuchen eine Heberficht des ‘Berfonalftandes und der Gebahrungs»Refultate 
bed Vereines im Jahre 1859, für die Zufammenftelung ftatiftifcher 
Nachweifungen, mitgetheilt. 

7. Die Handeld- und Gewerbefammer in Wien theilt den Bor 
ſchlag des Uhrmachers Herrn Boraner zur Ausfchreibung eines Preifes 
auf die inländiiche Erzeugung von ben ausländifchen gleichfommenben 
EhronometersZifferblättern, zur Erwägung und eventuellen Berüdfihtigung 
mit. — Wurde ber Abtheilung für Mechanik zugewiefen. 

8. Derfelben Kammer wurbe das verlangte Gutachten über eine 
vom Bureau der Kammer verfaßte Abhandlung, die BVortheile der Eichen» 
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fhälung betreffend, brfannt gegeben und bie Aufnahme dieſes Aufſatzes 
in die BereindsZeitfchrift bereitwilligft zugeſichert. 

9. Die von der Handels: und Gewerbefammer in Prag in Yolge 
des biesfeitigen Anſuchens befannt gegebenen Daten über bie gefchäft- 
lichen Berhältnifie des Chemifers Herrn ©. J. Braun wurden ber 
Abtheilung für Chemie und Phyſik zugewiefen. 

Dem genannten Herrn Braun wurde in Folge Beſchluſſes ber 
General-Berfamminng vom 14. Mai unter Anerkennung feiner verbienft- 
lichen L2eiftungen in ber Darftelluug von Murexyd eröffnet, daß ber 
Berein wegen theilmeifer Nichterfüllung der ProgrammsBedingungen zu 
feinem Bedauern nicht in der Lage fei, ihm den für die inländifche Erzeu- 
gung des genannten Faͤrbemateriales ausgefchriebenen Preis zuzuerkennen. 

10. Die f. E. Landwirthfchafts-Gefelifchaft in Wien wurde erfucht, 
zu Berfuchen, die Weinfteinfäure aus den Blättern, Ranfen und Schöß- 
Iingen bes Weinftodes durch chemifchen Proceß zu gewinnen, das nöthige 
Materiale in entfprechender Quantität zur Berfügung zu ftellen. 

Die genannte Gefellfchaft äußert hierauf einige Bedenken über bie 
Zwedmäßigfeit des beabfichtigten Verfahrens , erklärt indeſſen unter 
Einem ihre volle Bereitwilligfeit zur Beifchaffung bes erforderlichen 
Materiales, falls der Gewerbeverein die fraglichen Verſnche ungeachtet 
ber vorliegenden Aeußerung der Landwirthfchafts-Gefellfchaft dennoch ein- 
feiten wollte. Wurde der Abtheilung für Chemie und Phyſik zugewiefen. 

11. Der Eentral-Ausfchuß derfelben Geſellſchaft übermittelt 10 Exem⸗ 
plare einer von Herrn Joſeph Weffely verfaßten Brofchüre, betitelt: 
„Niederöfterreichifche Eichenrinden ald Mittel zur Vervollkommnung ber 
vaterlänbifchen Gerberei.“ Steht nach Maßgabe des Vorrathes zur 
Berfügung. 

12. Der Wiener Alterthums-Verein fest den nieder. öfterr. Gewerbe: 
Berein von feiner beabfichtigten Ausftellung mittelalterlicher Kunſtgegen⸗ 
fände mit dem Erfuchen in Kenntniß, die Vereinsmitglieder zur Unter: 
ſtühung bdiefes Unternehmens und zum feinerzeitigen Befuche der Aus- 
ftellung einlaben zu wollen. 

Dem geäußerten Wunfche wird Hiermit Durch angelegentliche Em- 
pfehlung dieſes für unfere Kunſtgewerbe höchft intereflauten Unternehmens 
bereitwilligft entfprochen. 

13. Der öfterr. Kunftverein in Wien erfuchte um Aborbnung von 
drei Bereinsmitgliedern, welche bei der von bem genannten Bereine gebil- 
beten Eommifiton die Antragftelung auf Zuerfennung von Mebaillen 
an bie Berfertiger der dortfeitig ausgeſtellten Kunft-Induftriegegenftände 
mitzuberathen hätten. 

aA» 
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In Bolge dieſes Erfuchens wurden bie Herren I. Glanz, 
Sranz Theyer und Fried. Stöger ald Delegirte abgeordnet und 
gleichzeitig der öfterr. Kunftverein von ber getroffenen Wahl verftämbdigt. 

14. Den Redactionen ber gelefenften Blätter wurbe je ein voll 
ftändiges Eremplar des 1. Bandes des „Gewerbekunſtblattes“ mit ber 
Bitte um Befprechung besfelben und um feinerzeitige Einfendung einer 
Belegnummer zugemittelt. 

15. Der Magiftrat zu Laibach erfuchte um Zufendung einer Anzahl 
Eremplare des Entwurfes eines Rormal-Statutes für bie Gewerbögenoffen- 
haften. — Diefem Anfuchen wurde fofort entfprochen. 

Der Bräfident des Gewerbe » Vereines in Heflen übermittelt ben 
Jahresbericht der großherzoglichen Hanbeldfammer zu Worms pro 1859. 
Iſt im Lefezimmer aufgelegt. 

16. Die Oberbefitiche Gefellfchaft für Natur und Heilkunde in 
Gießen überfendet den 8. Bericht über ihre Verhandlungen mit dem 
Erfuchen um Austaufch der wechfelfeitigen Drudfchriften. — Der ges 
wünfchte Austauſch wurde fofort eingeleitet. 

17. Herr k. k. General: Eonful Earl F. Looſey überfendet 
mehrere Drudwerfe, fo wie ein Mufter eines Waſſereimers, welcher 
nach ber nen erfundenen Methode zur Erzeugung ber „Carbonized fle- 
xible goods" fabricirt if. Sämmtliche Gegenftände werben in einer 
ber nächften Wochen-⸗Verſammlungen vorgezeigt werben. 

18. Herr FE. f. Eommodore Bernhard Freiherr v. Wüller s⸗ 
torf wurde von feiner Wahl zum correfpondirenden Mitgliede bes 
Vereines unter gleichzeitiger Zufendung des Diplomes verftändigt. 

19. Herr Ig. Ritter von Schäffer Kanzlei» Director bes E. k. 

General-Confulated zu London, drüdt feinen Dank für bie Ernennung 
zum correfpondirenden Mitgliede aus, und verfpricht, zeitweiſe Vorträge 
der „Society of arts manufaciure and commerce” einfenden zu wollen. 

20. Herr Julius Schneller, Güters-Infpector in Futak, banfte 
für die ihm ertheilte Auszeichnung ber filbernen Vereins⸗Medaille, und 
erfuchte, da er wegen Krankheit verhindert fet, diefelbe perfönlich zu über: 
nehmen, um Webermittlung ber erwähnten Medaille. Diefem Unfuchen 
wurde durch Zufendung der Medaille und des Diplomes mittel Fahr⸗ 
poſt fofort entſprochen. 

21. Herrn Reichsritter von Jacomini zu Villach wurde das 
gewuͤnſchte Gutachten über deſſen Zinkblendengrau dahin mitgetheilt, daß 
dasſelbe als eine ſehr gute, für Mauer⸗, Stein⸗, Holz⸗ und namentlich 
für Eiſenanſtriche verwendbare Farbe beſtens empfohlen werben koͤnme. 
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22. Herr k. k. Miniſterial⸗Secretaͤr Joſe ph Franz von Pa- 
truban übergibt eine Probe des in feinem Haufe befindlichen Brunnen, 
wafiers, mit dem Erfuchen um chemifche Unterfuchung beöfelben, fo wie 
um Beantwortung mehrerer einfchlägigen Fragen. Wurde der Abthei⸗ 
kung für Chemie zugewiefen. 

23. Herr E. k. Secttonsrath Löhr gibt befannt, daß dem Depar- 
tement für Hochbanten im f. k. Minifterium des Innern ein Antrag zur 
Anfchaffung von Rotations⸗Pumpen vorliege, und erfucht den Verein um 
Auskunft über die Wirkfamfeit diefer Pumpen. Wurde ber Abtheilung 
für Mechanik zugewieſen. 

24. Das Anerbieten des Herrn Profeſſors Dr. Arenſtein, bei 
Gelegenheit ſeiner Reiſe nach England und Frankreich, dem nied. öſterr. 
Gewerbe⸗Vereine den Ankauf gewerblicher Erzeugniſſe als Muſter zur 
Nachahmung beſorgen zu wollen, wurde dankbar angenommen und den⸗ 
ſelben zu dieſem Behufe der Betrag von 50 Pfund zur Verfuͤgung geſtellt. 
Die von dem genannten Herrn beſorgten Anfäufe find eingelangt und 
werben in mehreren Wochen - Berfammlungen ausgeftellt und befprochen 
werden. 

25. Das Bereins; Mitglied Herr %. Abfolon erfuchte um Aus⸗ 
funft über die Art und Weife des Verfahrens beim Hanf und Flache» 
bau, fowie bei der Bereitung dieſer Faſerſtoffe. — Diefem Anfuchen 
wurde fofort duch Hinweifung auf die in den Vereins⸗Verhandlungen 
enthaltenen Borträge bed Herrn kaiſerl. Rathes Reuter entfprochen, 
unb unter Einem beigefügt, daß der letztere Herr gerne bereit fein werbe, 
allenfällige weitere Auffchlüffe über geftelltes Anfuchen mündlich zu 
ertheilen. 

26. Herr A. C. Stohmann übergibt einen Band des von ben 
Herren Henneberg und Dr. 3. Stohmann verfaßten Werkes: 
„Beiträge zur Begründung einer rationellen Fütterung der Wiederkaͤuer“ 
für bie Bereins » Bibliothef. 

27. Dedgleichen übergibt Herr Dr. Alerander Bauer für den- 
felben Zwed folgende von ihm verfaßte Broſchüren: 

„Sur un nouveau corps isomerique avec l’Aldihyde;‘‘ 
„Observations sur les mortiers ;** 

„Sur le chlorure d’amyle trichlore;“ 

„Sur l’oxyde d’Amylene,‘ 

Beiden Herren wurben für ihre Gefchenfe ber Dank des Vereines 
- ausgebrüdt. 

28. Folgende Dankfchreiben twurden an nachbenannte Herren aus⸗ 
gefertigt : Herrn Arcchiteften Ferd. Fellner für feine Brofchürer „Wie 
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fol Wien bauen”; den Herren: Infpector J. B. Salzmann, Brof. 
Dr. € Hornig und Afiiftenten Keſſels für die opferwillige und 
erfolgreiche Abhaltung von populären Vorträgen für Gewerbo⸗Gehilfen; 
Herrn Rudolph Freiherrn v. Buthon für die ebenfo umfichtige ale 
mühevolle Verwaltung des Bereins-Bermögens; den Herren: Dr. Mar 
Engel, Fürftedler, Scharf und Strache für die Abfafiung 
ihrer gediegenen Sieungsberichte, fo wie den Redactionen der Wiener 
Zeitung, Oeſterr. Zeitung, OftsDeutfchen Port und Auftria für die Auf 
nahme bdiefer Berichte und der Programme ber Vereins Berfammlungen ; 
endlich Herrn 8. Fürſtedler für die umfichtige und erfolgreiche Rege⸗ 
fung der Benügung ber Vereins⸗Bibliothek durch Gewerbs⸗Gehilfen. 

29. Aus Anlaß eines vom Herrn Ingenieur Kohn gehaltenen 
Bortrages über Holm’s compendiöfe Dampfmafchtuen wurde vom 
Gewerbes Bereine zu Schwenningen in Württemberg und von Kern E. 
S. Reuttel in Koͤnigsberg in Preußen wegen ber Bezugsquelle biefer 
Mafchinen angefragt, und ben Anfrageftellern der Name des Erfinders 
und Erzeugers mitgetheilt. 

30. Herr Earl F. Faſching, Eigenthümer des Young chen 
Privilgiums, offerirt feinen E. E. a. priv. Gasregulator zur Anwenbung 
im Bereindstocale, und bittet um ein Gutachten über die feiner Zeit 
mit dem genannten Regulator vorgenommenen Proben. Der Berwals 
tungsrath beichloß, Herrn Faſching befannt zu geben, daß ber Aufflel- 
(ung feines Regulators zu den erwähnten Zweden nichts im Wege ftehe. 

31. Herr Anton Röfler in Hernals erfuchte um ein Gutachten 
über feine £. E. priv. Schwabenfaugmafchiue. — Wurde der Abtheilung 
für Mechanik zugeriefen. 

32. Dem Heren 8. Alpern, Chemiker, wurde bad gewünfchte 
Gutachten über fein angeblich neues Bleichverfahren zugemittelt. 

33. Herr F. H. Bode kittet, die Beichreibung und Zeichnung 
mehrerer für Dampffefiel beftimmte Apparate einer Beurtheilung unters 
ziehen zu wollen. — Wurde ber Abtheilung für Mechanik zugewiefen. 

34. Herr Franz Sartort legt eine weitere Quantität feines 
verbefierten Cementes zur Prüfung vor. — Wurde ber Abtheilung für 
Baugewerbe zu Handen bed Herrn Iufpertors Salzmann übergeben. 

Nach vorgetragenem Gefchäftsberichte referirt Herr Ingenieur Carl 
Kohn Namens der Abtheilung' für Mechanik über die Gutachten, welche 
diefe leßtere feit der Generals Berfammlung vom 14. Mai db. 3. über 
die ihr laut Gefchäftsbericht zugewieſenen Gegenftände gefchöpft Hat. 
Sämmtliche Gutachten, welche in der Tagesordnung der näcıften Monats 
Berfammlung als Ausfertigungen erfcheinen, werben einftimmig genehmigt. 
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Herr Profeffior Auguſt Schmitt berichtet im Namen der Abs 
theilung für technifche Mittheilungen über das hoͤchſt erfreuliche Ergeb⸗ 
niß der bieöfeitigen ‘Betitton an das 5. F. F. Unterrichts-Minifterium um 
Eröffnung ber technifchen und artiftifchen Sammlungen an Sonns und 
Feiertagen. In Folge Bewilligung des genannten F. E. Minifteriums 
find am E. f. polgtechnifchen Inftitute das technifche Cabinet und das 
mechanifche Modellen⸗Cabinet, ſowie die Mineralien«Sammlung, in ber 
£. f. Afademie der bildenden Künfte die Bildergallerie und die Bibliothek 
an ben genannten Tagen von 10 — 1 Uhr Vormittags zugänglich. 
Bon den bem h. F. k. Oberftfämmereramte unterftehenden Sammlungen 
ift die Ambrafer » Sammlung bereits für die gleichen Stunden eröffnet, 
und wird bie f. £. Bildergalerie am Belvedere mit 1. November eben- 
falls von 10 — 1 Uhr dem Publicum offen ftehen. . 

Der Antrag der Abtheilung, Ihren Excellenzen den Herrn Unter: 
richts⸗Miniſter Leo Grafen von Thun und F. f. Oberftfämmerer Carl 
Grafen von Lanckoronski den ergebenen Dank des Vereines für dieſe 
folgenreiche und erfprießliche Maßregel auszudrüden, wird mit Accla: 
mation genehmigt. Weber den Wunfch ber Direction der k. k. Akademie 
der bildenden Fünfte wird zur Befprechung der Einlaß- ‚Modalitäten für 
die Bibliothek Herr Architeft Stache abgeordnet. 

Herr Architekt Theofil Hanfen trägt den Tert eines Antwort: 
ſchreibens an die nied. öfterr. Handels» und Gewerbefammer vor, welches 
die von biefer leßteren angeregte Errichtung von Mufeen für Kunft und 
Induſtrie zum Gegenftaude hat ımd die vorläufige zweckmaͤßige Aufftel- 
lung und Benügung der vorhandenen artiftifhen Sammlungen befür- 
worte. Der Wortlaut des vorgelefenen Schreibens wird einftimmig 
gutgeheißen. 

In Entfprechung eines Beichlufies der Vereind-Berfammlung vom 
6. März d. 3. berichtet ber Vereins⸗Vorſtand über das Ergebniß ber 
bei der 5. k. k. Statthalterei wiederholt eingereichten Bitte um Bevor⸗ 
wortung einer bejchleunigten Publication des Gefeges zur Regelung der 
Woafferrechte. Der von der genannten hohen Stelle herabgelangte, bereits 
in der GeneralsBerfammlung v. 14. Mai d. 3. befannt gegebene Erlaß 
vom 18. April d. 3. wird vom BereindsSecretär nochmals vorgelefen, 
und hieranf über Antrag ber Herren I. Fichtner und 8, Fuͤrſtedler 
befchloffen, hohen Orts einzufchreiten,, daß der erwähnte Geſetzentwurf 
vor befien Veröffentlichung dem nied. oͤſterr. Gewerbe⸗Verein zur Aeuße⸗ 
rung in Induftrieller Beziehung geneigteft mitgetheilt werben wolle. 

Hiermit wird die Sigung aufgehoben und das Protocol gefchlofien. 


— — — 


130 


Vorträge 


Bericht der Abtheilung für Mechanik Aber die im Kaufe der Bereins- 
Ferien gepflogenen Berhandlungen, 


von Carl Kohn, 


Bom Minifterium bes Innern ddo. Auguft 1860 wird an ben 
loͤbl. nied. öfterr. Gewerbe⸗Verein die Frage geftellt, ob bemfelben bie 
Leiftungsfähigfeit der Ro i'ſchen Rotations » Pumpen befannt wäre, und 
ob felbe um Wafler aus Brunnen in höher gelegene Stockwerke eines 
Dicafterial-Gebäudes zu Heben verwendet werben können? 

Die Antwort Hierauf Tautet, Das die R ot’fchen Rotations- Pumpen 
für diefen Zweck nicht zu verwenden feien. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß diefe Gattung Pumpen ſehr der Abnüyung unterworfen find, wie 
felbes im E. f, Münzamts » Gebäude der Fall war, wo felbe durch den 
Mechaniker Herrn Wurm anfgeftelt waren; anßer biefem Fehler haben 
felbe noch die unangenehme Eigenfchaft, daß bei Brunnen, welche über 
30 Schuh tief find, ſolche Pumpen im Brunnenſchacht angebracht werben 
muͤſſen, wodurch Die rotirende Bewegung bderfelben complicitte Mecha- 
nismen erforbert. 

Ueber das Anfuchen bes Herrn Anton Rößler ddo. 15. Iunt 
b. 3. eine von ihm erfundene Schwaben s Kangmafchine zu begutachten, 
hat die Section geäußert, daß wenn Schwaben in biefe Fangmaſchine 
hinein kommen, felbe nicht wieder herauskommen fünnen, aber Proben mit 
diefer Mafchine (wie Gefuchfteller verlangt) hiemit anzuftellen, wäre un- 
zuläflig, daher dem Erfinder dieſer Mafchine obige Aeußerung befannt 
zu geben wäre. | 

Herr Uhrmacher Vorauer erjucht unterm 24. Mat ben nied. 
öfterr. Gewerbe » Verein, berfelbe wolle eine PBreisausfchreibung für 
Ehronometers Zifferblätter veranlaflen, damit im Inlande Ziffer 
blätter für Chronometer fo angefertigt werden, wie foldhe auswärts 
verfertigt werben. 

Die Section glaubt nicht Hierauf eingehen zu Föunen, indem biefer 
Artikel zn unbebentend wäre. Chronometer werden fehr wenige ans 
gefertigt, nd Die meiften fommen von Außen Ber, ſchon mit Ziffer 
blättern verfehen. 

Was aber bie inländifche Zifferblätter-Fabrifation beirifft, genügt 
felbe vollfommen, und umfomehr, da gerade ein EhronometersZifferblatt 
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feine befondere Eleganz erfordert, aber bloß richtig getheilt fein muß, 
was bei 60 Minuten Theilftriche, und 60 Secnuden (die bei Chrono⸗ 
metern felten ſeparirt vorfommen) leicht if, und brauchen überhaupt Feine 
fo große Genauigkeit, Indem das Ablefen derfelben ohne Nonius 
geichieht; was die Eleganz bes Emails betrifft, ift felbe für Inſtrumente 
wiffenfchaftlicher Zwede vollfonmen genügend. 

Bom E. k. Marine» Ober-Bommando wird an den nied. öfterr. Ges 
werbe -Berein laut Zufchrift ddo. 28. September db. 3. das Erfuchen 
geftellt, berfelbe wolle befannt geben, wo galvanifitte Drakt-Seile ans 
gefertigt werden, und auch zugleich den Berfertiger ſolcher Drast-Seile 
aufzufordern, zwei Mufterftüde von wenigftens 1 Schuh Länge, ſammt 
Preis » Eourant einzufenden. 

Die Section für Mechanik hat die Fabriks-Firma Wintwarter 
u. Eomp., welche galvanifirte Draht» Seile verfertigt, vorgefchlagen, 
welcher auch obiger Auftrag befannt gegeben wurbe. 


Bericht der Abtheilung für techniſche Mittheilungen und Redaction 
der Bereins - Beitfchrift über den Erfolg des au das hohe k. k. 
Unterrichts-Minifterium gerichteten Anfuchens um die Eröffnung der 
tedmifchen und artififhen Sammlungen an Sonn- und Feiertagen, 


von Brof. Ang. Schuitt. 


Verehrte Herren! 

In der Monats» Berfammlung am 6. März I. I. wurde Ihnen 
Durch mich ein motivirter Antrag Ihrer Abtheilung für technifche Mit: 
theilungen und Rebaction der BereindsZeitfchrift zur Beichlußfaffung unter: 
breitet, dahin lautend: „Der Gewerbe:Berein möge bei ber hohen Regie: 
rang bie geeigneten Schritte thun, um bie Zugänglichmachung ber öffent» 
lihen Sammlungen an Sonns nnd Feiertagen zu bewirken.” 

Sie haben diefen Antrag einftimmig zum Beſchluſſe erhoben, und 
alfogleich fchritt der Borftand des Gewerbe⸗Vereins an die Ausführung 
des ihm gewordenen Auftrages, indem er in einer Eingabe an das Hohe 
k. k. Miniſterium des Cultus und Unterrichtes um die Zugänglicdmachung 
der öffentlichen Sammlungen an Sonn= und Feiertagen bat. 

Dem Gefuche wurbe in der erfreulichften Welfe Folge gegeben. 

In einer Zujchrift des Hohen k. F. Unterrichts « Miuiftertums vom 
19. Juni 1860, unterzeichnet von Sr. Ercellenz dem Herrn Minifter 
Grafen Thun, wurde dem Gewerbes Verein eröffnet, DaB gleichzeitig an 
bie Direstion des Wiener polytechnifchen Inftitutes bie Weiſung erging, 
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daß das tehnifhe Kabinet, die Mineralien-Sammlung 
und dad Modellen-Cabinet für Mechanik am Polytechnikum 
an Sonn» und Feiertagen von 10 bis 1 Uhr dem Beſuche des Publi—⸗ 
cums geöffnet werden; bie übrigen Sammlungen biefer Anftalt werben 
von dieſer Maßregel nicht betroffen, da biefelben nur durch Unterricht 
oder Erklärung nugbringend gemacht werden fünnen; die Direction wurde 
beauftragt, wegen Beltimmnng bes Zeitpunftes der Eröffnung jener 
Sammlungen, wegen öffentlicher Bekanntmachung besfelben, fo wie wegen 
Vollzugſetzung dieſer Verordnung, das Nöthige zu veranlaffen Die 
oben genannten Sammlungen des technifchen Inſtitutes wurden am 
7. October I. 3. dem Publicum geöffnet und werben nur an hohen 
Feſt- und Normatagen und während ber Studien » Ferials Monate ges 
ſchloſſen fein. 

Im Nachhange an bie obige Hohe Verordnumg gelangte an ben 
Gewerbe-Berein eine zweite, gleichfall8 vom Herrn Minifter für Enltus 
und Unterricht unterzeichnete Zufchrift vom 3. Juli 1860, worin „der 
loͤbl. nied. öfterr. Gewerbe-Berein in Kenntniß gefegt wird, daß man in 
gerechter Würdigung der Gründe, welche ben loͤbl. nied. öfterr. Gewerbes 
Berein zu dem Einfchreiten vom 6. März 1860, 3.99, bewogen Haben, 
die E. f. Akademie der bildenden Künfte in Wien unter Einem angerwiefen 
babe, unverweilt bie nöthigen Anftalten zu treffen, damit dem Publicum 
wenigftens die afabemifche Gallerie und Bibliothek, nament- 
lich in Betreff der dortigen, Kupferwerke nicht an Wochentagen allein, 
fondern auch an Sonn: und Feiertagen eröffnet werde, nachdem folches 
bezüglich der Sammlung von Gypsabgügen wegen Raummangel derzeit 
leider noch nicht möglich gemacht werben kann.“ 

„Wegen möglichft unbefchränfter Eröffnung der Belvedere⸗Gallerie, 
der Ambrafer- Sammlung und anderer öffentlicher Sammlungen , welche 
nicht dem Minifterium für Cultus und Unterricht unterftehen, bat man 
fih fürwortlih an das k. f. Oberftfämmerer-Amt gewendet, defien ein- 
hlägige Verfügungen man gewärtigt.“ 

Das k.k. Oberftfänmerer-Amt ging gleichfalls auf die Bitte anf das 
Bereitwilligfte ein, und bemgemäß wurde der Gewerbe-Berein durch eine 
dritte Zufchrift vom Herrn Minifter für Eultus und Unterricht, datirt 
vom 28. September 1860, in Kenntniß gefegt, daß bie E. f. Gemälde 
Gallerie im Belvedere auch an Sonn- und Feiertagen von 10 
bis 1 Uhr, mit Ausnahme der großen Feſt- und Normatage, ald: ber 
vier Tage vom Grünbonnerfiag bis Oftermontag, des Pfingfifonn- 
tages, Frohnleichnamstages, des 15. Novembere, des Heil. Chriſt⸗ und 
Neujahrötages ; ferner die Ambrafer Sammlung bdafelbft gleichfalls an 
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Sonn⸗ und Feiertagen, mit Ausnahme ber genannten hohen Feſt⸗ und 
Rormatage und der firengen Jahreszeit, während derfelben Tagesftunden 
für den allgemeinen Befuch des Publicums geöffnet find.” 

Die k. f. Gemälde-Gallerie ift durch den ganzen Monat October. 
wegen ber nöthigen Reinigung ber Localitäten und fonftigen Reftauri- 
rungen geſchloſſen; vom 1. November an wird fie zum erften Male 
wieder geöfinet werden. 

Das Ambrafer Cabinet wnrde am 14. October dem Publicum 
geöffnet und wird nur beim Eintritt der firengen Kälte auf bie Dauer 
berfelben gefchlofien. 

Tie Eröffnung der GemäldesGallerie und der Bibliothef an ber 
f. E. Akademie der bildenden Künfte ift, nach einer Zufchrift des Direc⸗ 
torates dieſer Anftalt vom 13. October 1860, an Sonn» und Feier⸗ 
tagen (mit ben früher genannten Ausnahmen ber hohen Feſt⸗ und 
Rormatage) pon 10 bis 1 Uhr Mittags eröffnet. Im dieſer Zufchrift 
wird gleichzeitig der Gewerbe⸗Verein eingeladen, einen Herrn Delegirten 
zur Rüdiprache mit dem Director Herrn Ruben wegen einiger auf bie 
Eröffnung ber Gallerie und Bibliothek bezüglichen Modalitäten zu ver: 
anlafien, welche wegen ber Beichränftheit der Localitäten nothwendig find. 

Sie jehen, verehrte Herren, daß die hohen Behörden dem Ein- 
fchreiten des Gewerbe⸗Vereines auf das Bereitwilligfte eutiprochen haben, 
und daß mehrere der wichtigfiten Sammlungen Wiens nunmehr dem 
größten Theile des Wiener Publicumsd geöffnet find; ich fage dem 
größten Theile, nämlich den Arbeitern, ben Mitgliedern des Handels⸗ 
und Gewerbeſtaundes, den Bedienfteten und Beamten jeder Art und ber 
Mehrzahl der Studirenden; erftere waren durch ihren Beruf, ihr Ges 
haft, die Studirenden durch ihre Studien in den Wochentagen ver- 
hindert, jene Sammlungen zu befuchen. 

Wir glauben nicht Unrecht zu Haben, wenn wir bie in unferem 
Berichte gefchilderten Maßregeln als einen ſehr fchönen Anfang zur 
vollſten Berwirklichung unſeres Wunſches betrachten; wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir und ber Hoffnung hingeben, auch andere öffent: 
liche wiſſenſchaftliche Sammlungen und Bibliotheken dürften über kurz 
ober lang gleichfalls an Sonntagen dem Publicum geöffnet werben; 
namentlih dürfte es wohl nicht unbefcheiden fein, wenn wir als 
Mitglieder des Gewerbes Bereines den Wunfh um Eröffnung ber fo 
reichen Bibliothek bes Wiener polytechniſchen Inſtitutes 
an Sonntagen auf dad Nachdrüdlichfte betonen; an Wochentagen hat 
ber Gewerbetreibende unmöglich Zeit, bie Leſezimmer einer Bibliothek 
zu befuchen, und bag ihm fomit gerade jene Bibliothek Wiens, welche in 
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gewerblicher Hinficht die reichften Schäbe birgt, fo gut wie gänzlich vers 
fchloffen ift, dürfte von Vielen mit Recht beflagt werben. 

Der Verwaltungsrat des nied. öfterr. GewerbesBereins hat anf 
bie dankenswerthe Anregung bed Vereins »Secretärd Herrn Heinrich 
feine Bibliothef an Sonn» und Feiertagen von 9 bis 12 und 3 bis 6 
Uhr eröffnet, und der Beſuch fo mie bie Wahl der Bücher von Seite 
ber Beſucher hat gezeigt, Daß biefe Maßregel gewiß von manchem Nnutzen 
für die gewerblichen Kreife ift und fein wird; der Gewerbes Verein thut 
eben in biefer Beziehung, was in feinen Kräften fteht: wir glauben aber, 
daß die Bibliothek des Polytechnikums, mit ber an Reichhaltigfeit unfere 
Vereins⸗Bibliothek nicht entfernt verglichen werden Tann, vorzüglich bes 
rufen wäre, durch Eröffnung an Sonntagen jenem firebfamen Arbeiter 
nüglich zu werden, dem die Arbeitötage uud die Ungunft der Verhaͤlt⸗ 
niffe ed verfagen, in Büchern, die fein Bach angehen, Belehrung, An⸗ 
eiferung nud oft den Keim neuer Ideen und bie und da fogar den 
Grundſtein einer beſſeren Exiſtenz zu finden. 

Roc bleibt uns übrig, einer Pflicht zu erwähnen, welche ber nieb. 
öfterr. Gewerbe-Berein durch Anftrebung der Eröffnung öffentlicher Samm⸗ 
lungen an Sonn- und Yelertagen mit übernommen hat. 

Der Gewerbe-Berein im Allgemeinen, und bie Mitglieber besfelben 
insbefondere, werden nun in ihrem Lebens und Berufskreiſe anregend 
und aneifernd dahin zu wirken haben, daß von ber Eröffnung der öffent- 
lichen Sammlungen der umfafjendfte Gebrauch gemacht werde. Wir 
hoffen hiebei auf bie fräftigfte Unterflügung der Journale, und zwar 
namentlich jener Blätter, die zumeift in die Werkftätten dringen. “Der 
Arbeiter muß darüber belehrt werden, was er in den öffentlichen Samm- 
(ungen findet, denn nach dem, was man nicht Fennt, wird man nur in 
feltenen Fällen verlangen. Es wäre fehr zu wünfchen, wenn wenig- 
ftens einige der Wiener Journale die an ben betreffenden Tagen geöff- 
neten Sammlungen in einem ähnlichen Tagesanzeiger nennen würden, 
wie dieß bie Localblätter in anderen Städten thun. 

Der GewerbesBerein wird nicht ermangeln, die Nachricht von ber 
Eröffnung ber öffentlichen Sammlungen mittelft eigens gedrudter An- 
fündigungen in den Werfflätten zu verbreiten. 

Schließlich fühlt ſich Ihre Abtheilung für techniſche Mitteilungen 
verpflichtet, nochmals mit hochachtungsvollem Danke auf die Bereitwillig⸗ 
feit Sr. Excellenz des Herrn Minifters Grafen Leo Thun Hinzuwelfen, 
mit welcher Hochderfelbe die Bitte bes nieb. öflerr. Gewerbe Bereins, 
fo weit es in das Reſſort des unter feiner Leitung ftehenden Miniſte⸗ 
rinms gehört, genehmigte, und auf die Eröffnung der nicht unter feinem 
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Minifterium ftehenden Sammlungen hinwirkte; die Abtheilung erlanbt 
fich zugleich der Monats sBerfammlung folgenden Antrag zur geneigten 
Beichlußfaffung vorzulegen: 

Der Gewerbe: Berein möge Sr. Ercellenz, dem Herrn Minifter 
für Cultus und Unterricht, Heren Grafen Leo Thun, für die Gewaͤh⸗ 
rung ber Bitte um Eröffnung der Sammlungen des polytechnifchen 
Inſtitutes und der £. E. Afademie und für bie eble Unterftügung biefer 
Bitte betreffs der unter dem F. f. Oberftfämmerer - Amt fiehenden E. E. 
Sammlungen bes Belvederes, fo wie nicht minder feiner Excellenz dem 
k. k. Oberſtkaͤmmerer, Herrn Grafen Lanckoronsky, für die bereit 
willige Gewährung der Eröffnung ber Iegtgenannten faiferl. Sammlungen 
den ehrerbietigften Dank ausfprechen. 


Sericht der Abtheilung für gewerbliche Kuuſt über die von der nied. 
öfterr. Handels- und Gewerbekammer angeregte Einrichtung von 
MAuſeen für Runf und Induftrie, 


von Theofil Hanſen. 


Die Abtheilung für gewerbliche Kunft hat eine ihr vom Berwal- 
tungsrathe zur Begutachtung und Aeußerung zugewiefene Denffchrift der 
hiefigen Handels⸗ und Gewerbefammer über Errichtung von Mufeen für 
Kunſt⸗ und Induftrie einer eingehenden Befprechung unterzugen, und 
erlaubt ſich nunmehr, ihre bezüglichen Unfichten in Form des nachflehen- 
den au die Kammer gerichteten Antwortfchreibens ber verehrten Ver⸗ 
fammlung zur Genehmigung vorzulegen. 


Die löbliche Handels: und Bewerbefammer hat unterm 25. April d. 3. dem 
GewerbesBerein eine Brofchüre mit zwei Denkfchriften über die Errichtung von Muſeen 
für Kunſt und Iudufrie, und zwar 1. ein Memoire der Handelsfammer in Lyon von 
dem Bräftdenten Herrn Brodfet, 2. einen Bericht darüber an die nieb. öfter. 
Handels: und Bewerbefammer von dem Kammerrathe Herrn Harpke, mitgetheilt, 
wofle der Gewerbe : Verein feinen Dank mit der Berfiherung ausſpricht, daß beide 
Denkſchriften das hoͤchſte Interefie desſelben erwedt Haben und feiner Abtheilung für 
gewerbliche Kunft mit der Einladung übermittelt worben find, um ſich barüber zu 
äußern, wie in Bezug auf Deflerreich vorgegangen werben Fönne, um bem allgemeinen 
Geſchmack eine künfllerifchere Richtung und Ausbildung, als es bisher ber Fall war, 
zu geben. 

Auförderfi Hat die gedachte Abihellung des Gewerbe⸗Vereins die Anficht aus⸗ 
geſprochen, daß es in Deflerreih durchaus nicht an tüchtigen Kräften gebricht, um 
jenes Biel zu erreichen, daß man aber trogbem Hinter anderen Ländern in biefer Des 
ziehung zurücgeblieben ift, weil bie vorhandenen Bildungsanflalten nicht fo benutzt 
werben, als es fein müßte Namentlich gilt dieß von berienigen Aufalt, weldie has 
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Inſtitut fein follte, von welchem alle künftlerifhe Ansbilbung und bie Berebelung bes 
öffentlichen Sefchmades ausgehen muß; wir meinen die FF. Knnſtakademie, für deren 
Beſtehen die Landesverwaltung alljährlich bedeutende Summen anweiſt, mit denen aber 
die Leiſtungen diefer Anflalt in gar feinem Verhältuiß flehen, weil es an allen noth⸗ 
wendigen Ausftellungsstocalitäten mangelt; auch muß es als ein hoͤchſt nachtheiliger 
NRüdfchritt angefehen werden, daß die bis zum Jahre 1851 beftaudene praftifche Cin⸗ 
richtung, von 6 bis 8 Uhr Abends unentgeltlich Unterricht im Zeichnen, hauptfäglich 
für diejenigen talentwollen Induflriellen zu ertheilen denen es am Tage au Zeit gebricht, 
Anleitung zur Ausübung der Kuuſt zu empfangen, oder welche bie pecuniären Mittel 
dazu nicht befipen, aufgehoben wurde. Es Fönnte leicht nachgewiefen werden, baß 
gerade aus der Zahl derjenigen, denen dieſe Begünfligung von dem Jahre 1851 zu 
Theil wurde, und nicht bloß aus dem Handwerker⸗, foudern auch aus dem Künſtler⸗ 
flande, Leute hervorgingen, welche fi durch ihre Leiftungen bemerkbar gemacht haben. 

Die Adtheilung für gewerbliche Kunit hebt es ale einen nachtheiligen Uebel: 
fland hervor, taß im Gegentheil zu Frankreich, wo Alles, was den Fortfchritten im 
der Kunft förderlich fein faun, dem Publicum zue Benügung dargeboten wird, in 
Defterreich die vorhandenen Borbilder für den größten Theil der nad Ausbildung 
Strebenden unzugänglich find. Es verdient deshalb die größte Anerkennung, daß die 
loͤbliche Handels- und Bewerbefanmer in Wien den Gegenſtand für allgemeine Fünf: 
lerifche Ausbildung zur Sprache gebradht hat, wodurch aufmerffam gemacht wird, daß 
auch in Defterreih die Mittel geboten werben können, ten Fräftigflen Ginfluß auf bie 
Bildung des öffentlichen Geſchmackes zu nehmen, und daß es auch ohne Aufopferung 
bedeutender Koften möglich wäre, fchöne Refultate zu erreichen, und nicht, wie bis 
jegt, flets nach den Mode⸗Erzeugniſſen des Auslandes blicken und bie Quellen unferer 
Kunft-Induftrie auf fremdem Boden fuchen zu müſſen. Die Abtheilung für gewerbliche 
Kunft des Gewerbe : Vereines glaubt zur Hebung diefes Bildungsmittel die folgenden 
Vorfchläge geeignet. 

Die Errichtung eines Mufeums für die Gewerbe nach dem Beifpiele der Stadt 
Lyon dürfte in Wien, wo überhaupt fein Kunſt-⸗Muſeum befleht, noch nicht an der Zeit 
fein; dennoch dürften Maßregeln ergriffen werben Eönnen, welche vielen Nutzen zu 
ſchaffen im Stande wären. 


Die Sammlungen bes biefigen polytechnifchen Inſtituts gehören belanntlich zu 
den beften @uropa’s, und vereinigte man folche mit den wichtigften Runflgegenflänben, 
bie man entweder in Abguß oder in Photographien zu erwerben hätte, in einem 
paflenden Locale, fo wäre ſchon eine Art von Mufeum für ben Unterricht und für bie 
praftifche Anwendung ine Leben getreten, das ſich mit der Zeit durch neue Anfchaffungen 
bereichern würde. Beſonders gehört dahin die Sammlung der k. f. Kunſt⸗Akademie, in 
der fi werthvolle, jest in Magazinen begrabene Begenflände der Antike befinden, 
welche die wahre Grundlage zur Ausbilduug und Erkenntniß des guten Geſchmackes 
find, was felbft bei den Franzoſen — troß ihrer befländigen Mobefucht — anerfannt 
wird. GBegenflände ans den anderen Kunflepochen, entweder in Original ober als 
treue Eopie, müßten denn zur weiteren Bereicherung diefer Sammlung erworben werben. 

Ueber die Art nud Weife der Ausbildung der verfchiedenen Induſtriellen herr⸗ 
ſchen die verſchiedenſten Anſichten, und uur das läßt fih mit Gewißheit ansfprechen, 
daß Niemand ohne ungewöhnliches Talent befondere Kortfchritte im Gebiete der Kunft 
und Runfts Induſtrie machen kann. Man muß daher die von der Lyoner Handels⸗ 
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fammer vorgefchlagene Errichtung eiues Muſeums, gerade in der Art, wie fle es 
geiban, hoͤchſt zwedmäßig finden, weil dabei die Kunft im wahren Sinne bes Wortes 
im Auge behalten wird, obfchon im Speciellen nur auf den Seidenweber Rüdficht 
genommen wurde, der in dem Moment, wo er die Deflins für die von ibm anzufer- 
tigenden Stoffe felbft entwirft, als Künftler auftritt, und um dieß zu fein, fein Stu⸗ 
dinm im Betrachten und Nahahmen guter Borbilder gemacht Haben muß. Daß biefe 
Borbilder in allen Kunftgegenfländen zu fuchen find (und nicht allein für den Weber 
in Stoffen), hat die Lyoner Handelsfammer fo ganz richtig. eingefehen. In Wien, der 
größten Stadt Deutſchlands, if nur im biefer Beziehung feit den legten 30 Jahren 
fehr wenig geichehen, fo daß wir gegen andere Städte, wie Berlin und München, 
gewaltig zurüditehen. Sind dennoch einige Individuen vorgefommen, welche, mit 
befonderem künftlerifchen Talente benabt mandyes Vortreffliche leifteten, fo wurbe ihnen 
zu wenig Geleuenheit geboten, dasfelbe zur Anerkennung zu bringen, und außerdem 
bat noch das geringe Bertrauen zu vaterländifchen Kunft » Brzeugniflen feinen fehädli- 
hen Einfluß ausgeübt, was in Urfachen liegt, die fo trauriger Natur find, daß wir 
diefelben nicht weiter berühren mögen. Daß man ftets bereit ift, franzoͤfiſche Erzeug⸗ 
niffe, felbft wenn fie untergeorbneter Art find, beifällig aufzunehmen ift, bekannt. 

Wollen wir daher unfere Induftrie heben und Zeichner heranbilden, weldye 
denen bes Auslandes nicht zurückftehen, fo müflen wir dafür forgen, daß den der Kunft 
Befliffenen wärbige und nachahmungéwerthe Vorbilder zur Anſchauung gegeben werden, 
um danach ihren Geſchmack zu bilden. Und die Möglichkeit dazu if vorhanden, wenn 
man das oben Geſagte berüdfichtigt und dahin wirkt, daß mit der fchönen Sammlung 
techniſcher Segenftände des F. E. Polytechnifung eine paflende Auswahl vou Kunft: 
gegenfländen vereinigt wird, daß das auf diefe Art entflanbene Inſtitut Jedermann zu 
jeber Zeit zugänglich fei, und daß bei dem Unterricht im Zeichnen, der wieder wie frü⸗ 
ber in ben Abentflunden auf ber Akademie nah Autifen und Modellen ertheilt werde, 
ſtets darauf Hingewiefen werden möge. Die wohlthätigen Folgen davon würden fich 
bald bemerkbar machen, die mit geringeren Mitteln begonnene Sammlung würbe bald 
an Ausdehnung gewinnen, und je mannigfaltiger und ebler die darin aufgeflellten Bor: 
bilder fein werben, um fo einfInßreicher wird dieß auf die allgemeine Fünftlerifche Aus⸗ 
bildung wirken, und die wohlwollende Abſicht der Handelskammer, welche biefen 
Gegenſtand zum allgemeinen Beſten zur Sprache gebracht, würbe einen praftifchen 
Ansdrud erhalten und den Dank der Nation verdienen. 


Mit regem Danfgefühle muß übrigens bei dieſer Veranlaflung bie 
Abtheilung für gewerbliche Kunft der gütigen Bereitwilligfeit gedenken, 
mit welcher das FE. k. Unterrichtsminifterium in Folge Anfuchens bes 
nieb. oͤſterr Gewerbe⸗Vereines mehrere technifche und artiftifche Samms 
Inngen ber Reſidenz durch deren Eröffnung an Sonn- und Feiertagen 
ben gewerblichen Kreifen zugänglicher zu machen, eine wahrhaft zeit- 
gemäße Liberalität, welche nicht verfehlen wird, in ben einfchlägigen Krei- 
fen recht bald die beften Fruͤchte zu tragen. 


— — — 
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Zu ordentlihen Mitgliedern wurden vorgeſchlagen umb einftinmig gewählt: 


Die Haren: Engelhardt Wilhelm, Fabrikant chemifcher 
Farben und Producte; Faſching Car! F., Nürnbergerwaarenhänbler ; 
Habel Joh. Earl, General: Director ber Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Auſtria;“ Henrici Louis, EivilsIngenieur; ISurafel Earl, 
£. £. Rittmeifter; Lindheim Alf. von, Procuraführer ber E k. priv. 
Großhandlung von I. M. u. H. D. Lindheim; Peufer Kranz, 
Uhrkaſten⸗Fabrikant; Sobotfa ©. L., Ehef der f. E. Iandesb. Baum⸗ 
wolwaaren-Babrif von S. 2. Sobotfa u. Comp. in Prag. 


Zum Mitgliede der Abtheilung fir Mechanik wird vorgefhlagen und einftimmig 
gewählt: 


Herr Leonh. Lieb. v. Baradis, k. k. Oberſt. 


Wocenverfammlungen. 


Wochenverſammlung am 19. October. 


Herr Vereins⸗Secretaͤr Heinrich machte auf ben andgeftellten 
von Heren General:Eonful Looſey eingefandten Waflereimer aus vul« 
canifirtem Kautſchuk aufmerffam, der hohen Hibe- und Kältegraben aus» 
reichend widerſteht, nicht leicht verbogen oder zerriffen werden fann und 
billiger al8 die aus Leber verfertigten Gefäße zu ftehen kommt. Wal⸗ 
zen und Salander werden aus demfelben Material, dad von Waſſer, 
Säuren, Alfalien und Fetten nicht angegriffen wird, ebenfalls erzengt. 
Gerner forderte H. zu eventuellen Mitteilungen durch feine Vermittlung 
an Herrn Looſey auf, ber im Jänner von New⸗York hier eintreffen 
und gerne jeden Wunfch auf Induftrielem Gebiete berüdfichtigen wird. 

Es wird zur Beftchtigung einer koloſſalen, für eine Kirche in 
Ezernowig beftimmten galvanifirten Krone in der Werfftätte bes Gürtlers 
und Galvaniſeurs Simmetfter (Mariahilfer Hauptfiraße Nr. 73) für 
ben 21. d. M. eingeladen. 

In Folge der mit dem Directorate der E. k. Akademie der ſchoͤnen 
Fünfte durch Herrn Architekt Stache gepflogenen Rüdfprache kaum bie 
Bibliothek jenes Inſtitutes von Ienen, die eventuell dur Mitglieder 
bes Gewerbe⸗Vereines ober andere Iubuftrielle empfohlen find, benügt 
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werden. Es wird ein hierauf bezuͤgliches Circulandum in Umlauf ges 
fegt werben. 


Herr Ingenieur 8. X. Wurm fehte das Brincip eines Gas⸗ 
motord andeinander, den er demnaͤchſt vorzuzeigen verfpricht. 


Herr Ingenieur Kohn beleuchtete die Vortheile eines von Herrn 
Siemens conftrutrten Apparates zur Meffung von zuftrömenden Waſſer⸗ 
mengen für Babrifen. 





Herr Dr. Hornig demonftrirte den Autenrieth'ſchen Apparat 
zur Beſtimmung des Gewichtes von Klüffigfeiten, der unter Vermeidung 
gewijler mit den Aerometern verbundenen llebelftänden leicht und zweck⸗ 
mäßig zur Anwendung gebracht werben fann. 


Die von Herrn Gopp ausgeftellten Univerſal-Feldbetten, Deren 
eine leicht in einen eleganten Tiſch umgewandelt werden kann, fanden 


fehr vielen Beifall, ebenfo defien Vorrichtung zum Pugen von Fenftern 
und Tapeten. 


Ein Bereinsmitglied Hatte ein lebendiges Chamäleon mitgebracht, 
das mit vielem Intereſſe befichtigt wurde. 


Worhenverfammlung am 26. October. 


Herr Bereind-Eerretär Heinrich machte auf mehrere vom Ef. f. 
öfterreichifchen General: Eonful Loofey aus New⸗-NYork und vom Ef. 
®eneralsConfulats-Ranzler Schäfer aus London den: Verein eingefchidte, 
vom induftrielen Standpunfte fehr intereffante Drudjchriften aufmerkfam. 


Die Herren Ingenieur Lohn und Director Rumler beipradhen 
anf Anlaß einer an den Verein gelangten Anfrage die zmedmäßigften 
Methoden zur Eontrolirung von Gasmeſſern. 


Herr Regierungsrat Ritter von Burg erörterte bie Frage über 
Einführung eines einheitlichen Maßes, die fchon vor längerer Zeit im 
nied. öftere. Gewerbe: Bereine angeregt und bei dem diesjährigen Eiſen⸗ 
bahn⸗Congreſſe zu Danzig, dem er als Delegitter beigewohnt hatte, 

Berpaudlungen b. n. B. Gew. Ber. 1860. 9. u. 10. Lft. AR 
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ebenfalls zur Eprache gefommen war. In Danzig hat man fidh mit 
überwiegender Majorität für die Annahme eines Fußmaßes ausgefprochen, 
welches die arithmetifche Mitte zwifchen ben bisher in Deutfchland uͤbli⸗ 
hen Fußmaßen halten und 30 Eentimeter lang fein würde. B. befuͤrwortete 
die Annahme biefes Maßes und fügte noch Hinzu, daß, wenn das Zoll⸗ 
pfund (5% = Y, Kilogramm) als allgemeine Gewichteinheit an- 
genommen würde, man mit biefer Sußlänge für die Majchinen-Pferbefraft 
(jetzt = 430) 500 Yußpfund als fehr bequeme runde Zahl erhielte. 


Herr Prof. Dr. Arenftein zeigte eine große Anzahl im Anftrage 
bed Bereines in England und Branfreich angefaufter Gegenftände, bie 
zur Anſicht im Vereins⸗Locale durch längere Zeit ausgeftellt bleiben. 

Die Herren Stumpe und Heldmann producirten ihren Spi- 
ritus⸗Control⸗Apparat, der nach ihrer Angabe fowohl die Quantität. als 
die Qualität der Waare genau beftimmt. 





Berhbandlungen 


des 
nieder-öfterreihifhen &ewerbe - Vereines. 


1860. November. Nr. 7. 





Verfammlung 


der 


Mitglieder des nied. öſterr. Yewerbe- Vereines 


am 


8 November. 


—o 0 — 


Borfigender: Herr Negierungsrath A. Ritter v. Burg: 





Protokoll. 


Das Protocol der Monats⸗Verſammlung vom 16. October d. 3. 
wird vorgelefen und genehmigt. Hierauf gibt der Herr Borfteher bie 


gefchäftlichen Borfommniffe des abgelaufenen Monates im Rachfolgens 
ben befanut: 


In der genannten Monats» Berfammlung wurden einftimmig zu 
ordentlichen Mitgliedern gewählt die Herren: Wilhelm Engelharbt, 
Fabrikant chemiſcher Karben und Producte; Earl %. Faſching, Nuͤrn⸗ 
bergerwaarenhänpler; Joh. Karl Habel, General-Director der Ber 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Auftria«; Louis Henrict, Eivils Ingenieur; 
Earl Juraſek, E E. Nittmeifter; Alf. von Lindheim, Procura- 
führer ber k. E. priv. Großhandlung von I. M. und H. D. Lin d⸗ 
heim; Franz Peuker, Uhrkäften-Babrifant, und S. &. Sobotka, 
Chef der . f. Iandesb. Baummollwaaren-Zabrif von S. L. Sobotfa 
und Comp. in Prag. | 


1. Das F. F. Finanz Minifterium theilt eine Nummer bes Moniteur 

beige mit, enthaltend das koͤnigl. Decret über bie Bildung einer belgiſch⸗ 

anifchen Handels⸗Geſellſchaft, und fordert den nied. öfterr. Gewerbes 

N über das analoge Projest des Herrn Babel Bertät m 
Ar» 


142 


erftatten. — Wurde der Abiheilung für Volkswirthſchaft und Handel 
zugewiefen. 

2. Das hohe F. k. Staatöminifterium wurde gebeten, ben Entwurf 
eined Geſetzes über bie Regelung der Wafferrechte vor deſſen Publica⸗ 
tion dem nied. öftere. Gewerbe-Berein zur Yeußerung vom induftriellen 
Standpunkte hochgeneigteft mittheilen zu wollen. 

3. Ihren Ercellenzen den Herren Unterrihtsminifter Leo Graf 
Thun und Oberftfimmerer Carl Graf Lanckoronski wurde für 
bie Eröffnung der Hochdenfelben unterftehenden öffentlihen Sammlungen 
an Sonn» und Feiertagen der ehrfurchtsvolle Dank des Bereined aus⸗ 
geiprochen. 

4. Dem hohen k. k. MarinesObersCommando in Trieft wurde über 
defien Erfuchen um Namhaftmachung von Firmen, welche fich mit ber 
Erzeugung von gualvanifirten Drahtfeilen befaffen, die E. k. landesbef. 
Fabrik der Herren I. und G. Wintwarter in Qumpoldsficchen empfoh⸗ 
len, und beigefügt, daß auch die Herren F. X. Wurm und A. Fiſcher 
in St. Aegyd Draptfeile erzeugen, und fi) wohl auch zur Verzinkung 
derjelben einrichten könnten. Unter Einem wurden bie Herren I. und 
G. Winimwarter aufgefordert, dem hohen F. f. Marine » Ober-Bonts 
mando Mufter und Preis-Eourants einzufenden. Die genannten Herren 
geben unter Danfesäußerung für die Empfehlung ihres Etabliffements 
befannt, daß fie diejer Aufforderung bereits in gewünfchter Weife nach⸗ 
gefommen find. 

5. Dem Departement für Hochbauten im k. k. Minifterium bes 
Innern wurde anf die von demielben geftellte Anfrage. über bie Zweck⸗ 
mäßigfeit von Rotationd =» Pumpen zur Hebung von Wafler in höhere 
Stodwerfe erwiedert, daß biefelben zu diefem Zwecke nicht zu verwenden 
jeien, indem fie erfahrungsgemäß zu fehr der Abnützung unterliegen, 
und bei über 30 Schuh tiefen Brunnen einen complicirten Mechanismus 
nothwendig machen. 

6. Die Handels: und Gewerbefammer für Defterreih unter ber 
Enns macht in Folge eines Berichtes des Repräfentanten dev Blumen, 
fabrifanten, Herrn Anton Melcher, auf die ungenügende Qualität 
ber im Inlande erzeugten, bei der Blumenfabrifation in Verwendung 
fommenden Yarbeftoffe, namentlich der Safflor-Extracte, aufmerffam. “Der 
von dem erwähnten Repräfentanten geftellte Antrag, biefem Uebelſtande 
durch Ausfchreibung von (wenn auch niedrigen) Preiſen abzuhelfen, 
wird von der genannten Kammer unter Einem dem Gewerbe + Bereine 
zur Würdigung mitgetheilt. In gleicher Adficht gibt die Sammer einen 
zweiten ihr vorliegenden Antrag befannt, welcher bie Feſtſetzung von 
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Praͤmien für die gelungene Erzeugung von gefpaltenem Hutleder im 
Intereſſe der Babrifation von Seibenhüten zum Gegenftande Hat. — 
Der erftere Antrag wurde der Abtheilung fir Phyſik und Chemie zus 
gewiefen, und für die Berathung des legteren eine befondere Commiſſion 
von Fachmaͤnnern eingefeht. 

7. Derfelben Kammer wurde das von ber Bereind-Berfammlung 
vom 16. October genehmigte Referat der Abtheilung für gewerbliche 
Kunft, „über die Errichtung von Muſeen für Kunft und Imduftrie” 
mitgetheilt. 

8. Der Berein für öfterreichifcehe Eifen-Induftrie erfucht um Mit« 
theilung von Normals Profilen für Gewölbträger und Eifenrahmen zu 
Glasdaͤchern aus gewalzten Eifen. — Wurde der Abtheilung für Bau- 
gewerbe zugewieſen. 

9. Herrn E. f. Bergrath von Schwind murde das gewwünfchte 
Gutachten über die von ihm erfundene fogenannte „Brennpumpe” mit: 
getheilt; bdeögleichen Herrn Ingenienr Bode die Anficht des Vereines 
über die von ihm projectirten Apparate zur Verhinderung der Dampfs 
fefjel-Explofion, fo wie zur Verhütung bes Anfabes von Keffelftein. 

10. Herr Privilegiums- Inhaber I. Gopp erfucht nm Begutadh- 
tung ber von ihm in der Wochen-Berfammlung vom 19. October aus⸗ 
geftellten Gegenftände, und zwar: der Auftria-Yelbbetten, des Univerfal- 
Tiſchbettes, des Fenfterpugers und der Had- und Ambosftöde. — Wurbe 
der Abtheilung für Mechanik zugewieſeu. 

11. Deögleihen bittet Herr ®. P, Karnitſchnig in Tüffer 
um Begutachtung feines hydrauliſchen Cementes. — Wurde der Ab— 
theilung für Baugewerbe zugewiefen. 

12. Herr Th. Voigt in Jena gibt befannt, daß er eine allen 
Anforderungen entfprechende Mafchine zur Erzeugung von Holjftiften 
conftrutrt Habe, und erſucht um Prüfung der Leiftungsfählgkeit derſelben. 
Herr Voigt flieht einer Weiſung des nied. öfterr. Gewerbe-Bereines ent: 
gegen, auf weldhem Wege diefem Anfuchen am füglichften entiprochen 
werben koͤnute. Der Berwaltungsrath befchloß, Herrn Voigt unter 
Einfendung eines Eremplares des Programmes der Preisausfchreibung 
für Erzeugung von Holsftiften befannt zu geben, daß feine Mafchine 
zum Behufe der Beurtheilung jedenfalls nach Wien geftellt werden müßte. 

13. Herrn Chemiker E. 3. Schulte in Perth wurden Die ge: 
wünfchten Auskünfte bezüglich der Apparate zur Trauben » Zuderfabri- 
kation befaunt gegeben. 

14. Herr Sunfthändler H. Keller zn Branffurt a. M. übergibt 
ein Exemplar bes 1. und 2. Heftes feines Werlagswertes , „Eienwerte 


144 


oder Ornamentik der Schmiebefunft des Mittelalters" zur Vorlage und 
Empfehlung in einer Vereins⸗Verſammlung. — Wurde in der Wochens 
Berfammlung vom 2. November zur Anficht aufgelegt. 

15. Herrn Anton Rößler, Möbelhändler in Hernals, wurbe 
das gewünfchte Gutachten über feine F. f. a. pr. Schwahbenfangmafchine 
dahin ertheilt, daß bie in biefelbe gerathenen Schwarzläfer allerdings 
nicht mehr entrinnen Fönnen. 

16. Sämmtlide Eoncnrrenten um ben auf die Infänbifche 
Erzeugung von hydrauliſchem Cement ausgeichriebenen Preis wurben 
aufgefordert die im Preis-Programme feftgefegten legalifirten Nachweiſe 
nebft einer Quantität ihres Fabrikates von mindeftens einem Zentner bis 
15. November d. 3. einzufenden. 

Nach vorgetragener Gefchäftsorbnung bemerft Herr f. Rath Dr. 
Fofeph Neumann mit Bezugnahme auf einen in der Monats Ber: 
fammlung vom 16. October d. 3. vorgelefenen, Die Waflerrechtöfrage 
betreffenden h. Statthalterei-Erlaß, Daß die Demfelben beigegebene Abfchrift 
bes an bie F. f. Landwirthichafte- Gefellfchaft ergangenen Minifterlals 
Erlafies einen rügenden Zufag enthalte, welcher im Original felbft nicht 
vorfonme; er erachte die Aenderung diefer abweichenden Tertirung für 
dringend geboten und fordere den Verein anf, bießfalls bie erforderlichen 
Schritte einzuleiten. 

Die Berfammlung beauftragt in Folge deffen den Vereins⸗Secretaͤr 
fiih wegen Erwirfung Diefer Abänderung zu verwenden und über das 
erlangte Refultat in ber nächften Vereins-Verſammlung zu berichten. 

Hierauf macht Herr 3. Reckenſchuß die erfreuliche Mittheilung, 
daß fich mehrere Fachmaͤnner bereit erklärten, über einzelne Partien ber 
Technologie, Chemie, Volkswirt hfchaft u. f. w. populäre Vorträge abzu⸗ 
halten, welche jeden Donnerftag Abends 7 Uhr ftattfinden werden, und 
zu welchen das Programm vorläufig bis zum Schluffe des laufenden 
Jahres feſtgeſetzt ſei. Der Eintritt ftehe jedem Erwachſenen frei, doch 
ericheine es befonders wünfchenswerth, daß biefe Vorträge von Gewerbes 
unternehmern, die man vorzugsweiſe im Auge gehabt habe, ebenfo zahl⸗ 
reich befucht würden, wie dieß von Seite der Gewerbsgehilfen bezüglich 
der unverändert fortbeftehenden gemeinfaßlichen Vorträge an Montagen 
der Fall ſei. 

Prof. Dr. Klun beleuchtet den Einfluß der „k. Centralſtelle für 
Induftrie und Handel in Stuttgart” auf die Entwidelung der württens 
bergifchen Induſtrie. Bon dem Gefichtspunfte ausgehend, daß bie Ges 
werböthätigfelt eines Landes das Nefultat eines beftimmten Bildungs⸗ 
Brogefjes ſei, auf welchen mancherlei Factoren einwirken, deren Einflur 
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fih oft erft nach Jahren geltend macht, geht er an bie Beantwortung 
ber Fragen: wie viel kommt von dem gegenwärtig erfreulichen Zuſtande 
ber Induftrie auf die natürliche Beichaffenheit bes Landes, wie viel auf 
bie Energie, Ausdauer und den Unternehmungsgeift der Bewohner, wie 
viel endlich auf die Thätigfeit der Ceutralſtelle? 

Nach einigen Bergleihen Württembergs mit Belgien und Oeſter⸗ 
reich zergliebert die Organifation, die Gefchäftsführung und die Wirk—⸗ 
ſamkeit der „Gentralftele”, indem er befonders rühmend die Thätigfelt 
bes Eönigl. Regierungsrathes Dr. von Steinbeis, ber Seele ber 
Eentralftelle, hervorhebt. Specielle Beleuchtung erfahren das „Mufter: 
lager” und die „gewerblichen Schulen." Daran anfnüpfend geht ber 
Redner auf die Einrichtung des fünftigen öfterreichifchen Handelsmini⸗ 
fteriums über, wobei aus dem a. 5. Handfchreiben vom 20. October 
I. 3. befonderd der Umftand betont wird, daß der Wirkungsfreis bes 
Hanbelöminifteriums Fein adminiftrativer fein werde, fondern daß es ſich 
hiebei nur um eine Fräftige Vertretung der volfdwirthfchaftlichen Inter⸗ 
efien im Minifterrathe zu Handeln habe. In Beiſpielen beleuchtet ber 
Redner den Vorzug eines Handeldninifteriums, das nicht abminiftrire, 
fondern vertrete, und fpricht bie Anficht aus, daß in dem fFünftigen 
Minifterium (welches jedoch erft nach beendeter Organifirung ber übris 
gen Eentralftellen; bei welchen bie volföwirtäfchaftlichen Intereſſen zu 
vertreten fein werben, ind Leben zu treten hätte) vielleicht ein Departe- 
ment mit der Organifation und Wirffamfeit der Centralftelle empfehlens⸗ 
werth wäre. Insbeſondere wäre dieß fchon wegen der Handeldfamntern 
wünfchenswerth,, welche ihre wichtigen Jahresberichte nicht felten fehr 
ungleichmäßig behandeln, weßhalb aus den vielen zerftreuten Berichten 
eine Weberficht der thatfüchlichen Verhältniffe des Reiches in einem ges 
gebenen Momente ehr fchwer zu erlangen fei, während eine periodifche 
Zufammenftellung aller Kammerberichte nach einem leitenden Prinzipe 
von großem Vortheile für Die Regierung, wie für die Induftriellen wäre. 
Der Rebner fchließt mit dev Verficherung, ed genüge vorberhand eine 
fo wichtige Sache anzuregen und auf ähnliche Inftitutionen anderer 
Staaten hinzuweifen. 

Herr Profeſſor Dr. Hornig befpricht Die neuen Methoden ber 
Spiegelbelegung mit befonderer Berüdfichtigung ber Silberbelegung, er: 
wähnt die durch biefe legtere gebotenen Vortheile, gibt Daten über den 
Koftenpunft befannt und zeigt Mufter von nach diefer Methode erzeug- 
ten Spiegeln vor. Bei dem Umſtande, wo bie bisherigen Angaben eine 
genauere Hefiftellung benöthigen dürften, ftellt Der Herr Rebner den von 
ber Berfammluug einftimmig angenommenen Antrag, ber Verein möge 
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durch feine correfpondirenden Mitglieder über die thatfächlichen Reſultate 
biefer neuen Belegungs⸗Methode Erkundigungen einziehen Taffen. 

Anfuüpfend an einen von Herrn Dr. Kreutzberg in der Wochen» 
Berfammlung vom 2. Rovember d. J. gehaltenen Vortrag über bie 
Wirkungen des Februar s Vertrages macht Herr kaiſ. Rath Dr. Neu⸗ 
mann auf die Rothwendigfeit aufmerkfam, daß von Seite ber Indu⸗ 
ftriellen der Moment der Berhandlungen über die Verlängerung biefes 
Vertrages nicht außer Acht gelaffen, vielmehr was thunlich veranlaßt 
werde, um wenigftend Die durch bie Kortbildung besfelben drohenden 
Nachtheile abzuwenden. Nach Mittheilung einiger die Benadhtheilung 
heimifcher Induftriegweige erweifender Zolfäge, zu welchen Herr Hans 
delöfammersPicepräftdent Franz Wertheim analoge Daten rüdficht 
lich der vaterländifchen Wein Production hinzufügt, wird der Antrag bes 
Herrn Dr. Neumann einftimmig angenommen, welcher dahin lautet, 
ber Verwaltungsrath möge eine befonbere Commiſſion nieberfegen zur 
Berathung. der Mittel und Wege, welche von Seite ber Induſtriellen 
gegenüber den im Zuge befindlichen Verhandlungen über bie weitere ° 
Hortbildung des PebruarsBertraged zur Wahrung ihrer Intereffen eins 
zufchlagen wären, wobei die Commiſſion gleichzeitig die Induſtriellen 
aufzufordern hätte, ihr Materialien zur Förderung ihres Zwedes mits 
zutheilen. 


Hiermit wird die Eigung aufgehoben und das Protocol geſchloſſen. 


Zu ordentlihen Mitgliedern wurden vorgeſchlagen und einitimmig gewählt: 


Die Herren: Bacher Jofef, Bijouteries Fabrifant; Deijen 
bammer Johann, Comptoitift; Hildebrand Heinrich, Agent; 
Kriſt Joſef, Dr., PBrofeffor der Phyſik an der f. f. Ober⸗Realſchule 
am Schottenfeld; Luftig Iofef, Chef der Firma I. & Bondi 
n. Eomp.; Neumann Aemil, Porzellans und Thonwaaren⸗Fabriken⸗ 
befiger zu Oberweis in ObersDefterreich bet Gmunden; Nowak franz, 
fe. &£ Hof: Eabinetsfchloffer; Zappert Bruno, Affocie der Yirma 
Earl Zappert's Söhne. 


Zum Mitgliede der Abtheilung für techniſche Mittheilungen und Redaction der 
Vereins-Zeitſchrift wurde gewählt: 


Herr Kriſt Joſef, Dr., Profeſſor der Phyſik an der k. k. Ober⸗ 
Realſchule am Schottenfeld. 





147 


Wochenverſammlungen. 


Worhenverfammlung am 2. November. 


Ein Vortrag des Dr. Kreuzberg über die Reſultate, welche 
ber Februar: Vertrag von 1854 den öfterreichifehen Induftriellen gebracht 
bat, wurde von der VBerfammlung mit Intereffe angehört. Der Redner 
begann mit der Bemerkung, daß feit dem Ffaiferl. Acte vom 20. October 
öffentliches Sprechen wieder an der Zeit fei; auch erfcheine es ihm num 
angezeigt, daß in diefen Räumen nicht mehr ausfchließlich technifche und 
gewerbliche, fondern auch allgemein ftaatsöfonomifche und induftrielle 
Interefien zur Sprache gebracht werden mögen. 

Bon folhem Gefichtspunfte und namentlich auch von der Anſicht 
ausgehend, daß von den Deutfchen in Defterreich Die Reichseinheit 
vorzugsweife betont, und Daß in Wien, dem Herzen der Monarchie, 
jeder für fie allgemein wichtige Gegenftand befonders beleuchtet werden 
müfle, erlaube er fi, deu Februar-Vertrag in feinen Ergebniffen in 
diefer Berfammlung zu beleuchten. Wenn die Zolltarifs:Aenderung gegen 
ben Zollverein und der fpätere Yebruar - Vertrag von den Induftriellen 
Oeſterreichs zwar fchwer empfunden, aber doch in der Hoffnung auf 
völlige Zolleinigung ohne übermäßig laute Klage ertragen worden fe, 
fo habe den Betreffenden dabei die Idee vorgefchwebt, daß jene in Aus⸗ 
ficht geftellte Einigung zwar Fein öfonomifcher, wohl aber ein politifcher 
Gewinn für das Baterland fein werde. Nun fcheine aber jene Eini- 
gung wieder in weite Ferne gerüdt zu fein, und infofern müßten Die 
öfterreichifchen Induſtriellen auf ihrer Hut fein, um nicht ohne jedes 
Aequivalent vom Auslande andgebeutet zu werden. Der Redner Detail- 
Iirte Hierauf bie Vor⸗ und Nachtheile, die der Februar⸗Vertrag gebracht, 
und refumirte feine Mittheilungen babin, daß bie erfteren nur fehr wenig 
und geringfügig, die zweiten bei Weiten überwiegend feien, und nur 
das Ausland eigentlichen Nuten aus dem Bertrage gezogen habe. Er 
appellirte in dieſer Hinfiht an die attundrudereien, Delfabrifanten, 
Banmwollgarn s Erzeuger, an die Glas⸗ und Eifeninduftrie ꝛc. Ebenfo, 
meinte er, Fönnten die Ein- und Ausfuhrregifter Beweife für die Rich- 
tigfeit feiner Behanptungen liefern, nnd der Handlungsreifenden gebe es 
anf ber Rord» und Weſtbahn wohl viele, die von außen herein Fämen, 
ſehr wenige aber umgefehrt. Dem traurigen Schuge, den uns das Agio 
gewähre, Fönne man nur ein baldiged Aufhören wuͤnſchen; wie werbe 
es aber dann mit ber Induftrie in Defterreich werben? Da» tele 
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neue Gewerbegefeg in Defterreih werbe wohl Ausländer zur Etablirung 
anloden, während die gewerblichen Zuftände im Ausland dem Oeſter⸗ 
reicher noch keineswegs entiprechenden Vorſchub leifteten. Die Münzs 
Convention habe und ebenfalls noch feine erheblichen Vortheile gebracht, 
und die ſchwierige Zulaffung öfterreichifcher Silbergulden im Auslande 
fei befannt. Ferner fei auch in der Gefepgebung für Patentwefen und 
Modell: und Mufterfchug Feine Gemeinfamfeit zu Stande gekommen, 
und troß aller Mühewaltung der öfterreichifchen Regierung habe es mit 
der Aufhebung der Tranfitzölle diefelbe Bewandtniß. “Die für Oeflerreich 
fo wichtige Ermäßigung der Wein-Ausfuprzölle fei ebenfalls nicht erzielt. 
Angefichts folcher Zuftände fei ed die Aufgabe der Handelskammern 
und Gewerbe:-Bereine, bei Zeiten dahin zu wirken, dem unhbaltbaren Vers . 
hältniß, falls wicht entſchiedene VortHeile in Ausficht geftellt würden, ein 
Ende zu machen. Man fürchte nicht, dev Regierung auf diefem Wege 
Derlegenheiten zu bereiten; im egentheile dürften ihr recht viele ein- 
ſchlaͤgige Deuffchriften nur fehr willfommen fein; eben fo wenig bürfe 
man bejorgen, den Vorwurf hören zu müflen, daß man in fo tuhalte- 
fhwerer Zeit an ben Einigfeitsfaden des Februar⸗Vertrages zerre; troß 
aller antisöfterreichtichen NationalsBereine, trog aller in Koburg, Gotha, 
und Eifenach zu Tage getretenen Engherzigfeit können die acht Millionen 
beutfchen Defterreicher doch mit Zug und Recht von ſich fagen, daß fle 
mit ganzem Herzen am großen deutfchen Vaterlande hängen. Die öfters 
reichifchen Induſtriellcn hätten ſich in dieſer Hinficht immer opferwillig 
gezeigt ; wolle aber der Zollverein Feine burchgreifende materielle Eini⸗ 
gung, jo müffe man, wie er wiederholt bemerfe, bie eigenen dfonomifchen 
Intereſſen vor längerer Ausbeutung wahren. 

Bor biefem Bortrage hatte Herr Dr. Kreuzberg dem Vereine 
für die zur Errichtung des Liszt» Denfmales in Reutlingen gefpendeten 
Beiträge feinen Dauk mit der Bitte ausgedrüdt, allfällige weitere Gaben 
baldigft einjenden zu wollen, damit die für den 6. Auguft E. J. projec⸗ 
tirte Enthüllung des Monumentes feinen Auffchub erleide. 


Herr Prof. Arenftein zeigt neuerdings eine Reihenfolge fehr 
intereffanter, im Auslande zur Beachtung feitens öfterreichlicher Klein 
gewerbe im Auftrage des Vereins angelauften Gegenftäude. Außerbem 
waren eine Vorrichtung zum Schuge alfoholifher Flüffigkeiten vor Ber 
derbniß, und zwei Bigarrentafchen ausgeftellt, die eine berfelben im Preife 
von 18 fl. aus der hiefigen Klein ’fchen Fabrik, die andere im Preiſe 
von 4 Pfb. Sterl. aus London. 
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Wochenverſammlung am 9. Movember. 


Ueber eine im Sragefaften. vorgefundene Anfrage, die Zollverhält: 
niffe betreffend, äußert fich Herr Strache im Hinblid auf die frühere 
Befchlußfafiung des Vereins, wie folgt: 

„Wir haben in ben Vereins⸗Sitzungen wiederholt bie Beſchwerden 
über bie Unzwedmäßigfeit unferer Zoltarife anzuhören Gelegenheit ges 
habt; Eines blieb jedoch bei der Sache völlig unerörtert, ber Stand: 
punft der Regierung nämlih. In dieſer Hinficht find zwei Fälle denk 
bar: Entweder war bie Regierung bei der Anfertigung des Zollvertrages 
übel berathen und hat aus Sachunkenntniß Land und Leute zu Schaben 
gebracht, was — obwohl im Einne der gemachten Echilderungen ge: 
legen — ohne eine grünliche Beleuchtung von anderer Seite nicht un- 
bedingt als richtig Hingenomnien werben kann, oder bie Regierung hat 
außer ben Bortheilen, welche die Zufunft möglicher Weife bringen fönnte, 
nnd die ald vage Wünfche hingeftellt wurden, noch andere Motive dem 
FebruarsVertrage zu Grunde gelegt, wonach der allfällig erzielte mate- 
rielle Nutzen für den Geſammiſtaat dieſes Vorgehen in ein anderes Licht 
zu ftellen geeignet wäre Bevor nun ber Verein als folcher zu Beſchluß⸗ 
faffungen geleitet wird; wäre es nöthig, Diefe Frage von einem allge: 
meinen ftaatöwirthichaftlichen Standpunkt klar zu beleuchten, da nur durch 
eine vollfommen unparteilfche Darftellung die Zollvereins«- Angelegenheit, 
eines ber wichligften Momente im Bölferhaushalte, ihrer gebührenden 
Würdigung zugeführt werden kann, während dieſelbe Angelegenheit, blos 
vom Wartei - Standpunfte aus beleuchtet, den Verein eine Rolle fpielen 
läßt, die au den befannten Windmühlenfampf erinnert.” 


Her Dr. Zaviſicz demonftrirte feinen fehr leicht transportablen 
Dampf: und Douchebad-Apparat, deſſen Anwendung bei Kranken, deren 
Berhältniffe den Transport in eine derartige öffentliche Anftalt nicht 
geftatten, fehr erjprießliche Dienfte leiften bürfte. 

Herr Heinrich Ofenheim zeigte ein Photometer, deſſen weis 
tere Beurtheilung der Abtheilung für Chemie zugewiefen wurde; Herr 
Prof. Dr. Arenftein abermals eine Reihenfolge zur Nachahmung für 
Lleingewerke fehr berüdfichtigenswerther Gegenftände, darunter einen os 
genannten HaussTelegraphen, der in großen Herrichaftshäufern, Aem⸗ 
term ıc. in Paris zur Signalifirung in allen Räumen zwedmäßig vers 
wenbet wird. 


150 


Wochenverſammlung am 16. Rovember. 


Zwei nene Metall Legirungen, „Aihmetall und Sterome 
tall" wurden von dem Herrn Artillerie» Oberft Libert von Baradis, 
den anwefenden Iuduftriellen zu ganz befonderer Beachtung empfohlen, 
da fie billiger ald Bronzemetall zu ftehen fommen, und in ihrer Cohaͤ⸗ 
fion, Refiftenzfraft, Dehubarkeit 2. fih für Kanonen, Dampffefiel, 
Brahma-Preſſen ıc. in ganz auggezeichneter Weile eignen. Als Beweis 
hiefür wurde unter Anderem angeführt, Daß Aichmetall fogar das Mate 
vial der Armſtrong-⸗Kanone an Nefiftenzkraft weit übertrifft, daß es bei 
Sprengverjuchen eine auch nicht entfernt geahnte Widerftandsfähigkeit 
zeigte, und darum in ben meiften, für induftrielle Zwede gefuchten Eigen: 
Ichaften eines Metalls nur dem Bußftahle nachftehe. 

Herr EivilsIngeniene Kohn bemerkte, anfnüpfend an den böchf 
intereffanten Vortrag bes Vorrebners, er werde nächftens einen Dampf 
feffel aus Aichmetall vorzeigen, defien ungemein dünne Bledhiwände einer 
ganz außerordentlichen Dampfipannung den entſchiedenſten Widerſtand 
leiften. 

Derfelbe wies iu Ichlagender, mitunter humoriſtiſcher Weiſe auf 
bie Gebrechen Hin, an denen viele unferer Kleingewerke zu ihrem umb 
ber Gonfumenten Echaden in empfindlicher Weife leiden. Schlofferel, 
bie Fabrikation von Regenfchirmen und Plaͤtteiſen wurden zunächft im 
ihren Mängeln und den Mitteln zu deren Abhilfe befprochen. 





Eine Reihenfolge ſehr jchöner, von Wiener Künftlern erzeugten 
Photographien von Gebäuden, Landfchaften, Plänen 2c., ausgeftellt von 
dem neuen biefigen „Kunft und Induftrie- Comptoir für Photographie 
und Stereoffopie”" von Oberhaufen, wurde von Herrn Reifchel, 
Affocie des Gefchäftes, befprochen. 


Worjenverfanmlung am 23. Hovenber. 


Herr Bereing » Secretür Heinrich machte auf das von Lob» 
mayr audgeftellte Sortiment von Glaswaaren aufmerffam, das bem 
Ruf, deſſen fich der Yabrifant erfreut, in der glänzendften Weije neuer: 
Dings befunbdete. leganz ber Form, Reichthum der Ausftattung, Neu⸗ 
heit ber Erfindung zeigten fih an dem Sortiment in der auerkennens⸗ 
wertheften Weife vertreten. Zwiſchen dem riekgen Bunlhnapf und dem 
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feinen Flacon, dem glänzenden Kronleuchter und den niedlichen Nippe- 
fachen, welche die Etagere ſchmücken, fonnte man eine Unzahl von Gegen- 
fänden bewundern, unter denen namentlich die in Bronze montirten vom 
geläntertftien Gefchmade zeigten und die allgemeinfte Anerfennung fanden, 


Herr Bictor Ofenheim zeigte Stoffe verfchiedener Art, wie 
Tulle, Mouflelin, Papier, Holz, die durch die Anmwendung eines fran- 
zöftfchen, jegt auch in Defterreich patentirten Verfahrens infofern unver: 
brennbar gemacht werden, als die Stellen, welche mit der Flamme in 
Berührung kommen, diefelbe nicht durchichlagen laſſen, fondern blos ver- 
fohlen. Die Bereind-Section für Chemie wird dieſen Gegenftand prüs 
fen und namentlich auch im Auge behalten, ob Holzwerk, das nach bie: 
fem Berfahren behantelt wird, die Unverbrennlichfeit nicht nach einiger 
Zeit einbüßt, in der es der Einwirkung der Atmofphärilien ausgeſetzt 
wird, da Regenwafler 2c. leicht die Salze löfen und entfernen koͤnnten, 
mit welcher nach den bereitd befannten Methoden eine zeitweilige Unent- 
flammbarkeit erzielt wird. 


Herr Dombaumeifter Ernft gab intereffante Aufichlüffe über den 
Zuftand, in welchem fich "die jegt abgetragene Partie des Stephans- 
thurmes befunden Hatte. Die aufgeſetzte Eifenpartie Hätte fich gut ges 
halten, aber noch wenige Jahre, und die Abtragung wäre überhaupt 
unmöglich geweien, und ein Zufammenftürzen an ihre Stelle getreten; 
ſolche Haltlofigfeit habe der Bau in Kolge der Nachlaͤſſigkeit und des 
Leichtfinns gehabt, womit die Baumeifter früherer Jahrhunderte zu Werke 
gegangen. . Nicht nur Mörtel und Gyps, fondern auch Holz fei zu 
Zwifchenlagen bei fchlecht gearbeiteten horizontalen Steinfchichten vers 
wendet worden; nicht beſſer fei es mit den Verkleidungen und Ueber- 
tünchungen ber Eifenflammern beftellt gewefen, und fo dahin gekommen, 
daß die Steine zerbrödelten und bie Eifenbande zerblätterten. Ein Gutes 
babe diefer Zuftand doch gehabt; er habe nämlich die Abtragung we⸗ 
fentlich erleichtert; fie werde im Frühjahr vollendet werden, worauf zum 
neuen Aufbau gefchritten werden folle. Diefer fünne in 5— 6 Jahren 
vollendet fein, falls die jegige Generation Wiens mit Geldfpenden bie 
BWieberherftellung des ehrwürdigen und Allen fo theuren Monumentes 
fördern wolle. 


Herr Ingenieur Kohn fepte feine humoriſtiſchen Vorträge über 
bie Gebrechen unferer Kleingewerbe fort. Dießmal befprach er die Uns 
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vollfommienheit in der Erzeugung der Mapftäbe und in ber Herfteliung 
der Schöpfbrunnen. In einem vor 300 Jahren erfchienenen Werfe 
„Bellidor's Hydraulik“ finde fih die Abbildung einer Brunnenpunpe 
mit der Ueberſchrift: „Gehaimnus, wie die waiſen Kunft » Maifter fo 
ihre Gewädzer aus gräulich übernatürlichen Abgrüuden zur Ehre Gottes 
und ihrem Nug raus zu pringen verftunden, ohne mit dem Pöfen im 
Bund zu fan.” Seit jener Zeit habe fich die Herftellung ber Brunnen 
nicht weſentlich verbefiert, abgefehen von der Auslaufröhre, die gegen⸗ 
wärtig durch einen grimmigen Löwen» oder Drachenkopf ald Wafferfpeier 
prüfentirt werde. 


— 1 Bm — — 


Wochenverſammlung am 30. November. 


Nah den Vorträgen, die Herr Ingenieur Kohn an deu letzten 
Beiprechungsabenden über die traurigen Gebrechen unferer Kleingewerbe 
gehalten Hatte, gewährte die Ausftellung der ausgezeichnet eleganten, 
Ihönen und foliden Galanteriewaaren, die Herr Auguſt Slein im 
Vereins⸗Loeale zur Schau gebracht hatte, um fo mehr eine wahre Xuft 
für den Breund vaterländifcher Induftrie, al8 die Klein’fchen Erzeug- 
niffe, wie der ſie befprechende Herr Keſſels mittheilte, bereits im 
bedeutenden Quantitäten und für beträchtliche Summen nach Branfreich 
und England verfendet werden. Die in ihrer Vortrefflichkeit ohnedieß bes 
fannten Leder, Holz: und MetallsGegenftände, wie fie von 250 Arbei⸗ 
tern der verfchiedenften Gewerbe in der Klein'ſchen Fabrik Hergeftellt 
werden, und in ber Regel um 75 pCt. billiger als die gleichartigen fran- 
zöflfchen und englifchen Fabrikate, obwohl fte Diefelben an Eleganz und 
Solidität der Arbeit nachgewiefener Maßen übertreffen; der Umftand, 
dag Herr Klein felbft in Paris, wohin fih auf dem Gebiete bes 
Luxus felten fremde Concurrenten wagen, alljährlih für mehr als 
100,000 Fre. von feinen Erzeugniflen abſetzt, gereicht ihm in Bohem 
Grade zur Ehre. 


Herr Regierungsrath Ritter von Burg befpradh den gegenwärtigen 
Stand der Lenvir’fchen Gasmaſchinen. Lenoir fegt mit einem Ges 
menge von 5 pCt. Leuchtglas auf 95 pCt. atmofphärifcher Luft feine 
Motoren von Y/, bis 20 Pferdefraft in Bewegung. Geringer Raums 
umfang, Erfparniß an Brennmaterlal, Präcifion ber Reiftung und Ges 
räufchlofigfeit find bie Vorzüge diefer Mafchinen, in denen das auf elel⸗ 
teifchem Wege erpandirte Gas ben Waſſerdampf erfegt. Die Erfindung 
hat eine große Zufunft und dürfte namentlich auch in Defterreich, falls 
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Lenoir von feinen Hohen Forderungen für Ueberlaffung des bezüglichen 
Privilegiums nachläßt, eine bedeutende Zukunft haben. 


Herr Hohenftein feste ziffermäßig den großen Nutzen aus⸗ 
einander, den die Eichenſchaͤl⸗Wirthſchaft für Oeſterreichs Ledererzeugung 
und außerdem noch in finanzteller Beziehung für das Land haben Fönnte. 
Defterreich bezieht gegenwärtig Gerbemittel aus dem Auslande; nad 
den von Herın Hohenftein gegebenen Nachweifen könnte aber bie 
Monarchie nicht nur ihren Gefammtbebarf an guter Gerberlohe felhft 
decken, fondern auch noch für drei Millionen Gulden alljährlich erportiren. 

Ein Comité des Gewerbe⸗Vereines, das ſich mit diefem wichtigen 
Gegenftande bereits feit längerer Zeit bejchäftigt, wird bdemfelben nach 
wie vor feine Aufmerkfamfeit zuwenden und namentlich Berührungspunfte 
zwifchen den Waldbefitern und Lebererzeugern herbeizuführen fuchen. 


Herr Duaglio zog eine Parallele zwiſchen den Verhältniffen ber 
baterifchen und öfterreichtichen Bier-Erzeugung, und fuchte namentlich die 
von einem hiefigen Blatte anläßlich der Bierfrage mitgetheilte Berech- 
nung ber Braufoften zu entkräften. 
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Durch viele Berufsgeſchäfte des Unterzeichneten, ſowie durch einen 
in der Wohnung desſelben ausgebrochenen Brand wurde die Herausgabe 
der Hefte verzögert. Ver Unterzeichnete erlaubt ſich demnach um Nach: 
jicht zu bitten und die Verficherung hinzuzufügen, daß vie folgenden Hefte 
nunmehr regelmäßig ericheinen werten. 


Dr. &. Hornig. 
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General- Berfammlung 


der 


Mitgſieder des nied. öflerr. Jewerbe- Vereines 


am 


4, December. 


—-Io— 


Vorligender: Herr Negierungsrath A. Nitter dv. Burg. 





Brotocoll. 


Das Protocol der Monats-Berfammlung vom 6. November wirb 
vorgelefen und genehmigt. — Hierauf gibt ber Herr Vorfteher bie ges 
ſchaͤftlichen Vorkommniſſe des abgelaufenen Monates in Nachftehendem 
befannt: 

In der Monats - Berfammlung vom 6. November wurden einftims« 
mig zu ordentlichen Mitgliedern gewählt die Herren: Sofef Bader, 
Bijonteries-Fabrifant; Johann Deifenhammer, Comptoirift; Hein- 
rich Hildebrand, Agent; Joſef Krift, Dr., Profeffor der Phyſik 
an ber f. f. Ober-Realfchule am Schottenfeld; Joſef Luftig, Chef 
der Firma I. C. Bondi u. Eomp.; Aemil Neumann, PBorzellans 
and Thonmwaaren-FabrifensBeflger zu Oberweis in ObersOefterreich bei 
Smunden; Franz Nowak, k. k. Hofr Eabinetsfchlofier; Bruno 
Zappert, Affoce ber Firma Earl Zappert's Söhne. 

4. Dem Eomit: bes Vereines für die Eifen-Induftrie Oeſterreichs 
wurbe auf bdefien Anfuchen um Feſtſetzung von Rormal» Profilen für 
Sewölbträger und Eifenrahmen zu Glasbächern erwiebert, daß fich ber 
nied. oͤſterr. Gewerbes Berein zur Feftftellung der erwähnten Profile nicht 
competent erachte, weßhalb ſich das Comité in biefer Angelegenheit an 
ble beftehende E. f. Bau⸗Commiſſion werden möge. 

Berhandlungen d. n. 5. Gew. Ber. 1860. 11 u. 12. Hft. 3 
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2. Herrn Carl Faſching wurde über Anfuchen eröffnet, daß 
ber Verein gegen bie Einfchaltung feines FE. E. priv. Gasregulators nichts 
einzuwenden habe und bereit fet, Berfuche über die Zwedmäßigfeit biefer 
Vorrichtung abführen zu laſſen. 

3. Herr Revifions-Afliftent, Eivil-Ingenteur 3. Martinek übers 
gibt ein Eremplar der Statuten der öflerr. Wiener - Bau - ActiensBefell- 
ſchaft, ſowie einen Abdrud der von ihm verfaßten Broſchuͤre: „Organi⸗ 
firungs- Project der k. k. Staatsbaus-Behörde”, für die Vereinsbibliothek. 

4. Herr Th. Voigt in Jena wurde verftändigt, daß ber Verein 
auf die Erzeugung von Holzftiften für Schuhmacher und nicht auf Die 
Erfindung einer Mafchine zur Fabrikation diefer Iepteren, einen Preis 
ansgefchrieben habe, übrigens bei Foftenfreier Einfendung der Mafchine 
gerne bereit fet, eine Prüfung und Begutachtung derfelben vorzunehmen. 

5. Die Herren Ch. Reßig in Lemberg, H. Efcher in Trieft 
und A. Praſchniker in Münfendorf überjenden bie gewünfdhten 
Duantitäten Cemente zu Verſuchen. 

6. Herr Franz Sartort gibt befaunt, Daß er ebenfalls bie 
verlangte Menge Cement einfenden werbe. 

7. Dem Herrn B. P. Rarnitfhnigg in Tüffer wurde über 
Anfuchen befannt gegeben, daß er eine Quantität bes von ihm erzeugten 
Cementes zur Prüfung einfenden Fönne. 

Nach vorgetragener Geſchäfts⸗Ordnung berichtet der Vereins⸗Secre⸗ 
taͤr über eine dießfaͤllige Aufrage des Herrn Faif. Rathes Dr. Joſef 
Neumann, dab die in Folge Beſchluſſes der Monats⸗Verſammlung 
vom 6. November bei dem hohen E. f. Staats-Minfterium eingeleiteten 
Schritte wegen Zurüdnahme der an ben nied. öfterr. Gewwerbe » Verein 
erfloffenen, mit dem Originale nicht conformen Abfchrift eines bie Waſſer⸗ 
rechtöfrage betreffenden Erlaffes an die hiefige FE. E. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft das gehoffte Refultat nicht zur Yolge Hatten. 

Herr fall. Rath Dr. Neumann theilt hierauf bie näheren Um⸗ 
fände mit, unter welchen f. 3. ein die gleiche Rüge enthaltender Erlaß 
an bie E. k. Landwirthfchafts-Gefellfchaft zurüdigenommen und durch eine 
andere erfegt wurde, welche die erwähnte Rüge nicht enthält. Der Herr 
Redner ſtellt hierauf den Antrag, der nied. oͤſterr. Gewerbe⸗Verein möge 
durch feinen Verwaltungsrath um Die Burüdnahme jenes Beiſatzes, 
welcher die Verwendung besfelben in ber Waſſerrechtsfrage ald unge 
ffümes Drängen bezeichnet, umſomehr einfchreiten, ald das Unan⸗ 
gemeffene der analogen Stygmatifirung bes ganz gleichen Verhalten 
ber F. f. Landwirthſchafts-Geſellſchaft erfannt und dieſe letztere felbft 

wüdgenommen worden. 
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Der Antrag des Herrn kaiſ. Rathes Dr. Neumann wird eins 
ffimmig genehmigt. 

Herr Abdtheilungs » Vorftand Carl Zimmermann berichtet im 
Namen der Abtiheilung für Drud und Weberei über die diefer letzteren 
vom Berwaltungsrathe zugewielenen, Die Verwendung von Baumwoll 
offen für Militär-Leibwäfche betreffenden Anträge und Gutachten. Die 
Abtheilung fpricht die Anficht aus, es liege feine Veranlaffung vor, daß 
fi der Berein zwifchen zwei einheimifchen Induftriezweigen gleichfam 
als Schiedsrichter ausſpreche, ebenfo fei Fein Grund vorhanden, das 
von Herrn Regenhart beantragte Gutachten über bie Zweckmaͤßigkeit 
ber oberwähnten Verwendung von Baumwollftoffen dem hohen Armee⸗ 
ObersCommando, von welchem ber Verein hiezu in Feinerlei Weife aufs 
gefordert wurde, vorzulegen. 

Bet der über diefen Gegenftand eröffneten Discuffion ſpricht ſich 
Herr kaiſ. Rath Dr. Neumann in energifcher Welfe für die Unters 
ftügung der Leinen⸗Induſtrie aus. 

Herr Regenhart ftelt für eine nächfte Wochenverfammlung 
neuerliche Mittheilungen zur Unterftügung feiner Anfichten, namentlich 
vom volfswirthfchaftlichen Standpunkte in Ausficht. 

Herr Bibliotheks Verwalter &. Fürſtedler berichtet über die ber 
Bereins s Bibliothek nen zugewachſenen Werke, befpricht die Außerft bes 
friedigende Benüpung der erfteren von Seite ber Gewerbögehilfen an 
Sonn» und Feiertagen und beantragt, die Berfammlung wolle den Vers 
waltungsrath beauftragen, den beiden Vereins Beamten, Herrn J. C. 
Adermann und Joſ. Böhm, welche dem fonntäglichen Bibliothefs- 
bienfte ihre freien Stunden freudig zum Opfer brachten, die Zufriedenheit 
bes Bereined auf die ihm paflend erfcheinende Weiſe zu erkennen zu geben. 

Der vorftehende Antrag wird unter allgemeiner Zuftimmung ans 
genommen. 

Der während der Sigung vorgenommene Wahlact für die ftatutens 
mäßig erledigten Verwaltungsrathöftellen ergibt als Reſultat die Wieder- 
wahl ber zum Austritte beftimmten Herren Verwaltungsräthe, und zwar 
bes Herrn erften Borfieher-Stellvertretere Otto Hornboftel mit 38 
von 63 Stimmen, bed Herrn Archiv» Berwalterd Joſef Zeifel mit 
22 von 60 St., endlich des Herrn Bibliothek-⸗Verwalters L. Zürftedler 
mit 44 von 58 Stimmen. 

Der auf dem Programme angefette Vortrag des Herrn Eduard 
Strache über „induftriele Vertretung” wird wegen vorgerüdter Zeit 
auf Wreitag ben 7. December vertagt, hierauf die Siuung aufgehoben 
und das Protocoll gefchloflen. 
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Borträge 


nn 


Bericht der Abtheilung für Druck und Weberei über die auf Yer- 
wendung von Baumwollkoffen für Militär-MWäfde abzielenden Anträge 
und Gutachten, 


von Karl Zimmermann. 


Es dürfte Ihnen, verehrte Herren, wohl noch jener Vortrag in 
lebhafter Erinnerung fein, welchen Herr Alois Regenhart in der 
MWochenverfammlung am 30 März d. I. an dieſer Stelle gehalten Hat. 
Der Herr Redner befprach damald die Vortheile, welche nach feiner 
Meinung die Verwendung von Baummwollftoffen anftatt ber Leinwand 
für Militär-Leibwäfche haben fol und fchloß mit dem Antrage: ber 
nied. öfterr. Gewerbe-Verein möge eine Prüfung der Sachlage im coms 
miffionellen Wege veranlaffen und das gefchöpfte Urtheil in einer Denk: 
fchrift dem hohen ArmeesÖber-Commando überreichen. 

Die Wochenverfammlung wies bie Angelegenheit Ihrem Berwals 
tungsrathe au und biefer veranlaßte, daß die Betheiligten ber beiden 
Induftriezweige in zwei befonderen Commiffionen ſich über die Sadhs 
lage unter Zugrundelegung bes Vortrages bes Herrn Regenhart 
ausfprachen. 

Das Elaborat des Herrn Regenhart, die Protocolle der beiden 
Commiffions-Sigungen, fowie mehrere Separat-Gutachten, bie eingelaus 
fen waren und bem einen ber erwähnten Protocolle zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung dienen, überließ ſodann ber Verwaltungsrath Ihrer Abtheilung 
für Drud und Weberei, um Ihnen darüber Bericht zu erftatten, was 
nun biemit gefchieht. 

Die Section nahm von den umfangreichen, die Sache fo gründlich 
al8 möglich behandelnden Actenftüden genaue Kenntniß; fie ift indeſſen 
nicht in der Lage conflatiren zn fönnen, daß zwifchen ben divergirenden 
Anfichten, deren eine die Verwendung der Baummollftoffe, bie andere 
bie Beibehaltung der Leinwanden empfiehlt und vertheitigt, eine Einigung 
auch nur angebahnt, gefchweige denn erzielt worden wäre. 

Da Ste, verehrte Herren, ſich ohne Zweifel noch der Argumente 
erinnern, welde Herr Regenhart für die Baumwollftoffe angeführt 
bat, fo erachtet Ihre Abtheilung ed für recht und billig, daß an eben 
diefer Stelle auch die Anficht derjenigen gehört werde, welche für bie 
Beibehaltung der Leinwand fprechen. 
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Zu diefem Zwecke wollen Sie von dem folgenden Gutachten eines 
hervorragenden Induftriellen Kenntniß nehmen, welches in Widerlegung 
der Anfichten de8 Herrn Regenhart fo ziemlich alle diejenigen Gründe 
zufammenfaßt, die ſich auch iu den andern bereits erwähnten Einläufen 
vorfinden. 

Das Gutachten lautet: 

„Beauftragt mit der Erftattung einer Aeußerung über den Vortrag 
bes Herın Alois Regenhart, in welchem berfelbe die Vor: und 
Rachtheile der Verwendung von Baumwollftoffen für Milttär - Wäfche 
auseinandergefegt haben will und fchließlich der Verwendung von Baum⸗ 
wolftoffen das Wort redet, müffen wir vor allem Andern bemerfen, 
Daß diefer Vortrag Feineswegs unparteiiich gehalten zu fein fcheint; ins 
bem blos bie Vortheile bei Verwendung von Baumwollſtoffen und bie 
Nachtheile der Leinenftoffe hervorgehoben werden, von ben Nachtheilen 
ber Baumwollſtoffe und Vortheilen der Leinenftoffe aber feine Ermwäh- 
nung gejchieht. 

Da fomit zwei wichtige Bactoren zur Beantwortung der vom hohen 
Militär s Ober - Kommando aufgeworfenen Frage in dem vorliegenden 
Bericht gänzlich überfehen wurden, fo erachten wir es zur unpartetifchen 
Beurtheilung der angeregten Frage für unfere Pflicht, in biefer unferer 
Aeußerung die Rachtheile bei Verwendung von Baummwollftoffen und 
Vortheile der Leinenftoffe ausführlich zu befprechen. 

Der geſchätzte Berichterftatter motivirt feine Befürmortung zur 
Einführung der Baumwollftoffe für das Militär durch die Hinweilung 
auf England und Franfreih, Belgien und Preußen, woſelbſt für Die 
MilitärsLeibwäfche Baummollftoffe verwendet werden; allein diefe Hin: 
weifung ift für unferen Kaiferftaat und unſere Verhältniſſe nicht im 
geringften maßgebend. 

England wie Frankreich beziehen den Rohftoff — die Baumwolle — 
größtentheild oder gar ausſchließlich aus ihren eigenen Pflanzungen ober 
Eolonten, erhalten fomit bie Baumwolle um den hoͤchſt geringen Erzens 
gungspreis, verfrachten biefen Stoff auf eigenen Schiffen auf bie 
billigſte Weiſe, zahlen beinahe gar feinen oder nur unbebeutenden Ein- 
fuhrzoll und da insbefondere in England die Mafchinen » Weberei anf 
das vollfommenfte entwidelt ift: fo tft es nur eine natürliche Folge, 
daß in diefen Ländern die Baumwollſtoffe jene fabelbafte Billig 
feit haben, hinter welcher alle jene Staaten, welche bie Baumwolle 
aus dritter, vierter Hand u. f. w. beziehen, mehrfach den Unternehmung$- 
gewinn, thenere Brachten, mehr ober weniger Aus» und Durchfuhrzölle 
zahlen müffen, weit zuruͤckſtehen. 
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Zu biefen letzteren Staaten gehört auch Defterreich, welches ſowie 
Dentichland, Rußland, Spanten, Norwegen und Schweden an ber Leis 
nenwäfche fefthält. 

Die enorme Billigfeit der Baummwollftoffe, welche bei uns 
nie und unter feinerlei Umftänden erzielt werden Fann, weil die Grund» 
bedingungen nicht vorhanden find, mußte allerdings England und Frank⸗ 
reich veranlaſſen, für ihr Militär baumwollene Leibwäfche einzuführen, 
und wie befannt, benüßt legterer Staat nur in feinen füblich gelegenen 
Provinzen blos reine Baummollftoffe zur Militärsteibwäfche. 

Preußen befindet fih im Verfuche-Stadium und ber Heine Staat 
Belgien kann für das große Defterreih, wo die Agricultur » Bejchäftts 
gungen noch vorwiegend find, nicht maßgebend fein. 

Das hohe 1. k. Militär Armee-Commando hat durch die Aufwer⸗ 
fung der Frage ohne Zweifel zu erfennen gegeben, daß es Frankreich 
und England nicht fo ohne weiterd nachahmen wolle, ohne bie möglichen 
Holgen ber Verwendung von Baummwollftoffen für das k. k. Militär 
fharf ind Auge zu faflen und hiebei die befonderen Verhältnifie Defters 
reiche, die Interefien des kak. Militärs Aerars und jenes ber Induſtrie 
zu berüdfichtigen. 

Billigfeit, Qualität, Dauerhaftigfeit und Zweck 
mäßigfeit des Stoffes für die LXeibwäfche find allerdings die wich⸗ 
tigften Sactoren, welche Jedermann zum Gebrauche ber Leinen» ober 
BaummwolsWäfche beftimmen werden und fo auch das E. k. Militär« 
Nerar für feinen Bedarf, 

Der gechrte VBerichterftatter hat nur in Beziehung auf ben erften 
Punkt die Billigfett nachzuweiſen verfucht, daß bei den Leinen Feine 
Ausfiht auf Billigkeit vorhanden fei, indem bie Leinengarne feit bem 
Sabre 1848 um 70 p&t. geftiegen fein follen. Diefe Behauptung er⸗ 
ſcheint und zum mindeften eine fabelhafte Mebertreibung. 

Bis zum Jahre 1848 zahlte man für dad Schock Leinengarne 
Ne. 14 bis 16, welde Nummern zu Arariichen Lieferungen verbraucht 
werden, 50 bie 53 fl. C. M., heute Foften fie 63 bis 66 fl. Oeſterr. 
Waͤhr. und das bei einem Silber-Agio von 25 pEt. | 

Wie muß der Herr Berichterftatter gerechnet haben, um eine Stei⸗ 
gerung von 70 p&t. herauszubringen? Wir fragen; Sind nicht auch 
Die Baumwolle fowie alle Artikel feit dem Jahre 1848 geftiegen? 

Die Urfachen, welche bei der Steigerung der Garne in ben letz⸗ 
- teren Jahren maßgebend waren, liegen in fchlechten Ernten (welche 
auch bei der Baumwolle eintreten koͤnnen) und im Silber⸗Agio. 

Es iſt nämlich eine befannte Erfcheinung, baß bei beträchtlichen 


161 


Agio öfterr. Boden» Erzeugniffe ins Ausland verführt werden, wodurch 
eine vermehrte Nachfrage. und fomit auch höhere Preiſe verurfacht werben. 

Mit dem Berfchwinden des SilbersAgio muß ſich demnach ber 
natürliche und billigere Preis von felbft einfinden. 

Die Mebelftände bezüglich der Steigerung im Erzeugung 
oder Anfhaffungspreife ber Leinengarne find demnach nur 
momentan und keineswegs fo bedeutend, wie ber Bericht fagt. 

Diefelben Uebelſtaͤnde, Mißernte und Silber Agto, müflen auch bie 
Baumwolle vertheuern und fomit den Preis der Erzeugnifle erhöhen. 

Ein weiterer Factor in ber Beitimmung bes Preifes der Leinens 
und Baumwollſtoffe find die Anfertigungs⸗ oder Erzeugungsfoften. Der 
Herr Berichterftatter macht nur dießfalls für die Baumwollſtoffe geltend, 
daß dieſe mittelft der Mafchinens Weberei erzeugt werden, und die Leinen 
durch Handweberei, und ba erftere bei weitem billiger ſei als die lettere, 
fo müfjen auch die Bammwollftoffe dem hohen Militär»Nerar billiger gu 
Reben fommen. 

Diefer Sap wäre nur dann richtig, wenn bie Erzeugung von 
Leinen nur mit Handftühlen gefchehen könnte: nun ift aber nicht einzu- 
fehen, warum man nur Baumwollſtoffe und nicht auch Leinenwaaren auf 
Mafchinenftühlen erzeugen Eönne ? 

Es beftehen bereits derartige Babrifen, welche auf mechaniichem 
Wege probuciren, fo befindet fich insbefondere in Oberöfterreih ein 
großartiges Etabliffement diefer Art. 

Es iſt auch ſomit In diefer Beziehung Fein Umftand, welcher für 
Baummwollftoffe fprechen würde, da Leinenftoffe ebenfalls auf biefelbe 
billige Weife als jene erzeugt werden. 

Mit Rüdficht auf diefe beiden Factoren ergibt fi, Daß der Koften- 
preis des Nohmateriales, der Baummolle und bed Flachſes oder Wers 
ges, ſowie ber Erzeugungspreis der Waaren felbft durch diefelben Mo- 
mente bedingt werben und fomtt auch zwifchen beiden Fein wejentlicher 
Unterfchieb ftattfindet. 

Daß diefe Behauptung richtig fet, ergibt fich daraus, baß ber 
Preis der Baummwollftoffe und der Leinen, fowie felbe das k. k. Militär 
benoͤthigt, faft ziemlich gleich find, ja, die Leinen diefer Art vielleicht 
noch etwas billiger zu ſtehen kommen. 

Der Herr Berichterftatter weift nach, daß die Elle eines amerikani⸗ 
fhen Baumwoll-Stoffes von !%,, Garn für Militär⸗Hemden im Ori⸗ 
ginal Preis auf 24%, Nr. und die Elle von Nr. '%,, Garn für Mili- 
taͤr⸗Gattien auf 25%, Nkr. zu fiehen kommen. 

Wir Fönnen Hingegen bie Berficherung geben, daß mit Hinblid 
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auf die heute beftehenden Garnpreife die Elle guter MilttärsHembenlein- 
wand im Original- Preis auf 24 kr. ©. W. und bie Gattienleinwand 
auf 22 fr. O. W. zu ftehen fommt. 

Gegenüber den vom Herren Berichterftatter anfgeftellten Preiſen 
des Baummollftoffes, mit zu Grundelegung ber vom Ef. Milttär-Aerar 
benöthigten Duantitäten, würde ſich zu Gunſten bes Leinenftoffes ein 
Erſparniß von 91,000 fl. bei Gattien und von 9000 fl. bei Hemden, 
zufammen circa 100,000 fl. ergeben. 

Die von dem Herm Berichterftatter gemachte Berechnung bes 
Preifes der Leinwand, und zwar zu 31'/, rüdfichtlih 26 fr. und 34 Er. 
rüdfichtlih 28 Fr. pr. Elle beruht auf ber jchon oben nachgewieſenen 
Unrichtigfeit der Annahme einer 7Opercentigen Steigerung bes Preiſes 
der Leinengarne. 

Es läßt fi mit Zuverläßlichkeit behaupten, daß ber Preis ber 
Leinen, wie fie für das k. f. Militär benöthigt werben, nicht theuerer 
zu ftehen fommt als jener der Baummollftoffe, baher in biefer Bezie⸗ 
hung feine Erfparnifie erzielt werben. 

Was die Dauerhaftigkeit der Baumwollſtoffe im Gegenfag 
zu ben Leinenftoffen betrifft, fo behauptet der Herr Berichterflatter wohl, 
Daß die erfteren länger halten als bie legteren. 

Der Beweis hiefür konnte aber nicht geliefert werben, welches 
umfomehr nachznweifen gewefen wäre, als bis jegt bie unzweifelhaft 
ausgefprochene Vermuthung dafür tft, daß bie Leinen länger dauern. 

Wir felbft berufen und auf biefe allgemeine Anerkennung, daß 
nämlich Leinen bei weitem länger halten ald Baumwollftoffe, ba dieſes 
Jedermann befannt tft. 

Das Belfpiel, welches ber Herr Berichterftatter bezüglich ber Mis 
litär » Lehranftalten anführt, welche vom Jahre 1852 bis 1857 feinere 
Leinwanden zu etwas höheren Preifen geliefert erhielten und damit voll 
fommen zufrieben waren, keineswegs aber mit ber gröberen, um 1 Er. 
C. M. billigeren Leinwand, beweift gegen die Dauerhaftigfeit gar nichts, 
fondern nur, daß diefe LXehranftalten an feinere Leinwand gewöhnt, mit 
ber gröberen fich nicht befreunden Fonnten. 

Anders wäre ed, wenn von ber Mannfchaft felbft, welche biefe 
gröbere Sorte fchon feit längerer Zeit getragen, rüdfihtlih von dem 
betreffenden Monturs⸗Commiſſionen empfangen hat, Klagen eingelaufen 
wären, was aber ficherlich nicht gefchehen ift. 

Was weiter die Qualität anbelangt, fo müflen wir mit Bes 
Dauern bemerken, daß der Herr Berichterftatter fortwährend an der ſicher⸗ 
lich nicht gerechtfertigten ftereotypen Annahme fefthält, dag Leinwans 
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ben ſchlecht und Baummwollftoffe gut gemacht werben, indem erftere 
leicht gefälfcht werben koͤnnen. 

Allerdings kann man Baummwollftoffe nicht mehr fälfchen, d. 6. 
mit anderen frembdartigen fchlechteren Stoffen verfeßen: ber Herr Be- 
richterftatter hat aber außer Acht gelafien, daß er felbft eine Menge 
Sorten von Baummwollen von fehr verſchiedener guter und fchlechter 
Dualität anführt und Proben hievon niedergelegt bat, und es tft nicht 
einzujehen, warum nicht auch aus fchlechter Baumwolle fchlechte Baum⸗ 
wollftoffe erzeugt werben follten! Wo findet man Garantie, daB Baums 
wollftoffe gerade in ber vorzüglichften Qualität erzengt werden müfien ? 

Der Herr Berichterftatter weift dießfalls auf ein Auskunftsmittel 
bin, welches barin beftehen fol, daß nur wenige große Etabliffements 
mit der Lieferung von Baummollftoffen für das Militär betraut werden 
follen, indem es bieje fodann für eine Ehrenfache anfehen müßten, nur 
gute Baummwollftoffe zu liefern! als ob bie Leinen » Inbduftriellen nicht 
ebenfalls einer ſolchen Ehrenhaftigkeit fähig wären. Ein Compliment, 
für welches bie Legteren dem Herrn Berichterftatter wahrlich Teinen 
Dank zollen werben. j 

Ein weiterer Vortheil für den billigen Ankauf ber Militär-Behör: 
den fol auch darin liegen, daß biefe von den weniger bevorzugten größeren 
Etobliffements die Baumwollſtoffe billiger geliefert erhalten follen als 
durch den Handeinkauf. 

Abgefehen von dem Uebelftande, welcher eine Monopoliſirung ber 
Erzengniffe und des Abſatzes mit ſich bringt (und darauf würbe ber 
ganze Zwed hinauslaufen), indem bdiefe wenigen Fabriken die Beſtim⸗ 
mung bes Preifes in Händen hätten, berufen wir und auf bie Gut⸗ 
achten ber renommirteften Handelskammern Defterreichs über dieſen Punkt. 

So fagt 3. B. die Linzer Handelskammer, die ficher nicht ben legs 
ten Rang unter ihren Schweitern im Kaiferitaate einnimmt , in ihrer 
Sitzung vom 10. April 1855, „daß bie faufmännifche Art des Hands 
einfanfes billigere Preife erzielt, ald bie adminiftrative Art der Minuendos 
Licitation; ferner: je mehr leiftungsfählge Perfonen Waaren anbieten, 
deſto geringer wird unter anderen gleichen Umftänden ber Preis ber 
Waare werden.” 

Es beruht auf dem alten anerkannten Sage: „ie mehr Angebot, 
befto. weniger der Preis,” und diefer Sag dürfte wohl faum fo ohne 
weiters über Bord geworfen werben. 

Der Here Berichterftatter meint, biefem Grundfag entgegen, daß 
das hohe Aerar gut thun werde, feinen Bebarf bei jenen Fabriken zu 
decken, welche mechanifche Stühle haben; es würbe ber ‘Preis nicht 
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gebrüdt fein und man würde nur mit der beften qualitätmäßigen Liefes 
rung zu concurriren haben. 

Warum fol aber diefes nur von bee Baumwoll⸗ Induftrie gelten 
und nicht audy von ber Leiuen⸗Induſtrie, ba dieſe doch ebenfogut wie 
jene auf mechanifchen Stühlen arbeiten fann ? 

Einen vorzügliden Grund der Einführung von Baummwollftoffen, 
und zwar durch Lieferung aus großartigen Etabliſſements, findet ber 
Herr Berichterftatter in ber Armuth der Handweber, welche, durch Noth 
gebrüdt, Faͤlſchungen bei Verfertigung ber Leinwand vornehmen, ſchlechte 
Waaren liefern und fodann, nm biefe Waaren doch anzubringen, gu uns 
lauteren Mitteln ihre Zuflucht nehmen müßten, woraus für das hohe 
Aerar bedeutende Nachtheile erwüchfen, während biefed bei der Lieferung 
von Baumwollftoffen durch große Etabliffementd nicht ber Fall wäre, 
und fo die öffentlichen Behörden vor Beftechungen bewahrt bleiben follen. 
Hierauf fommt zu bemerfen: daß es leichter ift, daß einige wenige große 
Lieferanten in trgend einer fchlechteren Erzeugungsart übereinfonmen, 
“als taufende von Handarbeitern durch gleichförmige Faͤlſchung bie Ueber⸗ 
nahme Organe täufchen Fünnen und daß auch die Baumwollſtoffe durch 
Verbrauch von fchlechtem Material fchlecht erzeugt und geliefert werben 
fönnen, in welchem Balle ebenfalls — will man ſchon überall Schlech⸗ 
tigkeit vorausfegen — zu jenen verwerflichen Mitteln Zuflucht genommen 
werden müßte. 

Mas die Gefahr der Beftechung anbetrifft, fo fragen wir, wo biefe 
größer ift: von Seite der biutarmen Weber, oder von Seite ber reichen 
Babrifsherren ? 

Die Beantwortung der Frage kann nicht zweifelhaft fein. . uebri⸗ 
gens waͤre es abſurd und unpatriotiſch, wollte man annehmen, daß In⸗ 
duſtrielle und Adminiſtrativ⸗Behoͤrden zu allen Zeiten Hand in Hand 
gingen, den Staat zu betrügen. 

Hätten wir auch von der Rechtlichkeit bes oͤſterreichiſchen Volles 
fo betrübende Anftchten, fo würbe uns doch der Zweifel anfommen, ob 
nicht dennoch Einer oder Mehrere find, die unverfäljcht erzeugen. 

Diefe Waare würde die verfälfchte kennzeichnen, und follte 
es dann einer energifchen Verwaltung nicht möglich fein, darauf zu 
dringen, daß nur folhe unverfälſchte Waare geliefert wird? 

Ed würde als ein hoͤchſt bedenfliches Zeichen für das Anſehen 
der Gefege und der Regterungsgewalt gelten müflen, wenn es fo weit 
gekommen wäre, die Pflichtvergeffenheit der Staatsbürger und Staats⸗ 
behörden nur durch derlei Mittel zu bekämpfen, wie fie der Herr Berichts 
erftatter angibt. Eine genaue Handhabung der Geſetze und eine überall 
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confequente Strenge ift dem Anſehen bed Staates zuträglicher und kann 
nur vom beften Erfolg fein. 

Die Bortheile alfo, welche der Herr Berichterftatter in der Ein- 
führung der Baummwollftoffe finden will, find ficherlich nicht vorhanden, 
ja, ed würde fich hiedurch ein weiterer Uebelſtand offenbaren, nämlich 
Mangel an Eoncurrenz und als Folge hievon thenere oder fchlechs 
tere Waare. 

Was nun die Zwedmäßigfeit der fraglichen Stoffe betrifft, fo muß 
wohl jenen ber Borzug eingeräumt werben, welche ber meiften unb 
vielfeitigfien Benützung fähig find und von benen allenfalls 
auch nach gemachten Gebrauch ein Mehr Werth vorhanden iſt. 

Zu Unterfleidern, d.h. die auf bloßem Leib getragen werden, find 
Baumwolle und Leinwand gleich verwendbar. 

Wenn der Herr Berichterftatter zu Gunften ber Baumwolle Hers 
vorhebt, daß die Baummwollftoffe mehr vor Verkühlung fehügen, indem 
dieſer Stoff den Schweiß mehr auffaugt, fo muß dagegen bemerkt wers 
den, baß biefe Stoffe die Beuchtigfeit länger behalten, Die Leinenftoffe 
hingegen Fühler find und die Reinlichkeit in hohem Grade begüns 
ſtigen. Es ift eine anerkannte Thatfache, daß das Wachsthum des Un⸗ 
gezieferö buch Baummollftoffe viel mehr befördert wird als bei Gebrauch 
von Leinen, daher Baummwollwäfche viel häufiger ber Reinigung durch 
Wafchen unterzogen werden muß, welcher Umftand indbefonbere bein" 
Militär von Bedeutung iſt, welches im Lager und im Felde dem Eins 
fluffe des Regeus, ber Hige und des Staubes fo fehr ausgefept ifl. 

Schon abgenüpt leiftet die Leinwand dem Milttär noch die wich⸗ 
tigften und wohlthätigften Dienfte, während das Baumwollzeug als nutz⸗ 
106 bei Seite geworfen wird. Erſtere wird als Verbandzeug und in 
Form von Charpie benügt — zwei Requifiten, welche nicht entbehrt 
werben können. Abgeſehen von dieſer Benüsung gibt ed noch eine 
Menge Zwede, zu welchen abgetragene Leinen, 3. B. als Yußtücher 
verwendet werben Fönnen. 

Die all» und vielfeitige Benügung ber Leinen, und zwar gerade 
für das Militär, liegt fonach auf flacher Hand. 

Wenn dennoch bie Baummwollwäfche beliebt if, fo gilt dieß nur 
von ben feinen Stoffen, da biefe freilich billiger als bie feine Leins 
wand zu fiehen fommen, und baher läßt es fih dann auch erklären, 
bag der größere Theil der Herren Offiziere ber E. k. Armee Baumwoll⸗ 
hemden tragen, zumal es hier wegen ber Gefchlofienheit der Oberkleider 
völlig gleichgiltig if, ob diefe Herren feine theuere Leinen» oder feine 
billige Kattun⸗Hemden tragen. 
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Geht aus ber biöherigen Darftellung hervor, daß der Preis ber 
beiden Stoffe fo ziemlich gleich, Die größere Dauerhaftigfeit und viel- 
feitige Benügungsart entfchteden zu Gunften ber Beibehaltung ber Keinen» 
wäfche für das k. k. Militär fpricht: fo muß Diefe legtere umfomehr bes 
vorwortet werden, wenn man bie großen VBortheile in Betracht zieht, welche 
bie Beförderung der Leinen-Induftrie im Gegenfab zur Baumwoll⸗Indu⸗ 
firte in volkswirthſchaftlicher Beziehung mit fich bringt. 

Da das Hohe Aerar für das k. k. Militär eine fo beträchtliche 
Menge Wäfche benöthigt, fo läßt fich der große Einfluß nicht Iäugnen, 
welchen biefer Abſatz auf den einen oder anderen Induftriegweig nimmt, 
je nachdem das jegige Syftem beibehalten ober ben Baummwollftoffen 
der Borzug gegeben wird. 

In Diefer Richtung hat ber geehrte Herr Berichterflatter bie Vor⸗ 
theile bei Bevorzugung ber Baummwollftoffe darin gefunden, daß zunächft 
eine Erfparung für das Militär-Budget von jährlichen 148.000 fl. 
C. M. erzielt werden fol und ber Handel mit Flachs mehr activ 
würde, indem bei verminderter Nachfrage und Bedarf von Flachs und 
Werg tim Inlande, diefe Producte ausgeführt würden. 

Was nun zunächft die Erfparniffe betrifft, fo find diefe, mie bes 
reitö beim Koftenpunfte nachgewiefen, fehr zweifelhafter Natur, da Leinen, 
wie fie für die Milttär-Mannfchaft benöthigt werben, ebenjo billig ale 
Baumwollſtoffe zu flehen kommen, und legtere, felbft wenn fie unzuge⸗ 
gebenermaßen etwas billiger wären, auch dann fchon wegen der fchnelle- 
ren Abnügung und fohinnigen faft gänzlichen Werthlofigkeit im Ganzen 
bennoch viel theuerer find. — Dan muß demnach im Gegentheile und 
zwar mit Recht behaupten, daß ber Gebrauch von Baummollenwäfdhe 
bem Staatshaushalte viel mehr Koften verurfachen würde als bie bis⸗ 
berige Verwendung ber Leinenwäfche. 

Die Argumentationen bed Herr Berichterftatterd bezüglich ber Foͤr⸗ 
berung des Bolfswohlftandes durch etwas vermehrte Ausfuhr von Flache 
und Werg halten wir für ganz verfehlt, da die Ausfuhr von Bodens 
producten, welche durch bie Verarbeitung einer weiteren Werthserhoͤhung 
fähig find, Immer nur ein Verluſt für das Land fein kann; daher fich 
diefe Art von Activhandel unter Feinerlei Umftänden als wünfchenswerth 
berausftellt, und zwar um foweniger als, je activer dieſer Handel wird, 
die Baummwols Einfuhr immer mehr fteigen muß. 

Die von dem Herrn Berichterftatter angeführten Gründe find ſo⸗ 
mit alfo Höchft unftichhäftig und können bei Beantwortung ber in Rebe 
ftehenden Frage nicht enticheidend fein. 

Der Einfluß, welchen eine vermehrte oder verminderte Conſumtion 
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bes Flachſes, der Leinengarne und der Leinwand anf den Volkswohl⸗ 
ftand nehmen, ift ein ganz anderer. 

Vor allem Anderen fommt zu bemerken, daß ed einer der allgemein- 
: ften und anerfannteften Grundfäpe der Bolfswirthichaft ift, daß jene 
Bedürfniffe des Volkes, welche aus den Producten und Mitteln bes 
eigenen Landes befriedigt werben koͤnnen, auch auf dieſe naturgemäße 
Weiſe ihre Befriedigung erlangen follen. 

Durch Hebung ber Leinen » Induftrie — und biefed wird zunächft 
durch einen großen Bedarf und große Nachfrage nach Leinen bewirft — 
wird ein großer und bedeutender Zweig ber Bodencultur entwidelt und 
beförbert, die Erträgnifie des Bodens, befonders in gebirgigen Gegenden 
verwerthet, durch bie Zubereitung ber Pflanze zu Flachs und Werg 
einer Menge von Perfonen Beichäftigung und Verdienſt verfchafft, welche 
bei der Einführung von Baumwolle von felbft entfallen müffen. 

Es werden fomit im Inlande Werthe gefchaffen, ohne daß wir 
fie dem Auslande bezahlen müflen, wie bieß bei ber Baumwolle der 
Hal ift, was der Herr Berichterftatter felbft anerkennt. 

Bei der Baumwolle find wir nur an's Ausland angemiefen; es 
gehen enorme Summen aus dem Lande, welcher Unftand in finanziellen 
Krifen, wie es jetzt der Fall ift, Diefe Waare unendlich vertheuert. 

Die Leinen » Induftrie ift eine durch und durch einheimifche und 
natürliche, die Baumwoll⸗Induſtrie — fo viel Achtung wir vor bers 
felben auch hegen — noch eine fremde, erfünftelte. 

Die Leinen-Induftrie fteht auf eigenen Füßen, die der Baumwolle 
macht und von fremden Staaten abhängig, die allzugroße Beförderung 
derſelben ift daher auch nicht politiſch. — Die LeinensInduftrie iſt einer 
freien Goncurrenz im allgemeinen Bölferverkehr fähig, die der Baums 
wolle abfolut nicht, weil wir es felbft mit ben größten Opfern nie da⸗ 
bin bringen werben, fo billige Baumwollwaaren zu erzeugen, wie Eng» 
land und Frankreich. 

Die Schugzölle müffen bier noch beftehen und das Meifte thun, 
während bie einheimifchen Induftriezweige nach und nach emancipirt 
werben können. 

Wer folte unter folchen Verhältniffen die vaterländifche Leinen» 
Induſtrie nicht jener fremden der Baumwolle vorziehen, und nicht lieber 
bie erftere als letztere unterftüben, zumal noch andere Bortheile für die 
Bevorzugung ber Leinen fprechen. 

Wird die Leinwand auf Hanbflühlen erzeugt, fo fommt durch eine 
noch mehrere Ausbreitung der Baumwoll⸗Induſtrie und Verminderung 
ber Leinen⸗Erzeugung auch ber Mebelftand zu bemerken, baß eine Menge 
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Arbeiter hiedurch brodlod werden, indem ihnen ber wenn and) geringe 
Verdienſt entgehen würde. 

Diejer Umftand verdient mit Berüdfichtigung unferer Gewerbs⸗ 
verhältniffe um fo mehr Beachtung, als ganze Gebirgsftreden von Boͤh⸗ 
men, Mähren, Schlefien, Galizien, Oberöfterreih u. f. w. Faft einzig 
und alein auf den Erwerb durch Weberei angewiefen find. 

Veberbieß gibt es eine Menge Profefitoniften, welche den Winter 
über am Webeſtuhl fipen, während fie im Sommer Zimmerlente, Maus 
rer, Steinmepe u. f. w. find. Sollen deren Arbeitskräfte während des 
Wintere — wo ſie ihr Hauptgewerbe nicht ausüben fönnen — brady 
liegen? Gerade in biefen Umftänden liegen die Urfachen einer billigen 
Leinwand»Erzeugung, daß deren Babrifation allgemein ift und mitunter 
nur ald Nebenbefchäftiguug ausgeübt wird. 

Wer die Hungerdnoth der Gebirgägegenden und ber armen Weber 
fennt, dem wird bie Löfung der aufgeworfenen Fragen als Gewiſſens⸗ 
frage erjcheinen. 

Ye mehr in einem Lande auf einheimifchen Boden erzeugt wich, 
defto reicher ift e8, daher vom unparteilfchen Standpunfte ber Volko⸗ 
wirthfchaft aus betrachtet, Die Beantwortung feinem Zweifel unterliegen kann. 

Was fchließlich den Handel felbft betrifft, jo wird eine gefteigerte 
ZeinensEultur im Inlande die Einfuhr der Baumwolle verringern, wor 
burch der Volkswohlſtand wieder nur gewinnen fann. Wenn mir gar 
feinen Flachs und gar feine Halbproducte — Garne — ausführen, fo 
ift dieſes um fo vortheilfafter für uns, da wir fobann die werthvolleren 
©anzproducte im Inlande behalten. 

Gelegenheitlich muß auch bemerkt werben, baß die Baumwolle felbft 
ein bei weiten werthloferer Stoff ald Flachs ift, und fomit im abfolus 
ten Sinn durch deren Einführung der Volksreichthum nicht befonbers 
vermehrt wird. 

Wenn der Herr Berichterftatter für Einführung der Baumwoll⸗ 
‚wäfche auch ben Umftand zur Geltung bringt, baß bie Lieferung von 
Baumwollftoffen durch Mafchinenftühle felbft zu Kriegszeiten eine voll 
fommene geficherte iſt, während bei den Hanbdftühlen durch ftarfe Rekru⸗ 
tirung bie Arbeitöfräfte entzogen und fo die regelmäßige Lieferung ſelbſt 
in Frage geftellt werden fann, fo müffen wir hierauf ermwidern, daß auch 
Leinen auf Mafchinenftühlen erzeugt werden fönnen, baß der bei weiten 
größte Theil der Handweber dem älteren und verheirateten Stande ans 
gehört und felbft Frauenzimmer bet der Weberei ausgiebige Mithilfe 
leiften, fo daß eine Stodung in ber Lieferung felbft in Kriegszeiten nicht 
leicht zu erwarten ſteht. 
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Wir Finnen nicht umhin, bei biefer Gelegenheit eine Bemerkung zu 
machen, welche eben in Kriegszeiten ber ſelbſtſtändigen und 
inlänbifchen Leinensnduftrie den Vorzug gibt. 

Wer erinnert fich nicht jener großartigen Continental» Sperre zu 
Anfang biefes Jahrhunderts, wo durch mehrere Jahre Feine Colonial⸗ 
Artifel, und daher auch feine Baumwolle, eingeführt werben Fonnten? 

Wie muß es in biefem alle mit ber fo fehr gerühmten ficheren 
und ununterbrochenen Lieferung durch die Baummwollwaaren-Fabrifanten 
fiehen ? | 

Wer bürgt uns dafür, daß fich im Laufe der Zeiten nicht aber 
mals eine Eontinental-Sperre wieberhole, oder doch vielleicht die Bezugs⸗ 
wege ber Baumwolle durch feindliche Heere für unfer Vaterland ab⸗ 
gefchnitten werben ? 

Berbient bei fo bewandten Umftänden nicht jene Indnſtrie ben 
Vorzug, welche uns Alle und indbefondere das FE. f, Milttär für alle 
Eventualitäten fiher ftellt und uns vom Auslande unabhängig macht ? 

Wir glauben unferer vaterländifchen Induftrie, dem allgemeinen 
Wohle umd dem Intereffe des hohen Aerars feinen wichtigeren Dienft 
leiten zu fönnen, ald wenn wir ber größtmöglichften Beförderung ber 
Leinen» Jubuftrie und daher auch der Beibehaltung der Leinenwäfche in 
ber E. £. Armee das Wort reden, welches aus aufrichtigem Herzen fommt. 

Zum Schluffe müffen wir noch erwähnen, daß von ber E. f. Mir 
litärsBehörbe bereits Verſuche mit der Baummollenwäfche gemacht wurs 
ben, welche aber, wie der Herr Berichterftatter felbft gefteht, ungünftig 
ausgefallen find, welches wohl nicht anders möglich fein Fonnte. 

Aus dem bisher Gefagten dürfte wohl mit Zuverläßlichkeit Hervor- 
gehen, daß Alles für bie Leinenwaͤſche fpricht, Preis, Dauerhaftigfeit, 
Zwedmäßigfeit und Vortheilhaftigkeit, Vermehrung des Volfswohlftandes, 
Beichäftigung und Brod für einen beträchtlichen Theil unferer einheimi« 
ſchen Bevölferung, Selbftftändigfeit dieſes Induftriegweiges, fortwährend 
unter allen Unftänden geficherte Lieferung, Verringerung bed Bafliv- 
Handels und der Geldausfuhr in's Ausland.” 

Die Bedeutung des Erfates der Militär-Wäfche von Leinen durch 
folde von Baumwolle in volkswirthſchaftlicher Beziehung 
IR von einem verehrten Mitgliede dieſes Vereines, dem ein competentes 
Urtheil in ber ſchwebenden Brage nicht abzufprechen if, in ben folgenden 
Süsen klar audgefprochen worben: 

„Nach meiner unmaßgeblihen Meinung ift das hohe Aerar ein 
Käufer, ber weder auf bie Leichtigfeit und Bequemlichkeit ber Beihaffung 
feines Bebarfes, noch auf eine geringe Erfparniß dabei, ausſchließlich 
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Rüdficht nehmen darf, bei dem vielmehr noch ganz andere Yactoren in 
Anfchlag kommen, ehe er einen für die einheimtiche Induſtrie fo wichti⸗ 
gen Beichluß, wie es eine Aenderung im Rohftoffe feines für ben Mis 
litär-Bedarf gefauften MWäfche-Materiales gewiß ift, enbgiltig faßt. 

Bor allem Anderen find ed Erwägungen volföwirthichaftlicher Ratur, 
welche dabei beftimmend in’8 Gewicht fallen, weil eben jeder anf Koften 
des MWohlftandes der Nation erzielte Vortheil für die Staatswirthſchaft, 
bie aus dieſer Quelle zu ſchoͤpfen angewiefen ft, zum Nachtheile ausfchlägt. 

In diefer Beziehung tft es insbeſonders in Defterreich von Weſen⸗ 
heit, daß durch die beabfichtigte Neuerung die feinen DBaluten s Berhälts 
niffe fo ſchäädliche Paffivität feines Handels nicht vermehrt wird. Herr 
NRegenhart weift in biefer Hinficht wohl auf die Thatfache Hin, daß 
Defterreich zu den Ländern gehört, die mehr Flachs und Leinengarn ein, 
führen al8 ausführen, bei denen es alſo gleichgiltig fe, ob ber bießs 
fällige Import in Baummwollfafer oder Leinenfafer ftatthat. 

In der That Hat auch Defterreich im Jahre 1858 an rohem Flache 
und Hanf 294.293 Etr. im Werthe von 3,854.380 fl. und an Leinen- 
und Hanfgarn 52.107 Etr. im Werthe von 2,593.215 fl. tmportirt und 
Dagegen nur 53.260 Etr. rohen Flachs und Hanf im Werthe von 
1,064.800 fl. und 27.010 ®tr. Flache» und Hanfgarn im Werthe von 
1,344.625 fl. ausgeführt; bie Einfuhr uͤberwog baher bie Ausfuhr um 
266.130 Etr. im Werthe von 4,038.170 fl., aber gerade in biefem 
Falle beweifen folde Ziffern nichts zu Gunften ber Anficht des Herrn 
Regenhart. j 

Einmal muß in Betracht gezogen werden, baß Oeſterreich gang 
wohl im Stande ift, feinen gefammten Bebarf an Flachs und Hanf, 
und mehr noch als dieß zu erzeugen, wie benn in früheren Jahrzehenden 
Flachs und Flachsgarn auch wirklich zu den Erport » Artikeln gehörten. 
Nur das Uebergangs⸗Stadium, in welchem ſich dermal bie Flachsſpin⸗ 
nerei befindet, Kat die Diepfälligen ProductionssVerhältniffe fo unguͤnſtig 
verändert. Die Mafchinenfpinnereten fünnen nämlich ben Flache, wie 
ihn der Bauer für bie frühere Hanbdfpinnerei vorrichtete, entweber gar 
nicht, oder nicht mit Bortheil verwenden, ber Bauer aber, der noch 
nicht überall gelernt hat, feinen Flachs in ber für bie Flachsſpingereien 
tauglichen Weife zu bereiten, findet nad) dem Dahinfterben ber Hands 
garnfpinnerei für feinen Flachs Feinen Abnehmer und gibt daher ben 
Flachsbau ganz oder theilmeife auf. 

Mit der Verbreitung befierer Röftmethoben wird fich aber bieß 
Verhaͤltniß anders geftalten und dann wäre wirflich ein Mehr - Import 
von Baummolle, wie er buch ben ausfchließlichen Gebrauch biefes 
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Webeftoffes für Militärs Wäfche herbeigeführt würde, eine Berfchlechtes 
rung ber Verkehrs⸗Bilanz. 


Aber auch ſchon bermalen iſt e8 eine Täufchung, wenn man meint, 
was an Baumwolle mehr, würde an Flachs und Flachsgarn weniger 
eingeführt, wenn man für Militär» Wäfche ftatt des einen ben anderen 
Stoff wählte. 


Gerade jene Garne, welche zu Militär - Keinwanden verwebt wers 
ben, find Handgefpinnfte und werden in Gegenden producirt, wo ber 
Uebergang von der Hand» zur Mafchinen-Spinnerei noch nicht fo bald 
in Ausficht flieht. Wird der Verbrauch diefer Sorte Leinen reducirt, fo 
bat auch die Handfpinnerei und ſomit in legter Linie die Ylachsprobuc- 
tion den entfprechenden Abgang an Abfag zu erleiden, und da fie nad 
feiner Seite auf Erſatz rechnen kann, fo ift die weitere Folge Befchrän- 
fung der Production. Alfo wird nur ein fehr geringer Theil des erfpar- 
ten Flachſes zur Verminderung des Importes beitragen fünnen. 


Damit will ich nicht geſagt haben, ald ob nicht auch ohme ben 
Abgang des Bedarfes des Aerard für MilttärsWäfche die Leinenprobuc- 
tion der Gegenden, in welchen jest wefentlich Leinen für den Militär: 
Bedarf fabricirt werben, ihrem endlichen Verfall entgegenginge ; auf 
bie Dauer kann bdiefe Fabrikation fowohl was die Handfpinnerei, als 
bie Handweberei betrifft, der Concurrenz der Mafchine nicht wiberftehen. 
Aber es ift ein Anderes eine überlebte, den Zeitverhältniffen nicht mehr 
entfprechende Induftrie ruhig den Proceß ihrer nothwendigen Umgeftal- 
tung durchmachen laflen, und es ift ein Anderes, den Ruin folcher Indu⸗ 
firien durch Entziehfung bed Abſatzes fchnell Herbeiführen. 


ebenfalls fcheint e8 mir nicht Aufgabe des nieb. öfterr. Gewerbe⸗ 
Vereines, bei einem Schritte, wie der lehterwähnte, fördernd zur Seite 
zu ftehben. Wer da weiß, wie eine Gegend nur fehr jchwer und fehr 
langfam einen gewohnten Induſtriezweig verläßt und zu einem anderen 
übergeht, und wie felbft diefer langſame Uebergang nicht ohne große 
Opfer feitend der Unternehmer und Entbehrungen feitens ber Arbeiter 
zu bewerfftelligen ift, der wird Anftand nehmen, felbft in befter Abficht . 
einen folchen Uebergang zu befchlennigen und damit Roth und Elend zu 
potenziven. Und im vorliegenden Kalle handelt es fih auch kaum um 
einen. Uebergang, fondern um ben Untergang. Das Weben der Militär: 
Leinwanden ift in ben Gegenden, wo es getrieben wird, eine Neben- 
beſchaͤftigung bes Heinen Grundbeſitzers, bie fofort vollftändig entfallen 
würbe, und für welche faum fobald eine andere entfprechende Arbeit ale 
Erfah aufzufinden wäre. 


Berhanplungen d. n. d. Gew. Ber. 1860. 11. u. 12. oft. 14 
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Wenn ich aber bie Bevorwortung eines allgemein und bauernd 
einzuführenden Erſatzes der Leinen» durch Baumwollſtoffe für die Militaͤr⸗ 
Waͤſche feitend bes nied. oͤſterr Gewerbes Bereines weber aus volle 
wirthichaftlichen noch aus humanitären Rüdfichten für zuläffig erachte, 
fo möchte ich auch ebenfowenig in das entgegengefehte Extrem verfaflen 
und der unter allen Berhältniffen ansfchließend ſtatthabenden Verwen⸗ 
dung von Leinwanden für diefe Zwede das Wort reben. 

Eben die Art der Erzeugung von Leinen für den Militär-Bebarf 
bedingt es bei uns, baß bei nur einigermaßen gefteigertem Bebarf ber 
Preis foldder Leinen fofort in ganz unverhältnißmäßiger und ungerenht- 
fertigter Welfe in die Höhe fchnellt. 

Weil eben das Aerar mit vielen einen Unternehmern zu unter 
handeln Hat und biefen Unternehmern immer nur eine befchräntte, wenig 
Ausdehnung fähige Production zur Seite ſteht, müflen ſich bie vielen 
Unternefmer, um ihre Berbinblichfeiten erfüllen zu können, gegemfeitig 
Coucurrenz machen; fie fchaffen dadurch freilich nicht mehr Waare, er 
böhen aber felbfiverfländlich die Preiſe. 

Wenn alfo in folchen Zeiten außerorbentlichen Bebarfes fonft Feine 
anderen Rüdfichten als die bisher geltend gemachten gegen bie Ber: 
wendung von Baumwollſtoffen für Militär - Wäfche fprechen, wenn bie 
Verfuche des Aerars eine ber Preisdifferenz entfprechende Dauerhaftig⸗ 
feit der Baummwollftoffe ergeben, und wenn, wie nicht anders zu erwar⸗ 
ten fteht, auch in fanitärer Beziehung Fein Auſtand gegen ben Gebrauch 
von Baumwollftoffen als Leibwaͤſche obwaltet, fo fordern in folchen Zei⸗ 
ten bes momentanen und durch Die gewöhnliche Leinen-Erzengung nicht 
gebedten Bebarfes Rüdfichten der Sparſamkeit mit öffentlichen Mitteln, 
daß wohlfeller und in ausreichender Menge ſchnell erhältliche Baum⸗ 
wolftoffe den Abgang an Leinen erfegen, und baß in biefer Weiſe un- 
gerechtfertigten Preisſteigerungen Schranken gefegt werben. 

Da, wie bemerkt, die Production von Militär-keinen Feiner fofor- 
tigen größeren Ausdehnung fähig if, fo kommen ohnedem ber Mehr⸗ 
Bedarf und bie ‘Preisfteigerung größtenteils der Speculation und nur 
- zum kleinſten Theile ber heimifchen Induſtrie zu Gute.“ 

Rad dem Bernehmen ber Anftchten des Herrn Regenhart und 
derjenigen, welche foeben zu Ihrer Kenniniß gelangt find, mußten ſich 
Ihrer Abtheilung naturgemäß bie Fragen aufdringen: If denn ber 'nieb. 
öfterr. Gewerbe Berein competent, in biefer Angelegenheit ein Urtheil abs 
zugeben? Ein Urtheil namlich, das, auf Thatfachen und Erfahrungen 
fußend, ohne Furcht als nicht richtig bezeichnet zu werben, dem 5. Armee 
Ober⸗Commando vorgelegt werden könnte? If ein endgiltiges, überzen- 
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gendes Urtheil auf anderem Wege zu fchöpfen möglich, als auf bie 
Refultate umfafjender Tragverfuche bafirt? Gibt es Iemanden, der beſſer 
tn ber Lage ift, dieſe Tragverfuche anftellen laſſen zu können, ald gerade 
das hohe Armee » Ober » Commando felbft? Und fchließlih: IR es dem 
Standpunkte und dem Wirfungsfreife des nied. öfterr. Gewerbe⸗Vereines 
entfprechend, fi, ohne von ber hohen Behörde dazu aufgefordert wors 
den zu fein, als Schieberichter zwiſchen zwei hochwichtige Induſtriezweige 
zu fellen, welche beide in ihm vertreten und durch ihn vepräfentirt find? 

Sie werden, verehrte Herren, Ihrer Abtheilung für Drud und 
Weberei beiftimmen, welche nach reiflicher Erwägung der anfgeworfenen 
Fragen beichlofien bat, die Actenflüde an den Berwaltungsrath zurüds 
zuleiten und fich dahin zu äußern: „man möge in diefer Angelegenheit 
ed den Refultaten, die aus den von der hohen Militär « Behörde anges 
orbneten Berjuchen hervorgehen, überlafien, für die Bevorzugung ber 
Baumwolle oder Leinwand zu ſprechen;“ es fleht wohl in Ausficht, daß 
man bie Letztere nicht wirb entbehren können, wenn man auch zu einzelnen 
Zweden und in einzelnen Yällen fich für die Erftere ausfprechen follte. 


Bericht über die Bereins- Bibliothek, 
bon Leopold Fürftebler. 


Verehrte Herren! 

Am Schluſſe des zweiten Jahres meiner Verwaltung angelangt, 
fühle ich mich verpflichtet, Ihnen, geehrte Herren, nebft meinem aufrichtigen 
Dante für das mir gefchentte Vertrauen, Rechenſchaft zu geben über 
die Art und Weife meines Gebarens, über bie Grundfäge, welche mid) 
bei bemfelben leiteten, über bie Ergebnifie endlich, welche dadurch erzielt 
worden. 

Die erfie Frage, welche ich mir — durch Ihre gütige Wahl mit 
ber Leitung ber Vereins⸗Bibliothek betrant — felber vorlegeu mußte. 
war bie: welchem Zwede biefe Bücherfammiung zu dienen Habe, 
und von welden Principien bei ber Verwaltung berjelben dem⸗ 
gemäß ausgegangen werben müffe. 

Eine kleine, aber mit Rüdficht auf einen beflimmten Zwed 
forgfältig gewählte und fortgeführte Bibliothek iſt oft weit 
nugbringenber, als ein großer Bücherfchap, befien Maſſe wohl das 
Ange bed Befichtigerd überwältigt, in welchem ſich aber der Fachmann 
nie fo heimiſch fühlt, als in feiner Heinen Handbibliothek, bie ihm eben 
Alles nahe bringt, deſſen er täglich und ſtuͤndlich be, 
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Als Fach: Bibliothek betrachtet — und nur al& eine foldhe Fann fie 
mit den und zu Gebote ftehenden Mitteln erhalten werben — muß 
unfere Bücherfammlung das Bebürfnig der arbeitenden AbthHeis 
[ungen bes Bereined vorzugsweiſe befriedigen und Fann erft im zweiter 
Linie dem allgemeinen Xefebebarfe ber Vereins» Mitglieder bienen, 
infofern diefer über die Grenzen ber Fachbildung hinausgreift. 

Chemie, Phyſik, Mechanik, Technologie in allen ihren Verzweigun⸗ 
gen, die Handelswiſſenſchaften und zum Theile auch Volkswirthſchaft 
und Statiftif find bie Zweige, welche in einer folchen Bibliothek vor- 
zugsweife cultivirt werben müffen, und in welchen man ſtets die nene- 
ften Erfcheinungen zu erwerben fuchen muß; weil auf bem Gebiete biefer 
Wiſſenſchaften ein fteter Fortſchritt ftatt findet und die älteren Werke 
für den Bachmann meift nur in ihrem Zufammenhalte mit den neueren 
Forſchungen einen Bibliothefwerth befigen. 

Obſchon bei ber Anlage unferer Bibliothek urfprünglich micht biefe 
Grundſaͤtze feftgehalten worden fein mögen, fo bildet das vorhandene 
ältere Material doch einen tüchtigen Grund, auf welchem mit Beruhi⸗ 
gung fortgebaut werben fann. 

Ich habe während meiner zweijährigen Verwaltung aus beiläufig 
400 Werfen, die von verfchiedenen Buchhandlungen zur Durchſicht vor- 
gelegt wurden, nach genaner Prüfung eine Anzahl von etwa 50 aus⸗ 
gewählt, welche fonach ber Bibliothek einverleibt worden find. Nebft- 
dem wurde biefelbe aber auch durch die Fortſetzungen früher bereits vors 
handener Werke, bann mit etwa 20 Nummern, weldje uns von Mit 
gliedern und Yreunden bed Vereines gefpendet worden find, oder ber 
Redaction der Bereind - Zeitfchrift zur Befprechung eingefendet und von 
biefer an bie Bibliothek abgetreten wurden, bereichert. 

Wenn auch felbftverftändfich bei diefen Lebteren ein Princip ber 
Anſchaffung nicht zur Geltung gebracht werben fann, und ſomit über 
ihre Erwerbung nur der Zufall entfcheidet, fo habe ich doch umſomehr 
bet ben eigentlichen Anfchaffungen an den oben angedenteten Grund» 
fügen, mit theilwelfer Zuratheziehung ber betreffenden Herren Abtheis 
lungs⸗Secretaͤre, fetgehalten und Ste werben, verehrte Herren, Gelegen- 
heit Haben, ſich hievon Die perfünliche Ueberzeugung zu verfchaffen, wenn 
es mir einmal an einem Befprechungs-Abende gegönnt fein wird, Ihnen 
bie neuneſten Bereicherungen unferer Bibliothek vorzulegen und Sie in 
kurzen Worten mit dem Inhalte dieſer Werke befaunt zu machen. 

Nur in nenefter Zeit Habe ich e8 für nöthig gefunden, mit Rüd- 
fiht auf das Bebürfniß unferer Lefegäfte aus bem Stande ber Gewerbes 
gehilfen, zwei ober drei Werke anzufchaffen, welche geeignet find, als 
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allgemeine geiftbildbende Lectüre zu dienen, und welchen ich 
ein paar Bücher aus meiner eigenen Kleinen Sammlung hinzufügte. 

Ihre Bibliothek umfaßt gegenwärtig 2140 Werfe in 6813 Bän- 
ben uud ift nad bem von meinem Herrn Vorgänger angenommenen 
Syſteme in volllommen entiprechender und für die Confervirung ber 
Bücher gewährleiftender Weiſe aufgeftellt. 

Die fhönfte Bücherfammlung ber Welt erhält ihren Höheren geiftt- 
gen Werth doch immer nur durch angemefjene Benüpung. Diefe, mit 
Rüdfiht auf die Sicherheit des Bücherfchages zu regeln und möglichft 
zu erleichtern, bleibt Daher Die Hauptaufgabe jeder Bibliothek⸗Verwaltung. 

Nachdem mein Herr Vorgänger bei feinem Austritte einen mit 
großem Fleiße mufterhaft georbneten Batalog Hatte in Druck legen laffen, 
wovon noch gegenwärtig ein genuͤgender Vorrath zu Gebote fteht, blieb 
mir nur übrig, mit Zuftimmung bed Verwaltungsrathes ein neues 
Reglement für bie Benügung ber Bibliothek zu entwerfen, welches 
fid bisher als genügend bewährt hat, um möglichen Uebelſtaͤnden vor- 
zubeugen, wenn auch ben Beſtimmungen besfelben nur mit der möglich- 
fen Schonung und mit fleter Bebachtnahme auf die unferen verehrten 
Mitgliedern ſchuldige Rüdficht Folge gegeben werden kann. 

Um bie Denügung ber neueften in die Bibliothek aufgenommenen 
Werke zu erleichtern, Habe ich die Einleitung getroffen, daß jedes neu 
anfgeftellte Werk fogleich in einem, im Lefezimmer aufliegenden Buche 
erfichtlih gemacht werde. Diefes Buch bildet fomit eine fortlaufende 
Ergänzung bes in Drud gelegten Cataloges, welcher übrigens in dem 
in der Kanzlei erliegenden,, fowie in meinem Handeremplar ftets auf 
bem Laufenden erhalten wird. 

Meberbieß habe ich mir vorgenommen, perfönlich ber geehrten Ver⸗ 
fammlung zeitweife von dem Inhalte ber nen erworbenen Bücher Rechen- 
fchaft zu geben; was mir aber — wegen Fülle anderwärtigen Mates 
riales für unfere Wochen-Berfammlungen — bisher erſt einmal vers 
gönnt gewefen. 

Im Jahre 1859 — 60 iſt die Bibliothek von 124 Mitgliedern 
benüst worden, welche 379 Werke entlehnten. 

In Folge Ihres hochherzigen Befchluffes ift unfer kleiner Bücher: 
fhag zum Gemeingute des Gewerbeftandes der ganzen Refidenz gewor⸗ 
ben. Daß bie Benügung ber Bibliothef in biefer Richtung befondere 
Einleitungen erforderlich machte, und daß biefelben durch ein eigens hie- 
für entworfenes und vom DVerwaltungsrathe fanctionirted Regulativ 
getroffen wurden, warb Ihnen, verehrte Herren, bereitö im Wege ber 
Tages » Orbnung befannt gegeben unb es ift mir bafür ein Danfes - 
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Votum zu Theil geworden, welches ich nur als eine Aufmunterung 
für fünftige Leiftungen betrachten kann, da bie gegenwärtig vorliegenden 
einer folchen Ehre noch im Entfernteften nicht würbig ericheinen. 

Nah dem bießfälligen Regulativ find an Gewerbegehilfen 130 
Karten zur Benüpung der Vereins⸗Bibliothek von ber Verwaltung ber 
felben andgeftellt worden und ed waren die Baugewerbe, bann bie 
verfchiedenen Zweige ber Weberei unter ben Lefern am ftärffien vers 
treten. Die Haltung ber Lefer, welche fih an Sonn, und Yeltertagen 
in einer Anzahl von 15 — 20 Köpfen in ben hiezu beftimmten Leſe⸗ 
zimmern verfammeln, war biäher über alles Lob erhaben und bie vers 
ftändige Auswahl, ſowie bie NReinhaltung der Bücher ließ nichts zu 
wünfchen übrig. 

Ich fühle mich aber auch verpflichtet, die freudige Bereitwilligtett 
ber beiden Herren Bereinsbeamten Adermann und Böhm lobenb 
anzuerkennen, welche für dieſen edlen Zwed ihre freien Stunden opfer 
ten und mit umermübdlichem Eifer die Bebürfniffe der Lefegäfte befrie⸗ 
dDigten, fo daß ich nicht umhin kann, meinen kurzen Bericht mit bem 
Antrage zu ſchließen: „Es wolle bie verehrte Berfammlung ihren Ber 
waltungsrath ermächtigen, den benannten Herren Beamten bie Zufrieben- 
heit des Bereines auf bie ihm paſſend erfcheinende Weiſe zu erkennen 
zu geben.” 


Zu ordentligen Mitgliedern wurden vorgeſchlagen und einftimmig gewählt : 


Die Herren: Eduard Bifchof, k. k. Minifterialrath im Finanz 
Minifterium; Arthur Breiherr von Hohendbrud; Ebuarb von 
Oberhanfen, Inhaber eines Kunft» und Induſtrie⸗Comptoirs für 
Photographie; Friedr. Paulick, Tiſchler; Earl Scholz, Procura- 
führer ber Wienersdorfer Spinn⸗Fabrik; Earl Thies, Chef der Bars 
fümerte » Sabrif von Treu, Nuglifh u. Comp. 


Fur den Verwaltungsrath wurden folgende Mitglieder vorgefhlagen und 
einftimmig gewählt: 


Als erfter Vorfteher-Stellvertreter: Herr Otto Horn 
boftel, k. E. Iandeöbef. Seidenzeng » Fabrifant. 
Als Archivs Verwalter: Here Iofef Zeifel, E. k. landesbef. 
Shawls Fabrifant. 
Als Bibliothek⸗Verwalter: Herr Leopold Fürftebler, 
k. Minifterials Beamter. 
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Au Ehren, und correfponbirenden Mitgliedern wurden vorgefhlagen und 
einftimmig gewählt: 

Zum Ehren-Mitgliede: Herr Dr. F. von Steinbeis, Eönigl. 
württemberg’fcher Regierungsrath und Borftand der koͤnigl. Eentral-Stelle 
für Gewerbe und Handel. 

Zum correfpondirenden Mitgliede: Hear Guſtav Schrei⸗ 
ner, k. k. General⸗Conſul in Aleraudrien. 


Zu Mitgliedern ber Abtheilung für ac wurden vorgeichlagen nnd einftinmig 
gewählt: 

Die Herren: Adam Ritter von Burg, E. E. Regierungsrath und 
Profeffor am E. k. polgtechnifchen Inftitute; Theodor Belfenftein, 
Dirertor der Mafchinen » Werkftätte der Kaifer » Ferbinands » Rorbbahn ; 
Carl Kohn, Freiherr von Sina’fcher Ingenieur; H. D. Schmid, 
k. k. landespriv. MafchinensBabrifant; G. Sig, k. k. landesbef. Mafcht- 
nen⸗Fabrikant; Earl A. Specker, Civil⸗Ingenieur; Johann Spies 
ring, E. 8. Hof Schloffer,; Kranz Wertheim, E k. laudesbef. Fabriks⸗ 


Beſitzer. 


Zu Mitgliedern der Abtheilung für Druck und Weberei wurden vorgeſchlagen 
und einſtimmig gewählt: 

Die Herren: Iofef Adenſamer jun., öffentl. Fabriks⸗Geſell⸗ 
fchafter; Robert Haas, Fabriks⸗Geſellſchafter; Anton Harpfe, E £. 
Iandesbef. Band-Fabrifant; Otto Hornboftel, k. k. landespriv. Seiden⸗ 
zeug Fabrikant; Adolf Hottinger, bürgerl. Seidenfärber; Vitus 
Mayer, E. k. priv. Druckwaaren⸗Fabrikant; Jofef von Bartenan, 
k. k. priv. Gold: und Silberdraht⸗Fabrikant; Joſef Redenfhuß, 
bürgerl. Seidenzeug » Babrifant; Guſtav Zimmermann, f. E. Hof 
und landespriv. Fabriksbeſitzer. 


Zu Mitgliedern der Abtheilung für Handel wurden vorgefhlagen und einftimmig 
gewählt: 

Die "Herren: Franz Barbier, Magiftratsrati; Alfreb von 
Barifant, Handeld Agent; Friedrich Boſchan, Großhandlungs⸗ 
Aſſocié; Anton Drofa, k. k. priv. Fabriks-Inhaber; Barth. Entres, 
bürgerl. Weber; Georg Hörzinger, öffentl. Fabriks⸗-Geſellſchafter; 
Franz Kirchlehner, E. k. landesbef. Leber » Kabrifant ; Dr. Bin, 
cenz Klun, Profefior an der Wiener Handels sAfabemie; F. Xav. 
Kopp, SentralsDirector ber Teesdorſer Actien⸗Geſellſchaft; Vincenz 
Köfter, Handlungs-Agent; Franz Liebieg, Schafwollwaaren⸗Fabri⸗ 


178 


kant; Johann Liebieg, Babriföbefiger; Jacob Manner, Fabriks⸗ 
befiger; Joſef Mohr, E. E priv. Spinnfabrifd-Befiger; Adolf Prel: 
logg, bürgerl. Handeldmann; Eduard Röffner, k. k. Sectionsrath; 
Kranz Wertheim, E k. landesbef. Fabriksbeſitzer. 


Zu Mitgliedern der Abtheilung fir Baugewerbe wurden vorgeſchlagen und 
einftimmig gewählt: 

Die Herren: Franz Jade, E k. Hof und Stadt-Zimmermeifter ; 
Stefan Jaſchka, Kupferſchmied; Bernhard Kledus, Stadtbau⸗ 
meiſter; Carl Kohn, Freiherr von Sina'ſcher Ingenieur; Ignaz 
Latzel, k. k. Finanzrath und Bau⸗Inſpector; Johann Straberger, 
Stadtbaumeiſter; Adalbert Welſer, Tiſchlermeiſter. 


Zu Mitgliedern der Abtheilung für techniſche Mittheilnngen und Redaction ber 

Bereind = Zeitfchrift wurden vorgeſchlagen und einftimmig gewählt: 

Die Herren: Dr. Aler. Bauer, Profefior der Chemie; Franz 
Foetterle, E k. Bergrath; Ignaz Marenzeller, bürgerl. Uhr 
madher; Xibert de Baradis, kak. Oberft; Eduard Strache, Schrift: 
fteler; Joſef Winterhalder, Ef. ObersIngenieur; Carl Zimmers 
mann, Handlungs » Gefellfchafter. 


au Mitgliedern der Abtheilung fiir Chemie und Phyſik wurden vorgeſchlagen 
und einftimmig gewählt: 

Die Herren: Michael Günter, Profeffor der Hanbeld- und 
der k. k. NRealfchule zu St. Anna; 9. F. Had, k. E Porzellanfabrifs; 
Beamter; Earl Kohn, Freiherr von Sina'ſcher Ingenieur; Dr. Joſ. 
Kriſt, Profeffor der Phyſik an ber E. E. Ober-Realfchule am Schotten- 
felde; Auguft Schmitt, Profeffor der Phyſik an ber Gumpenborfer 
Realfchule; Friedrich Sueß, Lederfabrifs » Affocie. 


Vorſchlag zur Wahl von Mitgliedern der Abtheilung für gewerbliche Kunf. 


Nachdem die Abtheilung erft in ber General: Berfammlung vom 
14. Mat 1860 neu conftituirt wurbe, fomit bie ftatutenmäßige einjährige 
MWirkfamfeit der Mitglieder noch nicht vollendet ift, fo Hat eine Aus⸗ 
lofung berfelben nicht ſtattgefunden. 

Dagegen bleibt ben P. T. Mitgliedern felbftverfändlih unbenom- 
men, ſolche Herren, deren Eintritt in die Abtheilung ihnen wuͤnſchens⸗ 
werth erfcheint, auf diefem Blatte aufzuzeichnen. 


—————— 
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Wochenverſammlungen. 


Wotchenverſammlung am 7. Vecember. 


Unfere einheimiſche Induſtrie hat mit der geſchmackvollen Ausftel- 
lung von Leber » Oalanteriewaaren, welche die Gebrüder Rodeck zur 
Schau brachten, abermals den fehr erfrenlichen Beweis geliefert, daß 
ihre Erzeugniſſe nicht nur den Vergleich mit ausländifchen nicht zu 
ſcheuen, fondern ihnen auch erfolgreich Eoncurrenz zu machen im Stande 
find. Abfichtlich hatten die Herren Ro deck aus ihrem reichen Lager ein 
Sortiment von Fabrifaten ausgeftellt, wie fie fonft nur in den glänzen⸗ 
ben Läben bes Londoner Weftend zu finden waren; dad Wiener Erzeug- 
niß fteht dem englifchen an Solidität nicht nach, übertrifft e8 an Ele⸗ 
ganz und Zierlichfeit ber Ausftattung und Foftet nicht den vierten. Theil 
bes Preifes, der in der britifchen Hauptſtadt für dergleichen Artikel, wie 
Gafletten, Eigarrentafchen, Etuis ꝛc. verlangt wird. 


Herr Neumann, Eigenthümer der Thonwaaren⸗Fabrik zu Ober: 
weis, ftellte Terracotten und Thonöfen aus. 


Herr Strache erläuterte die Nothwendigkeit einer Vertretung ber 
Induſtrie in communalen und Iandtäglichen Verfammlungen. Der nied. 
öfterr. Gewerbe » Verein möge daher bei ben bevorftehenden Wahlen in 
den Gemeinberath hierauf bedacht fein; dem agricolen Intereffe fei durch 
bie bereits erfchienenen Statute für die Landtage Rechnung getragen. 


Der Handels⸗Eleve Herr Leithe febte die großen Vortheile aus⸗ 
einander, bie Oeſterreichs Induftrie durch den Erporthandel im Orient 
zu erzielen im Stande jet, fall8 die eventuellen Lieferungen prompt und 
folid gemacht und jeder Zwiſchenhandel durch Nichtöfterreicher vermieden 
würde; er, ber jahrelang im Orient verweilte und fi in Beirut zu 
etabliven gedentt, bot fich den Induftriellen mit Rath und That zu Dienft- 
leiftungen an. 


Herr Franz Wertheim ftellte ähnliche Bedingungen für bie 
Erfprießlichkeit des MWeinErportes nach England auf. Die Weine aller 
Sronländer Oeſterreichs koͤnnten in England und befien Wolonien im 
Groß⸗ und Detailhandel einen lohnenden Markt finden, ſeitdem ber Ein- 
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fußrzol pr. Eimer auf 6 fl. Herabgefegt fe. Nur Hüte man ſich, bie 
Behandlung des Weines Engländern zu übergeben, nehme bie Sache 
felbft in die Hand und vermeide ben Zwiſchenhandel. 


Wocenverfamminng am 14. Berember. 


Der bereitd im Monate März d. I. gehaltene Bortrag bed Herrn 
Regenhart über die aus ökonomiſchen, volfswirthichaftlichen und ſani⸗ 
tätlichen Gründen hervorgehende Räthlichfeit der Verwendung von Baum⸗ 
wolftoffen zu Militär-Leibwäfche hatte in Anbetracht ber Hohen Wichtig⸗ 
keit des Gegenftandes Seitens bed Vereines zur Einfegung von Prüfnnge- 
Eommiffionen und in ben Verfammlungen felbft zu warmen Debatten 
Beranlaffung gegeben. Das hohe Armee⸗Ober⸗Commando ſtellt eben⸗ 
falls Berfuche an, deren Refultate jedoch noch nicht bekannt gegeben find. 
Herr Regenhart, der troß ber von mehreren Selten gegen ihn ge 
richteten harten Angriffe fih in feinen Beftrebungen nicht irre machen 
ließ, gruppirte in einem erfchöpfenden Bortrage eine Reihenfolge von 
Berechnungen und Daten, in, und ausländifchen Berhältnifien entnom⸗ 
men, mit denen er erörtert, daß der inlänbifchen Leinen » Suduflrie und 
ben fie vertretenden Webern Fein größerer Dienft, als eine Hinlei⸗ 
tung zur Erzeugung feinerer flatt ber Commiß⸗Gewebe erzeugt werben 
koͤnne, bei welcher Producirung fie die nothwendigſten Bedürfniffe nicht 
berbeifchaffen können; ber Einwurf, daß man mit ber ausgebreiteteren 
Benügung der Baumwolle dem Auslande Tribut zolle, fet nicht flidh- 
haltig, weil jebt eben fo das Geld für Leinengarne in's Ausland gehe; 
erſt eine alljeitig gehobene Flachs⸗Cultur, ber fich zahlreiche Hinberniffe 
enigegenftellen, koͤnne dieſes Verhaͤltniß ändern, fchlagend aber fei es 
vor Allem, daß felbft Laͤnder mit vorzugsweifer Leinen-Erzeugung, wie 
Belgien und Preußen, ausfchließlih Baumwollſtoffe zu Militärmäfche 
verwenden unb daß Frankreich und Englaud, deren Eolonial» Baum 
wollen-PBroduction nicht im entfernteften für ihren Bedarf hinreicht, ans 
anderen Ländern Baumwolle mafienhaft importiren und ebenfalls Mili⸗ 
tärwäfche aus Baumwollftoffen verwenden. 

Wir verweifen auf den Artikel, welcher in ben Mitteilungen ab» 
gedrudt iſt. 


Hear Zimmermann beleuditete nach einem Bericht bes k. k. 
General⸗Conſulats⸗Kanzlers Schwarz aus Paris bie großen Vortheile 
einer neuen Leber» Zurichtungs «Methode (Dolirung). Die für Hand 
Schuhmacher, Buchbinder ꝛc. beflimmten Schaf und Ziegenfelle werben 
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anf einem durch Lenoir’s Gasmotor in Bewegung gefehten, aus ver 
fhiedenen Materialien verfertigten Eylinder von jenen Anhäugfeln befreit, 
bie font mit dem Meſſer entfernt wurben. Güte, Billigfeit und Leichtig- 
feit der Arbeit empfehlen dieſe Methode, bei der Mädchen und Kinder 
eine Incrative Beichäftigung finden und die in Paris bereitö in großer 
Ausdehnung adoptirt ifl. 


Herr Albin Denkt Hatte einheimifche und fremde, als Mufter 
zu empfehlende Porzellan-Fabrikate ausgeſtellt und einen von ihm erfun- 
denen Apparat bemonftrirt, ber zur Einfühlung von Geldes, Champagner, 
Umfchlägen ıc. zwedmäßig verwendet werden kann. Der Aufwand in 
Eis if unbedeutend und die läftige Naͤſſe wird gänzlich vermieden. 


Wochenverfammlung am 21. Becember. 


Bei einer in biefen Tagen im Hötel „zur Kaiſerin Elifabeth“ 
ſtatigehabten Wähler » Berfammlung war ber Borwurf ausgefprochen 
worden, bie Unterzeichner des Gewerbe-Berein-Programmes hätten ſich 
nicht als unabhängige Männer bewährt. Ein ähnlicher Borwurf war 
auch in einem „ingefendet” eines hiefigen Blattes enthalten. Im Hins 
blick Hierauf fah ſich nun ber Präftdent bes Gewerbe s Vereines, Herr 
Regierungsrat Ritter von Burg, zu dem Bemerken veranlaßt, daß ber 
OewerbesBerein zwar, einem gefaßten Befchluffe gemäß, ein Programm 
aufftellen werde, dieß aber bis jetzt noch nicht gethan Habe. Wenn brei 
Mitglieder des Berwaltungsrathes, bie Herren Hornboftel, Reden- 
ſchuß und Zimmermann, auf dem befannten, au die Wähler Wiens 
gerichteten Placat mit unterzeichnet feien, fo fei deßwegen das Placat 
keineswegs vom ©ewerbe-Berein ausgegangen, und wenn Wahlbefpre- 
ungen im Vereins⸗Locale ftattgefunden haben, fo Babe der Verein blos 
fein Local aus Gefälligkeit benfelben eingeräumt; Wahlbeſprechungen bes 
Bereines ſelbſt hätten aber noch keinesfalls ſtattgefunden. 


Die furchibaren SuochensZerftörungen, zu benen Arbeiten mit Phos⸗ 
phor und fo auch die in Zuͤndhoͤlzchen⸗Fabriken eingeathmeten Phosphor: 
Dämpfe Anlaß geben, find bekannnt; verbefierte Bentilation und andere 
Vorkehrungen haben dem Uebel durchaus noch nicht gründlich gefteuert. 
Befondere Beachtung dürfte daher ein in Paris erfundener Apparat ver 
bienen, ber das Steden ber Zuͤndhoͤlzchen in die Phosphormaſſe verrichtet 
und auch vom Standpunfte ber Zabrifation aus ſehr bedeutende Bortheile 
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gewährt, auf bie Herr Zimmermann nad) einer Mittheilung bes Herrn 
General⸗Coſulats⸗Kanzlers Schwarz in Baris aufmerffam machte. 


Her Strache fchilderte in großen Zügen das Verhaͤltniß ber In- 
duftrie zum Stande der Balntı. Allerdings ziehe die tnlänbifche In⸗ 
duftrie aus dem hohen Agio-Stande zeitweife Vortheile, bie aber ihrer 
Natur nach nicht nachhaltig fein koͤnnten; der traurigen Entwerthung der 
Geldzeichen in Defterreich Eönne nur durch eine baldige Emancipation ber 
Landeswährung von dem Credite ber Banf und bes Staates abgeholfen 
werden, über welchen Gegenftand er nächftend zu ſprechen gebenfe. 


Herr Ingenieur Bauer ſprach über umterfeeifhe Schiffahrt, 
Taucder-Apparate und Bergung verfunfener Gegenftände. 


Woıhenverfammlung am 28. December. 


Herr Franz Wilhelm jun. motivirte die Berechtigung der öffent: 
lichen Handlungs» Gefelfchafter zur Betheiligung an den bevorftehenden 
Gemeinderathd: Wahlen auf Grund ihrer Steuerzahlungen. Sein Antrag, 
der Berein möge Se. Ercellenz den Herrn Staatsminifter durch eine 
Deputation um ben Erlaß einer Weifung an den Magiftrat erfuchen, 
in Folge deren bie öffentlichen Handlungs - Gejelichafter in die Wahl: 
(iften aufgenommen würden, fand vielfache Unterftügung. Der Ber: 
waltungsrath des Vereines wird bie weiteren Schritte einleiten. 


Herr Oskar Reifchel erörterte die Beziehungen der Photo: 
graphie zu den plaftifchen Fünften und zur gewerblichen Inbuftrie; ber 
Verein möge. der Photographie, die in ihren Fortſchritten und in ihrer 
Entwidelung ber Unterftügung jedes Gebildeten würdig fei, ebenfalls 
feine Unterflügung zuwenden und fie zum Gegenftande ber Aufmerkſam⸗ 
feit einer feiner Sectionen machen. 

Herr Eivil-Ingenieur Kohn fuhr in feinen Vorträgen über Ges 
brechen unferer Kleingewerbe fort und hob biegmal namentlich die Ges 
brechen ber Pumpbrunnen und Waflerleitungen hervor. Im Hinblid 
auf das Feuerſpritzenweſen bemerkte er, Daß bie Feftftellung eines Rormals 
gewindes dringend nöthig ſei; in Wien habe man ein ſolches bereite 
adoptirt, nicht aber auf bem flachen Lande und in den Provinzen, was 
oft zu ben empfinblichften Vebelftänden Anlaß gebe. 


—- — 


Mittheilungen " 
De 
nieder - oſterreichiſchen Gewerbe - Wereines. 


1860. Januar und Yebruar. Nr. Lu. 2. 





Volkswirthſchaft, Handel, Statiftil, Handels- und 
Gewerbe - ejeßgebung. 


Ueber den fogenannten Alanila-Hanf (Musa textilis; lapaliſch: Ab:aca) 
mit Rückſicht auf feine Kedentung für maritime Zwecke, 


von Dr. Carl Scherzer *). 


Unter den zahlreichen Surrogaten für Hanf haben bisher wenige 
die Aufmerkſamkeit der Naturforfcher, wie der Inbuftriellen in höherem 
Grade anf fi gezogen, als der fogenannte Manila-Hanf, ein 
Product ans den Fafern einer Bananenfpecieds. Bon ungemein elegan: 
tem Anjehen, befigt derfelbe eine außerordentliche Zuhigfeit und iſt dabel 
dauerhafter, leichter und billiger als der rufliihe Hanf. Man hat in 
den legten Jahren den Abaca oder Manila-Hanf mit großem Nugen zn 
Tauwerk und Seilerarbeiten der verjchiedenften Art verwendet, nament- 
lich da, wo es fich darum handelte, jchwere Laſten aufzuziehen oder um⸗ 
zuladen. Das Tauwerk vieler amerikaniſchen Schiffe befteht ausfchließ- 
lich aus diefer Yaferpflanze, und was am Boftoner Marft unter bem 
Namen „White rope‘“ einen fo großartigen Abſatz findet, ift nichts Ans 
deres, ald aus Manila⸗Hanf fabricirtes Tauwerf. Noch, wenn völlig 
abgenüst und verbrauct, Dient der Mantla-Hanf als ein vorzügliches 
Material zur Papier⸗Fabrikation. 

Der Abaca kommt in großer Menge auf den Infeln des Philip- 
pinifchen Archipels vor; von Luzon (namentlich in der nördlichen Bros 
vinz Camarines) bis Nimdanao, und man fann annehmen, daß deſſen 
Berbreitungsbezirf vom Aequator bis zum zwanzigften Grad nörblicher 
Breite reicht. Dieß fcheint feine nörblichfte Vegetationsgrenze zu fein. 


*) Wir entnehmen diefen Auflag einer Reihe intereflanter Berichte, welche unfer 
geehrtes Mitglied währenn feiner MWeltumfeglung am Bord ter „Novara” verfaßte und 
die er bei feinem legten Aufenthalte in Wien uns gefällig zur Verfügung flellte. 

Die Rebartion. 
Techn. Mitib. ». n. ö. Bew Ber. 1860. 1. u. 2. Hfı. \ 


Was man bisher Hanptfächlich gegen ben Gebrauch des Manila- 
Hanfes als Tauwerk einwendete, war befien Steifheit bei Regenwetter 
die aber durch eine forgfältigere Fabrikation leicht befeitigt werden fann. 
Herr Biddington aus Calcutta hatte auf einem Schiffe, das er com- 
mandirte, zwei Arten Taue aus Manila-Hanf in Gebrauch, wovon. das 
eine von ihm felbft fabricirt worden war, und biefes blieb zu allen Zei- 
ten und unter allen Witterungsverhäftniffen fo weich und biegfam wie 
gewöhnlicher Hanf. Was die Feſtigkeit und Elafticität des Manila- 
Hanfes und der aus bemfelben fabricirtten Taue anbelangt, fo. über: 
trifft dieſelbe unftreitig, wie wiederholt angeftellte Verfuche ergaben, jene 
bes gewöhnlichen europäifchen oder rufſiſchen Hanfes. 

Die Experimente, welche man im Juli 1850 im Fort St. George 
in Mabdras mit Tauen, Seilen und Leinen aus Abaca und europätfchem 
Hanf anftellte, um deſſen verhältnigmäßige Haltbarkeit zu erprobeh, ha- 
ben in Bezug auf Taue folgende Refultate ergeben: 

Ein aus Manila: Hanf verfertigtes Tau von 2 falhoms Länge 
3Y, Zoll Dide und 281%, Unzen engl. wiegend, erheifchte einen Kraft: 
aufwand von 4669 Pfd englifch, um es zu zerreißen. 

Ein Tau aus englifhdem Hanf von gleicher Größe und 39 
Unzen Gewicht pr. fathoms zerriß bereits bei einer Kraftauwendung 
von 3885 engl. Pfd. 

Ein anderes Tan aus Manila-Hanf von 1%, engl. Zoll Durch⸗ 
mefler, 2 fathoms Länge und 9%, Unzen Gewicht, bedurfte eines Ge⸗ 
wichtes von 1490 Pfd., um es zu zerfprengen, indeß ein gleiches Tau 
aus engliſchem und ruffifhem Hanf von 13 Unzen Gewicht pr. 
fathom fchon bei 1184 Pfd. Kraftäußerung zerriß. 

Bei einem dritten DBerfuche, der mit einem Seil aus Manila- 
Hanf von 1%, Zoll Durchmefler und 2 fath. Länge von 9%, engl. 
Unzen Gewicht angeftellt wurde, erforderte e8 einen Kraftaufwand von 
1490 engl. Pfb., um das Seil zu zerreißen ; ein gleiches aus engl. 
Hanf von 13 Unzen Schwere zerriß Dagegen ſchon bei 1184 Pfund 
Zugkraft. 

In dem Maße, als fich die Verwendung ber Faſer ber Musa 
textilis zur Verfertigung von Tauwerk aller Art erprobte, vermehrte fi 
auch die Cultur diefer nüglichen Pflanze und fleigerte ſich die Ausfuhr 
des Productes. Im Jahre 1857 wurden auf 200 Schiffen 314,995 
piculs (a 137%, Pfd. fpan.) ausgeführt, oder 43.311,813 fpan. Pfdb. 
Bom 1. Sinner 1858 bis 1. Juni 1858 betrug die Ausfuhr auf 
77 Schiffen 191,283 piculs und im gleichen Zeitraum 1857 an 174,418 
piculs ;.diefe Ausfuhr verteilte fi auf folgende Staaten: 


u Ä 1858. 1857. 
Es gingen nach Großbritannien . . 58,239 piculs, ‘33,491 piculs. 
Ber. Staaten von Nordamerifa . . 122,232 ,„ 135,076 „- 
Rah dem europälfchen Kontinent . 3504 „ 1,707 „ 
„ Cm . . 2 2 220. 38 „ — „ 
„ Singapore. . . 2... 600 „ 404 „ 
„ San Francisco . . . .» . 6680 „ 3,740 


Binnen 6 Monaten Summe 191,283 piculs, 174,418 * 
Alſo in dieſem Jahre (1858) um 16,865 piculs mehr als in 1857. 


Während in den letzten ſechs Monaten (Jänner bis Juni a. c.) 
an 16,865 piculs mehr als im gleichen Zeitraum im vorigen Jahre 
ausgeführt wurden, erreichte die nach den Vereinigten Staaten in einem 
einzigen Monat im vergangenen Juni verfchiffte Anzahl piculs 
Manila » Hanf 60.000. 


Der Preid varlicte in den legten Wochen von 5 Doll. 50 Emt. 
bis 5 Doll. 75 Emt. pr. picul zu 137Y, Pfd. fpanifch. Die Fracht 
nach vondon oder Liverpool betrug 10 Dollard oder Ls. 2.15 sh. pr. 
Tonne von 2000 Pfd. engl. oder A Ballen. Nach Anftralien be- 
trug der Frachtſatz 3 Ls. St. pr. Tonne Hanf. | 

Die Quantität bed im Laufe eines Jahres aus Oftindien nad 
Englaud importirten Hanfes betrug 1851 an 590,923 Eentner, wäh- 
vend im felben Zeitraum 672,342 Etr. Hanf aus Rußland nach Groß- 
britannien importirt. wurden. In diefem Augenblide ſtellt ſich das Ver⸗ 
hältniß der Einfuhr wahrfcheinlich noch mehr zu Gunſten bes aus Oſt⸗ 
indien importitten Hanfes heraus. 


Ih war fo frei, eine Probe von Manila-Hanf, bie ich während 
meines kurzen Aufenthaltes in Manila verfchaffen fonnte, nebſt ber 
Planzenfafer an das hohe E. k. Marine-Obercommando zur Anſicht zu 
ſenden und habe dieſes Padet einer größeren Sendung beigepadt, welche 
am 17. Juli a. c. dem f. k. öfterreih. Conſul Herrn ©. A. Wiener 
in Hongkong zur Weiterbeförderung mittelft Segeljchiffes an bie k. k. 
Akademie der Wiffenfchaften in Wien übergeben worden if. Da es mir 
aber nicht gelungen, eine größere, ent|prechendere Sammlung von 
Manila⸗Hanfproben während meiner Anwefenheit zu erwerben, jo habe 
ich den Agenten des öfterr. Lloyd in Manila, den bienfigefälligen Hrn. 
3. ©. Steffan (Firma Jenny und Comp.) erſucht, eine complete 
Sammlung von ManilaHanfproben dem Ef. k. Marine- Obercommando 
birect mittelft Meberlandpoft zufommen lafien zu wollen, und gleichzeitig 
Die neueften Preisanfäbe, fowie Die Frachten nach London, Trieft oder 
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Amfterdam beizufügen. Würde fih Mantla als eine vortheilhafte Be⸗ 
zugsquelle für Hanf erweifen, jo dürfte dieſer Umftand nicht ohne Ein- 
fluß auf die Triefter Schiffahrt bleiben. Während Manila «Hanf den 
Schiffen eine fichere Rüdfradht bieten würde, könnte Triefter Mehl einen 
vortheilhaften Artikel zur Befrachtung der nach Manila gehenden Schiffe 
abgeben. Daß ſchon jetzt Nachfrage nach Triefter Mehl befteht, beweift 
die Bereitwilligfeit, mit welcher die Handeld Firma Jennyund Comp. in 
Manila den bloß gefprächsweife gemachten VBorjchlag des Hrn. Eommo- 
dore von Wüllerstorf, Mehl direct aus Trieft zu beziehen, aufge- 
nommen bat. If einmal eine regelmäßige Handelsverbindung mit dem 
philippintichen Archipel angebahnt, jo wird fi auf diefen, an Natur: 
ihägen jo reichen Juſeln gewiß noch manches andere jchäßenswerthe 
Naturproduct finden, welches Ausbeute und Ausfuhr lohnt. Ich er: 
wühne hier nur vorübergehend des vortrefflichen und ungemein billigen 
Tabaks, den Luzon erzeugt, und von dem e8 im Jahre 1857 allein 
127,898 Eentner in Blättern, und außerdem 121 302,000 Stüd Ci⸗ 
garren ausgeführt Hat. 

Naͤchſt dem fogenannten „Manila: Hanf” verbient beſonders der 
Ramér-Strauch (Boehmeria tenacissima) für maritime Zwecke die Auf—⸗ 
merkſamkeit von Fachmäͤnnern. Die Faſer des Kamée-Strauches verbin⸗ 
deb- mit außerordentlicher Stärfe und Zähigkeit eine beſondere Feinheit 
und Schönheit. Diefelbe fol ftärfer als ruffiicher Hanf jein und durch 
fünftliche Bereitung einen befferen Baden geben, ald das vorzüglichfte 
Material, welches in Europa zur VBerfertigung von Brüffeler Spigen 
verwendet wird. Die Nüglichkeit und Verwendbarkeit bes Ramer-Straus 
ches ift noch fehr wenig audgebeutet, viel weniger, ald die des Manila- 
Hanfes. In Europa ift wohl der Ram’e-Strauh nur in botanifchen 
Herbarien zu finden, und fchwerlich in Induftriellen Kreifen befannt. Ich 
war in ber Lage, mir in der Deportationd-Eolonie in Singapore eine 
Probe der Ramde-Kafer und des daraus gefertigten Geflechtes zu vers 
ſchaffen, und habe dieſelbe dem erwähnten Padete an das 5. E. k. Marines 
Dbercommando (welches ber’ Sendung an bie f. F. Akademie der Wiflen- 
haften, Kifte Nr. 38 botan. Gegenſtände beigepadt iſt), beigefchloflen. 
Auch vom Ramée-Strauch hoffe ich noch zahlreichere Proben zu erhal« 
ten. — Die Einführung en masse des Manila-Hanfes oder ber Ramee- 
Fafer nach Europa als Surrogate des ruflifchen Hanfes, waͤre von mehr 
als blos commerzieller oder Induftrieller Bedeutung. 
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Mittheilungen über die Cultur des chineſiſchen Zuckerrohrs (Sorghum 
saccharatas) in Auſtralien und Neuſeeland, 


von Dr. Karl Scherzer *). 


.Veber den Anbau ded fogenaunten chinefifchen Zuderrohre oder 
Sorgho's im nördlichen China und die Wichtigkeit desſelben als Nug- 
pflanze, insbefondere über deifen Eultur am Hunter River in Auftralien 
und in der Provinz Neu-Ulfter in Neu-Seeland, find mir Daten befannt 
geworden, deren Mitiheilung mir um fo wichtiger erfcheint, als Diefelben 
nicht nur die ungeheure Verbreitung herausftellen, welche dieſe Nutzpflanze 
ihrer vielfachen Vortheile für den Landwirth wegen in den legten fünf 
Jahren gefunden, fondern weil fie zugleich Die Ausfichten auf ihr Fortkom— 
men in zahlreichen PBunften der öfterreichifchen Monarchie vermehren. Der 
erfte Samen des Sorgho wurde durch Hrn. C. Dead Thompfon im 
Jahre 1854 von Paris nah Sydney gebracht und fomwohl im 
botanifchen Garten daſelbſt ald auch auf Privatgrundftüden angebaut. 
Die Behandlung der Pflanze war ganz diefelbe, wie die des Mais oder 
Welſchkorns. Man füete im October (mas unferem April entipricht) 
und erntete im Monnt Februar. Die Pflanze hatte zu jener Zeit eine 
Höhe von 8- I Fuß erreicht und wurde dicht am Boden abgefchnitten. 
Nach ſechs Wochen Hatte diefelbe wieder 8 Fuß hoch aus der Erde ge: 
trieben, kam aber nicht mehr ein zweites Mal zur Reife, weil der Froſt 
eintrat; aber fie diente gleichwohl zu einem vortrefflidden Butter für Pferde 
und Rindvieh , welche diefe Grasart ganz befonders zu lieben fcheinen. 
Jede Pflanze ergab 6—8000 Hirfeäßnliche Samen, welche ein fehr gutes 
Mehl liefern und ebenſo als Yutter für Hühner und anderes Federvieh 
gute Dienfte thun. Ein Landwirth in der Umgebung von Sydney, 
Namens Ereswid, welcher die erſten Verfuche mit dem Sorgho mittelft 
Samen anftellte, ben ihm ein Freund aus Frankreich mitgebracht hatte, 
bemerkt, daß eine der unfhägbarften Bortheile ber Pflanze in der 
großen Quantität eines Außerft nahrhaften Futtergra- 
ſes befteht, welches biefelbe in fehr kurzer Zeit liefert. Dabei 
erfordert der Sorgho gar Feine Bewäfferung, und iſt Daher von 
befonderer Michtigfeit für wafferarme Gegenden. 

Wie mir Hr. Conful Kirchner in Sydney erzählt, wird derma⸗ 
len der Sorgho bereits in fehr ausgedehnten Mapftabe am Hunter River 
und am larence River von den Deutfchen Einwanderern gebaut, welche 
*) Auch diefer Bericht Rammt von der Fahrt Sr. f. f. Majeftät Schiff „Novara“ 


und wurde uns von bem Herrn Verfaſſer zue Benützung überlaffen. 
Die Redaction. 
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fich dafelbft feit wenigen Jahren niedergelaffen haben. Man benügt :bie 
Pflanze hauptfächlich als Thierfutter und Kat noch nicht ben geringften 
Berfuch gemacht, Diefelbe gleichzeitig zur Zudererzgeugung zu verwenden. 
Aber an allen Orten, wo man dieß gethan, hat man bie überrafchend- 
ften Erfolge erzielt. | 

Ein Herr Redman las voriges Jahr in einer Sigung ber 
Aderbaugefellfchaft von Sydney einen Aufſatz tiber bie Eultur bes 
Sorgho , worin berfelbe mittheilte, daß er mit biefer nüglichen Pflanze 
in zwei Gegenden von völlig verfchtedener Bodenbeſchaffenheit Cultur⸗ 
verfuche angeftellt Habe. Zuerft auf einem Karten und ſchweren Boben, 
deffen ımtere Schicht aus einer Art undurchdringlichem Lehm mit theil- 
weifer Miſchung von Kies (gravel) beitand, während die Oberfläche 
Dammerde und feiner Sand war. Das Grundftüf war erſt gelichtet 
und in jenem ungünftigen Zuftande, ben bie englifchen Laudwirthe „fauer“ 
(sour) nennen; um diefem zu begegnen, wurbe es leicht mit Guano bes 
fprengt, nämlich 1%, Centner auf einen Acre. Die Samen wurden 
fpät im November in geringere Tiefe, ungefähr 1 Zoll, in Zwifchen- 
raumen von 9 Zoll in die Erde gelegt. Ste gingen faft alle auf und 
gebiehen ohne weitere Sorge. Trog heftiger Stürme wuchs bie Pflanze 
fort und kam fogar theilmeife noch vor Eintritt bed Winters zur 
Reife; allein das Reifen geichah nicht gleichzeitig, fondern dehute ſich 
über einen Zeitraum von nahezu zwei Monaten aus. Würde bie Pflanze 
im jungen Zuſtand gefchnitten worden fein, fo wäre die Reife vermuth⸗ 
lich gleichmäßiger ausgefallen und die Ernte wäre baburch eher günftiger 
und reicher als vermindert geworden; benn das Schneiden (culting) hat 
immer einen vortheilhaften Effect. Der Sorgho eignet fih nah Mr. 
Cres wicks praftifchen Erfahrungen ganz befonders für Gegen 
ben, weldegroßen und häufigen flimatifhen Veränbe, 
rungen unterworfen find. Ergebeiht ebenfo üppig in einem 
trodenen, wiein einem naffen Jahr. Herr Ereswid ſah biefe 
Pflanze in einen ganz gewöhnlichen Cindifferent) Boden fortkommen und 
gedeihen, als monatelang fein Tropfen Regen gefallen war, fich ftolz 
erhebend angefichts einer verfengenden Sonne, ohne ein einziges bürres 
Blatt, fondern grün und herrlich, mit einem Worte gleich einer frifch 
gepflücdten Traube am Halme, während der Mais, welcher auf dem 
nämlichen Grundftüd gepflanzt war, ein verdorrtes, krankes, verwittertes 
Ausfehen hatte. 

Die zweite Bodenart, auf welcher Herr Ereswid mit dem 
Sorgho Pflanzverfuche anftelte, war fandig, mit einer felfigen Unter 
ſchicht (a rocky sub-soil). Hier wurde ber Sanıen fowohl in die Erde 
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gelegt als auch blos über das Feld audgeftreut, und Fam in beiden 
Fällen fort. Der in die Erde gelegte Same gedieh jedbod 
beffer. Er wurde im October, ungefähr 1 englifhe Meile von ber 
Meeresküfte und 5 Meilen von Manly beach (bei Sydney), gefäet, und 
reifte nach ungefähr fünf Monaten. Man gewinnt in der Regel auch in 
Auftralien vom Sorgho zwei Ernten. 

Auh in Südauftralien wurden bereit mit dem Sorgho Cul⸗ 
turverfuche angeftellt, die alle von den beften Refultaten begleitet waren. 
Bon den bisherigen Erperimenten auf eine ausgebreitetere Cultur fchlies 
Bend, glaubt man, dag Ein Acre 1, — 2 Tonnen Zuder liefern dürfte, 
was einem Ertrag von circa 60 Ls. Sterl. per Acre gleichkommen würbe! 
Ein Her I. W. Gunſt, welcher ſich die Ausbeute des Sorgho, als 
zuderhaltiger Pflanze, zur Aufgabe gemacht zu haben fcheint, ftelt auf 
Grund zahlreicher, von demfelben angeftelter Refultate in Bezug auf 
die Bereitungdfoften folgende Berechnung an: 

Herr Gunſt Ihägt das Erträgniß Eines engliſchen Acre 
auf 2000 bi8 2500 Gallonen Zuderfaft oder 2000 bis 2500 Pfund 
Zuder aller Art, d. 5. 2000 Pfd. Zuder, 400 Pfd. Melafie und 
100 Pfd. Bodenfag (scum). Die Erzeugungsfoften Einer Tonne 
Zuder in ber Provinz New South Wales find nach Herrn 
Gunſt's Ueberſchlag folgende: 

Arbeitskoſten für Pfluͤgen, Düngen des Bodens (wenn nöthig), Le. sh. 
jowie für Abfchneiden und Einbringung der Ernte,pr. Acre 9 10 
Auspreffen des Zuderfaftes (wobei zwei Pferde und drei 

Ürbeiter während drei Stunden verwendet werden) i 
Nothwendige Ingredienzen zur Klärung des Saftes . — 40 
Bier Arbeiter im Sudhaus a 15 ch. pr. Tag: . .. 3 — 

"Einfüllen des Zuders und Derpaden, vier Arbeitera 15 sh. 3 

Faͤſſer u. f. w. . ... ee 
Kohlen» oder Holzverbrauch en . 1 — 
Geſammtloſten 2 

Dagegen ergibt Ein Acre mit Sorgho bepflanzt: 

1 Tonne Zuder, in Qualität dem von Mauritius Les. sh- 


gleich . . rn rn red — 
4 Eentner Melaffe .. .. 2 — 
20 Buſchel (a 60 Pf.) Samen A 7 sh. pr. Baſde ... 7 — 
100 Pfund Gelaͤge.. 2 2... 20.00. 40 
| 34 10 

Zweite Ernte ebenfal8 . 2 2 2 nn nenn 34 10 


An Unkoſten kommen bei der zweiten Erute in Ans Le sh. 
ſchlag: . . . . . Transport 21 — 

Schneiden und Transport des godendes rn 

Preſſen . . . . 

Kohlen- oder Holgverbraud, 

Ingrebienzen zum Klären . 

Vier Arbeiter zum Sieden 

dio. dto. zum Baden ıc.. 

Kür Fäffer zum Berfandt . .. 

Somit ergibt nach Mr. Gunſt Ein Acre jahrlich einen 

Gewinn von . . .. 34 10 

Herr Gunſt geht in feiner Berechnung noch weiter, und ſchlaͤgt 
vor, aus den von Einem Acre in zwei Ernten gewonnenen 800 Pfd. 
Melaffe und 200 Pfd. Geläger Rum zu bereiten. Diefelben würden 
120 Gallonen ftarfen Rum geben, a 7 sh. die Gallone, oder zufammen 
42 Ls. werthen, während die Erzeugungsfoften (das Diftilliven n. ſ. w.) 
kaum mehr als 6 Ls. betragen follen. Dadurch ftellt fih der Ertrag 

des Sorgho pr. Acre auf .. . Te 1 — 
Die Unfoften auf 34 Ls. 10 sh. und 6 1x , alfo 40 410 sh. 
Somit verblieben Reingewinn per. Acre . . Le 70 10 sh. 

Dieß wirde die Cultur des Sorgho in Gegenden, wo ſich Feine 
klimatiſchen Hinderniffe entgegenftellen, einträglicher al8 irgend eine Eultur 
machen und befonderd andere Yuttergräfer raſch verdrängen. 

Ueber die Ueppigfeit und Schnelligkeit, mit welcher der Sorghe 
in Neu» Süd» Wales gedeiht, macht Herr Gunſt folgende intereffante 
Mittheilung :. 

„Am 5. Yebruar 1858 fohnitt ich 130 Pflänzchen ab, ohne jedoch 
die Wurzeln zu verlegen. Am 20. Februar befanden fidh bereitS an 
jeder Wurzel mehr Sprofien von 10 Zoll Länge, als ih Pflängchen 
(coms) abgefchnitten hatte. Im Moment, ald ich dieß fchreibe (12. April), 
find die Plängchen 2 Monate und 7 Tage alt, und alle 8 Fuß hoch, 
nit demjelben Samenreichthum wie Die erfte Ernte, und ftatt 120 Pflänz⸗ 
hen auf dem ichmalen Fleck von 48 Buß, zählte ich 222, ohne die klei⸗ 
neren Schößlinge zu rechnen, bie binnen 6 Wochen nahezu 3 Fuß hoch 
waren.” 

Bei dem jegigen Zuſtand der Colonie glaubt Herr Gunft, daß 
ed für den Sorgho-Pflanzer weit vortheilhafter wäre, den gepreßten 
Saft oder dad geerntete Zuckerrohr an Zuderfabrifanten verkaufen zu 
fönnen, als felbft dieſen Artifel zu erzeugen. Die wenigiten Pflanzer 
And dazu hinreichend unterrichtet. Würde der Pflanzer im Stande fein, 


pas 
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eine gewiſſe Quantität Zuderfafted oder eine Anzahl Tonnen Zuderrohr 
um einen beftimmten Preis zu verkaufen, fo wäre derfelbe aller weitern 
Berationen bei der Gewinnung des Zuders felbft enthoben, während 
der erfahrene Yabrifant den Markt mit einem befiern Artikel verfehen 
fönnte. Sollte die Eultur des Sorgho je einmal in Defterreich an Aus⸗ 
Dehnung gewinnen, und zur Zuderfabrifation dienen, fo müßte auf Die: 
fer Umftand Bedacht genommen werden. Es hängt meines Dafürhal: 
tens fehr viel davon ab, von welcher Qualität die erften Zuderproben 
find, Die, aus dem Sorgho bereitet, auf den Markt fommen, um dieſem 
neuen Eurrogat in einem Lande Eingang und Abfag zu verjchaffen. 
Fallen, durch eine Unkenntniß in der Babrifation, gleich die erften Pro— 
ben fchlecht aus, fo wird dieß für lange Zeit nachtheilige Folgen auf 
tie Verbreitung des Artifeld haben, während ungefehrt ein erftes Ge—⸗ 
lingen ungemein günftig auf einen großartigen Verbrauch wirfen würde. 

Wenn der Eorgho zu Futterziweden gefäet wird, fo erfcheint Herrn 
Gunſt das Ausftreuen Der Samenförner (broad way) Das 
vortheilhaftefte Verfahren, aber fie müffen fehr dünn ausgeſäet werden. 
„Des Verſuchs halber ließ ih 12 Halme ftehen, nachdem ich fie früher 
dreimal abgefchnitten hatte, und fie ergaben dieſelbe Quantität 
Samen wie bie, welde niemals vorher gejchnitten worden waren. 
Bon biefen 12 Pflänzgchen nahm ich einige Schnittlinge und pflanzte 
fie am 20. März; und anı 12. April waren dieſe Schnittlinge (cutlings) 
bereitö 18 Z00 aus dem Grunde und festen bereits neue Schößlinge an. 
Der Boden war nicht gedüngt worden, ein fchwarzfandiger Sumpf mit 
vielen in Zerfegung begriffenen Begetabilien (vegelable decomposition). 
Zwei Monate vor der Ernte ließ ich das Grundftüd mit Gräben ver- 
fehen und brainiren.” 

In den Umgebungen von Audland in Neu: Seeland, fowie am 
Waitematas Fluß wird ebenfalls feit wenigen Jahren das chinefifche 
Zuckerrohr (aber ausfchließlich zu Putterzweden) gebaut. Der Ertrag 
desjelben tft fo befriedigend, daß es die meiften andern Yuttergräfer zu 
verdrängen anfüngt. Die Temperaturverhältniffe Des nördlichen Theils der 
Infel find aber derart, daß wenige Repräjentanten des Pflanzenreiches, 
die fich dafelbft vorfinden, nicht auch in gewiflen Theilen bes öfterreicht- 
fhen Kaiferftaates fortfommeu dürften. Eine Anzahl von Sämereien, 
welche Se. Ercellenz der Gouverneur Eol. Th. Gore Browne fowohl 
ald der Botaniker Herr Dr. Knight, der Erpebition, fobald die Sanıen 
reif geworben find, nachzufenden verfprachen, werden bei ihrem fpätern 
Anban gewiß den beften Beweis davon liefern. 

Die obigen über die Cultur des Eorgho gemachten Mittheilungen 
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enthalten allerdings feine beſonders wertvollen ober nenen Angaben, 
aber fie find ungemein erfreulich durch die Ausſichten, bie fie für das 
Gelingen der Eultur des Sorgho in einigen Punkten bes öfterreichifchen 
Kaiferftaates bieten, und ſchienen mir daher ſchon als Anelferung und 
Aufmunterung zu Eulturverfuchen mit dieſer eblen Nutzpflanze der Ber: 
öffentlichung werth. 

In See, 25. Januar 1859. 


Bur Stotifik des ſchottiſchen Eifengefcäftes mit Ende Berember 1859*). 
1. Anzahl der in Betrieb fiehenden Defen. 


Aa 
a 
3 a 
Du) 
3 
98 
33 2 
3 
a 
a 
J a3 
* 
* 
a 3 
n Fi 
E1 2 
a 


Es waren alfo burchfchnittlich 125 Defen im Betriche und bie Production auf 
ca. 148 Tons pr. Ofen pe. Woche verauſchlagt, beträgt im Ganzen ca. 960,000 Toms, 


*) Wir entnehmen biefe intereffanten Daten einem uns von Kerm Garl 
Zimmermann gefäfigft mitgetheilten Handelsberichte Die Redastion. 


Der Borrath am 31. December '1858 
Prodnction 1859, wie oben 


. eh ee . e 


Berfhiffungen von Blasgow uud den übrigen 
Erportsäfen nach fremden Ländern (nad amt: 
lihen Angaben) laut anderfeitigee Specification 
nad Cugland, Schottland und Irland (einfchließ: 
lich der Verſendungen pr. Ciſenbahn), nach Abzug 
des von Liverpool und Londonderry reerportirten 
une, ‚ welches in Vorflehendem mit einbegrifs 
fen 1 .... . .5.. 


Conſumtion ber Hammer: und Walzwerfe in hies 
figer Gegend veranſchlagt zu 
Gonfumtion der Gießereien in hieſiger Gegend 
veranfchlagt zu 


Bleibt Borrath . . . - 
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Tons. 
>. 2.0 ..eirca 340,000 
960,000 


. . D [ . . . ”„ 


— — — 


1.300,000 


Toms. 


254.245 


ca. 3 12,755 
567,000 





„ 150,000 
193,000 

343,000 

zuſammen 910,000 
390,000 





I. Roheiſen⸗ erpont in Tons. 




















Sander 1858 a8 | 18577 1857 | 1856 iE 1855 5 | 
Deutfland .. .................... 34 81828 
Holland ............... ......... 45921 
Daͤnemark, Schweden und Norwegen. 10925 
Frankr eh. ........ .............. 67713 
Italien 1c0. ..................... 12525 
Spanien, Portugal und Gibraltar ..... 10240 
Mußland ......................... 534 
Türkei aꝛc........................ 365 
Belgien.......................... 1115 
Jerſey und Guerſey ........... ..... 293 
Bereinigte Staaten................. 42192 
Britiſch⸗Amerika................... 15352 
Süud⸗Amerika.................... 1215 
Weſt⸗Indien 2c..................... 
Oſt⸗JIudien, China und Nafralien ..... 3340) 2806) 1662 
1111 7 .. en 170| 140, 120 
254245 273629|294232|258589 243108 





11. Vorrath an Roheifen in den legten acht Jahren. 


Zu Ende December 1852.................... 450000 Tonıs. 
„ iss.... . . . . . .. . 216000, 
1854.................... 132000 , 

F 1855.................... 100000 „ 
„ N 9000 „ 
„ „ 3 1: 1: y 190000 , 
» „ 1868.................... 340000 „ 

1889...... rer. .... 390000 „ 
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Höhe des Arbeitsichnes. 





Fuͤrtrag 129162: 








Während pr. Tag. 

1852 durchſchuittlich ................... 2/6 a 3/. 

1853 .. . . . . . . . . . . . . . . . 3/6 84. 

1854 I .. ... ... .. ...... 4/ a 4/6 

1855 . .................. 4/6 à 5/. 

1856 rennen 5/7 a4. 

1857 er ............ 4) a %6 

1858 ee rerenenene 36 a3 

1859 een en 3/ a 36 

V. Durchſchnittspreiſe des Roheiſens in 30 Jahren. 
I830....... Ls..5 00 | 1840 .Ls. 3 15 O0 | 1850.. ‚185.2 42 
I831....... „4100183414 . . .... „3 00 18351...... „1199 
1832....... „4100| 1842...... „ 2100| 1852...... „rRr 51 
1833....... „4 00]|188...... „2 0v0| 1883...... „3 23 
I834 . . . . . .. „4 30011844. . . ... „2149 | 1854...... „3198 
1835 .. . . . .. 410011848. . . ... „3160| 1855...... „3109 
1836. . . . . .. „6150| 1846. . . ... „3118| 4856...... „3126 
1837 . . ..... „4 00| 1817...... „ 3 5350| 1857...... „392 
1838....... „4 00)1848...... „2 44 | 1858...... „ 2144 
1839. ..... „4100| 188...... „2 58| 1859...... „219 
VI. Erport von fchottiichem Roheiſen nach fremden Ländern vom 25. De: 
cember 1858 bis 24. December 1859. 
Nah: Nacdc: ans 

Deutſchland Uebertrag 129162 

Stettin, Smwinemünte u. Tons. Jerſey und Guerſcy ..... 235 

Wolgaſt........... 14398 Gibraltar ...... ...... 2 

Hamburg nud Altoua.. 13832 Afrika: Port-Natal ...... 3 

Leer..... ......... 1525 | Italien, darunter 

Danzig ............. 1320 Geuna.............. 3301 

Königsberg und PBillau.. 1148 Neapel .............. 2298 

Bremen ꝛc. .......... 1145 Ciuvita⸗Vecchia ........ 1833 

Roſtok und Witmar... 470 Trieſt. .............. 1328 

Norden ............. 367 Livorno ............. 830 

Varel .............. 320 I Venedig. ............ 470 

Lübeck .......... 115 Palermo ............ 271 

Harburg .. . ........ 65 Nizza ............... 95 

Memel .............. 11 Meſſina.. . . .......... 44 

34716 10420 
Holland ............... 28499] Spanien und Portugal... 8627 
Dänemarf, Schleswig und Türkei und Egypten. 

Holflein ............ 5910| onflantiuopel.......- 305 
Schweden und Norwegen. . 1886) MNlerandeia.......- 225 
Rußland. Smyrna ............ 68 

Kronſtadt und St. Peters⸗ ESalonica............ 20 

burg .. .. ........ 5669: 618 
Frankreich ............ 51345, Verein. Staaten von Nord— 
Belgien. Amerika. 

Brüſſel .. ..... ..... 680 New-⸗NPYork ........... 44413 

Antwerpen ........... 31% Boſton ............. 18608 

Ghent ........... 115 New⸗Orleans ........ 7485 

1137 | Providence.......... . 5075 


Yürtrag 149217 


Uebertrag 149217 


Nach: 
Baltimore ........... 
Savannah. e....c.... 


Salveflon............ 


Britiſch⸗Amerika 


Sür-Amerifa 
Nio⸗Janeiro 
Balparaifo 


Baba een. 


Arica............... 


Nach: 
Deutſchland, Holſtein, Schlee⸗ 
wig und Dänemarf.... 


Stanfeeih ..... ........ 
Holland: Rotterdam..... 
Nußland. 
Kronftadt u. St. Peters⸗ 
burg ............. 
Taganrog ........... 


Spanien und Portngal... 
Gibraltar und Malta.... 


Afrika. 
Mogador ............ 
Bort-Natal ... ...... 
Cape of Good Hope... 
Weſtern Afrika 


Britiſch⸗Amerika 


Suͤd⸗Amerika. 
Monte Video n. Buenos 
Ayres 
Gallao ............ .. 


2247 
Fürtrag 247428 


| Nach: 
Tons. Weſt⸗Indien. 
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Tons. 


Uebertrag 247428 


Tons. 
Nach: 

Weſt⸗Indien. 
Havana.............. 58 
Matanzas ........... 10 
Diverſe Häfen........ 

Oſt⸗Indien 
Calcentta ............ 1021 

85187| Batavia, Singapore und 

10777 Sourabaya ........ 865 
Manila ...... ...... 695 
Ceylon und Madras... 8 

China: Hong-Kong ..... 

Auſtralien ꝛc 
Melbourne........... 2373 
Sydney ............. 1077 
Adelaide ............ 85 
Mew:Zealand......... 25 


138 


3189 
30 


3560 


Iufanımen 254345 


VI. Export von fchottifchem gewalzten Eifen nach fremden Rindern von 
25. December 1858 bi8 24 December 1850. 





Tons. 

1982) Trinidad ............ 243 
St Thomas ......... 180 

2813 Porto⸗Rico .......... 62 

8451 Demerara ........... 47 
Samalfa ............ 30 
Berbice ............. 10 
Diverſe Häfen........ 15 

587 
Oſt⸗Indien. 

321) Galentta ............ 2661 

3374| Batavia, Singapore, Bes _ 

nang und Sourabaya 2155 

1001| Mauritius........... 1394 
Geylon und Madras... 862 
Bombay ............ 143 
Nangoon und Monimein 84 

7299 
Ehina: Hong-Rong.....- 65 

103 Auftralien. 

1325 Melbourne... .....:.. 555 
Sydney ............ . 253 
Launceflon ........... 101 
Dunedin ........... 51 
Otago .............. 8 

908 

928 guſammen 26710 
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1854. 1855. 1856. 1857. 1858. 1859. 


Tous. Tons. Tons. Tons. Tons. Tons. 
Production........ 100000 111000 123800 100000 87500 100000 
Erport ........... 31044 24565 36335 25687 19822 26710 


Roheifen-Berbraud; in Berlin. 


Nah der Miniſt. Zeitfchr. (VII. S. 201) wurden in Berlin im 
Jahre 1858 an verfchtebenen Gußwaaren gefertigt: 
a) in der Fönigl. Eifengießeri . . . 2... 26,207 CEtr. 
b) in 19 Brivat-Bteßerdin . . . > 2 2 2 .2.318,902 „ 
zufammen 345,109 Etr. 
Rechnen wir einen burchfchnittlichen Eifenabgang von 
10 pE&t., fo waren zu obigen Gußwaaren an Roheiſen 


erfoderih . . . . .. . 383,454 - 
Für das Jahr 1857, wo 390, 606 Et. Gußwaaren er⸗ 
zeugt, berechnen ih . . 2 ..434,007 „ 


Alfo Im Jahre 1858 weniger 50,553 Ctr. 

Der Verbrauch befteht vorzugsweiſe in ſchottiſchem Roheiſen. 

Unfere Quelle fagt, daß der Preis des fchlefifchen Eifend „wegen 
des jchlechten Fahrwaſſers in der Oder” zu Hoch zu fliehen komme. 


Die Stellung der Behörden gegenüber der Induſtrie *). 


Die Entwidelung der Induſtrie in der Neuzeit hat in Preußen 
von Seiten ber Behörden immer eine wohlwollende Beachtung gefunden, 
und erſcheint bie Gefeßgebung in technifcher Beziehung jedenfalls vom 
ber Anficht ausgegangen zu fein, eine billige Berüdfichtigung ber gegen- 
feitigen Interefien ftattfinden zu laffen. Wer indeffen mit dem praktiſchen 
Leben einigermaßen vertraut. if, kennt fehr wohl die zahlreichen Eonflicte, 
in welche die durch den jehigen Gefchäftsgang gebotene Langfamfeit:ber 
behoͤrdlichen Entfchlüffe mit bem pecuntären Intereſſe ber dabrilanten 
geraͤth. 

Denken wir uns einmal den Fall eines Fabrikanten, der cntwe der 
eine neue Fabrik zu bauen, oder in ſeiner ſchon beſtehenden Fabrit eine 
Erweiterung anzubringen beabſichtigt. Er macht feiner Ortsopolizei⸗Behoͤrde 
davon Anzeige; dieſelbe ypublicirt die Aufforderung, fih zu etwaigen 
Remonftrationen dagegen zu melden, und feßt einen vierwöchentlichen 
Termin — alles Dinge, bie wir durchaus in ber Ordnung finden. 





*) Wir entnehmen diefen Auffab den Breslauer Gewerbeblatte und glauben 
manche ſchaͤßzbare Andentung darin zu finden. Die Mebaction. 
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Nun erheben fich aber faft unausbleiblich Remonftrationen. Bon ber 
früher wohl eriftivenden, nachbarlichen Sreundichaft und Gefälligfeit ift 
wohl Heutzutage wenig mehr zu fpüren, und fo wirb denn jede Fabrifs- 
anlage von vornherein unter allen möglichen, oft fehr unfinnigen Bor: 
wänden perhorrescitt. Daß dabei ber prüfende Sachverftändige ſich 
häufig bes Lächelns nicht erwehren kann, ift befannt genug. Der Fa- 
brifant muß nun dagegen den Beweis liefern, daß feine Anlage keinerlei 
derartige Nachtheile bringt, oder er verjpricht wenigftens fein Möglichftes 
zu thun, um dieſe Nachtheile zu befeitigen. Bei der flattfindenden Ver⸗ 
handlung wird von feinen Nachbarn natürlich feinen Anführungen fein 
Glauben beigemefien, und es erfolgt der Recurd an die koͤnigliche Re⸗ 
gierung. " 

Es ſoll nun Hier feinen Augenblid geläugnet werden, daß in un- 
ſern Regierungsbehörbden fehr tüchtige VBerwaltungsbeamte und Juriften 
fich befinden; jedeufalld wird man indeflen zugeben, daß ein fachverftän- ° 
diger Technifer ſehr felten Dort zu treffen fein möchte. 

Auf unfern Univerfitäten findet fich Feine eigentliche Profeſſur für 
Technologie, und unfere Studenten der Rechte und Cameralia fehen fich 
nur äußerſt felten veranlagt, den etwaigen Privatdocenten ber Technologie 
mit ihrem Befuche zu erfreuen *). 

Nun bleibt gewöhnlich nichts übrig, al8 den Regierungs +» Bau- 
infpector oder ben betreffenden Medicinalrath zum Gutachten aufzufordern, 
beides meiftens Perfönlichkeiten, in deren Studienfache ebenfalls die Tech: 
nologie nicht gelegen, und bie außerdem mit andern Arbeiten fo über- 
häuft find, daß ed Unrecht wäre, von ihnen eine rafche Erledigung ber 
Angelegenheiten fordern zu wollen. Dem englifchen Grundfage: „Zeit 
ift Geld,“ tft bei uns bis jegt noch, wenigftens in folchen Fällen, keines⸗ 
faß8 die gebührende Anerkennung zu Theil geworden, und ber Yabrifant 
faun daher froh fein, wenn feine Angelegenheit nach einem halben Jahre 
foweit gebiehen tft, daß der Beſcheid der Töniglichen Regierung in feine 
Hände fommt. Wir wollen nicht längnen, daß biefe Behörde babei 
meift jehr billigen und wohlmwollenden Anfichten Huldigt. 

Tropdem ift der Fabrikant noch lange nicht am Ziele. Seine 
Nachbarn, denen die Verzögerung fein Geld Eoftet, die jedenfalls durch 
weitere Schritte den beabfichtigten Bau noch länger Hinausfchieben können, 


*) Aehnliche Verhältniffe treten auch in Defterreih ein und wir müflen be- 
danern, daß Cameral⸗ und Polizei⸗Chemie, von welchen die erſtere wenigſtens früher 
in Wien durch einen anßerorbemtlichen Profeſſor gelehrt wurde, auf den Borlefungs: 
Programmen unferer Univerfitäten gänzlich fehlen. Die Rebaction. 
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berußigen fich nicht bei dieſem Befcheite, und gehen mit ihren Wider: 
fprüchen an das hohe Minifterium. Wenn hier auch fpeciellere techni- 
ſche Kräfte zu Gebote ftehen, fo ift doch dafür wieder bie Entfernung 
vom Orte der Anlage zu groß, um duch unmittelbare Anfchanung bie 
bier meift durchaus unentbehrliche Einftcht in die Lage der Dinge zu 
nehmen, und es erfolgt Daher das befannte Spiel der Rüdfrage bei 
Regierung und Ortspolizei- Behörde, worüber natürlich, bei der Maſſe 
derartiger Angelegenheiten, wieder unendliche Zeit verloren geht. End⸗ 
lich erfolgt der definitive Entfcheid, natürlich mit Vorbehalt des Rechte: 
weges; der legtere wird indeſſen felten befchritten, eben weil er Koften 
verurfadht. So zieht ſich eine Anlage, die vielleicht vier Wochen zu 
ihrer Vollendung beanfprucdht und dann dur günftige Conjuncturen fchönen 
Gewinn gebracht Hätte, ein bis zwei Jahre Hinans, und ed geht dadurch 
Zeit, Zinfen, ja dad Bapital felbft verloren. Der Verfafler Fönnte auf 
Erfordern zahlreihe Yale anführen, um feine Angabe zu beftätigen, 
glaubt dieß indeſſen den eigenen Erfahrungen feiner Lefer gegenüber unter 
laffen zu dürfen. 

Diefen unläugbaren Uebelftänden abzuhelfen, erfcheint e8 noth- 
wendig, entweder bei den Regierungen einen fachverftändigen Technifer 
gerade für ſolche und andere technifche Fragen anzuftellen, oder noch beſſer, 
wenigftens für jede Provinz ein technifches Collegium zu beftellen, wel⸗ 
ches nach dem Vorbilde der trefflicden Centrafftelle für Handel und 
Gewerbe in Württemberg, and einem vorfigenden Regierungsbeamten, aus 
einem angeftellten Chemifer und Technologen, und einer Anzahl unbefols 
deter Mitglieder aus der Zahl der bedeutenderen Fabrifanten, Technifer 
und Kaufleute befteht, und die höchfte Entfcheidung in derartigen Streits 
fragen zu treffen hat. 

In vielen Ballen würde der Entjcheid Diefer fachverftäntigen Bes 
börde weder durchaus abweifend, noch pure zulafiend, fondern auf billige 
Entfchädigung der Nachbarn lauten — eine Entſchädigung, die fih unter 
der Leitung diefer Behörde leicht feftftellen ließe. Diefelbe Behörde würbe 
in gerichtlichen Streitfragen die officiellen Sachverftändigen liefern; fie 
würde bie im Intereffe der Landescultur zu machenden Unterfuchungen 
übernehmen fönnen ; Ausftelungen, Mufterlager 2c. würden zu ihrem 
Reſſort gehören. Die Discuffion dieſer Frage durch dieſe Vorfchläge 
anzuregen, ift der Zweck dieſes Artikels; es follen ihm bald ähnliche über 
die Stellung der Sachverftändigen, das Patentwefen ıc. folgen *). 


*) Wir werben feiner Zeit auch dieſe Artitel, welche von Jutereſſe fein dürften 
bringen, Die Redaction. 
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Geſetze und Berordnnungen *). 
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3 11. Ian. Kaiferlihes Patent, wirffam vom 1. Januar 1860 
für den ganzen Umfang bes Neiches, wodurd in der, 
Art der Kundmachung der Geſetze und Verordnungen‘ 





mehrere Abänderungen angeordnet werden. - - . . . 1 4 
4 „ Erlaß des Finanzminifteriums, giltig für alle Kron⸗ 

länder, über die portofteie Behandlung der Groreifers- 

Antheile in Stempelfahen. - - > 220000. | 1|5 
5 " Berorbnung des Finanzminifleriums, wirffam für alle 


Kronländer, wodurch die Verordnung vom 23. Juli 1853 
(Reichsgeſetzblatt Nr. 143) außer Wirkfamfeit gefebt wird| 1 6 
7 |2. Ian.| Berorbuung des Zuftizminifteriums, wirffam für das! 
Königreih Ungarn, mit Feflfepung der Gebühren ver 
Notare in Ph eo oo 0 nn 
Erlaß des Finanzminifteriums, giltig für die im all⸗ 
gemeinen Bollgebiete begriffenen Kronlaͤnder, über bie, 
weitere Geſtattung der Creditirung fälliger Cinfuhrzoll⸗ 
Betraͤgge.. .... ne. 1 7 
9 16. Jan. Kaiſerliche Verordnung, giltig für den ganzen um⸗ 
fang des Reiches, womit die, in Beziehung auf bie 
Beugenfähigfeit derjenigen Perfonen, welche ſich nicht zur 
chriftlichen Religion befennen, beftehenden gefeßlichen Be⸗ 
fhränfungen aufgehoben werden . - » 2 0.20. 1 8 
11 | 1859 Erlaß des Finanzminifteriums, giltig für die Kron- 
28. Dec. länder des allgemeinen Sollgebietes, über die Grrichtung 
einer Zollſtelle zu HR Aa und über die Auf. 
1860 | hebung der Zollftellen zu Ebersporf und Voitsborf . .| 2 | 20 
14 |9. Jan. Erlaß des Finanzminifteriume, giltig für die Kron⸗ 
länder des allgemeinen Sollgebietes, betreffend bie Rüd: 
vergütung des Zolles und der Verbrauchsabgabe bei der 
Suderauefübt . 00 000 e 0 e 0...) 2 | 34 
15 |13.Jan. Verordnung des Miniſterinms des Innern, giltig für 
fänımtliche Kronländer, mit Ausnahme der Militärgrenze,! 
betreffend die Aufhebung der Beichränfungen, wodurch 
die Jeraeliten von getsiffen Bewerben und von dem Auf⸗ 
enthalte auf dem flachen Lande in garen, im Groß: 
eeathune Krafan und in der Bufowina Aula 
en find.. Fe 
16 n Berorbnung des Finanzminiſteriums, über die Re⸗ 
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17 114.Ion. Berorbnung des Minifterinms des Innern, wirkſam 


haltes der Iuden in den Bergorten aufgehoben wird .| 2 | 45 


*) Unter biefem Titel bringen wir das Verzeichniß der auf Handel und Gewerbe 
ſich bezichenden Geſetze und Berorbnungen, welche in den betreffenden Monaten im 
Reichsgeſetzblatte erſchienen find. 
Techn. Mitth. d. n. d. Gew. Ver. 1860. 1° u. 2. Hft. 2 
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1. Feb. 
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Bezeichnung 
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Erlaß des Finanzminiſteriums, giltig für die im all⸗ 
gemeinen Zollgebiete begriffenen Kronlaͤnder, in Betre 
der Bollfreiheit für Weizen und Weizenmehl, bann für, 
Meis, bei der Einfuhr über tie Sollämier Sfriens “| 
der quarmeriichen Infeln 

Grlaß des Finanzuinifleriums, womit der Nachweis) 
der, in Folge des Allerhöchften Patentes vom 19. Sep⸗ 
tember 1857, im Verwaltungsjahre 1859 bewirkten Aus⸗ 
münzungen veröffentlicht wird . . 

Verordnung der Minifterien des Innern und ber Bor 
lizei, wirffam für alle Kronläuder, mit Ausnahme ber 
Militärgrenze, womit Nenverungen in bem $. 5, bezie⸗ 
hungsmweife 8 und 9, der MRiniferial s Verordnung vo 
15. Februar 1857 (Reichsgefegblatt Nr. 33) betreffend 
das Meldungswefen, vorgezeichnet werden . . . . » 

Erlaß tes Finanzminikeriums, gültig für alle Krous 
länder, woburd die Berjährungszeit für die Zinfen von 
allen öffentlihen Schuldverſchreibungen herabgeſe wird 

Verordnung des Finanzminifteriums, giltig alle 
Kronländer, betreffend die zu einer Cauiion gewibmeten 
zur Rüdzahlung verlosbaren StaatsfchuldsVerfchreibungen 

Erlaß des Finanzminiſteriums, giltig für alle Kron⸗ 
länder, betrefjend die Aufhebung des proviforifchen Bons 
trolamtes in Rotbwafler - - 2 2 2 20 nenn. 

Grlaß tes Binanzminifteriunig, wirkſam für alle Kron⸗ 
länder, betreffend eine Srläuterung des Allerhöchften va⸗ 
tentes vom 26. Jänner 1853, Reichsgeſetzblatt Nr. 18, 
über die Berwahrunge- Gebühren En 

Erlaß des Minifteriums des Innern, wirffam für alle 
Kronländer, über die theilweife Aufhebung des Pferdes 
Ausfuhrverbots ern. e 

Verort nung ter Miniflerien des Innern und der Juſij 
wirkſam für alle Kronländer, mit Ausnahme des vene⸗ 
tianiſchen Verwaltungsgebietes, des Königreiches Dal⸗ 
matien und ter Militärgrenze, betreffend die Veſtellung 
eines beeideten Feldſchuß⸗Perſonales und das Verfahren 
über Feldfreveee. . 

Verordnung des Finanzminiſteriums, giltig für das 
allgemeine Zollgebiet, über die Aufhebung bes Lamina⸗ 
Stempels und die Binführung des in ven andern Krons 
ländern zur Bezeichnung gewifler Waaren beftehenden 
Blei: und Wachsftempels im venetianifchen Konigreiche 
und im Mantuaner Gebiete.. ..... 

Verordnung des Finanzmiuiſteriums, giitig für die 
Kronlänter des allgemeinen Zollgebietes, betreffend ben 
Verzollungsflempel für die aus dem freien Verkehre bes 
deutſchen Zollvereines berflannmenden MWebe: und Wirt; 
Wan 2» 2 22er nn 

Grlaß bes Finauzminiſteriums, giltig für ſammtliche 
Kronlaͤuder des allgemeinen Zollgebietes, betreffend di 
Vollziehung der das Zollweien berührenben Beſtimmun⸗ 
gen bes Friedensvertrages vom 10. November 1859 . 
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Rro. , blatt 
De | Datum Bezeichnung — 
“u eine Seite 
— —— 
1860 
33 | 4. Feb. Erlaß tes Finanzminifteriums, giltig für alle Kron: | 
länder, über das Berbot des Handels mit ausländifchen | 
Privat s Anlebenslofen - - > 22 20er. 7, 7 


„ Verordnung des Finanzminifteriums, giltig für Dal: 
matien, über die Ausdehnung der Zofibegünftigung dee; 
8. 14 der Vorerinnerung zum dalmatinifchen Zolltarife 
anf Zudermehl und geftoßenen Zuder . . 2...» 7 — 
37 | 9. Feb. Erlaß des Kinanzminifteriums, giltig für das allge: 
meine öfterreichiiche Zollgebiet, betreffend die Zollbehand⸗ 
lung von Eyperwein in Gebünden -. . - .. 0... 7.73 
39 [11.%eb. Verordnung ber Minifterien des Innern, der Jufliz, 
ber Finanzen und der Polizei, womit nachträgliche Be: | 
fimmungen zur Vorſchrift vom 29. Jänner 1853, Reiches 
gefeßblatt Nr. 16, wegen Bollzug des Alerhöchften, 
Waffenpatentes vom 24. October 185%, Reichögeieh: | 
blatt Ne. 223, Eundgemacht werben...» 2. | 
41 15. Feb. Erlaß des Finanzminiſteriums, giltig für alle Kron⸗ 
länder, den Borgang bei Umfchreibungen und Deviucu⸗ 
lirungen von Sigatsſchuld-Verſchreibungen betreffend 8 : 78 
44 18. Feb.. Kaiſerliche Verordnung, wirffam für Galizien und; 
die Bukowina und das Großherzogthum Krakau, betref⸗ 
fend den Realbeſitz der Ieraeliten. . . . 2... - 8 |, 80 
45 „ Kaiferliche Verordnung, wirkfam für Miederöfterrei ch | 
Böhmen, Mähren, Schlefien, Ungarn, die jerbifche Woj⸗ 
wodſchaft und das Temeſer Banat, Kroatien, Slawo⸗ 
nien, Siebenbürgen, dus Küftenland und Dalmatien, bes. 
treffend die Befigfähigkeit der Ieraelitn . . . . . - | 
50 125. %eb. Erlaß des Finanzminiſteriums, giltig für alle Krons' 
länder, wegen G@rleichterung der Borgung ber Ruͤben⸗ 
zuckerſteuer gegen perſoͤnliche Buͤrgſchaft; dann über bie | 
Modalitäten künftiger Aenderungen im Steuer: und | 
Bollausmaße für Zuder= Erzeugnifle . . » -: -- . - 10 ı 9 
51 127. Feb.. Kundmachung des Finanzminifteriums, giltig für alle 
Kronländer, über bie Aufhebung des proviforifchen Con⸗ 
trolamtes in Reitersvorf- - - 2 2222 en ! 10 











Chemie und chemiſche Technologie. 


Heber die Fabrikation des Rali- Salpeters aus dem [alpeterfauren 
Aatron, von Dr. Wöllner in Röln. 


(Ein in der Section für Chemie bei dee Verſammlung der Naturforfcher uud Aerzte 
in Bonn gehaltener Vortrag.) 


Der Epili-Salpeter oder das falpeterfaure Natron ift erſt im Aus 


fange biefes Jahrhunderts in außerordentlich mächtigen Lagern in Chili 
und Peru entdeckt worden und kam erft feit ben Jahr 1820 in größeren 
2% 
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Duantitäten in ben Handel. Allein auch damals legten nur Wenige 
großen Werth auf den Chili-Salpeter. Zuerft wurde ber oftindifche Sal 
peter damit verfälfcht, was man aber bald entdedte, indem die Pulver 
fabrifanten mit fo verfälſchtem Salpeter ein Pulver fabricirten, welches 
viel fchwächer abbrannte und bei weitem nicht fo Fräftig auf bie Pulver⸗ 
probe wirkte, wie das Pulver aus reinem oftindifchen Salpeter. Erſt 
gegen 1827 bis 1830 wandte man ben Chill-Salpeter zur Erzeugung ber 
Salpeterfäure mit Glück an. Seitdem hat fich dieſer Handelsartifel in 
bebeutendem Maße über ganz Europa verbreitet. Im Jahre 1832 wies 
D. Henrt darauf hin, wie man aus dem Chili⸗Salpeter Kali⸗Salpeter 
bereiten fünne. Das Berfahren war aber fo höchft unvollfommen ber 
fchrieben und fo wenig praftifch ausführbar, daß man es nur al8 eine 
einfache Andeutung betrachten konnte. Seitdem und zwar vor 1845 if 
meines Wiſſens weiter nichts mehr Darüber öffentlich befannt geworben. 

Ich gab mir damald Mühe ein Verfahren zu ermitteln, den Kali⸗ 
Salpeter aus dem Chili⸗Salpeter praftifh und mit Vortheil zu bereiten. 
Dazu mußte ich meinen eigenen Weg einfchlagen, weil bis dahin nichts 
über diefe Fabrifation erfchienen war, was mir irgendwie zum Leit 
faben hätte dienen können. Das von mir ermittelte Verfahren iſt das 
bisher einzig richtige und praftifch ausführbare geblieben. Die Kunft, 
den Kali-Salpeter aus dem falpeterfauren Natron darzuftellen, beruht auf 
gewiffen Eigenfchaften, welche die verfchiedenen Salze vor einander vors 
aus haben, die in den Kreis unferer Operation gezogen werden müffen : 
Die Eigenfchaft der Pottafche (wenn fie frei von Natron ifl), daß bei 
einer gewiſſen concentrirten Löfung in Wafler das fchwefelfaure Kali 
ausgefchieden wird; daß ber EhilisSalpeter in feiner concentrirten Löfung 
in Waffer beftändig gleiches fpecififches Gewicht und faft genau gleichen 
Gehalt Hat; daß das Tohlenfaure Natron bei einer gewiſſen Concentra- 
tion und Wärme aus der Salpeterlauge gefällt wird; baß eine über 
80° R. warme fohlenfaure Natronlauge ein ganz verfchiedenes fpecififches 
Gewicht von der Salpeterlauge von gleicher Temperatur hat; bag das 
falpeterfaure Kalt in der Kälte viel wmauflöslicher ift als alle Salze, 
welche noch mit diefem im Conflict find; daß endlich auch dieſe Salze 
in ber Salpeterauflöfung löslich find, — das find alles Eigenfchaften, 
welche in ihren vortheilhafteften Verhältniffen zu einander ermittelt werden 
mußten, um auf biefer Grundlage ein praftifches und öfonomifches Ver⸗ 
fahren aufzubauen. Mit dem Thermometer und ber Senfwage zur 
Hand und allen Hilfsmitteln zur Seite gelang ed mir nunmehr in ber 
Ausführung im Großen aus 100 Pfund Ehili-Salpeter burchfchnittlich 
110 Pfund Kali⸗Salpeter zu erzielen. Ich legte hierauf im Fruͤhjahr 1845 
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eine Salpeterfabrif im Großen mit der fogenannten Bleiweiß-Gefellfchaft 
in Stettin, und ein Jahr fpäter eine zweite Salpeterfabrif in Geſell— 
haft mit den Eigenthümern ber Sodafabrif in Rudar bei Magbeburg 
an. Als in dem Kriege mit Rußland die Ausfuhr des oftindifchen 
Salpeters aus England verboten war, gingen außerorbentlihe Maffen 
diefes Fünftlichen Kali-Salpeterd von Stettin nah Rußland. 

Indem ich mich bemühen werde, meine Methode möglichit genau 
zu befchreiben, fönnte man glauben, daß es mein Vortheil als Fabriks⸗ 
unternehmer nicht fei, wenn ich die Geheimniffe meiner Fabrifations- 
methoden veröffentliche. Ich glaube aber der Wiffenfchaft und der Ju⸗ 
duftrie einen wefentlichen Dienft zu leiften, was mich veranlaßt mein 
eigenes Intereſſe hintenan zu fielen. Es ift dieſes in diefem Augen⸗ 
blide von befonderem Interefie für Die SalpetersInduftrie, wo das Beziehen 
bes oftindifchen Salpeterd durch den inbifchen Krieg in Yrage fteht. 
Alles Andere, was bisher über diefen Gegenftand gefchrieben wurde, 
rührt mehr oder weniger von gelehrten Männern, nicht aber von Bes 
figern von Salpeterfabrifen aus Ehili-Salpeter her und hat mit meiner 
Methode Feinerlei Aehnlichkeit, daher ich auch die nach 1845 erfchlenenen 
Schriften nicht weiter berühre. In allen Lehrbüchern der Chemie lieft 
man, daß bie beiden Salze: „Salpeter” und „Soda“ durch Kryſtalli⸗ 
fation von einander gefchieden werden, und daß ber Salpeter zuerft 
herausfryftallifiren müffe, und alsdann die Soda. Das ift aber gerabe 
das Gegentheil von der richtigen Methode: bie zur Kryſtalliſation gege- 
bene Lauge darf feine oder doch nur fo wenig Soda enthalten, daß bie 
Lauge felbft bei großer Kälte keine Sodakryſtalle abgibt. Mit anderen 
Worten: die Soda muß beinahe vollfländig aus der concentrirten Sal: 
peterlauge herausgeſchieden fein, bevor legtere zur Kryftallifation gebracht 
wird, wie ich fpüter näher zeigen werbe. 

Um ſonach im Großen die Fabrikation des Kali⸗Salpeters aus fal- 
peterfaurem Natron auszuführen, werden zuerft große runde Kaften von 
Eifenblech, welche etwa 5 Fuß im Durchmeſſer und 4 Fuß Höhe haben, 
auf eine etwas der Länge nach geneigte von -Cement gemauerte Bahn 
gefteltt. Diefe Kaften dienen dazu, um Pottafchenlauge von 42° B. 
(ſpec. Gewicht 1-4) zum Klaͤren aufzubewahren. Durch Die geneigte 
muldenförmige Bahn fließt die Pottafchenlauge beim Ablafien in ein 
Refervoir, in welchen eine Pumpe fleht. Zweitens wird in einem Sou⸗ 
terrain ein großer Bottich fo aufgeftellt, daß ein zweiter Bottich mit 
doppeltem Boden auf deſſen oberem Rande ruht. Diefer obere Bottich 
fieht etwa 3 Fuß über der Sohle des Fabriks⸗Locals hervor. In ben 
oberen Bottich bringt man etwa 100 Gentner Chili⸗Salpeter und laͤßt 
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beftändig einen Strahl Wafler darauf laufen. Sowie die Maffe in 
biefem Bottich allmälig finft, wird ſtets nener Chili-⸗Salpeter beigegeben. 
Diefes kann man 14 Tage bis 3 Wochen lang fortfegen, bevor man 
nöthig hat ben Bottich zu reinigen. In den unteren Bottidh fließt bes 
ftändig Ehili-Salpeterlauge von 42° B. ab, welche mittelft einer in dem 
unteren Bottiche befindlichen Pumpe aufgepumpt wird, Man berechnet 
nun Das ftöchtometrifche Verhältniß beider Laugen zu einander und bringt 
diefe in große eifenblecherne Pfannen, welche 15 Fuß lang und 6 Fuß 
breit find. Diefe Pfannen müfjen im Boden glatt. fein. Man concen- 
trirt Die Lauge bis auf ein fpecififches Gewicht, 48 bis 50° B., während 
befien ftetd Fohlenfaured Natron niederfchlägt, welches ununterbrochen 
vom Boden ber Pfanne freigehalten werden muß. “Die niedergefchlagene 
Soda wird ſtets nach der hinteren Seite der Pfanne hingezogen, und 
Dafelbft fo lange an der heißen Lauge liegen gelaffen, bis fich fo viel 
angefammelt hat, daß ein Filtrirfaften vol wird. In der Regel bringt 
man die Soda aus zwei Pfannen in einen Yiltrirfaften. Diefer Filtrir⸗ 
Faften befteht in einem cylindrifchen Gefäße aus Eifenbleh von 2 Fuß 
Durchmeſſer und 2, Fuß Höhe, ift mit einen burdhlöcherten zweiten 
Boden verfehen und unter dieſem durchlöcherten Boden befindet ſich ein 
eiferner Hahn. Diefer Filtrirfaften bat einen 3 Zoll breiten Rand, 
worauf ein elferner Dedel paßt. Zwiſchen Rand und Dedel wird ein 
Kranz von dicker Leinwand gelegt, und mit eifernen Keilen, welche leicht 
zu handhaben find, möglichft dampfdicht aufgefeilt. Unmittelbar umter 
dem oberen Rande befindet fi} ein Dampfhahn. Diefer Filtrir-Apparat 
ift der wichtigfte Theil bei der ganzen Salpeterfabrifation und fo viel 
ih weiß, noch nicht befannt. Vermoͤge ber fpecififchen Gewichte beider 
Laugen, ber Salpeter- und der Sodalauge, ift e8 durch biefen Filtrir⸗ 
Apparat ermöglicht, die Soda von bem Salpeter gänzlich zu befreien. 
Hierbei ift Folgendes zu bemerfen: eine concentrirte Sodalauge Bat bei 
einer Wärme über 80° R. ein fpecififches Gewicht von 131 bis 1-32 
oder 35° B. Dagegen bat bie fiedendheiße Salpeterlaunge 50 bis 
48° B. Läßt man nun Mafferdämpfe mittelft des unter dem Rande 
befindlichen Dampfhahns ein, fo wird fo viel Dampf zu concentrieter 
Sodalauge condenfirt, als diefer Soda aufnehmen Tann. Am untern 
eifernen Hahn fließt num zuerſt concentrirte Salpeterlauge ab und fo 
wie die Sodalauge die Salpeterlauge von der Stelle treibt, fließt ſtets 
fchärfere Salpeterlauge ab, und wenn endlich eine Lauge abfließt, welche 
bloß 35° B. am Aräometer zeigt, fo fann man gewiß fein, baß bie 
Soda feinen Salpeter mehr zurüdgehalten bat. Auf biefe Welle ift es 
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allein möglich, aus 100 Theilen (95 Theile reines falyeterfaures Natron 
haltenden) Ehili-Salpeters 110 Theile Kalt-Salpeter zu erlangen. 

Der oben befchriebene Filtrirs Apparat fteht auf zwei über das hintere 
Ende der Pfanne gelegten eifernen Tragbalfen, damit die ablaufende Sul: 
peterlange, gemengt mit Sodalauge, in die Pfanne zurüdfliest. Man 
fährt fort abzubampfen und entleert noch eins oder aweimal die Eoda auf 
befchriebene Art. Alsdann wird die Salpeterlauge zur Kryftallijation 
in eiferne Pfannen gegeben und die zurüdbleibende Mutterlauge bei 
neuem Anſetzen wieder beigegeben. Das fernere Verfahren richtet fich 
nach ber bekannten Reinigungsmethode und braucht hier nicht ferner 
befchrieben gu werben. Ich erwähne bloß noch, daß die Ehili-Salpeter- 
lauge durch angebrachte Maße in dem unteren Bottich gemeflen wird 
und beim Heranspumpen diefe Maße beobachtet werden. Ebenfo wird 
bei der Pottaichenlauge verfahren. Auf diefe Weife hat man einmal 
für allemal bie richtige Zufammenftellung, da man beide Laugen ftets 
von einerlei Gehalt bereitet. Wenn durch die Zeit von dem einen oder 
dem anderen ber beiden Sulge ein Ueberſchuß ift, was zu ermitteln aller: 
dings Sache eines Chemifers ift, fo ſetzt man von dem Yehlenden das 
Nöthige zu. 

Um den Gehalt der Soda an Salpeter zu prüfen, habe ich mir 
ein eigenes Berfahren erbacht, was ich hier noch mittheilen will. Es 
beruht nämlich dieſes Verfahren auf der Zerftörbarfeit des Indigo Durch 
Salyeterfäure. Ich mache eine Auflöfung von reinem Indigo — am 
beften Indigblan — in Schwefelfäure, verdünne hievon mit viel Waffer und 
bereite mir fo eine Titrirflüfligkeit, wovon dem Gewichte nach 10 Theile 
1 Theil Salpeter anzeigen. Demnächft werden 100 Theile (etwa 6 Grm.) 
der auf Salpeter zu prüfenden Soda abgewogen und falpeterfäurefreie 
Schwefelfäure in Meberfchuß zugefett und gekocht. Hierauf ſetze ich von 
ber Titrirflüffigfeit fo lange hinzu, bis die blaue Farbe in's Diolette 
und Orange übergeht und zähle die verbrauchte Titrirflüffigfeit. Sal⸗ 
peter ift durch dieſes Reagens nachzumeifen. Die Prüfungsmethode 
von Pelouze, welche barauf beruht, daß Salpeter eine Löfung von 
Eifenchlorür in überfchüffiger Salzfäure in Eiſenchlorid zu verwandeln 
im Stande {ft und demnächft einen Theil Eifen durch 0'608 Theile 
reinen Salpeter beim Kochen in Eifenchlorid verwandelt, kannte man 
damals noch nicht. Auch dürfte dieſes Verfahren durch nöthig werben: 
bes Ruͤcktitriren mittelft übermanganfaurem Kali zum techniſchen Zweck 
zu umftändlich fein. Der chemifche Fabrikant muß vor allen Dingen 
dahin trachten, ſowohl in feinen Apparaten wie in feinen Berfahrungs- 
weiſen Einfachheit zu beobachten. olytechn. Notizblatt.) 
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Meber die Wirkfamkeit oder Teifungsfähigkeit der Seifen beim 
Walden, von Dr, A. Gräger in Mühlbhaufen. 


Jeder Eeifenfabrifant hat wohl fchon die Erfahrung gemacht, daß 
von Seiten ber Confumenten über die Güte, b. 5. Leiftungsfähigkelt ber 
Seifen, Klage geführt wird, felbft da, wo er ſich bewußt iſt eine gute 
Seife angefertigt zu haben. Sehr gewöhnlich gibt man es einem zu 
großen Waflergehalte fchuld, wenn die Seife den von ihnen gehegten 
Erwartungen nicht entfpricht, womit es in vielen Faͤllen auch wohl feine 
Richtigkeit haben mag. Allein es fcheint mir, wenn man hiervon und 
von manchen anderen Zufälligkeiten, welche auf die Beurtheilung ber 
Güte einer Seife von Einfluß find, abfteht, noch ein anderer Grund vors 
handen zu fein, aus welchem es erflärlich wird, weßhald richtig bereitete 
©eifen von gleichem Waflergehalte, dennoch eine verſchiedene Leiſtungs⸗ 
fähigfeit befigen können. Diefer Grund tft fein anderer als ber, daß 
bie verfchiedenen Fettfäuren mit ihren verfchledenen Aequivalent-Gewichten, 
auch eine verfchieden große Menge von Abenden Alfalten anfnehmen, 
um in Seife verwandelt zu werden. Wenn ed nun richtig ift, daß ſich 
die Seifen nur vermöge ihres Alkali» Gehaltes reinigend erweiien, fo 
müfjen foldde mit einem großen Alfaligehalte, alfo von kleinem Fettfäures 
Hequivalente auch die wirkfamften fein. 

Man könnte biergegen vielleicht einwenden, baß ber Unterfchieb 
der Fettfänre-Aequivalente überhaupt zu Hein fet, um fich bei einer Wäfche 
geltend machen zu fönnen. Bel ben gewöhnlichen Hauswaͤſchen mag 
biefer Einwand gelten; allein der Wollwaaren- Wäfcher, der jährlich 
vielleicht 1000 Gentner Seife und darüber verbraucht, ja, wenn er nur 
bie Hälfte von dieſem Quantum verbraucht, wird und muß ben Unters 
ſchied Herausfinden, ber bei ſolchen Maſſen mit nichten ein Eleiner ges 
uannt werben kann. Dieß ergibt fich aus folgender Zufammenftellung. 

Die Aquivalent-Gewichte der verfchiedenen, am meiften gebräudh« 
lichen Seifen im wafferfreien Zuftande find: 

Delfäurejeife Gewoͤhnlich Elainfeife genannt) - .......3800°95 


Balmölfeife. . . 220.2. 3588°85 
Talgleife.e - > 2 2 2 nr een 4330095 
Kofusölfeife . . . . 306545 


Berechnet man hiernach, wie viel von einer anderen Seife erfors 

berlih ift, um 1000 Pfund’ Talgfeife dadurch zu erfegen, fo findet man: 

1151 Pfund Elainfeife, d. h. 151 Procent mehr als von Talgfeife. 
1087 „ Balmölfelfe, „ 87 „ nn m „ 
928 „ Kokusölfeife, „ 72 „ weniger „ w " 
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Dieß find Unterfchiede, die fich gewiß in der Praris geltend machen, 
und auch wahrgenommen werden würben, wenn man, was allerdings 
nicht leicht ift, Die nöthigen Verſuche behufs der Vergleichung der vers 
fhiedenen Seifen, je nachdem zu ihrer Darftellung die eine oder bie ans 
dere Yettart verwendet wurde, anftellen wollte. 


Abſcheidung des Arfeniks aus der Schwefelfäure, von Dr. 4, Gräger 
in Mühlhaufen. 


Wenn auch jegt ſchon vielfach arfeniffreie rohe Schwefelfäure im 
Handel vorfommt, fo fehlt Doch auch folche noch keineswegs, Die noch 
ziemlich viel Arfenif enthält. Die Abfcheidung desſelben erfolgt am leich- 
teften mittelft Chlorbaryum, das man ber zuvor errwärmten Schwefel: 
faure, am beften in ganzen Kryftallen, zufegt. Die Einwirfung auf das 
Chlorbaryum iſt feine fo rapide, wie bei Kochfalz (deſſen man ſich bie: 
her zu biefem Zwecke bediente), indem fich jenes fofort mit einer Schicht 
von Schwerfpath überzieht; die Entwicelung beginnt von Boden anß, 
wo man auch nach Beendigung der Arbeit den Schwerfpath in ber Form 
des angewendeten Chlorbaryums abgelagert findet. 


Styieferölgas, vom Chemiker Hans in Würtemberg. 


Schon feit längerer Zeit haben Fabrifsbefiger, Die an Feine ftäbtifche 
Gaseinrichtung anfnüpfen Fonnten, für Beleuchtung ihrer Räumlichkeiten 
durch Einrichtung eigener Gasanftalten geforgt. Während ed nun bei 
größeren Gasleitungen, wo durch Undichtheit der Leitung immer ein merf- 
licher Verluſt an Gas ftattfindet, nicht gerade Im Intereſſe des Gas— 
Fabrikanten ift, concentrirted Gas darzuftellen, ift e8 umgefehrt bei Eleis 
neren Beleuchtungs⸗Diſtricten, wo jener Verluft felbftverftändlich viel ger 
ringer ift, von größtem Werth, möglichft guted Gas zu machen, Das mit 
bemfelben Bolumen viel mehr Licht gibt, ald das gewöhnliche, Das deß⸗ 
halb auch Kleinere und wohlfeilere Apparate zur Darftellung erfordert. 
Sol concentrirted Gas wird dargeftellt aus Boghradfohlen, aus Harz, 
Del und überhaupt aus fettartigen Subftanzen, die billig zu beichaffen 
find, 3. B. aus dem Fett, das aus dem Seifenwafler großer Wollfabrifen 
mit Leichtigkeit abgeſchieden werben kann. 

Seit einiger Zeit iſt zu dieſen Materialien ein neues gefommen, 
das ber Beachtung der Fabrifsbefiger wohl werth if, — Das Schieferöl, 
oder genauer das bei ber Rectification bes rohen Schieferöls in ben 
Deftilationd- Apparaten zurücdbleibende ſchwarze, noch ziemlich Dünnflüflige, 
aber zum Brennen nicht mehr taugliche Del, bas bis dahin eine Ders 
wendung in größerem Mapftabe nicht fand, fondern für den Schieferöls 
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Yabrifanten nur läftig war burch nothwendig gewordene Herſtellung von 
Cifternen, und das dadurch auch der Erweiterung ber Oel⸗Deſtillation felbft 
im Wege ftand. 

Gaseinrichtungen, Die dieſes Material verwenden, gibt es bereits 
einige in Württemberg. So iſt die Schieferöls Fabrif bei Reutlingen 
mit folhem Gas beleuchtet. Photometrifche Verſuche, bie vor einiger 
Zeit damit vorgenommen wurden, haben folgende Zahlen ergeben : 

Bezeichnung des | Drudin Willie Conſum in Licht: Kichtflärke auf 1 Kub. 
berechnet. 


Brenners. metern. der Stunde. ſtaͤrke. 
Schnittbrenner J. 35 2,5 & 9.4 3,7 
Lochbrenner 11. 26 2,1 78 3,7 
Schnittbrenner II. 26 2,6 14,9 5,7 
Schnittbrenner II. 16 2,1 11,1 5,2 
Lochbrenner IV. 16 2,6 15,2 5,8 
Lochbrenner V. 30 5,2 27,6 5,3 

16 3,7 18,7 4,9 


Aus einer größeren Reihe von Berfuchen mit dem Stuttgarter 
Steinfohlengas find folgende Zahlen entnommen: 


Bezeichnung des Druck in Milli: Lichtflärke auf 1 Kub. 


Brenners. metern. berechnet. 
Lochbrenner 11. 13 1,2 
Lochbrenner 111. 8 1,7 
Lochbrenner IV. 6 2,1 
Lochbrenner V. 3 2,1 
Lochbrenner VI. d—17 2,5 
Lochbrenner VII. 3—10 2,8 


Dasfelde Volumen Schieferölgas gibt alfo ein 2'/, — Imal grö- 
feres Licht, ald das Stuttgarter Steinfohlengas. Während beim ges 
wöhnlichen Gas das meifte Licht erhalten wird bei Anwendung von 
großen Brennern, eignen fih für das Schieferölgas nur Brenner Fleinerer 
Sorte. V.ser Brenner find für diefes Gas fchon etwas zu groß, I.ser 
bagegen, die für gewöhnliches Gas nicht taugen, liefern beim Schiefer 
ölgas ſchon ein ſchoͤnes Licht. Wie jehr es übrigens bei biefem Gaſe 
auch auf die Form bes Brenners aufommt, zeigt in obiger Tabelle bie 
Vergleihung von Lochbrenner II. mit Schnittbrenner 11. 

Herr 3. Hanff, technifher Director der Schieferoͤl⸗Fabrik Reut⸗ 
lingen gibt über das Gas und feine Darftelung folgende Rotizen : 

Ein Centner des Gasoͤls im Werthe von 10 fl. Tiefert ca. 1300 engl. 
Kubikfuß Gas, fo daß das Taufend Kubiffuß einfchließlich bed Brenn, 
materiald ('/,, Klafter Holz) und bes Taglohns in runder Summe auf 
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10 fl. zu fliehen fommt, was im Berhältniß zur Leuchtkraft fehr billig 
ift; überbieß if vorauszufehen, daß fich der Preis des Gasoͤls mit vers 
mehrtem Abfas auch noch billiger ftellen wird. Bet ber flarfen Leucht⸗ 
fraft dieſes Gaſes iR natürlich auch ein viel kleinerer Gafometer nothr 
wendig. Dadurch kommt dann bie Einrichtung felbft bedeutend billiger. 
Ein ganzer Apparat mit Retorte, Gafometer und 50 Lampen Fam ohne 
Mauerwerk nicht höher als 2000 fl. zu ftehen; dabei ift der Galometer 
zu 1500 Kubikfuß angenommen. 

Bon Kohlenfäure enthält das Gas blos Spuren, etwas mehr 
Schwefelwaſſerſtoff, der fi ihm aber durch einen trodenen Kalfreiniger 
leicht entziehen läßt, ohne daß man nothig hätte, den Kalk fehr oft zu 
erneuern. 

Die Darftellung des Gaſes felbft if Außerft einfach. Aus einem 
oberhalb ber Retorte befindlichen Gefäße fließt das Del in bünnem 
Strahl durch eine Uförmig gebogene Trichterröhre in ben Kopf ber roth- 
glühenden Retorte, verwandelt ſich bier auf der glühenden Metalifläche 
in Gas und tritt ans dem hinteren Theile der Retorte, der wie ber Kopf 
über die Ofenmauerung herausfteht, in ben Gondenfationds und Reini⸗ 
gungs⸗Apparat. Das Einzige, woranf man zu achten hat, ifl, daß bie 
Temperatur ber Retorte nicht zu hoch fteigt, fo daß ein einigermaßen auf- 
merkſamer Mann fich fehr bald mit dem ganzen Gefchäfte vertraut 
machen Tann. 

Ungefähr 5%, des angewandten Gewichtes Del bleiben in der Res 
torte als coafsähnliche Maſſe zurüd, die aber an der Retortenwandung 
lofe anhaftet und fich vor jeder Deftillation leicht durch ein Kratzeiſen 
entfernen läßt. 

Durch Intenfität des Lichtes, Billigfeit der Apparate und bes 
Materiald, ſowie Einfachheit der Darftelung empfiehlt fich diefes Gas 
vor andern, 

Befiger größerer Gebäude, welche bedeutende Duantitäten Gas 
felbft conjumiren und etwa ihre Nachbarn damit beliefern, haben in ber 
Anwendung besfelben ein ſchätzbares Mittel in Händen, fi in ihrem 
Gasbezuge völlig unabhängig zu machen. Gewerbebl. für Württemberg.) 


Price's Erfindimgen in der Darftellung von Farben für Beugdruch 
und, Färberei. 


Die Erfindung befteht in der Behandlung brauchbarer Salze von Ani: 
(in, Toluidin, Cumidin oder von Gemengen biefer Bafen mit Bleihyperoryb 
zur Darftellung von Farbtönen für Kärberei und Zeugbrud. Die fo er 
zeugten Yarben gehen vom Purpur bis zur Anilinfarbe, drei Kachtiue 
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für welche der Erfinder den Namen Biolin, Purpurin und Rofein bes 
anſprucht. 

Fuͤr Dunkelpurpur oder Violin wird ein entſprechendes Auilinſalz, 
wie ſchwefelſaures Anilin mit 2 Aequivalent Schwefelfäure von ber Dichte 
1'85 verfegt und eine genügende Quantität Wafler, ungefähr 20 Theile 
auf einen Theil Anilin, Hinzugefügt. Man erhitt das Gemenge bie 
212° Bahr. und gibt ein Aequivaleut Bleihyperoxyd Hinzu, worauf man 
bie Flüffigkeit einige Zeit focht und ſie Heiß filter. Das Yiltrat if 
eine dunfelblaue Farbemaſſe und enthält den Yarbeftoff mit einer har⸗ 
zigen Subftanz und einem gewiſſen Antheil von unverändertem ſchwefel⸗ 
fauren Antlin. 

Um den reinen Farbſtoff aus der Flüffigkeit zu erhalten, ſetzt man 
einen Leberfchuß von Aetzkali zu und unterzieht das Ganze der Deftillas 
tion, bis ungefähr ber ganze Ueberſchuß des Anilins übergangen iſt. Der 
Rüdftand wird filteirt und was auf dem Filter geblieben if, wird zu⸗ 
legt mit Waffer ausgewafchen und gelöft. 

Der Niederfchlag, welcher aus unreiner Farbſubſtanz befteht, wird 
mit Waſſer, welches mit Weinfäure verfeßt worden fft, fo lange erwärmt 
oder gekocht, bis Fein Farbſtoff mehr gelöft wird. Der größte Theil ber 
Unreinigfeit bleibt bei ber Gelegenheit ungelöft zurüd. Die Fluͤſſigkeit 
wird nochmals filtrirt und hierauf zu einem Heinen Bolum eingedampft, 
während bes Eindampfens fcheidet fich noch ein Antheil des Harzes ab, 
weßwegen man vor Anwendung der Flüfitgfeit nochmals filtriren muß. 

Zur Erzeugung des Purpurins nimmt man 2 Aequiv. Anilin, 
2 Aequiv. Schwefelfäure, 20 Theile Waſſer und treibt Die Temperatur 
bis zum Kochpunft; man fegt 1 Aegiv. Bleihyperoryd zu und kocht Das 
Gemenge 1— 2 Stunden. Hierauf wird bie gefammte Flüſſigkeit filtrirt 
und ftehen gelafien, bis fie Falt if. Nach dem Erkalten hat fi ein Uns 
theil des Barbeftoffes in Flocken ausgefchieden, biefer Niederfchlag wird ges 
fammelt, mit Waffer gewaſchen und gelöft, dann abermals mit Waſſer gewa- 
hen und gefocht, endlich mit Weinfäure gekocht und gereinigt, wie dieß 
früher beim Violin befchrieben wurde. Die Flüffigfeit, welche von bem 
flodigen Niederfchlage getrennt wurde, wird mit Aetzlali verfegt, um 
ihn alfalifch zu machen, und fo lange beftillivt, bi6 das Ganze des un- 
veränderten Aniltn wieder gewonnen worden if. Der NRüdftand wird 
auf die früher beim Violin befprochene Art behandelt. 

Zur Darſtellung des Rofeins wird 1 eg. Antlin mit 1 eg. 
Schwefelfäure verfegt, in 20 Th. Waſſer gelöft, zum Kochen erhigt umb 
mit 2 Aeq. Bleihyperornd verfegt, kurze Zeit aufgekocht, die rofenrothe 
filtrirt und durch Kochen eoncentrirt, um bie harzige Subftanz, welche 
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niederfältt, zu trodnen, worauf man filtrirt. Das Filtrat ift eine Loͤſung 
bes Farbeftoffes, welche für Färberei verwendbar ift. 

Bei der Darftellung dieſer Farbe ift beinahe das ganze Anilin 
umgewandelt worden. Bei biefem Proceß ift vorzüglich das Bleihyper⸗ 
oxyd in einem fehr fein verteilten Zuftand zuzufegen Um die Karben 
im feften Zuftande zu erhalten, werben die Ylüffigfeiten, welche auf bie 
früher erwähnte Art dargeftellt wurden, mit einem Fleinen Ueberſchuß 
von aͤtzendem Alkali verfegt, der Niederfchlag gefanmelt, und von ber 
Mutterlauge durch Preffen getrennt und bei einer Temperatur, welche 
212° Fahrenh. nicht überfteigt, getrodnet. Durch entfprechende Modi: 
firationen fünnen noch verfchiedene Yarbetöne erzeugt werden; bei An⸗ 
wendung anderer Säuren, welche mit Bleiorydfalzen lösliche Subſtan⸗ 
zen geben, müffen die Reinigungsmethoden modificirt werden. Bei ber 
Darftelung des Biolins und Purpurins wird eine bedeutende Menge 
von Anilin während des Kochens ausgeichieden; es ift daher vorzuzie⸗ 
ben, die Operation in einem Gefäß vorzunehmen, welches das Wieder: 
auffangen der Anilindämpfe ermöglicht. 


Ueber Luftre-Sarben für Porzellan. 


Wir entnehmen einem Berichte Salvetat's folgende Notiz über 
bie Herftellung eines eigenthümlichen metalliſch oder perimutterartig 
ſchillernden Meberzuges auf Porzelan-Waaren *). 

Diefe fchönen Berzierungen werden gewöhnlich unter den Ramen 
Luftre von den Sacdhverftändigen bezeichnet und wurden in einigen Ahn- 
lichen Tönen bereitd früher auf Steingeug hervorgebracht, wenn wir 
gleich bei der Gelegenheit bemerfen müflen, daß Hier ein wefentlicher 
Unterſchied ftattfindet. Die Stoffe, welche dergleichen irifirende Ueber⸗ 
züge zu erzeugen vermögen, find nicht zahlreih. Mit Ausnahme des 
Goldes als Burgos, des Silber in feiner Chlorverbindung, welche, 
in einem rebucirenden Cafe erhigt, eine Dunfelblaue Farbe erzeugen, fo 
wie des Blei- und Kupferorydes in noch nicht gehörig erforfchten Ver: 
hältnifien hat fein Metall die Eigenfchaft, auf Thonmwaaren angewandt, 
beliebige und immer mit gleicher Sicherheit hervortretende Iriſirungen 
zu ermöglichen. 

Brianhon, ein Porzellanmaler in Paris, hat auf eine fehr 


*) Wir bemerken bei der Gelegenheit, daß dem Publifum jene fhönen Porzellan: 
förper an den Lampen in ber Niederlage des Herrn Ditmar, Stadt, Weihburg- 
gafle Mr. 939, ſowie auch die fhön decorirten Porzellan s Gefchirre in der Fabriks⸗ 
Niederlage des Heren Nowotny, Stadt, Rothenthurmftraße Nr. 724, aufgefallen 


fein dürften. 
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glüdliche Art die Bedingungen, unter welchen dergleichen Metall-Luftre 
erzeugt werden können, mobificirt und auf biefe Art ermöglichet, ben 
eigenthümlichen Glanz bes Goldes, des Silber und ber Perlmutter mit 
al’ dem Farbenwechſel, wie fie an bemfelben bemerkt werben, hervor⸗ 
zubringen. Die Erfindung beruht wefentlih darauf, Wismuthoxyd tm 
bie betreffenden Farbmaterialien einzuführen. LXebteres hat dann bie 
Eigenſchaft, ſowohl für ſich als anderen Oryden beigemengt, bie 
eigenthüimlichen fchönen Irifirungen hervorzubringen und bei jenen Stofs 
fen biefelbe zu vermehren, welche ſchon eine ähnliche Eigenfchaft befigen. 
Das MWismuthoryd befigt insbeſondere die Eigenfchaft, in einer orybis 
renden Atmofphäre diefe Eigenthümlichfelt in vollem Maße zu zeigen, 
wobdurd die Möglichkeit geboten wird, biefe Verzierung auf fchon glas, 
firten und vergoldeten Porzellan⸗Waaren hervorzubringen. Um bieß zu 
bewerfftelligen, muß das Wismuthoryd fich gleichförmig und leicht anf 
tragen laſſen und in einem gut trodnenden Mittel, das fi im Yeuer 
ohne Aufblähen zerftören läßt, möglichft fein vertheilt fein. Im reinen 
Zuftande erhält man von der Wismuthmafle einen weißen Perlmutter⸗ 
glanz, der durch Zufag anderer Oxyde, oder Durch Ueberziehen mit Maf- 
jen, welche auf gleiche Art angefertigt wurden, die gefärbten Luſtres. 

Brianchon uuterfcheidet zwei Arten von Luftre, den eigentlichen 
Fluß⸗Luſtre, welcher die Bafis bildet und bie gefärbten Luftres, welche 
er lustres nacres nennt. 

Alle die Präparate laſſen fich mengen und mit dem Pinfel auftragen, 
fo zwar, daß eine große Anzahl der verfchiebenartigften und fchönften 
Farbtoͤne mittelft dieſer Praparate darftellbar if. Die Karben finb fo 
jhön, daß man glauben fönnte, fie feien unter ber Glaſur angewandt. 
Es dürften daher diefe Farben in furzer Zeit eine allgemeine Anwen⸗ 
bung auf Lurusiwaaren in Borzellan erhalten; auch find fie vielleicht bes 
rufen, eine wichtige Rolle bei Verzierung der Ölasgegenftände zu fpielen*). 


Desinficirendes Gemenge. 


Siret hat vor einiger Zeit der franzöfifchen Akademie eine Abs 
handlung vorgelegt, in welcher er die Mengung von desinficirenden 
Mitteln für verfchiedene Jahreszeiten berechnet hat. Auf Grundlage 
ber Rechnung wurden Verſuche in einem Strafhaus, welches von 400 
Sträflingen befegt war, angeftellt. Eine Stunde vor dem Aufftehen läßt 


) In dem chemiſchen Laboratorium, Landflraße Nr. 93, des Unterzeichneten 
werden ſolche Luſtre⸗Maſſen dargeftellt und mit 50 fr. bis 2 fl. 50 fr. pr. Loth uach 
den darin enthaltenen Metallverbinbungen berechnet. Dr. &. Hormig. 
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er mit vielem Waſſer die Aborte reinigen und um 10 Uhr werben 36 Liter 
von nachftehenden Ylüffigkeiten in die Senkgruben gegofien: 100 Kilog. 
Eifenvitriol, 4 Kilogr. Salzjäure und 1000 Liter Wafler und nad 
Localverhältnifien noch Theer. 


Muffelmärm- Oefen. 


Auf einer fchleftichen Hütte find drei befondere Defen zum An» 
wärmen ber Muffeln, je 1 für 15 Muffeln, angelegt, wodurd man ein 
gleihmäßigeres Abwärmen erzielt, als dieß in ben an den Deftillivöfen 
angebrachten Wärmräumen zu erlangen ift. 

(Wochenſchrift des Schlefiichen Vereins für Berg: und Hüttenwefen.) 


Alger’s elliptifder Hohofen. 

Bor ungefähr zwei Jahren wurde die Aufmerffamfeit der Eiſen⸗ 
hüttenleute durch die Einführung einer neuen Gonftruction von Hohöfen 
erregt, die von Alger erfunden war und in einer gegebenen Zeit nicht 
allein mehr, fondern auch billigered Roheiſen lieferte. Seitdem bildete 
ſich eine Sefellichaft zur Ausbeutung diefer Erfindung, welche nach dem 
Zufammenbringen eines genügenden Bapitald jest den neuen Ofen in 
irgend einem Theile von Eugland errichten wil. In Amerika ift das 
Reſultat Höchft zufriedenftellend gewejen, wie durch einen Brief des Er- 
finder bewiefen wird, ber fih auf die Erfahrungen bezieht, welche bei 
dem mit elliptiichem Querſchnitte umgebauten Hohofen von Fort Eds 
ward im legten November gemacht worden find. Bei der früheren 
Eonftruction betrug das Ausbringen in den beften Jahren nicht mehr 
als 600 Tonnen per Monat, während im November v. J., dem erften 
Monate nach erfolgter Umänderung, die Production auf 999 Tonnen ges 
fliegen war. Hierzu wurden 1175 Tonnen Kohlen verbraudt, was 
auf 41 Etr. Eifen 1175 Etr. Kohlen beträgt. Alger glaubt, daß dieſe 
Production ſich fpäter, wenn bie Arbeiter erſt mit dem veränderten Prin- 
cipe vertraut find, anf 1100 Tonnen per Monat fteigern laffen wird. 
Als der elliptifche Ofen zuerft eingeführt wurde, nahm man an, baß, 
felbft wenn das Princip ſich als richtig bewährte, Dazu Die Defen ganz 
nen erbaut werben müßten. Alger bat nun aber jegt gefunden, baß 
er feine Erfindung für einige Hundert Pfund den alten Defen von kreis⸗ 
rundem Duerfchnitte anpafien kann, indem nur ein Theil des Geftelles 
umgebaut zu werden braucht. Der oben erwähnte Ofen war auch nur 
anf biefe Art umgeändert, obwohl ein von unten auf nen gebauter Ofen 
jebenfalld ein noch beſſeres Refultat ergeben hätte, und dennoch betrug 
bie Erfparniß in einem Monate wenigftend 400 Ls. Ein anderer großer 
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Vortheil bei biefem neuen Ofen ift der, daß er zwei Tümpel- und zwei 
Wallſteine hat, fo daß die Schladen viel leichter entfernt werben Fönnen. 
Die Gefellichaft, welche dad Patent für England erworben Bat, erfreut 
fich einer einflußreichen Leitung, und find in Kurzem nähere Details über 
die Erfolge ihrer Thätigkeit zu erwarten. (Min. Journ, ©. 29.) 


Rohlenverbraud bei der Binkerzengung. 


Auf der Zinfhütte zu Berge-Borbed wurden im Jahre 1858 aus 
146034 Etr. geröfteter Erze (hauptſaͤchlich Zinfhlende) 49898 Etr. Roh⸗ 
zinf dargeftellt, wobei man zum Röſten der Erze 41000 Schfl. und zur 
Deftillation 505000, zufammen 546000 Schfl. oder 136500 Tonnen 
Steinfohlen verbrauchte, alfo pr. Etr. Rohzink durchſchnittlich 274 Ton. 
AS mittleres Ausbringen berechnen fich etwas über 34 pCt. 

(Minif. Zeitſchrift VII, S. 221.) 


Senerthüren der Binköfen. 


Edendafelbft Hat man die bisher durch Einfchteben feuerfefter, vier- 
fantiger, mit Eifen befchlagener Steine verfchlofienen Yeuerthüren an dem 
Defen verkleinert, vor denfelben Vorfprünge angebracht und es dadurch 
möglich gemacht, fie nach jedem Schüren blos durch Aufwerfen von etwas 
Kohlengrus, womit ein befferer Luftabfchluß bewirkt wird, zu verfchließen. 

(Wochenſchrift des Schleflichen Bereins für Berg: und Hättenwefen.) 


Waſtchen der Muffelrürkflände, 
Dieß geichieht auf der befagten Hütte mit gutem Erfolge, indem 
man daraus ein bleiifches Haufwerf gewinnt, welches ungefähr 50 pCt. 
Blei und etwas Silber enthält. Es wurden im Jahre 1858 monatlich 


gegen 150 Eir. folcher Haufwerfe gewonnen. 
(Wochenfärift des Schlefiichen Vereins für Berg: und Hüttenweſen.) 


Bereitung einer fänrefreien Gutta - Percda Wichſe, 
son Dr. Wilibald Artus, 


3 bis 4 Pfund Kienruß und 7, Pfund gebraunte Knochen (ſo⸗ 
genanntes gebranntes Elfenbein) werden mit 10 bis 12 Pfund Syrup 
in einen Kefjel gegeben und fo lange gut umgerührt, bis man eine gleich- 
fürmige Mafle erhalten hat, db. h. bis fich der Syrup mit ber Kohle 
vollfommen vereinigt hat und fich Feine zufammengeballte Kohlenpar⸗ 
tifelchen mehr zeigen. Dann werden 15 Loth Gutta⸗Percha, vorher 
etwas zerfchnitten,, entweder in einen eifernen ober fupfernen Keſſel ger 
geben und über Kohlenfener fo lange gelinde erwärmt, bis bie Gutta⸗ 
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Percha ziemlich zerfloffen ift, worauf dann allmälig und unter ftetem 
Umrüßren 25 Loth Baumoͤl zugefegt werben; und nachdem die Gutta 
Percha volftändig aufgelöft ift, zulegt noch 5 Loth Stearin Hinzufügt. 
Diefe Auflöfung wird Hierauf noch warm und zwar unter Umrühren 
der obigen Mifhung von Kohle und Syrup zugegeben, und nachdem 
auch hier eine gleichförmige Mifchung flattgefunden Hat, werden 21 Loth 
Senegalgummi in 2 Pfund Waffer gelöft, und ebenfalls ber Maffe unter 
Umrüfren zugeſetzt. Enblih um ber Maſſe einen angenehmen Geruch 
zu ertheilen, wird entweber 1 Loth Rosmarinöl ober Lavendelöl zu: 
geieht. 

Die Mafie kann entweder zum Berfauf in Schachteln oder Büch- 
fen gegoffen ober felbft im flüffigen Zuftande in Handel gebracht werben, 
in weldhem Yale 1 Theil der fertigen Wichfe mit 2 bi8 3 Theilen 
Waſſer vermifcht wird. 

Beim Gebrauche wird die Wichfe mit 3 bis A Theilen Waffer 
verbünnt, mit einer Bürfte aufgetragen und wie gewöhnlich verfahren. 

Borzüge diefer Wichſe. Sie gibt ſchnell und dabei einen 
ſchoͤnen Glanz, unterfcheidet fich von den meiften übrigen bisherigen Wichfen 
dadurch, Daß fie Feine Säure enthält und daher dem Leder in Feiner 
Weile nachtheilig werden fann. Sie macht das Leder weich und erhält 
ed gefchmeidig, wird nicht fo leicht bruͤchig, eine Eigenfchaft, die fat 
allen anderen Vorfchriften völlig abgeht; endlich dürfte dieſe Wichſe noch 
deßhalb allen übrigen vorzuziehen fein, weil fie den Buß zugleich vor 
Feuchtigkeit fchügt, und bei diefen wefentlichen Vorzügen verbindet fte 
zugleich den Grad der Wohlfeilheit. Wierteljahresſcht. f. techn. Chemie.) 


Dorläufige Mittheilungen über den [ogenannten Wachsſtrauch, Wuxberry 
der Engländer (Myrica cordifolia Lin.) nnd das daraus gewonnene 
Wadjs, von Dr. Carl Scherzer *) 


Während meiner Ausflüge in’d Innere der Eap- olonie ift mir 
ein Strauch befannt geworden, welcher durch feine Nuͤtzlichkeit und die 
Raturverhältniffe, unter welchen bderfelbe gedeiht, der bejonderen Berüd- 
ſichtigung ber faiferlichen Expedition werth erfcheint. 

Es ift dieß der fogenannte Wachöftrauch (Myrica cordifolia), wel⸗ 
cher eine Deere liefert, bie eine fo reiche Quantität vegetabiles Wache 
enthält, daß die Bewohner der Küfte dasjelbe vielfach zur Kerzenberei- 


) Dieje Mittheilung flammt ıbenfalls von der Novara-Erpebition und wurde 
uns von Herrn Dr. Scherzer nebft einer Wachsprobe bereitwilligft überlaffen. 


Die Redartion. 
Tech. Mitth. d. m. d. Bew. Ber. 1860. 1. u. 2, Hft. 3 
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tung verwenden. Der Wachoſtrauch gedeiht Kauptfächlich in fanbigem 
Boden auf den fogenannten ‚„‚downs“ oder Sanbdünen, entlang ber Küfte 
zwiſchen Tafelbat und Falſebai, wo er wild fortfommt und gewiſſer⸗ 
maßen der Pionnter für alle anderen Gewächfe iſt. Erſt nachdem ber 
Wachsſtrauch einige Jahre Wurzel gefaßt, fiedeln fich andere Gefträuche 
und Pflanzen an. Der Wachſsſtrauch blüht im November und trägt 
Heine dunfle Beeren im März oder April. Drei Buſchel (bushl) Samen 
geben 9 — 10 Pfund Wachs, wenn der Same ganz reif iſt; je Alter 
ber Same , befto mehr gibt er Wade. Die Wachsgewinnung tft fehr 
einfach. 

Man fehüttet den Samen in einen Kübel mit heißem Waſſer, 
worauf fih das Wachs von der Hülfe der Beere abfondert und bloß 
abgefchöpft zu werben braudt. Da die Ernte des MWachsftrauches in 
der Cap⸗Colonie in den Monat März oder April fällt, dem Winter bes 
Caps, jo bürfte in Dalmatien und anderen Theilen der Küfte Iſtriens 
die Ausfaat im März oder April, die Ernte im September gefchehen. 
Man Fonnte jedenfalls den Verſuch der Ausfaat im März machen unb 
im September wiederholen. Beim Säen find Feine befondern Rüdfichten 
zu beobachten. Eandiger, trodener Boden ift eine Hauptbedingung bes 
Fortkommens des Strauches; ba derfelbe entlang der Küfte ber Tafelbat 
in großer Menge wild vorkommt, fo hat man auf befien Eultur bisher 
noch nicht die geringfte Sorge verwendet. 

Ich fende beifolgend Samen, HerbarsEremplar und das aus den 
Beeren gewonnene Product, und behalte mir vor, eine ausführliche Bes 
ſchreibung mit der nächften Poft zu fenden. 


Weber das Anlaffen der Stahlfaiten. 


T. 8. Cooker hat ein Patent eriworben, dad Anlafien oder Tem⸗ 
periren der Stahlfaiten durch Eintauchen in heißes Wafler, warmes 
Del und andere erhigte Flüffigkeiten zu erreichen. Gewöhnlich wurben 
die Stahljaiten nicht auf Diefe Art behandelt. Webfter und Hors⸗ 
fall in Birmingham haben fich eine eigenthümliche Behandlung ber 
Stahlfaiten patentiren laflen, wodurch fie benfelben eine große Zähigkelt 
ertheilen und fie auf diefe Art insbefondere für Pianoforte- und Draht⸗ 
faiten geeignet machen. 

Die Stahldrähte werden zuerft zum NRothglühen erhigt und hierauf 
plöglich in kaltes Waſſer eingetaucht, um fie zu harten. Hierauf fommen 
fie in ein Bad von 40 Theilen Blei, 12 Th. Zink, 26 TH. Antimon, 
21 Th. Zinn und 4 Theil Wismuth. Diefe Onantität if hinreichend 
für 100 Pfund Draht, welcher in dem geſchmolzenen Metalle fo lange 
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gelafieu wird, bis er felbft die Temperatur des Metallbades angenommen 
bat, worauf er herausgenommen und mit Faltem Waſſer abgekühlt wird. 
Durch den Gebrauch foldher Bäder fol die Zähigkeit und Yeftigfeit des 
Drahtes bedeutend erhöht werben, fo zwar, daß bie letzte Operation bes 
Ausziehens fich fehr leicht damit vornehmen läßt. 


Heberziehen von Eifen mit Rupfer und deflen Legirungen. 


T. und P. Hinde haben in England ein Patent auf biefen 
Gegenftand erhalten. Wir erlauben und bier im Kurzen die wefent- 
lichen Momente anzugeben. 

Die Oberfläche des Eiſens, welche überzogen werben foll, wird 
zuerft mit Zinn, Zink oder Blei, oder auch mit einer Legirung zweier 
diefer Metalle überkleidet, um fo gleichfam ein Bindemittel für das Kupfer 
zu bilden. Zu diefem Zwede wird das Eiſen furze Zeit in verbünnte 
Scwefelfäiure und hieranf in das gefchmolzene Zinn, Zinf oder in bie 
andern Metalle eingetaucht. Das Kuyfer oder das Mefling wird hier- 
auf in einem geeigneten Ziegel geichmolzen und das fo vorgerichtete Eiſen 
eingetaucht und hinreichende Zeit in dem fchmelzenden Metalle gelaflen, 
bis e8 beinahe die Temperatur des gefchmolzenen Metalls jelbft erreicht 
hat. Die Länge ber Zeit, durch welche das Eifen in der gefchmolzenen 
Mafle gelafien werden muß, hängt von ber Größe ber zu überziehenden 
Bleche ab. Eine zu lange Belaftung ſchadet jedoch ber Beſchaffenheit 
ber Gegenſtaͤnde. 

Der Arbeiter muß beobachten, wann ber Weberzug die gehörige 
Stärke erreicht ; kurze Hebung wird hiezu hinreichen. Wenn der Gegen- 
fland überzogen ift und aus dem gefchmolzgenen Metalle berausfommt, 
fo wird ex in ein aus Eifen angefertigtes Kohlenbehältniß gebracht und 
mit Kohle oder Eifendrehfpänen bedeckt. Auf diefe Art dann in einen 
Kohlenofen hineingebracht, der zur Rothglut erhitzt ift, fo zwar, daß 
ber Supfers oder Meflingüberzug noch zum Schmelzen gebracht werben 
fann. Erreicht das Kupfer oder Mefling beinahe den Schmelzpunct, fo 
wird ber Meberzug mehr glatt ericheinen. Nach einer halben Stunde 
wird das Behältuiß aus den Kohlenofen herausgebracht und gänzlich 
erfaltet. 


Mittel, um ſchweres Rohlenöl zur Beleuchtung verwendbar zu machen, 
von Dumsnlin und Cotelle. 


Diefe Dele können zur Beleuchtung , felbft in Wohnzimmern ge: 
eignet gemacht werben, indem man 100 Kilogr. Steinfohlensl in ein 
verſchloſſenes Gefäß bringt, 50 Liter Wafler, 1 Kilogr. Bleichkalk, 

3* 
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2 Kilogr. Soda und 500 Grammen Braunftein zufept. Man rührt heftig 
um, läßt 24 Stunden abjegen und deftillirt die Klar abgegofjene Fluͤſſig⸗ 
feit In einem geeigneten Deftillicapparate. Bevor fie in Handel gebracht 
‘werden, läßt man noch eine Rectification Platz greifen, indem man 100 
Kilogr. Kohlentheeröl mit 25 Grammen Harzöl mengt. Letztere Opera- 
tion entzieht bie harzartigen Beftandtheile der Dele und macht fie voll 
fommen geruchlos. Hierin befteht eine der Hanptoperationen bes in 
Belgien patentirten Verfahrens. Die Deftillation fann auch vorher mit 
dem beftilliten Del vorgenommen werden. 


Ausbringung des Ammoniak aus dem Harn und den Spülwäffern 
der Senkgruben, von Lelong. 


Diefes in Frankreich patentirte Berfahren beruht, auf der Einrich- 
tung eines Apparates, welcher ed ermöglicht, in der Form von kohlen⸗ 
faurem Ammoniak oder Schwefelammonium bei ber Behandlung von 
Steinfohlen, Torf und anderen thierifchen Subftangen zu erhalten. Das 
ammontafhältige Waſſer, welches eigentlich Ammontakfalze enthält, wird 
in Aegammontaf umgewandelt und mittelft Dampf, der von einem Dampf: 
keſſel herfömmt, erhigt. Die Producte der Deftillation, fowie Wafler 
aus den Dämpfen treten durch ein Schlangenrohr in einen zweiten Keſſel, 
welcher durch dieſe Dämpfe erhigt wird. Die Ammoniakſalze werben 
zerlegt durch die Einwirkung von frifch gelöfchten Kalt. Wenn bie 
Slüffigfeit zum Kochen gebracht ift, fo werben auch jene Theile bes 
Ammoniaffalzes, welche anfangs nicht Agend gemacht wurden, durch Ein: 
wirkung des gelöfchten Kalkes zerfegt werden. 

Der Deftillations - Apparat des Patentträgers ift aus drei Koch⸗ 
apparaten zufammengefegt, welche entweder aus Holz angefertigt find, 
in welchem alle fie mit eifernen Reifen verfehen find, oder ans Blech. 

Der erfte Kochapparat, welcher einen größeren Rauminhalt Kat 
al8 die beiden anderen, ift höher geftellt und dient fowohl als Reſervoir 
als auch zur Zerfegung der Ammoniaffale. Die andern zwei Koch⸗ 
apparate find jeber mit zwei Schlangenröhren verfehen und bienen, um 
das Ammoniak and den Abend gemachten Ylüffigfeiten frei zn machen. 

Die Schlangenröhren find aus Blei, damit fie von dem frei ger 
machten Ammoniak nicht angegriffen werben. Die beiden Schlangen» 
röhren find durch ein Kommunicationsrohr mit einander verbunden. Indem 
ber Dampf des Dampffeffels abwechfelnd in ben einen und ben andern 
Kochapparat teitt, wird bie Flüffigfelt zum Kochen erhigt und das Agende 
Ammoniak ausgetrieben. | 

Die Figuren 1 und 2 zeigen die Haupteinrichtung bed Appara⸗ 
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168. Big. 1 iſt eine Auſicht, Fig. 2 eine Horizontale Projection bes 
Apparates. Zu Aufang der Operation wird das obere Behältniß A 
mittel® einer Pumpe, bie in einer Ciſterne gefpeift wird, gefüllt und 
dieß fo Lange, bis die Slüffigfeit die Höhe des geöffneten Hahnes X 
erreicht hat. IR das Behaͤlmiß gefüht, fo wird durch das Ventil S 


Big. 1. 


eine gewiſſe Menge Falk und zwar Im Ueberſchuß eingefüllt, berfelbe 
wird mittels eines Ruͤhrers T in feiner Vertheilung in ber Flüſſigkeit 
erhalten. Nach einiger Zeit Hat fih ber Kalk gefegt, bann wird er 
neuerbings aufgerühtt. 

Nachdem dieß vier⸗ bis fünfmal gefchehen il, öffnet man die Hähne 
M, M’ und läßt bie Fluͤſſigkeit in bie beiben Behälmiffe B und C ab- 
flleßen, nachdem man jedoch früher ben Kalk vollfommen abfepen ließ. 

Die beiden Haͤhne h und h’ find ungefähr Y, Meter vom-Boden 
bes Keſſels entfernt, um es möglich zu machen, daß ber Kalk ſich ab⸗ 
febe, wodurch alfo in bie beiden Behältuiffe B und C nur der im Waffer 
gelöfte Kalk gelangt. Sind die beiden Behältnifie B und C bis zu den 
Haͤhnen Y und Y’ gefühlt, fo werben die Hähne geſchloſſen und das 
Gefäß A wird menerdiugs gefüllt, und wieder etwas Kalk zugefegt. Im 
Uebrigen wird auf bie gleiche Art, wie früher verfahren. In B und C 
wird indeſſen bie Fluͤſſigleit bis. zum Kochen erhigt, und das Ammoniak 
ausgetrieben, Zu biefem Zwede laͤßt man ben Dampf bes Dampffeflels 
durch einen Kochapparat eintreten, z. V. durch B, man öffnet bie Hähne 
E und F’ und Jäßt die Hähne E’ und F gefcploffen. Der Dampf geht 
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durchs Außerfte Schlangenrohr, erhitzt bie Fluͤſſigkeit des Kochapparates 
und verdichtet ſich. Dieſes condenſitrte Waſſer wird durch den Dampf 
weiter getrieben und tritt aus dem Schlangenrohr bed Behaͤltmiſſes B 
durch die Leitung G G’ in dad Schlangenrohr des Behältniffes C, aus 
welchem es durch den Hahn E’, ber geöffnet ift, entweicht. Im dem 
Verhältniß, ald das Wafler bes Apparates fich erhist ift die Menge 
des condenfirten Waffers geringer, in Folge deſſen ift daher das Eon- 
benfattondwafler, welches aus dem Schlangenrohr des Bottichs B nad 
C übertritt, heißer und bringt allmälig bie Slüffigfeit des letzteren eben⸗ 
falls zum Kochen. Das Ammoniak tritt dann durch die Röhre KK’ 
nach C über. 





Die Dämpfe verbichten fi und erhigen bie Ylüffigfeit bes Bes 
hältnifjes C. Das gasartige Ammoniak, fo wie das condenfirte Waffer, 
welches Kauftifches Ammoniak enthält, treten aus ber Schlangenröhre 
bes Apparates C durch die Oeffnung L‘. Soll ägendes Ammoniak dar, 
geftellt werden, fo werben bie Dämpfe durch ein Syftem Woulf'ſcher 
Flaſchen geleitet, In welchen man fie vom Waſſer abforbiren läßt. Sollen 
Ammoniaffalze bargeftellt werben, fo wendet man mit Bleiplatten aus⸗ 
gefütterte Behältniffe an, in welchen bie betreffenden Säuren vorhanden 
find. Wenn das Behältniß B fein Ammoniak mehr enthält, wad man 
feicht daran erkennt, das beim Deffnen bes Bentild fein Ammontafges 
ruch fich zeigt, fo wird daß Zuſtroͤmen bed Dampfes abgefperrt und das 
Behältniß entleert. Man fchließt den Hahn F, während das Rohr E' 
offen bleibt. Die Hähne D und Y geftatten den Austritt der Ylüffig- 
feit. Das Waſſer ded Behältmiffes A geht wieder, nachdem B entleert 
it und der Hahn D gefchloffen wurbe, mit Hilfe der Hähne N und X 
in das Behaͤltniß B. Wenn basfelbe vol if, wa® man erkennt, wenn 
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bei Y Waſſer abfließt, während Y'M und X gefchlofen find, kann nun 
ber Apparat neuerdings in Wirkfamfeit treten und man läßt ben Dampf 
durch den Kochapparat eintreten, weßwegen man den Hahn E’ fchließt. 
Die Hähne E’F find gefchloffen und die Hähne E und F’ geöffnet. Der 
Dampf tritt dann durch das äußere Schlangenrohr des Bottichs C ein. 
Indem bie Ylüffigfeit dieſes Behaͤltniſſes ſchon erhigt ift, tritt beinahe 
augenblidlih ein Kochen ein. Das CondenfationssWafjer des äußeren 
Schlangenrohrs tritt durch G und G’ in das äußere Schlangentohr bes 
Bottiches B und erhigt das darin befindliche Wafler. 

Das gadartige Ammoniak und die Waflerdämpfe, welche Ammo⸗ 
niaf enthalten, entweichen Durch die Zeitung HH‘ und treten ind innere 
Schlangenrohr des Bottiches B, wo fie fich verdichten und Durch Die 
Leitung L in ben Woulf'ſchen Apparat gelangen, worauf die Operas 
tion wieder, wie früher befchrieben wurde, von Neuem beginnt. Wenn 
das Behältniß A fo mit Kalk gefüllt ift, daß der untere /, Meter hobe 
Raum bis unter die Hähne MM’ angefüllt ift, fo wird, nachdem man 
das Gefäß C gefüllt Hat, ein Ventil oder ein Hahn N geöffnet, wodurch 
der Kalk, insbefonderd wenn man beftändig umrührt, in ein unter das 
Behältnig A geftelltes Gefäß oder eine Eifterne ablaufen fann. Diefes 
Behältnig Hat ein eingelegtes Sieb, wodurch der Kalk von ber Fluͤſſig⸗ 
feit getrennt wird, welche hierauf nenerbinge zue Ausbringung Des 
Ammoniaks benügt werden fann. 


Engliſche Patenthefe. 

Man kocht 6 Unzen Hopfen in 3 Galonnen Wafler buch 3 Stunden, 
ſeiht e8 ab, und läßt es durch 10 Minuten ftehen; Hierauf gibt man 
einen halben Meben zerquetfchtes Malz hinzn, rührt nicht um und bedt 
zu. Der Hopfen wird nochmals mit berfelben Duantität Waſſer behan- 
beit, Hierauf bie heiße Flüffigfeit zur erſten Maifche zugelegt. Nach dem 
Umrühren läßt man bie Klüffigkeit durch A Stunden ftehen, erhigt fie 
zu 90° und gibt 3 Pinten alte Hefe hinzu. Nach 20 Stunden wird 
ber Schaum von dem Topf abgenommen, und auf ein Haarfieb gebracht. 
Der Rüdftand ift für den Gebrauch geeignet. Eine Pinte ift hinreichend, 
um ein Buſhel Brod damit anzufertigen. 


Anftric für Blehdäder. 

Der Roft muß hiebei fo vollftändig als möglich befeitigt und das 
Dach fo volllommen als möglich abgefehrt werben. Dasfelbe wird hier 
anf mit einer flarfen Ratronlöfung abgewafchen und ſo lange ftehen ges 
Iaffen, bis ein flärferer Regen gefallen it; hierauf ein Ueberzug von 
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reinem DBenezinnerroth gegeben, welches mit Y%, — %, Leinöls Firniß 
verfegt wurde, “Der zweite Ueberzug enthält daun jene Farbe, die man 
dem Dache geben will. Die Ratronlöfung fol hiebet den Roſt ablöfen, 
welcher nad) dem Abfragen noch zurüdgeblieben ift, und bie fette Beſchaffen⸗ 
heit, die von ben Löthftellen herſtammt, auflöfen. Dieſes Bett verhindert 
insbefondere bei neuem Weißblech das vollfommene Anhaften der Karbe. 
Das reine Venezianerroth ift eine ausgezeichnete Farbe für Dächer, wird 
jedoch oft wegen feiner eigentHümlichen unangenehmen Yarbe befeltigt. 


Darftellung eines rothen SFarbeftoffes, „Fuchfin" genannt. 

Diefe Farbe hat wegen ihrer Achnlichfeit mit der an ber Fuchſia⸗ 
Pflanze vorkommenden eigenthümlichen Faͤrbung ben Terwähnten Namen 
erhalten, und wird dargeftellt, indem man zufammen ein Gemenge von 
Auilin und wafferfreiem zweifach Chlorzinn kocht; das Kochen muß durch 
15 — 20 Minuten dauern. Zuerſt wird die Klüffigfeit gelb, Hierauf 
roth, zulegt erhält die Farbe einen feurigen Ton, wenn eine bünne Schichte 
gegen das Licht gehalten wird. In großer Menge erfcheint fie ſchwarz. 
Die Maſſe iſt flüffig, fo lange fie warm if. Wenn fie jedoch erfaltet, 
nimmt fie eine die, teigartige Bejchaffenheit an. In diefer Maffe iſt 
ber Sarbeftoff mit verfchiedenen Verunreinigungen gemengt, und um ihn 
davon zu befreien, wird die Klüffigkeit in Waſſer gekocht, filteirt, wodurch 
eine heiße Löfung des Farbeftoffes erhalten wird. Beim Erfalten ſcheidet 
fih die Farbemaſſe theilweife aus; um fie jedoch vollflommen aus ber 
Flüffigfeit zu füllen, wird ihre Unlöslichkeit in Salzlöfung benügt, indem 
man zur Ylüffigfeit eine größere oder geringere Menge ber folgenden 
trockenen Salze fett, wie: effigfaures und weinfaures Kali oder Ratron, 
Ehlorverbindungen der Alkalien und alfalifhen Erden, phosphor⸗ und 
pyrophosphorfaure Salze berfelben, Duedfilber-Sublimat n. |. w. Das 
Salz löft ſich in der Flüſſigkeit und fällt aus derfelben den Yarbeftoff, 
welcher durch Filtration gefammelt wird. Zum Yärben wird bie rothe 
Flüffigkeit, die Durch Kochen der Subftanz in Waffer erhalten wird, ober 
die eben duch Fällung erhaltene Farbe in Waſſer gelöft angewendet; 
gewöhnliche Salzlöfung kann ald Beige benügt werben, nur muß man 
die Mineralfäuren fern halten. Zum Zeugdrud ift die Farbe oder bie 
filtrirte wäflerige Loͤſung nicht hinreichend concentrirt. Es wird daher 
das Gemenge von Anilin und Ziweifach- Chlorzinn in der Wärme mit 
Effigfüure, Alkohol oder Holzgeift behandelt, und hierauf ber Farbeſtoff, 
wie früher erwähnt wurde, gefällt. Auf ähnliche Art Fönnen auch rothe 
Farben durch Behandlung bes Anilins mit Quedfilberchlortd, Eifendhlorib, 
Einfach» Ehlorkupfer behandelt werben. 
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Barfiellung verfchiedener Farben für Beugdruk und Fürberei aus 
dem Anilin. 


Das Wefen ber Erfindung befteht in der Behandlung einer fauren 
Löfung des Anilins oder eined angefäuerten Anilin« Salzes mit einer 
Löfung von Chlor, Chlorkalt und andern unterchlorigfauren Salzen mit 
oder ohne Beihilfe von Wärme. Die verſchiedenen Farben werben durch 
verfehiedene Duantitäten der erwähnten Subftanzen erhalten. 

Auf diefe Art werden nicht blos bie eigenthümlichen Lila- und 
Purpur⸗Farbetoͤne erhalten, welche bisher ausfchließlich aus dem Anilin 
dargeftellt wurden, fondern man erhält auch braune, grüne, blaue und 
rothe Barbetöne. Zur Darftellung ber Farbe wirb das falpeterfaure, eflig- 
fanre Salz oder die Chlorverbindung des Anilins, oder auch eine gefät- 
tigte, wäflerige Loͤſung von Anilin mit dem gleichen Bolum Effigfäure 
verſetzt. Hiezu kommt das Chlorwafler oder der Bleih-Kalf, wodurch 
die Farbe geändert und ber flüffige Sarbeftoff erzeugt wird. Durch Aen⸗ 
derungen in ben Duantitäten und in ber Concentration ber erwähnten 
Materialien werben bie verfchiedenen Yarbetöne erzielt. Die fo erhaltene 
Flüffigfeit kann zum Faͤrben benügt werben, um blaue Töne zu erzielen, 
wenn fie fogleich angewendet werben. Nach mehreren Stunden gibt 
fie jedoch Iila und purpurroth. Der Farbeftoff kann, nachdem Die eine 
Farbe erichöpft ift, zur Darftellung anderer Yarbetöne benügt werden, 
und zwar: zu braunen, zu ftrohgelben und ähnlichen, indem man mehr 
oder weniger Chlor zuſetzt. Wenn ber Sarbeftoff dargeftellt wird, müffen 
die Duantitäten des Chlors vorfichtig in Heinen Antheilen zugeſetzt wer: 
ben, bis ber gewünfchte Yarbeton erzielt wird. 

Folgendes Beifpiel mag für die Darftellung des Yarbeftoffes maß⸗ 
gebend fein: Ein Raumtheil Anilin-Wafler wird mit einem Raumtheil 
Eifigfäure und einem Raumtheil Bleichkalf-Löfung von der Dichte 1:010 
verſetzt. Der Bleichkalk muß vorfichtig zugefegt werden. Nach einiger 
Zeit ift der Farbeſtoff lila; ftatt des DBleichfalfd kann man auch gewa- 
fchenen Ehlorfalf durch das Gemenge von Anilin und Efligfänre leiten, 
bis der gewünſchte Barbeton erzielt ift. Auf gleiche Art kann man auch 
mit dem fahfauren Anilin verfahren. 


Berfohren, rothe Farbetöne auf Baumwoll- und Teinenfoffen zu er- 
zeugen, von Layar und Schultz. 


Eine verbefierte Methode, um auf Kattun: oder Garnfabrifaten 
dunkle, fleifchfarbige Schatten zu erzeugen, befteht darin, baß man bie 
betreffenden Kattunſtuͤcke oder Die vorher gebleichten Garne in eine Loͤ⸗ 
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fung von Mureryd in einer Löfung von falpeterfaurem Bleioxyd, welche 
eine Löfung von Chlorquedfilber beigefügt ift, taucht und ie nach ber 
Intenfität bes Farbetones oder ber erforderlichen Farbe werben folgende 
Diengen den genannten Subftanzen zugejekt. 

In 8 Gallonen fiedenden Waflers werden 6 Pfd. jalpeterfanres 
Bleioryd gelöft und nachdem bie Löfung erfaltet ift, fügt man noch 
eine Löfung von 6 Unzen Ehlorquedfilber oder eines anderen loͤslichen 
Duedfilberfalzges in 2 Gallonen Wafler bei. Je nach dem Grabe ber 
Dunkelheit ded gewünfchten Farbetones wird die Löfung mit mehr ober 
weniger Waſſer verfept. Die Garnftüde in biefe Loͤſung getaucht er- 
halten eine braunrothe Farbe. Der eigentliche Gegenftand der patentir- 
ten Erfindung befteht darin, die Farbe, welche durch Färben mit Mureryb 
erhalten wurde, in eine lebhaft rothe zu verwandeln. 

Man verwendet hiebei Alfalten, alfaliihe Sale, Säuren, faure 
Salze und Soda vermengt mit Weizenftärfe, Mehl, Gummi und gummis 
artigen, verdidenden Subftanzgen, um die Garne oder Kattune zu fteifen, 
wobet die erfigenannten durch chemiſche Wirkung bie Yarbenänderung 
veranlaffen und andererfeits die verbidenden Stoffe ein Berblaffen ber 
Farbe verhindern. Die mit Mureryd gefärbten Garne werden auf ähn- 
liche Weiſe mit den verdidenden Subftanzen behandelt, wie bieß gewoͤhn⸗ 
lich ausgeführt wirb bei dem Druden der Kattıme und Garne. Bes 
abfichtigt man eine durch Färbung mit Safflor entftehende ähnliche Farbe 
zu erzeugen, fo febt man jedem Ballon des Verdickungs⸗Materials ein 
halbes Pfund Soda oder Pottafche Hinzu, und die Garne fommen dann 
buch bie Deſſins-Maſchine und das Berdidungs » Material ein ober 
mehrere Mal, bis der erforderliche Farbenwechſel vollflommen eingetreten 
if. Um eine braune Farbe zu erhalten, werden in ähnlicher Weiſe wie 
früher Säuren, faure Salze oder efiigfaures Natron, wovon bas lichte 
die beften Refultate gibt, und zwar 4 Unzen auf jede Gallone des vers 
didenden Materiald aufgegoflen. 


Mechanik und mechaniſche Technologie. 


Eompaffe ohne Magneten. 

Ein nener Compaß, welcher weder eine Nabel, noch einen Magnet 
befist, wurbe von Maillard erfunden, und auf der Yacht „Argus“ 
angebracht, und zwar, wie man bem Londoner Engineer entnimmt, nett 
Erfolg. Das Inftrument war an dem rüdwärtigen Ihelle bes Rauch 
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taftens im ber einfachften Art angebracht worden, und trotz ber großen 
Störung, welche es in biefer Stellung ertragen mußte, gab es ben Lauf 
bes Schiffes mit hinreichender Sicherheit an. Weber biefes eigentliche 
Brinctp find und noch Feine nähere Daten zugefommen; wir begnügen 
uns baher, blos bie Thatfache zu notiren. 


Der Regulator von Th. Elwell in Paris, 


Die Schwingungen ber Schwungkugeln werben hiebei anf ben 
Erpaufionsfcieber vermittelft zweier Reibungs⸗Flaͤchenpaare fo übertragen, 
daß, je nachdem die Maſchine zu raſch ober zu langſam geht, das eine 

ober das andere Flächenpaar in 
Berügrung tritt Der Druck zwi⸗ 
ſchen den Reibungsflächen iſt un- 
gefähe jehnmal fo groß, ais bie 
Differenz zwiſchen bem Gewichte u. 
ber Eentrifugalfraft ber Schwung» 
Tugeln. 

In bem abgebildeten Quer: 
ſchnitt dieſes Regulators bezeich⸗ 
nen aa bie Arme der Schwungs 
kugeln, bb bie Gelenke, burch welche 
die Arme aa mit der Hülfe c vers 
bunden find. Die obere Frictions⸗ 
ſcheibe, welde mit ber Hülfe c 
aus einem Stüde gegoflen ift, kaun 
fich mit der Welle drehen, zugleich 
aber auch an derfelben verfchieben; 
bie zu berfelben zugehörige zweite 
Frictionsſcheibe d iſt loſe auf ber 
Welle. In gleicher Weife ift auch 
die eine ber unteren Frictionsſchei⸗ 
ben f, feft und bie andere, e, lofe 
aufber Welle. Mit jeber der beiden 
Losſcheiben fteht ein Diagonalrab f’ 
in Verbindung, und beide Diagonal- 
räder greifen in ein gemeinfchaft- 
liches Rab g auf ber Welle h, 
bie bet ihrer Drehung ben Erpans 

flonsfchteber fo verſtellt, daß der Dampfzuiritt früher ober fpäter aufges 
hoben wirb. Die beiden feften Frictionsſcheiben c und f find durch eine 
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Stange i in ber zu biefem Zwede ausgebohrten Regulatoriwelle mit ein 
ander verbunden, indem oben und unten Durch die Stange bie Frictions⸗ 
fcheibe und die hohle Regulatorwelle ein Keil hindurch geftedt iſt; ber 
Schlitz in der Regulatorwelle ift jo lang, daß der Keil feine Endflächen 
nicht berühren kann. Die untere lofe Brictionsfcheibe e ruht auf einer 
an die Regulatorwelle angefchraubten Unterlegicheibe k. Die obere Lofe 
Frictionsſcheibe d ruht auf der Unterlegfcheibe Iund den beiden Muttern 
m, m, von benen bie untere zum Nachziehen bient. Zu demſelben Zwede 
figen auch über ber unteren Scheibe e die Muttern nn mit ber Unters 
Iegfcheibe 0. Die Scheiben d und £ find mit Waſſer gefüllt; nur bie 
ber Welle zunächft gelegenen Theile enthalten Del, welches natürs 
licherweife mit dem Waſſer fich nicht vermifchen darf. 

Die Sugeln bleiben bei jeder Geſchwindigkeit ber Mafchine in ber: 
felben Horizontalebene; wenn aber bie Normalgefchwindigfeit überftiegen 
wird, fo werden bie unteren Frictionsſcheiben mit mehr oder weniger 
Kraft gegen einander gedrüdt, und bie Welle h nimmt eine drehende 
Bewegung an, während d ſich loſe auf ber Welle dreht. Geht Dagegen 
bie Maſchine zu Tangfam, fo findet das Umgefehrte ftatt, und Die Welle h 
dreht fich nach der entgegengefegten Richtung. 

“Die Aufftellung der ganzen Vorrichtung erfordert, daß das Ge 
ftel p zweitheilig ift. (London Journ., Oct. 1859 p. 215.) 


Ueber die Dehnbarkeit des Alumininms, von Chr. Fabian, 
Affiftenten der k. polytechn. Schule in Augsburg. 


Auf meine Veranlaffung wurden von dem hiefigen Goldſchlaͤger⸗ 
meifter Frieder. Kuͤhny Verſuche über die Dehnbarfeit bes Aluminiums 
angeftellt, welche den Beweis lieferten, daß das Aluminium hinfichtlich 
diefer Eigenichaft dem Silber und Golde fehr nahe fteht. Es ift gar 
nicht fchwierig, das Aluminium in zarten, dem gefchlagenen Silber in 
ber Farbe nahezu gleichenden, demfelben jedoch Hinfichtlich des Glanzes 
etwas nachftehenden, dünnen Blättchen zu erhalten. 

Um die Dehnbarfeit diefes Metall annähernd zu ermitteln, wurbe 
bag Gewicht von 4 Blättern gefchlagenen Aluminiums, von je 3 ZoU 
8 Linien (bayer.) im Ouadrat, beftimmt;. e8 ergab fi zu 0'051 Grm. 
Vier Silberblätter von gleicher Größe zeigten ein Gewicht von 0'058 
Grm. Bei Berüdfihtigung des geringen fpecififchen Gewichts des Alu: 
miniumd von 27 ergibt fih allerdings, daß im vorliegenden Yale 
dasſelbe noch nicht fo bedeutend gebehnt war, ald dieß 3.8. beim Fäuf- 
lichen gefhlagenen Silber ber Fall if; Herr Kühny verficherte- mir 
aber, daß es bei geeigneten Vorrichtungen leicht ſei, das Aluminium 
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noch bedentend dünner au fchlagen, fo daß es alfo dem Silber hinſicht⸗ 
lich der Dehnbarkeit kaum nachzuftehen fcheint. Derſelbe fand es zweck⸗ 
mäßig, das Alumintumblech beim anfänglichen Auswalen anf 100 bie 
150° Cel. zu erwärmen; eine eigentliche Gtühhtte Hat ſich dabei ale 
durchaus ungeeignet erwiefen. 

Solche Aluminiumblätter eignen fich vorzugsweiſe dazu, bie übrigen 
dieſes Metall charakterificenden Eigenfchaften zu zeigen; ein Aluminiuins 
blatt loͤſt ſich 3. B. mit überrafchender Schnelligkeit in kanſtiſcher Kali⸗ 
lauge auf, mit Hinterlafiung des ihm ſtets beigemengten Eifens u. |. w. 
Das Aluminium dürfte daher in biefer Form insbeſondere für Vorleſungs⸗ 
verfuche erwünfcht fein, weßhalb folche Blätter von mir fchon im Monat 
April 1859 ſowohl direct Herrn Hofrath Wöhler in Göttingen, ale 
auch indirect Herm v. Liebig mitgetheilt wurden *). 

(Dingler’s polyt. Ion. B. 154. S. 437.) 


Anwendung des Magnetismus auf Locomotiven. 


In der Zeitfchrift „American Railway Review‘ ift ein fehr in- 
terefianter Verſuch, bie Adhaͤſion der Locomotivräder auf die Schienen 
buch Magnetismus zu vermehren, befchrieben, wobei ſich herausgeftellt 
bat, daß dadurch der Drud um 75—80 pCt. vergrößert wurbe, ohne 
daß das wirkliche Gewicht der Mafchine vermehrt worden wäre. 

Der oftenfible Ziwed der Erfindung if, leicht gebaute Locomotiven 
in den Stand zu fegen, fo viel zu leiften, als ſchwer gebaute, Insbefon- 
dere fchiefe Ebenen mit denfelben befahren zu Fönnen, und in Yällen, 
wo bie Schienen durch Froſt ꝛc. fchlüpftig getworden, ohne Anwendung 
von Sand, mit der gewöhnlichen Schnelligkeit fahren zu können. 

Der Verſuch wurde mit der Locomotive „Rebanon”, welde 
21’/, Tonnen = 430 Er. Gewicht Hat, gemacht, und es ergab fidh, 
daß, um bie Räder zu fchleifen, eine Kraft erforderlich war, gleich der, 


*) Nah einer Notiz Barreswil’s im Repert. de Chim. applig. 1859. 
©. 435, if es dem Bolvihläger Degouffe in Paris bereits auch gelungen, das 
Aluminium zu fo dünnen Blättern wie das Gold uud Silber zu ſchlagen, daher es 
jept zu einem eben fo zarten Pulver zerrieben werben kann, wie das Gold und Silber. 
Herr Barreswil bemerkt, daß das Aluminium behufs des Walzens ſehr Häufig 
erhigt werden muͤſſe, was am beften mittelft eines Kohlenbeckens zu bewerfftefligen fei; 
das Schlagen felbft wird wie gewöhnlih vorgenommen. Degonffe betreibt vie 
Fabrikation des gefchlagenen Aluminiums jept regelmäßig; dem Rop. de Chim. 
applig. {ft eine Probe Aluminiumpapier, durch Preſſen mittelft einer gravirten Walze 
gemußtert, beigegeben. Die weiße Farbe der Aluminiumblätter ift zwar weniger leb⸗ 
Haft ala diejenige des Blattfilbers, aber auch am der Enft weniger veränderlich. 
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als wenn die Mafchine neben ihrem eigenen noch mit einem tobten Ges 
wicht von 18 Tonnen = 360 Ctr. belaftet wäre, während die Kraft, 
welche diefe Zunahme bed Gewichts bewirkte, gar nichts wog. 

Ein Inductionsdraht von Kupfer in 288 Windungen um bie Achſe 
der Triebräder gelegt, ift mit einer im Wagen befindlichen Batterie vers 
bunden und die Einrichtung fo getroffen, daß der Locomotivführer mittelft 
eined bequem angebrachten Griffes entweder beibe Räder zugleich ober 
auch nur eines magnetifiren kann, wie es die Umftände erheifchen mögen. 

Die Batterie des „Lebanon“ befteht aus 4 quadratiſchen Zellen, 
von denen jede 10 Zinfplatten und 40 mit Platina übergogene Blei⸗ 
platten enthält. Die Zinfplatten find 12” im Onadrat uud die Blei⸗ 
platten find nach den von Smee niedergelegten Regeln proportionirt. 
Schwefelfäure 1. Waffer 20, wird angewendet zur Erzeugung des Stromes. 

(SGewerbeblatt aus Württemberg.) 


Maſtchine zum Graviren der Rattındrukwalzen mit Anwendung von 
Elektromagnetismus, von Gaiffe. 


Die Oberfläche der zu gravirenden Kupferwalze wirb mit einem 
Firniß überzogen und das betreffende Mufter wirb mit iſolirender Tinte 
anf einen Zinfcylinder aufgetragen. Zum Graviren dienen eine ange: 
meffene Anzahl Diamantipigen, beren jede mit einem Fleinen Elektro⸗ 
magnet fo in Verbindung fteht, daß fie bucch deſſen Einwirkung gegen 
die Walzenfläche gedrüdt oder zurüdgezogen werben kann. Indem nun 
ein Griffel nach einem gewiflen Geſetz über die Zinffläche geleitet wird, 
werden mittelft eines eigenthümlichen Mechanismus, ähnlich demjenigen, 
welchen Benelli bei feinem eleftrifchen Webeftuhle in Anwendung ger 
bracht hat, bie einzelnen Elektromagnete nach Bebürfniß in oder anßer 
Thätigfeit gefett und durch bie Diamantfpiten die Gravirung bes Mu- 
fterd ausgeführt. Die auf diefe Weiſe erhaltene Gravtrung wird dann 
auf befannte Weife durch Anmendung von Säure welter bearbeitet. 
Die Koften für die Herftellung der Walzen ſollen um 50 pCt. geringer 
fein als bisher. (La Presse.) 


Methode , die Stärke und Dauerhaftigkeit von Schienen für Eifen- 
bahnen zu prüfen, vom Ingenienr Charles T. Liernur 
in Mobile, 
Bei ben zahlreichen Eifenbahnunfällen, welche Jahr für Jahr ans 
Amerika berichtet werben, gewährt e8 ein eigenthüimliches Interefle, ge 
rade von dort aus Vorjchläge für die Sicherheit im Dienft zu vernehmen, 
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bie ſelbſt für ben bei weitem georbneteren Betrieb in Europa, insbefons 
dere in Deutichland, noch bemerfenswerthe Vortheile bieten. 

Mer mit der Technik der Eiſenbahnen vertraut if, wird genugfam 
den Mißſtand kennen, welcher durch bie Schwierigkeit entfteht, ein Urtheil 
über die Dauerhaftigfeit der Schienen zu fällen, dieſelben nach eins 
geliefertem Mufter zu prüfen und im Voraus bie größere oder gerins 
gere Abnutzbarkeit berfelben feitzuftelen. Daß die Banbehörben, 
refpective bie Eifenbahn-Gefellichaften, bei Dem bedeutenden Geldaufwand, 
welchen die Schienen erfordern, ein nicht geringes Jutereſſe für Die forg- 
fältigfte Ausführung einer derartigen Prüfung haben, ift einleuchtend, 
ebenfo, daß ber Grab der Abnupbarfeit im umgekehrten Verhältnifie zu 
ber Sicherheit des Transportes fieht. Man bat deßhalb auch fchon 
lange bie verfchiebenften Verfahren vorgefchlagen, namentlich durch An⸗ 
wendung von großem Drud oder von bedeutendem Gewicht die größere 
oder geringere Yeftigfeit ded Bahn⸗Eiſens zu prüfen, ohne jeboch bahin 
gelangt zu fein, eine unter allen Umftänden zuverläflige, allgemein güls 
tige Rorm aufzufinden. 

Das Verfahren, welches Herr Liernur*) vorfchlägt, ift ebenfo 
einfach wie finnreih und laͤßt feinen Zweifel an ber Anwendbarkeit 
befielben zu. Er confiruirt aus einem Heinen Theil ber zu prüfenden 
Scienen ein Freiöförmiges doppeltes Geleife von etwa 30 Yuß im 
Durchmefier, ftellt darauf einen achträdrigen Wagen von größter Trag⸗ 
fähigfeit, den er mit einer Yracht in entfprechendem Gewicht belaftet. 
Eine aufrecht am Vordertheil des Wagens befeftigte Deichfel wirb mit 
einer in ber Mitte des Kreifed fiehenden Dampfmafchine in Verbindung 
gebracht, welche den Wagen in Bewegung fest. Nimmt man nun an, 
daß bie Schienen auf der zu bauenden Eifenbahnftrede etwa täglich von 
8 Zügen vermittelt 15 achträdrigen Wagen befahren werden follen, 
fo würde jede Schiene täglich die Reibung von 480 Rädern auszuhalten 
haben. Diefer Bewegung kommen 60 Umdrehungen der 8 Räder jenes 
Probewagens gleih. Regulirt man nun die Gejchwindigfeit ber Bewe⸗ 
gung des Probewagens nach ber mittleren Gefchwindigfeit der gemöhus 
lichen Eifenbahnzüge, fo ift es klar, daß bie zu prüfenden Schienen in 
einer genau zu ermefjenden, auf ein Minimum reducirten Zeit, ber glei 
hen Abnupung audgefegt werden, wie beim gewöhnlichen Gebrauch, 
und zwar im Verhältniß wie 2 Minuten zu 1 Tag, refpective 12 Stun⸗ 
den 10 Minuten zu 365 Tagen. Es würde fich beifpielsweife deßhalb 


*) Dem wir bereits die Brfindung des „Befhwindpigfeits-Anzeigers“ 
für Giſenbahnen zu verbanten haben. D. Red. 
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aus einer Prüfung, welche 6 Tage 4 Stunden und 6 Minuten ge 
banert, bie Abnugbarfeit ber Schienen im gewöhnlichen Eiſenbahnverkehr 
wäßrend einer Dauer von 6 Jahren 4 Monaten und 3 Tagen erfehen 
laffen. Auch der Einfluß einer unregelmäßigen, Hämmernden oder zerren⸗ 
ben Bewegung fönnte leicht ermittelt werden, wenn 1 oder 2 Schienen» 
paare bes Probegeleifes etwas unregelmäßig gelegt würden. Zum Auf 
dringen ber Koften für den Verfuch fehlägt Herr Liernur bie Aſſocia⸗ 
tion mehrerer Eiſenbahn. Geſellſchaften vor, welche durch einen jährlich 
zu leitenden, verhältnißmäßtg unbedentenden Beitrag, fih ben großen 
Vortheil verfhaffen wurden, ben wahren Werth ber’ von ihnen anzu⸗ 
Eaufenden Schienen auf das Genauefte berechnen zu koönnen. 
(Dee Compaß. B. 3. & 297.) 


Erzeugung von Röhren ohne Löthung. 

Schon oft hat man bie Erfahrung gemacht, daß bei Wafferleitungs- 
und aͤhnlichen Röhren die Loͤthungen viel zu wuͤnſchen übrig laffen und 
die Fabrifation insbeſondere gebogener Röhren fehr erfchweren. Liebant 
und Egrot haben ein Patent auf die Darftellung folder Röhren ohne 
Loͤthung mit Hilfe der Eleftricität genommen. Ihr Verfahren befteht 
ber Hanptfache nach darin, in einer leichtflüffigen Legirung oder in 
Blei eine Form anzufertigen, welche die Geftalt des aus Kupfer darzu⸗ 
fleltenden Rohres hat. 

Diefe Form kann je nad) Bebürfniß entweber vol ober Hohl fein, 
und {ft gleichfam ber Kern, über dem das Kupferrohr erhigt werben 

Big. 1. fann. Die Form wird der Einwirkung bes elel⸗ 
triſchen Stromes ausgefegt, um den Ueberzug von 
der nöthigen Stärke aus Kupfer zu erhalten. If 
dieſes Ziel erreicht, fo nimmt man den Gegen 
land ans der Kufe, erhigt ihn, um das ſchmelz⸗ 
bare Metall ausfliegen zu laffen, worauf die 
Roͤhre fertig if. Der Apparat, mit defien Hilfe 
man zu dieſem Ziele gelangt, iſt auf der Big. 1 
abgebildet. Diefelbe ſtellt einen verticalen und 
einen horizontalen Durchſchnitt des galvaniſchen 
Apparates dar. A und B find zwei Tröge ober 
Zellen in Thon von entfprechender Höhe, bie 
Zelle A ift mit verbünnter Schwefelfäure gefüllt, 
die Zelle B enthält eine Loͤſung von fchwefelfauren 

MO ®- oder falpeterfaurem Kupferoryd. In der Zelle A 


iR eine Matte von amalgamirtem Zint C an- 
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gebracht, welche das pofttive Element der Batterie darſtellt. Sie iſt mit 
einer Schraube a verfehen, welche dazu dient, einen Leitungsdraht barin 
zu befeftigen. Im Innern der Zelle, welche die Platte C umfchließt, ift 
ein Rohr D aus Kupfer, Silber oder Platin angebracht, welches ben 
negativen Pol einer Bolta’fchen Batterie bildet. 

In dem unteren Theil der Zelle ift ein Hahn b angebracht, um 
das fchwefelfaure Zinkoxyd zu entfernen. In der Zelle B ift ein Rohr 
and leicht ſchmelzbarem Metall angebracht, welches gleichjam als Modell 
für das darzuftellende Rohr dient. Es bildet den negativen Pol und 
muß ben Rupferniederfchlag aufnehmen. Die am obern Theil des Roh— 
res E angebrachte Vorrichtung c ift mit einer Schraube verfehen und 
dient Dazu, um Das eine Ende der Form mit den betreffenden andern 
Theilen des Apparate zu verbinden. Der untere Theil der Form E 
hat eine runde Platte aus Holz oder Metall, welches ifolirend gemacht 
worden if. Im Innern der Zelle B ift das Rohr G aus altem Kupfer 
angebracht, welches den pofitiven Pol bei ber Operation bildet. Ein 
Leitungsdraht H vereint den pofitiven ‘Bol der Batterie mit der nega- 
tiven Zerſetzungszelle B. Endlich verbindet eine Klammer oder Schraube 
E die 2eitungsdrähle des negativen Pols der Batterie mit dem poflti- 
ven Zerfegungstrog. Sind bie Leitungsdrähte der Batterie A und bed 
Zerfegungstroges, wie Fig. 1 zeigt, verbunden, fo beginut die Operation 
bie Dauer derfelben ſchwankt je nach der Stärfe, welche man dem zu 
erzeugenden Rohr geben will. Nachdem auf die früher erwähnte Art 
vorgegangen wurde, erhält man ein vollfommen gleichfürmiges Kupfer: 
rohr ohme Löthung. Die Dimenfionen und die Längen fünnen je nad) 
ben Dimenfionen der Zerfegungszellen verfchieden fein. Um Röfren mit 

Big. 2. Big. 3. Muffen herzuftellen, wie fie in 
Fig. 2 und 3 abgebildet find, 
braucht man nur eine Bleiform 
oder eine andere ähnliche Form 
berzuftellen, welche Dann eben» 
falls in die Zerfegungszellen 
gebracht werden. Man kaun 
O- oO Diefe Röhren entweder mit Blei ausdgefüttert, ober 
nach dem Ausfchmelzen in Handel feben. Was 
für rechtwinfelige Verbindungsftüde gilt, gilt auch für runde; ber Quer⸗ 
fchnitt kann Freisförmig, elliptiſch, linfenförmig oder von irgeud einer 
andern geometriſchen Form ſein. 
Zehn. Mitth. d. n. d. Gcw. Ber 1860 1. u. 2. Sft 4 
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Burchfoß mit Schere von Thomas Hill inYeymood (Cancafhirr). 
Big. 1 m. 2 zeigen bie Vorder- und Seitenanficht biefer Mafchine ; 
a iſt der Ständer mit zwei ftarfen Seitenwänden, zwifchen welchen das 


Big. 1. 


zu lochende und abzuſchneidende 
Blech durchgefchoben wird, wäh: 
rend gleichzeitig auf ben beweg ⸗ 
lichen Tifgen b und c neue 
Bleche nachgeführt werben. Mit 
dem Geftelle find zwei Paar 
Führungen verbunden, die in⸗ 
neren dd und bie äußeren ef, 
und au biefen bewegen ſich bie 
äußeren Schieber gh und ber 
innere i. Diefe Schieber fint 
gelenkig an bie unteren Enden 
der Kurbelftangen k angefchlofs 
fen, deren obere Enden durch 
Kurbeln, Daumen ober Ercen⸗ 
tried von der Welle 1, bem 
Raͤderwerk m und ben Riemen 
ſcheiben n getrieben werden. Mit 


dem äußeren Schieber g if nur das Scherblatt o verbunden, während 
ber andere äußere Schieber h ein Scherblatt p und einen Stempel g 
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trägt, jo daß die einzelnen Seiten ber Bleche nad) einander gleichzeitig 
gelocht und befchnitten werben können. Der innere Schieber i hat an 

gig. 3. jeder Seite ein Scherblatt r und einen oder 
mehrere Stempel s; man fann auf biefe Weife 
zwei Seiten eines Bleches gleichzeitig durch⸗ 
lochen und befchneiden, wobei bie Zahl ber 
Stempel und die Länge der Scherblätter nach 
Bedarf gewählt wird. 

Fig. 3 zeigt einen inneren Schieber u mit 
einer ganzen Reihe von Stempeln t, bie über- 
dies noch mit Scherblättern verbunden werden 
fönnen. (London Journ., Oct. 1859 p. 206.) 


Fenerthüre zur Rauchverhütung für Locomotiukeflel- und andere 
Fenerungen, von Robert ud William Santhorun in 
Aewcaſtle a. d. Tyne. 


Dei diefer Kenerthüre wird den auf dem Herde befindlichen Stein» 
fohlen fo viel Luft zugeführt, als zu ihrer vollftändigen Verbrennung 
nothiwendig ifl. Zu dieſem Zwede find an die Thüre geneigte Ablenkung 
platten angefegt, deren Länge mindeftend der Breite bed Außeren Waſſer⸗ 
raums der Feuerbüchſe gleichfommt. Zwifchen diefen Platten befindet 
fih noch ein zweiter Sag Ablenfungsmwände, welche die Luft nach rechts 
und linfs über die Oberfläche des Brennmateriald vertheilen. Auch 
empfiehlt der PBatentträger die Einführung von Dampfftrahlen in Die 
Feuerbüchſe, welche zu beiden Seiten der Yenerthüre an deren hinterem 
Theile eintreten. Zum Reguliren der zugeführten Luftmenge dienen Ben- 
tile oder paſſend angebrachte Deffnungen ; jedenfall aber muß bie Luft in 
dünnen Strahlen zwifchen den Ablenfungeplatten eintreten, wodurch nicht 
nur ihre Gefchwindigfeit, fondern auch ihre Temperatur erhöht wird. 

Fig. 1 zeigt die Vorderanfiht und Gig. 2 den Längendurchichnitt 
biefer Zeuerthüre. An dem eifernen Rahmen a der Thüre find die Abs 
Ienfungsplatien b durch Schraubenbolzen c befeftigt, welche durch ben 
Rahmen und die Platten vertical von oben nach unten hindurchgehen. 
Oben und unten fiten Muttern auf den Schraubenbolgen c und über: 
bies find in ber Nähe der unteren Bolzenenden noch Keile dd durchge 
trieben, um bie einzelnen Ablenfungsplatten und Wände gegen ben oberen 
Theil des Rahmens feft anzuziehen. Um die Platten in gehörigem Ab’ 
ftande von einander zu erhalten, find die Schraubenbolzen zwiſchen den⸗ 
felden mit Hülfen umgeben. in dritter Bolzen e, in gleicher Weife 
mit Hülfen verfehen, ift durch bie geneigt liegenden Theile ber Platten 
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in rechtwinkliger Richtung gegen dieſelben geftedt und dient in Verbin⸗ 
dung mit ben Bolzen c, fämmtliche Platten zu einem gemeinfamen Gans 
zen zu vereinigen. Die Ablentungewänbe f zwifchen ben Ablenlungs⸗ 
platten b dienen dazu, die Luft nach rechts und links über die Oberfläche 
deö Brennmaterlald in der Yenerbüchfe zu vertheilen. Die Wände F 
find mit den Platten b vernietet. Die Rahmen a ber Feuerthüre if 
an bie Eharnierplatte g angenietet, welche mit der Regulirungs-Borrich 
tung für den Eintritt der Luft verfehen ift. 


Big. 1. Big. 2. 


Diefe Regulirungs » Vorrichtung befteht 
aus zwei gefchligten Platten h und i, bie fih 
über einander verſchieben können, wodurch die Eintritts-Mündungen mehr 
ober weniger geöffnet ober gefchloffen werben. Mit der Charnierplatte iſt 
die Tpürklinfe k verbunden, und an dieſe ift ber Griff I angentetet, wels 
er geftattet, die Thüre in gerader Richtung zurüdzuziefen, bevor fie 
geöffnet wird. Zu diefem Zwede find die Pfannen m, in welchen bie 
Thuͤrangeln gehen, mit Echligen verfehen, beren Länge der Breite bes. 
äußeren Wafferraums der Feuerbuͤchſe gleich ift, fo daß bie Ablenkungs⸗ 
platten die ganze Oberfläche der Thuͤre einnehmen können. Die Pfan- 
nen m find durch aufgefchraubte Platten n mit der Feuerbuͤchs⸗ ober 
Keſſelwand verbunden. 

Big. 3 iſt der Horizoutal⸗Durchſchuitt eines Feuerbuͤchsendes mit 
der Vorrichtung zur Einführung der Dampfſtrahlen. Der Dampf hiegu 
wird dem Keſſel entnommen und einem unterhalb ber Feuerthüre liegen⸗ 
den Rohr p zugeführt, aus bem er durch die zu ben beiden Seiten ber 

Thüre befindlichen hohlen Stehbolzen qq 

Big. 3. in den Feuerraum eintritt. Die Enden 

bes Rohres p gehen durch bie Stehbols 
zen hinduch und find mit Shraubenge 
winben verfehen, vermittelft deren fie Die 
vielfach durchbohrten Munbftüde rr aufs 
nehmen. Auf diefe Weife gelangt ber 
Dampf in feiner Verteilung über das Feuer, und überbied geftattet auch 


leſe Anorduung ein leichted Auswechſein ſchadhaft gewordener Theile. 
(London Journ., Oct. 1859 p. 210.) 


Wedarteur: E. Qornig, Druk_uon Carl Gerold’s Bohn. j 
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Vollswirthſchaft, Handel, Statiftil, Handels: und 
Gewerbe - Gejeßgebung. 


Bie Bedeutung der Aushilfscaffen - Wereine mit befonderer Rückſicht 
auf Oeſterreich, von Dr €, H. Coſta. 


Bedeutung ber Aushilfscaſſen⸗Vereine. 

$. 1. Credit — Eredit-Bedürfnig — Erebit-Unter 
ftüßung! — das ift ber Schlachtruf auf den modernen Schlachtfeldern 
ber Gegenwart, auf denen nicht mit ehernen, fondern mit ben Waffen 
ber Iuduftrie geiftige und materielle Siege errungen werden. In vor 
wenigen Iahrzehenden ungelannter Weiſe beutet der Handelömann 
und mit ihm der ihm zumächft ftehende Großfabrifant feinen Erebit 
and; das Papiergeld, das er fich gefchaffen, ber Wechſel, läuft von 
Hand in Hand, von Land zu Land, und vermittelt Gefchäfte aller Art, 
vereinfacht die Zahlungsweife und ermöglicht fabelhafte Gefchäftsaus- 
breitungen. Hat der Handeldmann und Großfabrifant ſich im Wechfel 
ein „leicht fliegendes" Mittel für fein Erebit-Bebürfniß geſchaffen, fo 
hat ber Befigerlänbliher Grundcomplexe, ber Haus eigen⸗ 
thümer und Großbauer in feinen Hypotheken ein anderes, freis 
lich ungleich fchwerfälligeres, aber bem Charakter feines Geſchaͤftszwei⸗ 
ges (wo Ammeliorationen, Guts⸗Arrondirungen ıc. nur nach langen Zeit- 
räumen wirkſam werden) entfprechendes Erebitmittel, und auch biefes 
iR im ben Hypothefenbanfen zu beweglicherer, dem Zeitalter ber 
Eifenbaßnen und Telegraphen entfprechenderer Geftalt gelangt. Den 
Heinen Grundbeſitzer, den Hübler, Halb» und Viertelhübler 
erdruͤckt das Hypothekenweſen nach feiner jegigen fchwerfälligen Form, 
und fo lange Insbefondere die Sparcaffen nicht eine entfprechendere, 
ben Bebürfnifien gerade bes Kleinbefigers mehr angepaßte Organifation 
annehmen. Diefer fo nahe liegende Gegenftand ift bis jetzt noch nir⸗ 
gende beruͤhrt, aufgegriffen und gehörig erörtert worden, was um fo 
wunderbarer ift, als einerfeits die Klagen über ungenügende Borforgen 

Ten. Mittp. ». =. d. Gew. Ber. 1860. 5. 2 6. OR- J 
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für den Realcredit, und andererſeits über bie großen Baarbeftände ber 
Sparcaffen, namentlih in Defterreich landesüblich, in ben gewerblichen 
Auspilfscaffen-Vereinen aber ein Spiegel, ein Beifptel der Nachahmung 
gegeben ift, defien Anwendung mutalis mutandis leicht zu fein fcheint. 

Denn, um endlich zum eigentlichen Gegenflande unferer Erörtes 
zung zu fommen — was Wechſel und Banfinftitute für ben 
Kaufmann und Großfabrifanten, Hypothefen für ben 
großen Guts- und Haußbejiger find, was Sparcaffen bei 
guter Einrichtung für deu Landbaner fein würden: das find Die 
Aushilfscaſſen-Vereine für den Handwerker und Arbet- 
ter: feinen Verhältniffen und Bedürfniffen angepaßte Ereditinflitute. 
Schon in ihren äußeren Formen ber Nemzeit angepaßt als freiwillige, 
auf jeden Zwang verzichtende Geſellſchaften, Aſſociationen, Genoflen- 
fchaften, verfolgen fie mehrere einander coorbinirte Zwede: 

Selbſthilfe -- durch 

gegenfeitige Unterftügung ; nämlich 

Ausbeutung des Perfonal-Eredits, mittelft 

Spareinlagen fämmtlicher Mitglieder. 

Selbft ſchon ohme nähere Kenntniß der Organiſation dieſer Ver⸗ 
eine zeigen deren Grundpfeiler: Selbfthilfe; Gegenſeitigkeit; 
Perſonal-Credit; Spareinlagen, baß es fi um einen Gegen» 
ftand von hoher, nicht bloß wirthſchaftlich-vkonomiſcher, fondern 
auch ſittlich-ſocialer Wichtigkeit für dem vierten Stand Handelt, 
und daß bie fo oft als unpraftifch gefcholtenen Deutfchen, bei bemen 
diefe Vereine ihren eigentlichen Ausgang genommen Haben, viel richs 
tiger und erfolgreicher bie Löfung ber |. g. Arbeiterfrage auf bie 
ſem Wege unternommen haben, als die fo praktiſch gerühmten Frans 
zofen und Engländer burd ihre theoretifch und logiſch unrichtigen, 
praftifch unausführbaren foctaliftifh-communiftifhen Syſteme. 


Deren Organifation. 


8. 2. Die Gründung eines Aushilfscafia » Vereines (Vorſchuß⸗ 
vereines, Gredit-Bereines) ift ſowohl in einem Kleinen Orte als in großen 
Städten möglid. Eine beflimmte Anzahl von Mitgliedern iſt nicht 
erforderlih. Mir find viele, jetzt mit Betriebe-Eapitalien vom 60 bie 
100,000 fl. arbeitende Vereine befannt, bie vor wenig Jahren mit 
einem Beftande von 8, 12 oder dgl. Mitgliedern ihren Anfang genoms 
nen haben. Das Beifpiel und bie guten Erfolge wirken. Die Mit 
gliederanzahl waͤchſt. Die zufammentretenden Mitglieder beginnen da⸗ 
mit, ein Capital zu bilden : nebft einer Einſchreibgebuͤhr, bie zum Res 
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fervefonde bed Vereines fließt, Legen fle monatlich einen beſſimmten 
Beitrag (nicht unter /, fl.) in bie Caſſa bed Bereines, weldger Ihr 
Eigentgum bleibt, und ihnen mit Bier vom Hundert verzinſt wird. 
Bevor biefe Eapitald-Spareinlagen eine anfehnliche und zur Deckung ber 
Darlehensbebürfniffe genügende Höhe erreichen, werben auch kleinere 
ober größere Bapitalds Beträge gegen 4= oder 5%, Verzinfung von Capi⸗ 
taliften oder Sparcafien unter folibarifcher Haftung der Ausſchuß⸗ ober 
aller Bereinsmitglieder überhaupt, aufgenommen, und daraus ebenfowohl, 
als auch ans den früher erwähnten Capitals⸗Spareinlagen Darlehen au 
die Mitglieder gegen 6%, Berzinfung und eine beftimmte (etwa %,%,) 
Proviſion (für Schreibgebühren, Stempel ıc.) gegeben. Diefe Dar 
lehen find in brei, über angefuchte Verlängerung ſechs Monaten rüds 
zuzahlen und als Schuldurfunden werben wegen ber Einfachheit ber 
Formen und ber Leichtigkeit der Einklagung und Einbringung Wechſel 
benügt. Aus den Einfchreibgebühren neu eintretender Mitglieder, dann 
aus den Veberfchüfien der von gegebenen Darlehen erhobenen 6°, Zins 
fen gegenüber ben für die Gapitald-Einlagen nur bezahlten AY, Zinfen, 
dann ans allfälligen anderen Zuflüffen (Geſchenken ıc.) wird ber Re⸗ 
fervefond gebildet, welcher zunächft beflimmt ift, etwaige Verluſte bes 
Vereins zu been, nad Erlangung einer bebeutenden Höhe aber auch 
anderweitig zu wohlthätigen Zwecken (beifpielöweije zur Unterfügung 
armer Witwen und Waifen der Bereinsmitglieder) benügt werden kann. 
Ob und wie viel einem Mitgliede bargeliehen werben foll: entfcheibet 
der Berwaltungsrath, der hiebei nicht fo fehr auf die Vermoͤgensver⸗ 
hältnifie, als auf den Yleiß, die Tüchtigkeit, Soliditaͤt, Orbnungsliebe 
bes Petenten, alfo mit einem Worte auf jene Momente Rüdficht nimmt, 
welche das Wefen bes Perfonal-Crebites bilden. Die Gefchäftsgebahrung 
ift fo einfach einzurichten, baß fie von den Mitgliedern (Handwerkern 
und Arbeitern felbft) geführt werben Tann. 

Diefe Skizze gibt ein beiläufiges Bild von dem Wefen und ber 
Drgantfation diefer Vereine, über beren praktiſche Einrichtungen ich 
mit Rüdficht auf die öfterreichifchen Verhältnifie in Dr. von Stuben- 
rauch’ 8 „Zeitfchrift für innere Berwaltung“ wiederholt manches Detail 
beigebracht Habe. 

Solcher Bereine gibt es in Denutfchland mehr als dritthalbhun⸗ 
dert, deren Gelb-Eirculation nach ihres eigentlichen verdienſtvollen Gruͤn⸗ 
bers Schulze in Delisfch Berechnung im Jahre 1849 vier Millionen 
Thaler überftiegen haben bürfte. 

Daß auch in DOefterreich diefe Vereine vielfache Wurzeln fehlngen 
und erfreuliche Fruͤchte brachten, wurde bisher namentlich in Deutſch⸗ 

9* 
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land, freilich durch das eigene Verſchulden biefer Vereine, welde ihr 
Licht unter ben Scheffel ftellten, arg verfannt. Aus biefem Grunde 
babe ich erſt jüngft in ber Zeitfchrift bed Berliner Vereins für das 
Wohl der arbeitenden Claſſen (H. Band p. 304—321) einen ausführs 
lichen Bericht über den Urfprung und den gegenwärtigen Beſtand „ber 
gewerblichen Ausnilfs- und Vorſchuß⸗Credit⸗Vereine in Defterreih” vers 
öffentlicht, deſſen Angaben übrigens in Folge der raftlofen Fluctuirungen 
ber Gegenwart auch fchon zum Theil antiquirt und lüdenhaft find, das 
ber ich diefelben im Folgenden mit ben neueften Daten ergänzt zuſam⸗ 
menftelle. 


Ergebniffe ber öfterreihifhen Vereine. 


8. 3. Es beftehen gegenwärtig (foweit bie Kenntniß davon in bie 
Deffentlichkeit drang) in Defterreih gewerbliche Auspilfscafiens Vereine: 
A. Nach dem Principe der gegenfeitigen Selbfthilfe: 
zu Klagenfurt feit 1851 


„ Zaibadh „ 1856 
„ Ztoppau „ 1858 
„ Blume n ? 
„Lemberg 27 


„Klauſenburg, 1858 

„Wlasim „ 1858 

„ NReichenberg „ 1858 

„ Sadlaun „ 1859 

„Graͤtz „1859 

„Kronſtadt, 1860 

„Linz „1860 

„Piſek „1860 
endlich, jedoch mit einer abweichenden, ganz eigenthuͤmlichen Organiſation: 

zu Altlerchenfeld (Wiener Vorſtabt) ſeit 1855 

„Auſſig ſeit 1856; 

B. nach dem Principe der Subvention: 

zu Preßburg ſeit 1858 

„Peſt „1858 
ferner wurden tn Fünflirchen, Temesvar, Marburg und Wiener Neu⸗ 
ſtadt Vorbereitungen zur Inslebenrufung ähnlicher Vereine gemacht, 
und, um eines glüdlichen Gedankens wenigftend nebenbei zu erwähnen, 
fei bemerkt, daß auf Anregung bes Dr. Cupr aus Prag der Beraumer 
landwirthichaftlicde Verein bie Errichtung einer Iandwirthfchaftlichen Vor⸗ 
ſchußcaſſa für den Vereinsbezirk befchloffen Hat. 
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1. &otal- Aeberſicht der Geſchüfts Gebahrung des Alagenfurter 
Vereins. 


Befammtfunme 
Mit Schluß | Anzahl der | Sefammifunme 
bes Jahres | Mitglieder | der Sinlagen ber gegebenen Refervefond 








TREE Ki BE Darlehen IE EEE 
fl. tr. fl. tr. fl. tr. 
1851 16 59 | — 60 — | — — 
1852 29 268 | 26 1122 | — 21 | 49 
1853 35 450 | 56 3218 | — 52 | 35 
1854 70 1132 | 52 1285 | — 95 | 16 
1855 102 2416 | 30 12133 | — 164 | 45 
1856 132 4735 | 39 | 24853 | — 371 | 3 


1859 226 16793 | 96 | 182577 | 97 | 1535 4 
2. Total ˖ Ueberſicht der GSefhäfts- Ergebniffe des Aushilfscafen - Vereins 


m Caibach. 
. . Capitals⸗ Summe 
Mit Schluß | Mitglieder aller Darlehen Refervefond 
1. tr k leI k JeıI ff I. 


1856 152 2148| — — — 
1857 192 6864 | — | 18980 | — | 640 | 31 
1858 217 12117 | — | 1270| — 

1859 237 15239 | — | 147621 | 30 | 1933 | 26 


Hiezu weiters bie Summe ber im 1. Quartal 1860 gegebenen 


Darlehen: Imre . . .: 2 22.7647 fl. 50 ir. 
Bebuar . . 2» 22.2.6705, — un 
Mid... 20.2022. 9207 „50 „ 


Zufammen 23506 fl. — fr., 
was im laufenden Jahre einen Gefchäftsverfeht von 90 — 100,000 fl. 
erwarten läßt. 
3. Rerhnungsberichte*) Des Troppauer Vereins. 
I. Jahr: 1. Mat bis Ende December 1858. 
A. Caſſa⸗-Ergebniß. 


Empfang. le kr. Ansgabe. fl. Er. 
Ginfcgreibgebühtn . - . . 218 40 Megiekflen . -. . 2... 78 54 
Schnee - -.-.. 2... 21 9  BaffivsInterefien . - . . - 1 650 

Fürtrag 240 31 Fürtrag 80 4 


) Die Mittheilung diefer Berichte in einem mehr detaillierten Auszuge erfolgt 
aus dem Grunde, weil diejelben bisher in weiteren Kreifen noch nicht befannt wurden. 
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ke. 
4 
6% 


Empfang. fl. k. Ausgabe. fl. 
Uebertrag 240 31 Uebertrag 80 
Sntereffen von Darlehen . . 68 72  Berfchiebene Ausgaben... — 

Verſchiedene Empfaͤnge - » 1 664 Surüdgezahlte Paffiv⸗Capi⸗ 
Capitals⸗Cinlagen ..1480 90% talien....... 525 
Aufgenommese Gapitalien . 1272 25 Darlehen... 2.2.0.0. 4705 
Burüdgezahlte Darlehen . . 2305 — Gaffabaafhafl .... . 58 
Summe 5308 85 Sunme 5368 

B. Bermögend:-Nahweifnng. 

Activa. fi. kr. Paſſiva. fl. 

Wechſel⸗Forderungen bei 33 Ginlage-Gapitalin . . . . 1480 
Mitgliden . . . . - 2400 16 Paſſiv⸗Capitalien . 747 
Gafiabaarfkhaft - - - - » 58 — Paſſiv⸗Intereſſen. - - - 23 
Summe 2458 16 NRefervefond . 00... 206 
Summe 2458 
IM. Jahr: 1. Säanner bis Ende December 1859. 
4. Caffa-Ergebniß. 

Empfang. fl. k. Ausgabe. i. 
Einſchreibgebuhr ·... 184 80 Keegiekoſten.. .. 155 
Sefchenle -. - 2 22.2. 58 895 SuventarsAnfauf . . . . . 26 
Berfchiedene Einnahmen . . 24 50 Berfchiedene Ausgaben 22 
ActiosInterefin - » . . » 394 64 BaflivsIntereflien -. . . - - 186 
Ginlags-Eapitalin . . . . 4533 264 Zurüdgezahlte Einlagen . . 159 
Aufgenommene Gapitalien . 6195 98 Darlehen - - - 2... 21137 
Zurüderhaltene Darlehen 13537 54 Baar-Eafa . ...... 109 
Caſſabaarſchaft Anfang 1859 88 — Gunme 24992 

Summe 24992 92 
B. Bermögens-⸗Nachweiſung. 

Activa, fl. Er. Baffiva. fl. 
Wechſelforderungen . 10000 — Bafliv:Eapitalien. . . » . 3000 
Werth d. Inventargegenſtaͤnde 26 50 GFinlags⸗Gapitalien... 660% 
Activ» Snterefien- Ausfland . 2 28 Paſſiv⸗Intereſſen⸗NRückſtand 52 
Gaffabaarfhaft -... . 109 11 Refervefond . - ». 2.2. - 483 

Summe 10137 89 Summa 10137 


C. Bermögend-Vergleihung. 
Refervefond: Anfang 1859: 206 fl. 15 kr.; Ende 1859: 483 fl. 32 fr. + 277 fl. 16 fr. 


Betriebscapital: Anf. „ 


2434 fl. 31 fr. ; 


n ” 


4. RAlanfenburger Verein. 


800 fl. " 


Su Jahre 1858: 228 Ausleiher mit 29557 fl. gegebenen Darlehen 
„ 101904 fl. ” „ 


Ende 1858: 
„ 1859: 647 " 
„» nn 1869: 800 " 


10058 fl. 84 fr. + 7624 fl. 53 fr. 


370 Mitglieder mit 10470 fl. Einlagen und 225 fl. Refervefond 
„ 32033 fl. „ „ 
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5, Ergebniffe des Gräber Vereins nach dem an die erfie General-Yerfamm- 
lung 18. März 1860 erfintteten Bericht. 

Einlagen von 11 Garanten 1100 fl.; Gefchente von 26 Grün, 
den 2100 fl. 76 Fr.; Einlagen von 31 unterflügenden Mitgliedern 
325 fl.; Einlagen von 34 wirklichen Mitgliedern 615 fl. 90 fr. 

Sonach Sarantiefond . -. » .1100 fl. — EM. 
Referwefondd . . 2. 2.2... 415,25 „ 
Aushilfsfond » » 2» 2.2.4926 „4A „ 
Abzüglich der, Einrichtumgsfoften pr. A431 „ 434 „ 

Bleibt ein Operationsfond pr. 1494 fl. 972 fr. 


6. Die Dorfchußcaffn zu Pifek 
trat 1860 in’8 Leben mit einer Anzahl von 80 Mitgliedern, welche 
am 25. März zur Wahl ber Ausfchüffe fchritten. Die Stadtgemeinde 
Piel hat dem Bereine 1000 fl. auf fünf Jahre geliehen. 

In Betreff der übrigen öfterreichifchen Vereine liegen feine ver- 
läßlichen neueren Nachrichten vor, als jene fpärlichen Notizen, welche 
ih in meiner obangezogenen Abhandlung in der Berliner Zeitfchrift 
veröffentlicht Habe, auf welche ich daher in dieſer Beziehung, fo wie 
wegen ber eigenthümlichen Organtfation der Vereine zu Altlercden- 
feld und Auffig zu verweifen mir erlaube. 


Zur Literatur. 


$. 4. Es dürfte nicht unintereffant fein, aus ber zahlreichen 
Literatur über Die vorftehenden Vereine Einiges aus meinen bibliogras 
phifhen Sammlungen zufammenzuftellen, damit namentlich jene, welche 
fih über den Gegenftand näher zu unterrichten wünfchten, einen Fin⸗ 
gerzeig darin finden fönnen. 


geitſchrift. 
1. „Innung ber Zukunft. Für ben deutſchen Handwerker 
und Arbeiter. Mit beſonderer Ruͤckſicht auf Genoſſenſchaften“ (Abthei⸗ 
fung IN. der Leipziger „deutſchen Gewerbezeitung.“ Wird zu 25 Sgr. 
per Jahrg. auch ſeparat abgegeben). Gegenwaͤrtig als „Organ der 
deutſchen Vorſchußvereine, herausgegeben unter Mitwirkung des General⸗ 
correſpondenz⸗ Bureaus der deutſchen Vorſchuß⸗ und Creditvereine in 
Delitzſch.“ Jahrg. 1857, 58, 59, 60. 40 — Bringt Abhandlungen 
über diefe Vereine und beren Organtfation, Berichte über einzelne Ver⸗ 
eine und Schulze's jährliche Generalberichte über fämmtliche Vereine, 
außerdem zahlreiche darauf bezügliche Notizen ⁊c. 
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Sauptwerk. 

2. H. Schulze⸗Delitz ſch. Aſſociationsbuch für deutfche Hands 
werfer und Arbeiter. 8°. 247 pp. 1 Thlr. Lpzg. 1853. 

3. H. SchulgesDeligfch. Worfchußvereine ald Volksbanken. 
Praftifche Anmweifung zu deren Gründung und Einrichtung. Lpzg. 1855. 
8°. 120 pp. 10 Ngr. — 2te vermehrte und ganz umgearbeitete Auflage. 
Lpzg. 1859. 8°. 146 pp. 18 Nor. 


Monographien. 

4. € Hantelmann. Vorſchußcaſſen und Vorfchußvereine und 
Deren zwedmäßige Einrichtung, nebft einem Entwurfe zu einem Statute. 
Emden 1857. 8°. 64 pp. 7%, Nor. 

5. Schulze⸗Delitz ſch. Jahresbericht für 1858 über bie bent- 
ſchen Vorſchuß⸗ und reditvereine. (Aus ber Weftermann’schen Ency- 
clopädie „Unfere Tage” 1. Band feparat abgedrudt). 

6. MittHeilungen des Gentralvereins für das Wohl der arbeitens 
den Claſſen. Neue Folge. H. 2. Rebacteur: Dr. C. Schneitler. Ber- 
in 1859. 8°. (Enthält eine Abhandlung über „Ereditinftitute der Hand» 
werfer" als Einleitung in ben Abdrud der bezüglichen Statuten von 
Magdeburg, Wefel, Mannheim, Darmfladt und Beflungen, Deligfch 
und Berlin.) 

7. Biger. DBereine Gewerbtreibender zu gegenfeitiger Unter- 
ſtützung: Zeitſchrift für gefammte Staatswiſſenſchaft. Tübingen 1857. 
All. Band, p. 222 fg. 

8.8. A. Huber. Die gewerblien und wirthfchaftlichen Ger 
noflenfchaften der arbeitenden Claſſen in England, Frankreich und Deutfch- 
land: Ebenda 1859. XV. Band, 2., 3. Heft. (Auch Separatdrud.) 

9. Vorſchuß⸗ und Confumvereine: Goͤrre's hiſtor. polit. Blätter 
1860. 45. Band, 6. Heft. 

10. Schulze⸗Delitzſch. Deutſche Genöffenfchaften: Wiener 
„Preſſe“ 1859, Nr. 207 und 208. 

11. Schulze⸗Delitzſch. Die Vorſchußvereine in Hannover: 
Zeitfchrift des Berliner Eentralvereins für das Wohl ber arbeitenden 
Claſſen I. 1859, p. 224—241. 

12. © A. v. d. Leyen. Der Dortmunder Erebitverein: ebenda 
I. 1859, p. 241 —256. 

13. Schulze» Deligfch. Ueber Darlehenscaſſen und Bors 
fhußvereine in Dentfchland: ebenda 11. 1860, p. 37—50. 

14. €. H. Eofta. Die gewerblichen Aushilfs- und Vorſchuß⸗ 
Erebitvereine in Defterreich : ebenda II. 1860, p. 304—321. 
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15. G. M. Hallbauer. Weber Vorſchuß⸗ und Grebitvereine, 
mit befonderer Rüdficht auf den Erebitverein in Meißen. 1857. Mei⸗ 
Ben. 8°. 

16. E. H. Coſt a. Aushilfscaſſaverein zu Laibach: Stubenrauch's 
Zeitſchrift für innere Verwaltung, 1857, N. 4. 1658, Nr. 8. 

17. E. H. Eofta. Praktifche Bemerkungen in Betreff ber Aus; 
bilfscafien» und Sparvereine: ebenda 1858, Nr. 35. 

18. €. H. Eofta. Kurze Nachrichten über Aushilfscafienvereine 
in Oefterreich: ebenda 1858, NR. 45; 1859, N. 21. 

19. € H. Coſta. Der Bereinstag beutfcher Aushilfscaffen- 
Bereine: ebenda 1859, N. 43. 


Sahbresberidte. 

Faſt alle Vereine veröffentlichen gedruckte Jahresberichte ihrer 
Geſchaͤftsergebniſſe, entweder in fchwer zugänglichen Provinzialblättern, 
ober in felbfiftändigen, aber ebenfalls ſchwer zu erlangenden, weil nur 
für die Mitglieder beftimmten Drudfchriften. Schulze⸗Delitzſch er 
wirbt fih Daher durch feine zufammenfaffenden und Jahr für Jahr an 
Bolftändigfeit gewinnenden Tabellen über die Refultate fämmtlicher 
Bereine ein großes Berbienft. 


Anshilfscafien in Wien. 

8.5. Sicherlich muß es in Erſtaunen fegen, daß bie Bilduug 
von derartigen Vereinen im Gewerbeftande Wiens noch nicht verfucht, 
rüdfichtlich angeregt und durchgeführt wurde. Freilich bürfte ber feh- 
lerhafte Organismus des Altlerchenfelder Bereins nicht zu Grunde 
gelegt werben, fondern ber Aufbau hätte nah Schulz e'ſchen Prin- 
eipien mit den bei den übrigen öfterreichiichen Vereinen (Klagenfurt, 
Laibach, Graͤtz, Troppau ıc.) als bewährt gefundenen Mobificationen zu 
geichehen. Es müßte für jede Borftadt, jeden Stabttheil mindeſtens 
ein Berein creirt werben, da bie perfönliche Bekauntſchaft der Vereins: 
mitglieder (als Grundlage bes Perſonal⸗Credites) nur in einem folchen 
fleineren Kreife denfbar if. Es bleibt aber unbenommen, daß zum 
Behufe gleichmäßiger Organifation, gegenfeitigen Austaufches ber zu 
machenden Erfahrungen, ia felbft gegenfeitiger Unterftügung unter ben 
Bereinen felbft, diefelben durch einen Central⸗Ausſchuß ebenfo in gemein- 
fame Verbindung treten, wie die Berliner Bezirfsvereine buch 
bie erfolgreichen Bemühungen bes verbienftvollen Praͤſidenten von Xette. 

Sollte ber niederöfterreihtfhe Gewerbverein vielleicht 
biefen Gegenſtand einmal in's Auge faflen, ober in Ausführung zu 
bringen beabfichtigen, ober follte ſolches von anderer Seite verſucht 
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werben, fo ftehe ich mit Vergnügen fowohl mit meiner Sammlung aller 
oben verzeichneten Schriften, als auch mit meinen Erfahrungen, welche 
ich theils als Nechtsconfulent des Latbacher Aushilfscaffen » Vereines 
und Mitglied befien Berwaltungsrathes feit feinem Entſtehen felbft zu 
machen, theils durch meine Verbindungen, namentlih mit Schulze 
Deligfch, zu gewinnen in ber Lage bin — zu Dienften. Es jollte 
mich doppelt freuen, wenn biefe Abhandlung vielleicht irgend welche 
Beftrebungen auf bdiefem fo fruchtbaren Gebiete weden follte! 


Bemerkungen über Glasfabrikation in Bolivien, von &. Ried*). 


Haft alle Fabrifate, welche man in biefen Ländern herzuftellen 
unternommen bat, haben den Speculanten nur Verlufte verurfacht. Die 
Urſache hievon liegt fehr nahe — indem bie Concurrenz mit Europa 
und ben Bereinigten Staaten jo direct ift, Daß derjenige, welcher Hohen 
Lohn, Miethe u. dgl. bezahlen muß, um gute Waare herzuftellen, gegen 
den Ausländer ſtets im Nachtbeil bleiben muß — befonderd wenn ihn 
fein hoher Zoll befchügt. Es gibt jedoch Ausnahmen von biefer Res 
gel — und eine davon ift die Glasfabrifation in Bolivien. Aus 
der geographifchen Lage des Landes geht hervor, baß ber Transport 
von Glaswaaren mit unendlichen Schwierigkeiten verbunden fein muß, 
indem ber Fürzefte Weg nah La Bar, der erften Bolivianifchen Stadt 
von Bedeutung, in einer Höhe von 15,000 Fuß über bem Meere gute 
8-9 Tagreifen erfordert, und ein Maulthier nicht mehr ald 350 
Pfund Brutto trägt. Die Fracht und der unvermeidliche Bruch ſchon 
allein erflären die Möglichkeit des angebenteten Unternehmens. 

In der Nähe von Gochabamba findet fich das nöthige Matertal 
in großer Menge. Ein beutfcher NRaturforfcher, welchen bie fpanifche 
Regierung herausgefchidt Hatte, um bie bortigen ‘Producte zn unter⸗ 
fuchen, gab vor vielen Jahren bie entfprechenden Anwelfungen, und eine 
Fabrik wurde errichtet, wo feitdem grünes Glas verfertigt wird, frei 
ih auf Außerft unvollfommene Weiſe — jedoch von folcher Beichaffen- 
heit, daß man daraus erkennen kann, was das Probuft fein würbe, 
wenn das Verfahren mit Kenntniß eingeleitet würde. Um ficher zu 
gehen, folte ein mit dem Fache vertrauter Dann herauskommen, bie 
Gegend unterfuchen, und dann erft die nöthigen Arbeiter 2c. kommen 
affen. Daß mit einem Kleinen Capital ein wohlberechnetes Geſchaͤft 
unter verftändiger Leitung Rechnung laffen müßte, unterliegt keinem 


*) Dur die gefällige Verwendung bes Heren Dr. von Scherzer uns zus 
gefommen. Anm. d. Reb. 
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Zweifel, wenn man bedenkt, baß das ganze Bolivien, mit einer Be- 
völferung von 2’, Millionen, mit Flaſchen, Trinfgläfern, Fenſterglas 
und Spiegeln zu verfehen if, daß im ganzen Land Feine Fabrik beſteht, 
und baß ein ausfchlieglihes Privilegium auf 8-10 Sahre 
für eine Glasfabrik zu erlangen wäre. Die Sache verdient in Erwä- 
gung gezogen zu werden — und ich bin bereit jede Auskunft hieruͤber 
zu geben. 


Geſetze und Verordnungen. 





Reichsgefeh- 
a 





2 
-2| Datım Bezeichnung 
&s Stüd| Seite 


1860 
81 | 14. März Bircular s Verordnung des Armee s Ober - Kommando 
über die Anwendung ber allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung 
im Militär = Orenzgebiete - - - > 2 2 .7 19 |149 
82| 25. März Verordnung der Minifterien des Innern, der Juſtiz, 
ber Finanzen und des Eultus, dann des Armee = Ober: 
Commando und der oberften Rechnungs: Gontrolsbehörbe, 
wirkſam für alle Kronländer, über Mafregeln zur Bes 
gegnung von Unterfihleifen durch wiederholten Gebrauch 


von Stempelmarten - - 2 2 2 2 2 2 2er nn. 20 |181 
83] 29. März Kundmahung des Finanzminifteriums über die Be⸗ 
nennung des Hauptzollamtes 11. Claffe in Teihen . .| — |182 


84| 31. März Kundmahung des Finanzminifteriums, giltig für die 
Kronländer des allgemeinen Zollgebietes, über die Auf⸗ 
hebung des proviforifchen Controlamtes zu Nieber-Linden- 
wiefe im Finanzbezirke Troppan . . . .... 

85 " Kundmahung des Finanzminifteriums, giltig für "bie 
im allgemeinen Zollverbande begriffenen Kronländer, über 
die Entziehung des dem Nebenzollamte 1. Claſſe Bieliny 
an Perzollungs » Befugniffes eines Hauptzollamtes 

Men | — 
86| 29. März Eircular s Berordnung des Armee » Ober - Kommando, 
giltig für das Milttär- Grenzgebiet, über die Siltigkeit 
der durch die neue Gewerbe « Ordnung eingeführten Ar⸗ 
beitsbücher als Reife und Legitimation = Urkunden im; 
Militaͤr⸗Grenzgebiie. 21 |183 
"88| 2. April Berordnung des Miniferiume des Innern, giltig für 
das gefammte Kaiferreih, mit Ausſchluß der Militär: 
grenze, betreffend bie Ausbehnung ber den Bewohnern 
von Deffereggen in Tirol, bezüglich des Haufichandels, 
zugeflandenen Begünfigungen .. . — [184 
90| 8. April Perorbnung des Yinanzminifteriums, wirkſam für alle 
Kronländer, womit die Auflaffung der Finanz = Bezirke: 
Dieection Teſchen bekannt gegeben wir . . - 2... — [185 
91| 10. April Erlaß der Minifterien der Juſtiz und der Finanzen, 
wirkfam für alle Kronländer, mit Ausnahme der Militär-) 
grenze, hinfichtlich der Verpflichtung der Notare zur Ueber⸗ 





$ Datum 
& 


1860 |den Stempelmarfen 


94 | 17. April 


95 | 16. April 


98| 18. April 


99| 19. April 


101 | 20. April 


102] 22. April 


104 |30. Jänner 


108| 27. April 


109 | 28, April 


Bezeichnung 


ſtemplung der ihnen im Vergleichsverfahren vorlommen⸗ 4 


Erlaß des Finanzminifteriums, giltig für ſammiliche 
Kronländer, mit Ausnahme Dalmatiens, der Militärs! 
grenze und bes lomdardiſch/ venetianiſchen Verwaltungs⸗ 
gebietes, womit nähere Beſtimmungen über bie Wirtfam⸗ 
feit und Durchführung ber Faiferlihen Verordnung vom! 
12. Mat 1859 über die Berzehrungsftener vom Wein⸗ 
und Fleifchverbrauche Eundgemaht werden. . . . . -| 

Berorbnung der Minifter des Innern und ber Finan⸗ 
en in Betreff der Aufſtellnug von Steuercommiſſionen 
in ben Kronländern Nieberöfterreih , Oberoͤſterreich unb! 
Steiermar -. . 2 2 2 0 er na. 

Perorbnung des Finanzminiſteriums, giltig für alle 
Kronlaͤnder, fuͤr welche die GewerbeOrdnung vom 20. 
December 1859 (Reichsgefegblatt Nr. 227) erlafien! 
wurde, bezüglich jener Gewerbe, deren Betrieb aus⸗ 
nahmsweiſe an die Zuſtimmung oder bie Erlaubniß der 
Finanzbehoͤrde gebunden itttt. 

Verordnung des Finanzminiſteriums, womit die Aufe| 
löfung der Stenerbirection in Salzburg befannt gegeben] 
Werne 

Erlaß des Finanzminifleriums, giltig für Ungarn, 
Siebenbürgen, Kroatien und Slavonien, und die ferbifchel 
Mojwodfhaft mit dem Temefer Banate, über die Grund⸗ 
füge, nad welchen fünftig die E. k. Tabafregie bei Si⸗ 
cherung ihres Zabalbebarfes vorgehen wird . . . . . Ä 

Verordnung des FZinanzminifteriums, womit bie Auf⸗ 
laffung ber Finanzbezirks⸗ sDirectionen Brzezan und Jaslo, 
ſowie ber dortigen Gefaͤlls-Bezirksgerichte befannt ge⸗ 
geben wid. 2: 2: 2 ... 

Verordnung der Minifterien des Innern und der 8) 
nanzen, giltig für alle Kronländer, mit Ausnahme bes] 
Tombarbifd : venetianifchen Berwaltungegebietes und ber 
Militärgrenze, bezüglich der Aufhebung der örtlich noch] 
beſtehenden Gewerbverleihungs⸗Taxen und der aus Anlaß 
der Anmeldung eines freien Gewerbes oder bes Anſuchens 
um Gewerbe⸗Conceſſion zu entrichtenden Gebühren . . 

Bertrag zwifchen Oecfterreih und Preußen, Namens 
des bentfchsöfterreichifchen Telegraphen- „Vereines einerſeits 
und Rußlands anderſeits. (Unterzeichnet zu Wien aml 
30. Jaͤnner 1860, zu Berlin am 23. Jänner 1860, zu} 
St. Petersburg am 28. Zänner/9. Februar 1860. Sn| 
ben Ratificationen ausgewechſelt zu St. Petersburg am] 
26. März 1860) . - > 2: ern 

Kaiferliche Verordnung, wirffam für den ganzen Um] 
fang des Reiches, womit bie Beflimmung des $. 29 besi 
allgemeinen bürgerlichen Befebbuches über die Erwer⸗ 
bung der Staatsbürgerfchaft durch den Antritt eines Ge⸗ 
werbes aufgehoben wird . - 2 22 20 ne. 

Perorbnung ber Minifterien des Innern, der Safij) 
und der Finanzen, wirkfam für das Königreich Dalmas 
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tien und für Sftrien, betreffend die Yührung von Hands 
41860 Ilunge-Protocollen -. - - 2 2 2 0 00er 29 1222 
114| 30. April Erlaß des Finanzminifteriums, wirkfam für jene Kron⸗ 
länder, in welchen die Berorbnung vom 24. Juni 1859 
Biltigfeit Hat, Hinfihtlih der Stempelbehandlung ber 
Erklärungen und Schuldfcheine, welche in Bemäßheit bes 
$.6 der Inſtruction B zur Verordnung vom 24. Juni 1859 
(Reichsgefehblatt Nr. 123) über das Verfahren bei ber 
eumulativen Anlegung bes Waifenvermögens, von ben 
Schuldnern auszuftellen find -. . ». . 000. 31 |228 
116| 4. Mai. Verordnung des Finanzminiſteriums, giltig für alle 
Kronländer, mit Ausnahme des lombarbifch:venetianifchen 
Verwaltungsgebietes, über die Erfiredung des Cinzie⸗ 
hungs⸗Termines für fämmtliche Kategorien ber auf Con⸗ 
ventions s Münze lautenden Noten der oͤſterreichiſchen 
Nationalbanf -. - >» 2 2 2 2 00 een ne — 229 
117| 5. Mat Verordnung bes Finanzminifteriums der Juſtiz, wos 
mit zur Regelung des Hypothekenweſens in den zu Folge 
bes Züricher Friedensvertrages bei Defterreich verbliebes 
nen lombarbifchen Landestheilen Verfügungen getroffen 
werdennn.. — 1230 
118| 18. April Begenfeitige Erklärung zwifchen Defterreich und Ruß⸗ 
land, betreffend die Tarieung derjenigen telegraphifchen 
Depefchen, welche zwifchen den Grenzftationen gewechfelt 
Verden > ne 32 |233 
119) 6. Mat Verordnung des Finanzminifteriums, giltig für alle 
Keonländer, wegen Einführung der Poflnachnahme im: 
internen Berlehte . 2 2 2 0 nen — J— 
122| 9. Mai Verordnung bes Finanzminiftertums, giltig für alle 
Kronlänber, betreffend eine Erläuterung der Verordnung! 
vom 25. März 1860 über die Durchflreichung der Stem⸗ 
pelmarten - > > 2 200 rer ren | — 237 
1233| 13. Mat Verordnung der Minifterien des Innern, der Juſtiz 
und der Finanzen, wirkſam für den ganzen Umfang des 
Reiches, mit Ausnahme des lomhardiſch-venetianiſchen 
Königreiches und der Militärgrenze, betreffend die Firma⸗ 
Protocollirungen, die Handels: und Gewerbebüder, die 
Brocura und die hanbelsgerichtliche Gompetenz . . . .| — |238 
125| 9. Mat Verordnung fämmtlicher Minifterien und Gentrals 
behörben , womit das Verfahren geregelt wird, weldes 
in dem Falle einer Verbote: oder Crecutionsführung auf 
eine Semanden wider das Nerar oder einen unter öffeut- 
licher Berwaltung flehenden Fond gebührende Forderung 
flattzufinden bat. - oo 2 2 2 0 en. 33 1241 
126| 12. Mai Verordnung der Minifterien der Juſtiz und ber Bis 
nanzen, wirkfam für alle Kronländer, mit Ausnahme 
der Militärgrenze, womit die Art der Berichtigung der 
Bebühren für die Aufnahme von Wechlelproteften durch 
Serichtsbeamte geändert wird - - - 22 200 re — [243 
4127| 13. Mat Verordnung des Finanzminifteriums, giltig für alle 
Kronländer, über bie Ansbehnung ber ben Nebenzoll⸗ 
ämtern 1. Claſſe längs der Grenze gegen Preußiſch⸗ 
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Schlefien und die Grafſchaft Glatz eingeräumten Ermaͤch⸗ 
tigung zur Anwendung des Beguͤnſtigungszolles für das 
mit Urfprungszengniflen verfehene Roheifen bis (nel 
1860 Juni IE 2:0 Ho on 33 1244 
129| 23. Mai Verordnung der Minifterien des Innern und ber] 
Polizei, wirkfam für den ganzen Umfang des Meiches, 
mit Ausnahme des lombarbifch-venetianifchen Königreichs 
und ber Militärgrenze, womit angeorbnet wird, baß bie 
Dienſtbotenbücher für Reifen im Inlande als Begitimas 
tions=Urfunden zu gelten haben. . . .. . 20.» 34 |246 
131| 26. Mai Grlaß des Finanzminifteriums, wirkſam für alle Kron⸗ 
länder, mit Ausnahme des lombardifch s venetianifchen 
Berwaltungegebietes, betreffend die Berechnung ber bei 
bem 2ottoanlehen vom Jahre 1860 hereinzuerfegenden 
Ausgleihungszinfen - - 2 0 0 ern nn — 1857 
134] 27. Mai Kundmachung des Finanzminifteriums, giltig für bie 
Kronläuder des allgemeinen Zollgebietes, über die Um⸗— 
wanblung bes Nebenzollamtes 11. Tlaffe zu Aloisburg 
in eine Expofitur des Sauptzollamtes Rumburg .. | 35 1259 
135| 28. Mai Verordnung bes Finanzminiſteriums, giltig für bie 
Kronländer des allgemeinen Zollgebietes, über die Ver⸗ 
fnürung der Waarencollien im Bollverfahren bis eins] 
fhließlih 50 Pfund Sporco mit einer Metallpraht ent-| 
baltenden Schnur - - - 2 - 2: 2 2 2 2 en. 
140) 1. Inni Erlaß des Binanzminifteriums, wirkſam für Mähren 
und Schlefien, womit die aus Anlaß ber befinitiven Bes) 
ftätigung befonderer Binrichtungen bezüglich der Leitung) 
ber Zollämter und der Finanzwache längs ber deutſchen 
Zollvereins⸗-Grenze mit 1. Juni 1860 im Greuzbandel 
von Mähren und Schlefieu beginnenden Aenderungen in 
ber Aufftellung der Srenz-Infpectoren und im Umfange 
ihres Amtsgebietes Fundgemadt werden . . .... 
147| 8. Juni Erlaß des Binanzminifteriums, giltig für die Kron 
länder des allgemeinen Zollgebietes, betreffend die Ver⸗ 
wendung bedruckter Papierblätthen für die Unterlagen 
der Wachsflegel ald Lofungsftempel . . 2... . 
1451| 10. Juni Verordnung des Binanzminifteriums über die Auf-| 
lafjung ber SinanzeBezirks-Direction Neuflabtl, des dor⸗ 
tigen Gefälle: Bezirfögerichtes und der Samımlungss undı 
Begirlscafle - 2 > 20 2 nen 0...) 38 1270 
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Chemie und hemiihe Technologie, 
Chemiſche Anterſuchung des Waſſers mehrerer Brunnen in Atzgers 
dorf nüchſt Wien, von Dr. Alerander Baner. 


Die Section für Chemie und Phyſik des nieb. öftere. Gewerbes 
Bereines hat in Folge des von Herrn Fichtner geftellten Antrages 
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befchlofien, das Waſſer mehrerer Brunnen zu Atzgers dorf nachſt 
Wien einer chemifchen Unterfuchung zu unterziehen. 

Da ber Waſſerreichthum ber zur Unterfuchung vorgefchlagenen 
Brunnen bemerfenswerth iR und ferner Atzger sdorf Höher als 
Wien liegt, fo dürften biefe Brunnen für Die Waflerverforgung der 
Stadt Wien von Wichtigkeit werben. 

Ich Habe die Unterfuhung dieſer Wäffer übernommen, und mit 
Hilfe meiner Schüler, der Herren Iofef Stourzh und Marimt- 
lian Petry, dem von ber Section für bie Unterfuchung entworfenen 
Programme entiprechend durchgeführt. 

Zur Unterfuhung wurde das Wafler von eilf Brunnen beftinmt. 
Einer, der dem Waflerreihifume und dem Gefchmad nach als der ent- 
fprechendfte auerfannt wurde, ward ausgewählt und beftimmt, daß bie 
Unterfuchung feines Waflers, den Methoden der Faͤllungs⸗Analyſe folgend, 
auf die wichtigften Beftandtheile, als: Kalf, Magnefia, Alkalien, Chlor, 
Schwefelfäure und organifche Subftanzen auszubehnen if. Die übrigen 
zehn Wäfler follten mittelft titrirter Seifenlöfung auf Die Härte geprüft 
und die Menge ber gelöften firen Beftanbtheile beftimmt werben. 

Die nachfolgenden Zeilen enthalten bie bei biefer Unterfuchung er- 
baltenen Refultate. 


Analyfe des Waffers bes Bartenhbaus- Brunnen. 


Diefe Analyfe wurde nach den gewöhnlich gebräuchlicden Methoden 
durchgeführt. Die Alfalien wurden ald Chlormetalle gewogen und das 
Kalium vom Natrium mittelft Platinchlorid getrennt. Bei der Beſtimmung 
der organiſchen Subftanzen befolgten wir die befannte Methode bes Ab- 
dampfens mittelft fohlenfaurem Natron, Trodnens und nachherigen Gluͤhens. 

Alle Beftimmungen wurden zweimal gemacht, und als Refultate 
bie Mittel genommen, die fi) aus biefen Beftimmungen ergaben. 

Das Wafler ift frifch gefchöpft, Har, hat einen fehr angenehmen 
Geſchmack ohne irgend einen fremden Beigefhmad. Seine Reaction iſt 
ſchwach fauer, feine Temperatur beträgt 12° C. bei einer Lufttemperatur von 
16°5°C. Die quantitative Analyie ergob, vor 1000 Theile Waffer liefern: 

Bali... 000288 Theile 
Natron - - » 2 2 2.000248 „ 
Kalt. . 2 2 2020202. 04105 " 
Magnfa . . » 2. . 00299 n 


Chor - » >» 2 2. 00039 w 
Schwefelfäure . . . -» . 0'079 v 
Riefelfäue - -» - » - . 0'032 " 


Organiſche Subflanen . . 00058 " 
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Berechnung ber Analyfe 
Kaltum find vorhanden. . . 000288 Theile p. m. 


Bindend Ehlr . . . . ._ 000262 „ „ 
Zu EHlorfalium . . . 000550 Theilen p. m. 
Chlor find vorhanden . . . 000590 Theile p. m. 


Somit bleibt ein Reft von en“ 000328 „ ” 
Bindend Natrium . . . 0.0012 „ Pi 
Zu Ehlornatrium . . 000540 Thellen p. m. 
Natrium find aber vorhanden 0'00248 Theile p. m. 
Somit bleibt ein Reft von Nas 

tim 2... 00006 5 
Bindend Scwefelſaure + 0000620, ” 
Zu fhwefelfaurem Natron 000110 Thellen p. m. 
Schwefelfäure find vorhanden 007900 Theile p. m. 
Bleibt alfo ein Reſt von son“ 

felſaure. . . 0.0789 „ ” 
Bindend Kal . . 00555 „, 
Zu ſchwefelſaurem Salt. 013419 Tpeilen p. m. 
Kalt find aber vorhanden. . 010500 Theile p. m. 
Bleibt fomit ein Reft von Kalt 004974 „ “ 
Bindend Kohlenfaure . . . 003906 „ ” 
Zu fohlenfaurem Kalk . 008880 Thellen p. m. 
Magnefia find vorhanden. . 0:02990 Theile p. m. 
Bindend Sohlenfäure . . . 003289 „ 
Zu kohlenſaurer Magnefia 006279 Thellen ?- m. 


Als nähere Beſtandtheile bes Waſſers ergaben ſich fomit folgende: 
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Härtebefimmung und Beffimmungen ber Summa ber 
firen Beftandtheile bes Waffers von zehn anderen 
Brunnen. 

Die Härtebeftimmungen wurden vermittelft titrirter Seifenlöfung 
ausgeführt. 

Als RormalsSeifenlöfung diente eine folche, von welcher 45 C. C. 
0.012 Grm. Kalk gelöft in 100 Grm. Waſſer zu fällen nothwendig find. 

Da die Anzahl Miligramme Kalt, welche in 100 Grm. Wafler 
gelöft find, als die Härte des Waſſers bezeichnet werben, fo entjprechen 
45 C. C. diefer Seifenlöfung einem Waſſer von zwölf Graben Härte. 

Die Härte wurde zuerft in dem urfprünglichen Waffer beftimmt 
und unter dem Namen gefammte Härte bed Waſſers angeführt. 
Hierauf wurde das Wafler A Stunde lang gekocht, wobel das vers 
dampfende Waſſer genau durch beftillirtes erfegt wurde. Nach bem Kos 
den wurde es durch ein fchwebifches mit Salzfäure ausgewaſchenes Filter 
filteirt und im Filtrate abermals bie Härte beftimmt und mit dem Namen 
bleibende Härte bezeichnet. Die Differenz beider Härtebeftimmungen 
heißt temporäre Härte. Diefe Differenz wurde ſtets durch einen 
Directen Berfuch controlirt, indem ber auf dem Filter gebliebene Ruͤckſtand 
in verbünnter Salzfäure gelöft, der Ueberſchuß der Säure mit einer Löfung 
von fohlenfaurem Natron genau neutralifirt, mit beftillivtiem Wafler auf 
100 C. C, verdünnt und die Härte abermals beftimmt wurbe. 

Diefe Beftimmung gab eine Eontrole für alle Härtebeftimmungen. 

Folgendes find die Refultate diefer Unterfuchung. 

Die gefammte Menge der firen Beſtandtheile wurde durch Abs 
dampfen und Trodnen bes Ruͤckſtandes bei 160° C. beflimmt. 

Die Menge ber firen Beftandtheile ift für 1000 Theile Wafler 





berechnet. 

Muſchelbrunn. Mühlbrunn. BartensBafftin. 
Temperatur. ...... 12°5°C.| Temperatur... ... 12°C. Temperatur... ..-- 12°5°C. 
Geſammte Härte... 15°4 „ Geſammte Härte... 19°0 „ Geſammte Härte... 164 „ 
Bleibende „ -.. 70, Bleibende „ -.. 60 „ Bleibende 66, 
Temporäe „ .-. 84 „ |Temporäre „ ... 130 „ |Temporäre „ -.. 109, 
Fire BeRanbigeile.. 028 |fire Beſtandtheile.. 051 |Fire Beflandtheile.. 0’46 

Theile p. m. Theile p. m. Theile p. m. 

Bafferleitung. Haus-Nr. 65. Pfarrhof. 
Temperatur.. ..... 11°2°C.|Temperatur....... 12°C. |Temperatur....... 12°C. 
Geſammte Härte... 21°0 „ Geſammte Härte... 194 „ Geſammte Härte... 194 „ 





Bleibende „ ... 50, 
Temporäre „ ... 144, 
Fire Beftanbtihelle.. 0'52 
Theile p. m. 
10 


Bleibende „ -.. 77 „ Bleibende -.. 60, 
Zemporäte „ ... 133 „ |Temporäre „ ... 134 „ 
Fire Beßandtheile.. 056 Fixe Beflanbiheile.. 054 
Theile p. m. Theile p. m. 
Techn. Mitth. d. n. 6. Bew. Der. 1860. 5 u. 6. Hft. 
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Rothes Haus. Gemeidebrunn. 
Teniperatur................. 11°5°C. | Temperatue ................. 11°5°C. 
Geſammte Härte..........-.- 194 „ I Sefammte Härte.........00.. 200 „ 
Bleibende ........... 68 „ Bleibende ....... 63, 
Temporäre ............. 136 .Temporaäͤre ............. 147 „ 
Fire Beftandtheile..... 048 Theile p. m. | Fire Betandtheile..... 054 Theile p.m. 

Familienhaus. Stallhof. 
Temperatur ................. 11°7°C. | Temperatur ................. 12°C. 
Gefammte Härte............. 152 „ | Sefammte Härte... ....0.. 0.0. 152 „ 
Dleibende „ ........... . #5 „ Bleibende ............ 48. 
Temporäte „» ........... 4107 „ | Zemporäre „  srooerenn0r 0 107 „ 
Fire Beflanbtheile..... 3-32 Theile p. m. | Fire Beftanbtheile..... 054 heile p. m 


Ein neues Torfbereitungs - Verfahren. 

Ueber das Verfahren ber Torfzubereitung, welches auf dem am 
obern Ende des Starnberger Sees gelegenen, ben Herren Joſef von 
Maffei und W. Weber gehörigen. Torfwerf Staltach angewen 
bet wird, enthält eine Mittheilung bes Prof. Dr. Aug. Vogel jun. 
im polytechnifhen Journal folgende Angaben. Das Berfahren weicht 
von allen anberen befannten Methoden ab und ift die Erfindung bes 
Heren Weber Der Torf wird roh in Maflen in ber Grube gegras 
ben, dann zu Brei verarbeitet, geformt, zuerft in bebedten Räumen an 
der Luft, dann Fünftlich getrodnet und zuletzt verkohlt. Es findet alfo 
weder eine Schlänmung, noch irgend eine Preſſung fiatt, fonbern ber 
Torf wird lediglich feiner eigenen allmählichen Contraction überlaffen, 
bie aber bei biefem erfahren fo Fräftig wirkt, daß ber danach erzeugte 
Torf volllommen dad Anfehen von. gepreßtenm Torf erhält und lebteren 
an Feftigfeit und Conſiſtenz noch übertrifft. 

Die Torflager von Staltacdh enthalten einen fehr leichten fa⸗ 
ſerigen Torf, der in den oberen Schichten lichtbraun mit wenig eigent⸗ 
licher Torfſubſtanz, in den unteren dunkelbram gefärbt, mit: feineren 
Wurzelfafern und reichlich mit Humusfohle vermifht if. Die Torfs 
mafje felbft ift ganz außerordentlich rein von fremden Beimiſchungen; 
vielfache Aſchenbeſtimmungen ergaben immer nur einen Afchegehalt von 
1:6 bis 18 pCt. ber bei 100° C. getrodneten Maffe, fo daß biefe 
Zorfforte mit zu den afchefreieften gehört, welche überhaupt vorkommen. 

Der.Zorf wird mafjenmweife in ben Gruben gegraben und auf 
fleinen Rollwagen mittelft einer mitten in's Moor führenden Eiſenbahn 
zum Werke geliefert. Dieß tft die einzige ganz im freien fattfindende 
Operation; fie fördert rafch bedeutende Maflen. Das Moor "wird zuerft 
von ber oberften Rafenbede befreit und ſodann unmittelbar das Graben 
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in Abtheilungen von 3—4 Mann begonnen. Gewöhnlich ſtellt fich ein 
Arbeiter mit einer kurzen, geraden, aber breiten und fchweren Schaufel 
an den Rand ber Grube und fliht durch Träftige Stöße Stüde von 
fat 1 Cubiff. Inhalt ab, die von einem zweiten-Arbeiter aufgenommen 
und je nad) der Breite und Tiefe der Grube entweder fogleich in ben 
nebenftehenden Rollwagen oder an ben Rand ber Grube geworfen wers 
ben, von wo fie ein dritter Arbeiter in den Wagen befördert. Bet 
großer Breite und Tiefe ber Grube ift ein vierter Gehilfe noth- 
wendig. 

Ka den Beobachtungen fürbern 3 Mann auf bdiefe Art in ber 
Stunde durchfchnittlih 200 Eubikfug Maffentorf, weldhe bei ber Aufs 
ſchichtung in die Rollwagen 250 Eubiffuß einnehmen. Gleichzeitig ent 
fernen biefe Arbeiter alle größeren Wurzeln der auf dem Moor Häufig 
vorfommenden fogenannten Filzkoppe, Pinus pumilio, welche hier, wie 
auf allen oberbayerifchen Hochmooren, Das Stehen bed Torfs unges 
mein erfchweren. Das Moor liegt etwas höher als das Werk, die 
Bahn dahin Hat alfo eine Feine Neigung, und 1 Mann, oder bei grös 
Beren Wagen 2 Mann fchieben den gefüllten Rollwagen bis zum Mas 
ſchinenhauſe, wo fie denfelben mittelft eines einfachen Hebelfrahnes auf 
eine ungefähr 10 Fuß Hohe Bühne heben, auf welche ber Wagen mittelft 
Krücken entleert wird. In biefe Bühne if die eigentliche Torfmafchine, 
beftehend ans nichts weiter ald einem eifernen Cylinder, in welchem 
eine mit eigenthümlich conſtruirten Meflern befegte Are rotirt, in ber 
Art eingefebt, baß bie obere Yüllung bes Eylinders mit dem Boden ber 
Bühne in gleichem Niveau ſteht. Zwei Arbeiter fchieben Hier unaus⸗ 
geſetzt rohen Torf in die Deffnung bed Eylinders, aud welchem er un, 
ten als vollflommen verarbeiteter Brei. hervorgeht und von einer zweiten 
geneigten Ebene aufgenommen wird, deren Rand gerade fo hoch fteht, 
baß eine zweite Claſſe von Rollwagen, die fich ebenfalls auf Schienen 
bewegen, biefen Brei aufnimmt. Die Wirkfamfelt diefer einfachen und 
wohlfeilen Mafchine ift ſehr energiih. Der zähe langfaferige Stal- 
tach er Zorf leiftet dabei ziemlich bedeutenden Wiberftand, gleichwohl ver- 
arbeitet die Mafchine in ber Stunde 400 Cubikfuß biefes Torfed. Wenn 
der Torf nicht naß.genug iſt, muß von ‚Zeit zu ‚Zeit etwas Waſſer zu- 
gegeben werben. Der Berfafier fand bie bedeutendfte Waflerzugabe uur 
zu 2 pCt.; der Torf im Moore enthielt nämlich 90 pCt., der naffe 
Torfbrei 92 pCt. Wafler. Die Dampfmafchine, von ungefähr 10 Pferde⸗ 
fräften, arbeitet. in ber Regel nur mit halber Kraft, da nur. Dampf 
von 3 Atmofiphären Drud verwendet wird. IR aber ber Torf kurz⸗ 
faferig und weniger mit Wurzeln vermifcht, jo kann bie Maſchine Leicht 

Ad» Ä 
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das Doppelte des erwähnten Quantums liefern. Der ans ber Mafchine 
hervorgehende ztemlich fteife Brei iſt vollfommen burchgearbeitet, nicht 
aber in der Art zerrieben, wie nach dem Ehalleton’schen Berfahren, wels 
ches übrigens bei ber Natur des Staltacher Torfs gar nicht ans 
wenbbar wäre. Durch dieſe Verarbeitung wird das Volumen der Torfs 
maſſe etwas, doch nicht bedeutend vermindert. 

Diefer Torfbrei wird nun auf zwei verfchledene Arten zu Stüden 
geformt. Die erſte Art iſt ganz ber Behandlung bes gewöhnlichen Mobel- 
oder Baggertorfes gleich, wird aber nicht im Freien, fondern in den 
Trodenhütten auf Stellagen vorgenommen. Der Torfbrei wird naͤm⸗ 
lich mittelft Handarbeit in Gitter, welche mehrere der Größe ber Torf: 
ftüde entjprechende Formen enthalten, geftrichen. Diefe Yormen und 
fomit auch bie rohen Torfftüde Haben 17 Zoll bayer. Länge. 7'/, Zoll 
Breite und 5%, Zoll Höhe. Es gehen alfo 2”, Stüd auf ben Eubifs 
fuß, ein ſolches Stüd wiegt roh 18 Pfund. Jede Stellage ber Trocken⸗ 
hütten faßt in 8 Lagen auf 148 Quadratfuß Grundfläde 840 Stüd 
und mit Einfluß der Dachräume 1200 Stüd; der zum Verfahren der 
Maſſe und zur freien Bewegung der Arbeiter erforderliche Raum beträgt 
für jede Stellage 128 Duadratfuß, fo daß alfo auf jeden Quabratfuß 
Grundfläche ungefähr 4 Torfftüde, fohtn, da fammtliche Trodenfchuppen 
einen Raum von 52,000 Duadratfuß einnehmen, für ben jebesmaligen 
Einfag 200,000 Stüd gerechnet werden fünnen. Auf diefen Stellagen 
bleibt der Torf fo lange, bis er fo feft tft, daß er abgenommen unb 
aufgefegt werben fann, wozu bei guter Witterung 8 bis 14 Tage, bei 
fhlechter aber, namentlich im Spätherbfte, bis zu 4 Wochen erforderlich 
find. Da der Torf auf den Stellagen gegen leichte Fröfte gefchügt if, 
fo fann biefe Arbeit im April begonnen und bis zum Rovember fort 
gefegt werden; man fann daher die Stellagen im Jahre minbeftens 
zwölf Mal füllen. Der von ben Stellagen abgenommene Torf wird 
entweder fogleich in das Trodenhaus gebracht, oder, in großen Hanfen 
aufgefchtchtet, der langfamen Trodnung überlafien. 

Die zweite Formungsmethode fchlteßt ſich dem gewöhnlichen Ste: 
hen bes Torfs an. Der Torfbrei wird zu dem Ende fogleih in große 
und tiefe Gruben gebracht, welche mit Wafferabzügen verfehen find. Im 
diefen Gruben febt er fich in Furzer Zeit bedeutend und verliert bei 
guter Jahreszeit In wenigen Wochen A bis Y, feines Waflergehalts. 
Seine Bolumensverminderung beträgt eva 15 pEt. Aus den Gruben 
wird er, durch gewöhnliche Stecheiſen geformt, ausgehoben, hat aber 
durch die vorhergehende Manipulation ſchon eine foldhe Conſiſtenz er- 
langt, daß ex entweder fogleich oder nach Furzer Zeit in Reihen und 
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Haufen anfgeftellt werben kann. Hierzu werben nun bie bei ber erften 
Formungsmethode nöthigen Zwifchenräume zwiſchen ben Stellagen bes 
anpt, fo daß alfo der ganze Raum ber Trodenfchuppen vollftändig nutz⸗ 
bar gemacht if. Auch ift klar, daß bie Torfbereitung für die Gruben 
durch feine Witterung behindert ift umd felbft den Winter hindurch, mit 
Ausnahme ber Fälteften Tage, fortgeſetzt werben Tann. 

Die auf dem Werke befindlichen Gruben find von großer Aus» 
dehnung, die größern berfelben haben über 12,000 Eubiffuß Inhalt, und 
da ihre Anzahl fortwährend vermehrt wird, fo fann die Ausbeute an 
Torf bedeutend gefteigert werben. Ein großer, fogleih in bie Augen 
fallender Vortheil dieſes Syftems ift bie Beſchraͤnkung der Torfarbeit 
auf einen geringen Raum, was nicht nur den Betrieb im Allgemeinen 
ſehr vereinfacht und erleichtert, fondern auch die Transportfoften zu ben 
Trodenplägen und Magazinen fehr vermindert. 

Tie geformten Torfziegel, welche nach ben oben angegebenen Ma⸗ 
gen im naſſen Zuftande einen Inhalt von 04 Eubiffuß Haben, ſchwin⸗ 
ben bei zunehmender Trodnung fehr bedeutend, und zwar um fo regel 
mäßiger und vollftändiger, je gleichmäßiger und langſamer bie Trodnung 
vor fih geht. Der Berfafier hat im vorigen Sommer Torf beobachtet, 
welcher, nachdem er einige Eonfiftenz erlangt Hatte, abfichtlidh ber freien 
Atmofphäre ausgefegt worben war, und gefunden, daß, obwohl ihm ber 
Regen nichts mehr anhaben konnie, gleichwohl alle Stüde, welche dem 
Wechſel von Regen und Sonnenfchein ausgefept waren, eine viel un- 
regelmäßigere Form, rauhere Außenfeite und auch im Innern einzelne 
Zerflüftungen zeigten, während bie langfam und unter Schub getrodneten 
Stüde ihre regelmäßige Form volftändig behalten Hatten und in ihrem 
Iunern eine ganz homogene fefte Mafie zeigten. Im ähnlicher Weife 
hat Torf, welcher im noch naflen Zuftande, ſogleich nach der Kormung, 
in's Trockenhaus gebracht und ber fünftlihen Trodnung unterworfen wird, 
viel weniger Eonfiftenz, Härte und fpecififches Gewicht, als der lung» 
fam getrodnete. 

Die größere Feftigfeit, welcher der Torf auf dieſe Weife bei feiner 
allmäligen Trodnung erhält, behindert übrigens bie volftändige Luft 
teodnung in hohem Grade. Es dauert mehrere Monate, bis er von 
ben 90 pCt. Wafler, bie er im Moore enthält, 75 pCt. verliert. Im 
biefem Zuftande wiegen bie einzelnen Stüde nody gegen 3 Pfund, find 
außen ziemlich feft, im Innern aber etwas weicher und noch feucht. 
Die fünftliche Trodnung bildet daher einen fehr wefentlichen, ja man 
kann fagen den wichtigften Theil diefes Syſtems. Sie gefchieht in eis 
nem großen mafliven Gebäude von 120 Yuß Länge und 46 Fuß Breite 
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mittelft erwärmter trodener Lufifiröme. Dieſe werben baburdh erzeugt, 
baß vier große Banalfenerungen dur das :ganze Gebäude hinziehen, 
welche ihrerſeits wieder mit Ruftcanälen umgeben find, fo baß bie durch 
biefelbe eintretende atmofphärtfche Luft eine hohe Temperatur und große 
Feuchtigkeits⸗Capacitaͤt erhaͤlt. 

Die Feuerungen liegen tief und find erſt in einer Höhe von 5 Fuß 
mit Gerüften: für ben Torf überbaut, fo daß ein Arbeiter bequem unter 
ben Gerüften fich bewegen kann. Der Abzug der feuchten “Dämpfe 
findet durch eine große Anzahl von Kantinen aus Zink flatt, welche etwa 
20 Fuß hoch find und im Innern bes Gebäudes in ber Nähe des Bobens 
münden. Das ganze Gebäude, namentlich aber bie Feuerungen, Luft 
und Dampfcanäle find mit mufterhafter Präcikton und Soltdität herge⸗ 
ftellt. Das Gebäude fol für jeden Einfag gegen 300,000 Stüd faflen ; 
bie Erwärmung bed Torfes wird nur bi 45° oder 50° R. gefteigert, 
ber Einfap des Torfes, fowie bie Entleerung, geichieht raſch und ohne 
viele Koſten, weil mitten durch das Gebäute eine Schienenlage führt, 
die mit allen Trodenfchupfen und fonftigen Räumen in Verbindung fleht: 
Die Operation dauert je nach dem Wendhtigfeitögrabe des eingefehten 
Torfes 8 bis 12 Tage, ganz: feifcher, naffer Torf erfordert 14 Tage. 
Die Feuerung gefchteht mit Abraum, Abfällen verfchiedener Art von Holz 
and Torf, im Rothfalle mit dem aus ben entfernteren Gräben geſto⸗ 
chenen Torf. 

Die Wirkung dieſes Trocknungs⸗Syſtems auf den bearbeiteten Torf 
tft jeher merkwürdig. Wird er ſchon ziemlich Infitroden in das Trodens 
hans: gebracht, fo wird er bei gunnehmender Wärme weich und ſchwillt 
zugleich fo lange an, bis er durch und durch bie Temperatur bes Trodens- 
raumes erreicht Katz erft dann beginnt feine eigentliche Trocknungs⸗ 
Periode, während welcher er raſch an Volumen wieder abnimmt und 
zuletzt eine Härte und Conſiſtenz erlangt, welche von keinem anbern 
Torfs Präparate übertroffen wird. Ohne Anwendung großer Gewalt. if 
es faum möglich, einzelne Stüde zu zerbrechen, Schnittflächen zeigen fich 
wie polirt, von Feuchtigkeit iſt felbft im Innerften ohne chemiſche Mittel 
faum eine Spur zu entbeden; der Torf hat nach Klang und Außerem 
Auſchein eine faft hornartige Belchaffenheit; daß er in dieſem Zuſtande 
beim Umſetzen, Berladen u. dgl. Leinen Abfall gibt und überhaupt auch 
bie raußefte Behandlung verträgt, verfteßt fih von felhf. Seine Wir⸗ 
fung als Heizmaterial iſt vortrefflich; er gibt eine veine, heile, ſehr reich⸗ 
liche Flamme, die fehr lange anbanert, ſowie eine dauernde ſtarke Gluhhitze. 

Einer der intereffauteften Theile des Staltacher Torfwerks if 
bie Berfohlung. Diefe gejchieht durch Anwendung von birecter Yeuers 
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Inft. Der Berlohlungsofen befleht ans einem Cylinder von [wachen 
Eiſenblech, 15 Fuß im Durchmeſſer und ungefähr 3”/, Fuß hoch. Dies 
fer ruht auf einer geimanerten Bertiefung von etwa 1 Buß Tiefe und 
iſt vollkändig von einem zweiten Eylinder von Mauerwerk umgeben. 
Ueber der gemmerten Vertiefung befindet ſich ein gitterartiger Roft, auf 
welchem: der Torf aufgefchichtet wird. Die -obere ylinderöffnung ift 
mit einem Dedel gefchloffen, welcher durch eine Hebevorrichtung in die 
Höhe gezogen werben Tann. Neben biefem Berfohlungsofen befindet 
fih ein fleiner Ofen zur Erzeugung der Yeuerluft, mit einer Art Pult⸗ 
feuerung, deren Feuerflaͤche kaum 2 Ouadratfuß beträgt, Die Yeuerung 
mündet in den großen Ofen, die Gaſe werden bort buch Rohre gehörig 
vertheilt,. entweichen fodann in einen gemauerten und gewölbten Raum, 
wo fich die Condenſations⸗Producte abfegen, uud zulegt mittelft eines Fleinen, 
ganz gewöhnlichen Erhauftord in einen Kamin. Diefe ganze Borrich- 
tnng unb ihre Wirkfamfeit fieht Hier in ber Wirklichkeit jo überaus ein⸗ 
fach; und felbfiverftändlich aus, daß man an bie. großen Schiwierigfeiten, 
bie gu überwinden waren, bis man zu biefem Refultate gelangte, und 
bie der Berfafler aus eigener Erfahrung kennt, kaum erinnert wirb. 
Der Ofen felbft faßt 528 Kubikfuß Torf; die Operation dauert durch⸗ 
ſchnitilich 15 Stunden, die Abkühlung 12 Stumben, der Verbraud an 
Brennmaterialien beträgt für jebe Operation 3%), Gentner Holz ober 
Torf. Die Yüllung des Ofens wird von 2 Mann in einem, das Aus⸗ 
räumen in einem halben Tage beforgt. . . 

Die Kohle felbft if von ausgezeichneter Qualität, nur wenige 
Torfftüde zerbrechen während ber Operation nnd des Aushringens, mei- 
ftens behalten fie ganz ihre primitive Form, Kleinere Stüde koͤnnen mit 
der Hand zerbrochen werben ; bie Kohle. ift Elingend, Hart und feft, fie 
zeigt nicht felten einen metallifchen Glanz wie Coaks. Ste tft viel ſchwerer 
als Holzkohle, — ein Sad befter Stodholzfohle wog 250 Pfund, ein 
gleiches Maß Torfkohle A450 Pfund. Das Ergebniß an Kohlen ift 
dem Raume nad 765 pCt., bem Gewichte nah 50 pCt. des hierzu 
verwendeten Torfes. 

Je nach der Stärke der Verkohlung variirt auch das Gewicht und 
die Gonfiften; der Kohlen; ber Berfafler fand bei einzelnen Verſuchen das 
Gewicht eines Cubikfußes ganz trodener, gut gebrannter Kohle zwiſchen 
16 und .20 Pfund, das fpecififche Gewicht alfo zu 024 bis 0'38. 

Nach den angeftellten Beobachtungen liefern 3 Mann im Tage 
aus ber Grube durchſchnittlich 2400 Kubikfuß Rohtorf und bie vorhans 
bene Mafchine vermag mindeftend das Doppelte zu verarbeiten. Nimmt 
um nur 4500 Kubikfuß Rohtorf pr. Tag an, fo geben biefe ungefähr 
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4300 Kubikfuß Torfbrei ober 10,750 Torfftüde, ober 322 Eentner luft⸗ 
troddenen ober 215 Etr. Fünftlich getrodneten Torf. Beim Formen lle⸗ 
fern 2 Mann nad ber oben erwähnten erſten Methode 2000 Stüd, 
nach der zweiten Methode gegen das Doppelte; es können alfo durch⸗ 
ſchnittlich pr. Mann taͤglich 1500 Stüd angenommen werben. Die 
Koften an Arbeitslohn berechnen fich baher in ſolzender m 
Graben, 6 Mann a 48 fr... . . . 4.48 E. 
Verfahren zur Dafchine und Abladen, 2 Mann ä 48 fi. 1,36, 
Einräumen, a Mann Is. . . 1, 
Berfahren ber Breimafie, 1 Mann a 4 fr. . —, 
Formen, 7 Man a sk... . 2. 2 2 2 0 2. 5,36, 
Umfegen, 1 Mann . ... —, 


19 Mann 15 fl. 12 fr. 
oder pr. Centner Iufttrodenen Torfes 3 Er. 

Um bie often der Berzinfung bes AnlagesEapitals und ber Mas 
fhinen zu beftimmen, fchlägt ber Berfafler bie Koften ber Geſammt⸗ 
anlage bed ganzen Werkes, excl. des Trodenhaufes für fünftliche Troduung 
und der Berfohlungs-Apparate, zu 25,000 fl. an, und nimmt hiervon 
5000 fl. mit 20 pCt. für Berzinfung, Amortifation und Unterhaltung 
ber Mafchinen, ben Reft mit 7/, pCt. Verzinfung für die Gebäulich- 
feiten, Schlenenanlagen und fonftige Einrichtungen an. Es ergeben fidh 
alfo folgende Poſten für die Jahresrechnung: 


Maſchinen . . - 1000 fl. 
Gebäude und fonftige Einrichtungen . 1500 „ 
Gehalt des Werfführrd. . -. . . 800 „ 
Gehalt des Mafchtuiften. . . . » 300, 
Für Utenfllin . . . . 500 „ 
Betrieb8- Capital 5000 1 ä 5 ven. 250 „ 
Refeve . . . . 500 

4850 fi. 


oder für 200 Arbeitstage a 322 Centner, in runder Summe 60,000 
Gentner, 48 fr. pr. Eentner. 

Die Koften für Iufttrodenen Torf berechnen fich alſo auf 78 ober 
8 fr. pr. Centner, während gewöhnlicher Stichtorf nicht unter 12 bis 
13 fe. hergeftellt twerben fann. 

Dur bie kuͤnſtliche Trodnung wird bie Differenz zu Ounften bes 
Mafchinentorfes noch vermehrt. Die Qualitaͤt des Letzteren erhöht fich 
nämlich bei zunehmender Trodnung in viel größerem Maße ale bie 
Koſten ber Tünftlichen Trocknung. Bel ber zwedmäßigen Bertheilung 
ber Localitäten in Staltacd und ber Verbindung aller Betrieberäume 
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durch Schtenengeleife ift die Füllung und Entleerung des Trockenhauſes 
eine verhältnigmäßig leichte und wenig Toftfptelige Sache. 20 Arbeiter, 
zum Theil Weiber und Kinder, füllen in 2 Tagen das Trodenkans und 
entleeren es in einem Tage. Nimmt man flatt bes vollen Einfapes von 
300,000 Stüd nur 250,000 an, fo laffen fich die Koften für eine jedes⸗ 
malige Trodnung von faft 500 Centnern in folgender Weife berechnen: 
Füllen und Ausleeren, 69 Tagfchichten a 36 ik. . . . . 36 fl. 
2 Heizer 14 Tage al fl. . . . 28 fl. 
Brennmaterial, in der Regel nur werthloſer Abfall, « ſoli 

jedoch für jede Brunn 1 " 30 fr. pr. zug argeſedt 

werden. 

184 fl. 
oder etwas über 1%, Fr. pr. Gentner. 

Hierzu kommen nun bie Koften der Anlage, welche mit 10 p&t. 
von 12 |l., fohtn zu 1200 fl. pr. Jahr oder 12 fr. pr. Centner anges 
nommen werden; bie Koften der Fünftlihen Trocknung betragen aljo 
etwa 2%, ke. pr. Eentner. Da ber Feuerungs⸗Effect des gewöhnlichen 
Iufttrodenen Torfes 400, jener des fünftlich getrodneten Mafchinentorfes 
aber 6,50 beträgt, fo berechnet ſich Die durch die kuͤnſtliche Trodnung 
eintretende Werthödifferenz zu mindeftens 4 bis 6 Fr. pr. Centner. 

. Die öfonomifchen Verhältnifie des Verkohlungs⸗Verfahrens lafien 
fih aus folgenden Angaben entnehmen. Nimmt man bad Nusbringen 
an Kohle dem Gewichte nach nur zu 33%, pEt. an, fo ergibt ſich fol- 
gende Rechnung: 

528 Kubiffuß gefchichteter Torf oder 137 Etr. a 12 ir. 27 fl. 24 Fe. 
Einfepen und Ausräumen, 6 Tagfhihten a 410. . An„—n 
1 Tagfchichte zur Verfoblung . . . - - . I. — „ 
Brennmaterial 3%, Cr. a 12. .. . — — * 
Es koſten alſo 46 Gr. 33 |. 6 

oder ber Centner 43 fr. 

Die Abnupung und Unterhaltung ber Apparate iſt fehr gering, 
jedenfalls wird fie durch die Rebenprobucte der Verkohlung, bie bei obis 
ger Rechnung ganz außer Acht gelaffen find, bei anderen neueren Kohlen- 
werten aber in ber Regel mit fehr bedeutenden Zahlen figuriren, mehr 
als aufgewogen. Der Verkaufspreis ber Holztohlen beträgt gegenwärtig 
in München 1 fl. 24 fr. pr. Eentner. 

Nach der Veberzeugung bes Verfaſſers ift das Hier befchriebene 
Syftem ber Torfbereitung ohne Frage zu ben vollfommenften ber bis 
jest befannten Methoben zu rechnen. Es gibt dem Torf ben höchften 
bisher ermiitelten Brennwerth, gewährt faft vollſtaͤndige Unabhängigkeit 
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von Witterung und Jahreszeit, fordert nicht übermäßige Anlagekoften 
namentlich feine complicirten Maſchinen, liefert babei große Maflen 
auf verhältnigmäßig geringem Raume und in kurzer Zeit, umd geſtattet 
bie gleichzeitige Verkohluug unter Benugung aller Rebenproburte: Das 
bet ift der erzeugte Torf außerft compact, far ebenfo ſchwer als flark 
gepreßter Torf, ben er am Feſtigkeit und Mangel an Abfall noch 
übertrifft. (Deutiche Bewerhegeitung.) 


Legirung zu Münzen. 

In neuefter Zeit verwendet man in Amerifa das Ridel zur Ders 
fertigung von Münzen, worin es jeboch nicht allein, fondern mit Kupfer 
legirt, bis zu etwa 15— 18%, enthalten if. Diefe kleinen Goldſtuͤcke 
find etwas röthlich gefärbt, dabei fehr fchön, leicht und bequem. Auch 
in ber Schweiz verwendet man feit mehreren Jahren eine Legirung von 
Silder, Kupfer, Ridel und Zink zu demfelben Zwede, bie etwa 10 °%, 
Nickel enthält. Man beginnt auch iv Belgien Münzen in Stüden von 
5, 10 und 20 Eentimed aus einer ähnlichen Legirung von Kupfer and 
Nickel zn fchlagen, in welche auf 3 Theile ‘des Erfteren, 1 Theil bes 
Lesteren koͤmmt, bie dem Silber fehr ähnlich und weniger abnützbar find, 
als diefes. Reines Nidel Hat in ber: Induftrie bis jetzt noch gar feine 
Verwendung gefunden, doch Dank ben Herrlichen Erfindungen von Des 
ville und Debray über das Schmelgen mit Leuchtgas, bie ed er⸗ 
möglichen, bie firengflüffigften Metalle, jelbft Platin, in größeren Mafien 
zu fchmelzen, läßt fi auch dem gefchmolzgenen Nidel ein gutes Prog⸗ 
noftifon für bie Zukunft fiellen. Fuͤr eine dem Silber vollkommen gleis 
chende, feine fämmtlichen Eigenſchaften befigende Legirung, beftehend 
aus 20 — 30%, Silber, 30%, Nidel und 50°, Kupfer, hat Herr 
En olz in Brüflel einen eigenen Puncirungsſtempel zur Sennzeichnung 
von den Stibermüngen erhalten. Metalliiches Nidel von ‚großer Rein- 
heit und etwa 985%, Gehalt Eoftet in Paris ein Kllogramm nur 
15 France. | 


Neue Methode der Spiegelbelegung. 


Heren Balaincn im Frankreich iſt es gelungen, eine wefentliche 
Berbefierung an ben Spiegel-Reflectoren anzubringen, bie darin befteßt, 
daß das Glas nun nicht mehr an der Rüdfeite .verfilbert, fonbern pla⸗ 
tinirt wird. Man trägt zu biefem Behufe eine Löfung von Chlor⸗Platin 
anf daB Glas anf, aus welcher man bas metallifche Platin mit Lavens 
belöl nieberfchlägt und die erhaltene dünne Platinfchichte mit einer 
Borar sLöfung überftreiht und fo firitt. Der Borthell, den biefe 
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neneh Reflectoren vor den verfilberten bieten, tft ber, ben fchäblichen und 
zerftörenden Einflüfien der Luft und anderer Gafe beſſer widerſtehen 
zu Können, als das Silber. Ihr Preis wird relativ wohl etwas höher 
fein, doch werden bie anderen Bortheile biefer Verbeſſerung diefen Nach⸗ 
theil weit hinter ſich zuruͤcklaſſen. 


Verwendung des Aluminiums. 


Herr Belltant in Metz Hat mit großem Erfolge Aluminium 
and Aluminium⸗Bronce zur Eonftruction phyfifalifcher und topographifcher 
Apparate verwendet. Ein hochgeftellter Offirier des Geniecorps hat 
Diefe Entdeckung verfolgt und fie der Akademie der Wiffenfchaften zur 
Begutachtung vorgelegt. 


Beleuchtung Ber Eifenbakn- Waggons dureh Gas. 

Nach vielfachen nuglofen Bemühungen iſt es in neuefter Zeit voll- 
kommen gelungen, das Leuchtgas als Beleuchtungsmateriale für Eifen- 
bakn- Waggons zu verwenden, und zwar hat bie Bahn von Eaft: Lan- 
cafhire in England damit den Anfang gemacht. Das Gas s Refervoir 
befindet fich im letzten für biefen "Zweit eigens eingerichteten Waggon, 
woraus das Gas in larigen, über die Bedachung hingehenden Metalls 
roͤhren in die einzelnen Lampen geleitet wird und fo bie Reifenden in 
keiner Art belaͤſtigt. Es genügt für jeden Waggon nur eine Flamme, 
bie im Stande iſt, jedes einzelne Coupe derart zu beleuchten, daß das 
Leſen felbft des feinften‘ Drudes in den entfernteſten Eden möglich ift. 
Die Berbindimg der Gasröhren zwiſchen ben einzelnen Waggons wird 
durch elaftifche Kautfchufröhren vermittelt. Der Mechanismus iſt ein 
fehr einfacher und darum von leichter Verwendbarkeit. Bisher wurden 
blos zwei Waggons berart probewelfe auf der Bahn von Eaft - Lancas 
fhire erleuchtet, aber die erzielten Reſultate waren fo befriedigend, daß 
Die Verwendaung bes Gaslichtes anf Eifenbahnen bald eine allgemeine 
werben’ dürfte. 


= Ehromgrün. 

Her Caſoria gibt zur Erzeugung eines fchönen Ehromgrüns 
folgendes eben fo wohlfeile als praftifche Verfahren an. Man reibe 
einen Theil fein geftoßenes rothes chromfaures Kalt mit drei Theilen 
fein gepulverter Borfänre gut untereinander, fehmilzt das Pulver in einem 
Blatintiegel, bei einer unter ber Rothglühhige befindlichen Temperatur, 
amd erhält e8 fo lange im Schmelzen, bis der Ziegel innerhalb mit 
einem ſchoͤnen grünen Pulver bededt ericheint. Nun wird ber Ziegel, 
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aus dem Feuer genommen, in ein großes Gefäß mit fiebendem Waſſer 
getaucht, worin fich die ganze Maſſe vertheilt, und mit einem Eleinen 
Holftäbchen qut umgerührt. Sodann wird dad Ganze auf einen Fil- 
ter gefammelt und mit dem Auswafchen bafelbft fo lauge fortgefahren, 
bis die Wafchflüffigfeit ungefärbt abfließt. Man erhält fo einen fchönen 
fmaragdgrünen Niederfchlag, der getrodnet und pulverifirt wird"). 


Bwei neue Mittel, Weine älter zu maden, von Payen. 


Erfte Art. Man nehme ein Stückfaß Wein, gieße biefen in 
einen Bottich, worin man ihn der firengften Kälte ausfegt und entferne 
Durch drei ober vier auf einanderfolgende Tage jeden Diorgen bie auf ber 
Oberfläche gebildete Eisdede. Das abgenommene gefchmolzene Eis gibt 
für fi) einen fchwachen Nachweln, während im Bottich ein vortrefflis 
her alt fcheinender Wein zurüdbleibt. Diefen bringt man wieder in 
das Faß zurüd und fegt, um ihm ein gutes Bouquet gu geben, etwa 
1 Liter Himbeerfaft oder um einige Gentimes Iris de Florence Hinze, 
welches Iebtere man fehr fein pulvert und in den Wein gut verrühtt 
Das Faß wird nun verforkt und aufbewahrt. 

Zweite Art. Dan nehme Orummet oder zum zweiten Male 
gefchnittenes Heu, breite es in einer Schichte von etwa 20 Centimetres 
auf dem Yußboden aus, lege darauf die wohl verforkten und verpichten 
Blafchen des Alter zu machenden Weines, darauf eine zweite Schichte 
Heu, dann eine zweite Lage Flaſchen u. f. fe Begießt man nun ben 
Haufen öfters mit gewöhnlichen Wafler, fo wirb das Heu in Gährung 
fommen, faulen und fich auflöfen. ach drei oder vier Monaten wird 
ber Wein jedoch einen Geſchmack haben, als hätte ex fich fchon zwei 
bis drei Jahre in den Bonteillen befunden. 


Formen des Torfes. 


Hear Mercier in Paris hat eine Behandlungsweiſe bes Torfes 
entdedt, welche, feiner Weberzeugung nach, gegenüber dem aus ben Torfs 
gräbereien fommenben, ungewöhnliche, bedeutende Vortheile bieten fol. Er 
entwidelt bei gleichem Gewichte biefelde Quantität Wärme, wie bie 
Steinkohle, und erzeugt bei ber Deftillation eine reiche Menge Leucht- 
gad. Der Torf wird, wie er vom Spaten koͤmmt, in centrifugale Turs 
binen gebracht und dann entweber felbfiftändig getrocknet, ober durch bie 
raſchen Umdrehungen der Mafchine in. einen faſt vollftändig teodenen 
Zuftand gebracht. Hierauf koͤmmt er in ein tiefes Becken, burch welches 


) Das Berfahren erinnert an Guinet's Methobe. 
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fich zwei vertical ftehende Muͤhlſteine bewegen, bie ihn in einen homo⸗ 
genen Teig verwandeln Diefer wirb in einen Rumpf ansgefchüttet, 
von bem er in eine in fteter Bewegung befindliche Horizontale Schraube 
gelangt und von welcher er in Form von hohlen Eylindern burch vier 
Deffnungen von 6-— 8 Gentimetred Durchmeffer mechanifch ausgeftoßen 
wird. Beim Austreten aus der Schraube werden dieſe Eylinder in 
Stüde von gewünfchter Ränge gefchnitten, welche auf Läden, auf benen 
fie in durch Dampf und brennendes Leuchtgas bis AO” erhitzten Troden, 
finden, in denen immer ein ftarfer Luftftrom circulirt, gebracht werben. 


Bur Anterſuchung alkoholifcher Flüſſigkeiten. 

Herr Vidal Hat kürzlich den erperimentellen Beweis für die Rich- 
tigkeit ſeines verbefierten Ebullioffops geliefert. Nach vielfachen von 
und darüber angeftellten Berfuchen iſt das Vidal'ſche Ebullioffop, 
feiner heutigen Einrichtung nach das einfachfte und leichtefte, augleich ges 
nanefte und verwendbarfte unter ben Alfoholometern, und ed wäre nur 
zu wünfchen, daß auch die Regierung biefe Vortheile bald kennen lernen 
und biefes Iuftrument als muftergiltig aufftellen ſollte. Man hat, um 
ed zu prüfen, drei Fluͤſſigkeitsproben, reinen Alkohol eines Gemenges 
des erfteren mit Wafler und durch Hinzufügen von Chlorkalk verdors 
benen Alkohols bereitet, und in allen drei Fällen iſt der Alkoholgehalt 
ber Ylüffigfeiten bei den öffentlich angeftellten Verſuchen miitelft bes 
Epullioffops genau ermittelt worden. 


Bur Defillation der Steinöle, 

Herr Georg Wilfon in London Hat die Deftillationsweife bes 
natürlichen Steinöld von Birman und anderen Orten fehr vervollfommmet, 
indem er bie Wirkung bes überhigten Dampfes mit jener ber Luftleere 
verband — eine Vorrichtung, die dem Cail'ſchen Apparat zum Abdam⸗ 
pfen des Zuckers aͤhnlich ifl. 


Mechanik und mechaniſche Technologie. 
Schiffe von Stahlblech, von C. Aohn. 
Die Fortſchritte, welche im Schiffbau ſeit 30 Jahren gemacht 
wurden, haben eine ganze Umſtaltung desſelben nothwendig gemacht. 
Der Uebergang von Holz» Schifföförpern zu ben eiſernen war 
ein fehr fchwieriger; bie Ideen der Schiffe-Ingenieure, eiferne Schiffe, 
förper zu conftruicen und den Bau durchzuführen, fcheiterte größtentheils 
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an ber Schwierigkeit, geeignetes Material hiegu zu finden; erſt Ende 
der Zwanziger Jahre haben ſich mehrere Eifenwerke faft zu Igleicher 
Zeit fo eingerichtet, alle jene Winfeleifen, T-Eifen und Bleche groͤ⸗ 
ßerer Dimenfionen, die zum Schiffbau nöthig waren, auf ihren neu 
und großartig angelegten Walzwerfen zu erzeugen. Diefes in allen 
Dimenfionen erzeugte Halbfabrifat gab Anlaß, dem Eifenfchiffbau all- 
gemeinen Eingang zu verfchaffen. England, Amerika, Yranfreih, Bel 
gien und Dentichland erzeugten Sees und Flachfahrzeuge aller Art, von 
ben kleinſten Gondeln, Barken und Brigantinen. bis zu ben koloſſalſten 
Dampfern und Krtegsfchiffen; bis zu Ende bes vierten Decenniums 
dieſes Jahrhunderts waren in Europa und Amerifa nicht weniger als 
16.300 Flußſchleppſchiffe und 3900 Dampfer aller Dimenfionen aus 
Eifen erbaut, bierunter bie zwei größten eifernen Dampfer „Britifh- 
Queen,“ und „Präftdent,” zwei Dampfer von gleicher Eonftruction und 
Größe, jeder mit vier Mafchinen ausperüftet, in ber Geſammtkraft non 
500 Pferden. Das Schidfal beider Schiffe ift hinlaͤnglich befannt. 

Erft jeit vier Jahren bemühten fich vergebens englifche Inge 
nieure, Schiffe anftatt ans Eifen von Stahl zu bauen, Hatten aber 
viel zu Fämpfen, indem einerſeits bie Stahlblech » Yabrikation noch nicht 
fo weit gebiehen, um geeignetes Material zu dieſem fpeciellen Zweck 
anzufertigen, ambererfeit8 aber wurben die Koften geſchent, durch bie 
raftlojen Berfuche aber, bie Stephenfon und Bearfe & Comp. 
in England, Petit-Goudin in Frankreich über die Feſtigkeit ber 
Stahlbleche und Stahlftäbe in größerem Mapftab burchführten, gelangte 
man zur Ueberzengung, daß es ohneweiters durchführbar if, bie Schiffe: 
förper aller Dimenfionen aus Stahl zu erbauen. Es ergab fi, daß 
die Koften ber Stahlſchiffe fih faum um 20%, höher ftellten als jene 
des Eifens, während die Tragfähigkeit ſich zum abfoluten Gewichte. des 
Schiffes in einem weit günftigeren Verhaͤltniß geftaltete, als es bei 
eifernen Schiffen ber Fall ift, indem bie Stahlbleche ſchwaͤcher genom- 
men werben fönnen als eiferne, daher die Tragfähigkeit größer, bei 
gleicher Widerſtandsfaͤhigkeit von doppelt fo ſtarkem Eifenblech, während 
die Koften ber Anfertigung bei Stahlblech dasſelbe beiragen, wie bei 
Eiſenblech, fo daß ein Stahlſchiff kaum um 10%, Höher im Preiſe 
fteht als ein Eiſenſchiff gleicher Größe. 

Auf ale dieſe Erfahrungen geftügt, Hat Me. Pearfe & E. 
in StodtonsonsTeed ein Stahlſchiff von beſonders merkwuͤrdiger Con⸗ 
ſtruction erbaut. 

Dieſes Flußdampfboot, ein Truppen ⸗Transporiſchiff, fr den Indus 
beſtimmi, hat nur einen Veſgang von zwei guß. 
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Diefes aus Stahlblech erbaute Schiff übertrifft an Länge alle 
bis jegt gebauten, mit Ausnahme des „Abdriatic* und „Great⸗Eaſtern.“ 

Die Dimenfionen find folgende: bie Länge beträgt 375 Fuß und 
bie Breite 72 Fuß. Das Schiff ift ganz flach gebaut und verläuft 
fi) gegen beiden Enden ganz gleich löffelförmig. 

Geftenert wird felbes mittelft einer eigens conftruirten Steuervors 
richtung, Wendefteuer; dieſes ift eine am Hintertheil bes Schiffes ans 
gebrachte parallel mit dem Kiel hervorragende drehbare Spindel, a 
deren Ende ein fiſchſchwanzaͤhnliches Blechſtuͤck ſich befindet, befien 
floßenähnliche Schaufeln von einander um 70° abftehen; fol das Schiff 
gefteuert werben, fo wird dieſer Fiſchſchwanz ‚an feiner Spindel nad) 
ber einen ober andern Seite um 30° geneigt, fo daß ein Theil unter, 
und das Andere ober dem Waſſer zu fichen kommt, e&.ift eigentlich 
ein Stüd einer Schiffefchraube. : 

Die Schaufelräder haben. 23° Durchmefler , werben: beivegt burch 
eine 200 Pferdekraft⸗Maſchine, die bi auf 800 Pferdetraft geſteigert 
werden kann. 

Der Schiffskoͤrper iſt in zwoͤlf waſſerdichte Abtheilungen einge⸗ 
theilt, die beliebig abgeſchraubt werden koͤnnen, hat zwei Decke, welche 
drei Reiben Betten enthalten, die durch zwei Paſſagen abgetheilt find. 
Es find 800 Betten vorhanden, und Tann die entfprechende Truppen⸗ 
zahl mit einer Schnelligkeit von 13 Seemeilen pr. Stunde befördern. 
Die Feſtigkeit des Schiffes ift durch zwei Längenbalfen, Ginbers, welche 
mit zwei parallelen Kielichiwienen an ben Schifföjeiten Hinlaufen, ver⸗ 
bunden; biefe Kielfchwienen find aus Stahlblech, haben eine Länge von 
300° und: verbinden ſich diefelben mit den erwähnten Ginders, Laͤngen⸗ 
balken in. einer Curve, deren Sehne 18 Fuß iſt. 

Mit dieſen Laͤngenbalken iſt das ganze übrige Soiſezenbr⸗ in 
der ſolideſten Weiſe verbunden. 

Von den zu dem unteren Schiffstheile verwendeten Sahiblehen 
Bat der Quadratfuß ein. Gewicht von fünf Pfund. 

. Die Scifförippen beftehen aus Winkelſtahl von 30. 2”, und 
find an ben Stahlblechen mittelſt Stahlnieten verbunden. Im Ganzen 
warden zur Herſtellung biefes koloſſalen Schiffsförpers nicht mehr als 
270 Tond Stahl verwendet. Wen basfelbe vollſtaͤndig beladen ift, 
ſammt Schifföbemannung, Kohlenvorräthen, Provifionen und 800 Mann 
fammt Dfficteren hat e8 einen Tiefgang von 2, Fuß. 

Die Ladefähigkeit beträgt alfo 1000 Tone, eine bieher noch nicht 
erreichte Tragfähigkeit beim ‚eigenen Gewicht von nur 270 Tons, und 
2/: Buß Tiefgang. ze 
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Die inneren Stahlblehe zum Kielanfall, Keelsftrofe, haben von 
7 bis 15 Pfb. pr. ein Quadratfuß. 

Diefes Schiff wuroe in Stüde zerlegt, und in ſolchen nach ber 
Themfe transportirt, dort zufammengeftellt, um abermals zerlegt und 
fchließlich nach der Mündung bes Indus serfchifft zu werben. 


Ueber Giffard's Injector. 


Die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris hat den zweiten Preis 
für Mechanik von 1000 Francs dem Herrn Giffard für feinen ſelbſt⸗ 
regulirenden Injector zuerkannt. Wir entlehnen dieſe ausführliche Aus⸗ 
einanderſetzung bes theoretiſchen Principes feiner Wirkfamfelt und weis 
teren Verwendung bem ausgezeichneten Berichte bes Herrn Combes. 

„Die Schnelligkeit, mit der ein Dampffttom aus einer Oeffnung 
eines Dampffeffeld ausgeftoßen wird, verhält fich zu jener, mit der ein 
ans berfelben Deffnung unter bemfelben Drude befindlicher Waſſerſtrahl 
austritt, wie die Quadratwurzel bes fpecifiichen Gewichtes des Waflers 
zu jener des Dampfed. Die Schnelligfeit bes Dampfſtromes iſt bei 
5 Atmofphären 19mal, bei 1'/, Atmofphären 34 Mal größer als jene 
bes Waflerd. Wenn nun der Dampffirom gleich beim Austritte aus 
dem Keſſel mit einer Kinreichenden Menge falten Waſſers in Berührung 
fömmt, die im Stande ift, feine Condenfation zu bewirken, und ber Ap⸗ 
parat fo conftruirt ift, daß dieſe Mengung in einer cylindrifchen Trom⸗ 
mel vor fich gehen kann, fo wird bie Gefchwindigfeit dieſes Gemenges, 
zu jener, mit ber ber Dampf allein bewegt wurbe, fih verhalten, wie 
das fpecififhe Gewicht des Dampfes zu jenem des obenerwähnten Ge 
menges, d. h. im verfehrten Verhältniffe der Dichten des ben condenſir⸗ 
‚ ten Waflerdampf enthaltenden Gemenges zum urfprünglichen Dampfs 
firome fliehen. Das Gewicht des mit dem Dampfe vermifchten Waſſers 
wird im erften Yale, den wir anführten, 13 — 14 Mal, im zweiten 
Beifpiele 25— 26 größer fein können, als jenes bes Dampfes; und 
ber den condenfirten Waflerdampf enthaltende wird noch eine Schnellig- 
feit befigen, die jene, mit ber ber Waflerfttahl aus dem Dampffefiel 
unter dem herrichenden Drude austreten würbe, noch bedeutend übers 
fteigen wird. Richtet man bdiefen Strom num gegen eine an der Wand 
bes Dampffefield pafiend angebrachte Oeffnung, fo wird er ba voll 
fändig eindringen, wie ed ſich nach den Verfuhen von Savart bes 
ftätigt. 

Der feldftregulicende Injector von Hrn. Gtffarb erfegt mit vie 
lem Bortheile die Speifepumpen der Dampffefiel. Außerbem vermeidet 
man allen Berluft an Wärme, mit Ausnahme jener, die burch bie Ab⸗ 
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Fühlung der Röhren, in denen ber Dampf und das Wafler circnliren, 
von Außen bedingt ift. Es fehlen alle feften, der Abnuͤtzung unterliegen- 
ben Beftandtheile und jelbft die Quantität des zugeführten Speiſewaſſers 
läßt ſich mit Leichtigfeit zwifchen den entfernteften Grenzen regeln. Auch 
die Eigenfchaft, den Keffel ohne Mitwirkung der Mafchine fpeifen zu 
fonnen, wenn biefe in Ruhe ift, ift eine fehr fchägenswerthe, bie fie 
befonders für Locomotive nüglih macht. Die Ingenieure ber beiden 
großen Eifenbahnen des Oftens und jener von Paris nach Lyon und 
dem mittelänbifchen Meere haben in Zeit von 6 — 7 Monaten 
einige folder Mafchinen in Anwendung gebracht. Man bat fi, nad 
einige Zeit fortgejegten Verſuchen, dafür entfchieden, bie alten Speife- 
pumpen aufzulafien, boch ließ man fie anfangs an ihrem Plage, um fich 
ihrer, im Kalle der Apparat unzureichend wäre, oder verloren würde, zu 
bedienen, was bisher jedoch noch nicht geichah. Die Refultate waren 
überdieß fo befriedigend, um fie einer allgemeinen Verwendung zu em⸗ 
pfehlen. Auch für gemanerte Dampffefiel eignet fich diefe Vorrichtung ; 
fo werden bie in den kaiſerlichen Tabaffabrifen feit langer Zeit 
mittelft des Giffard'ſchen Injectors gefpeift, deſſen Verwenbbarfeit 
von nım an feftfteht. 


Bemerkungen über die Anwendung von BDrahtfeilen aus verzinktem 
Eifendraht für die Leitungen an Blikableitern, von C. Kuhn in 
Münden. 


In einen Auffage „über die Conftruction von Bligableitern für 
Gebäude” (Kunfts und Gewerbeblatt S. 144 u. 225) Habe ich unter 
Anderem erwähnt, daß das verzinfte Eifen fowohl in Stabform, als 
auch in Form von Drahtgeflechten für Leitungen an Bligableitern fich 
befonderd eignen dürfte, und daß nur der einzige Umftand, welcher 
fih auf die Koften einer Leitung aus verzinftem Eifen bezieht, der An⸗ 
wendung dieſes Materialed für den befagten Zweck vielleicht hindernd 
in den Weg treten könnte. Beftimmte Anhaltspunkte konnten aber bei 
jener Gelegenheit noch nicht gegeben werden, da mir entjcheibende Ele: 
mente bezüglich des verzinften Eiſens (als Leitungsmaterial für elektrijche 
Ströme) damals feine befannt waren, weßhalb ich dort einftweilen ſo⸗ 
wohl die Dichte, als auch den Leitungswiderftand biefes Materialed von 
bem bes Eiſens nicht verfchieden angenommen habe. 

Seit jener Zeit find mir num Mufter aus verzinktem Eiſendrahte 
und Drahtſeilen diefer Art zugefommen, die mir eine für ben in 
Rede fiehenden Zwed ausreichende Beftimmung zuließen. 
Die von mir unterfuchten Sorten find aus ber befannten Yabrif des 

Techn. Mitth. d. n. 3. Gew. Ber. 1860. 5 u. 6. Hft. 11 
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Hern $ P. Reihenberger zu Grötfchenreuth (bei Erbenborf, 
Oberpfalz), und beftanden in Folgendem: 
Berzinkter Eifendraht zu 20,3 Grm. Gewicht pr. Pariſer Fuß 


Dreidrähtiges Seil „ 85 u " „ " „ 
Nennzehndräht. Seil (Nr. 9) zu 174,4 „ " " " „ 
" " (Rr. 10) ” 247,8 " " " " ” 
” „ (Nr. 11) „ 383, 6 " „ " " " 


v „ (Rr. 12), 4326 „ u 

(Bei jeder der letztgenannten drei Nummern bildet ein fiebendräßtiges 
Seil mit furzen Schraubengängen die Seele, und über dasſelbe find bie 
zwölf übrigen Drähte in weiten Gängen fo feft gelegt, das felbft ohne 
Anwendung von bindenden Ringen das Auseinanderlegen der Umhül⸗ 
Iungsdrähte nicht ohne bedeutenden Kraftaufwand vorgenommen werben 
fann, während ungeachtet des nicht unbebeutenden Umfanges felbft bie 
ftärferen diefer Seile, Nr. 11 und 12, noch gefchmeidig genug find, nm bei 
ihrer Anwendung zu Bligableitern feine Schwierigfeiten darzubieten.) 

Was die Befchaffenheit der Verzinkung diefer Mufterftüde betrifft, 
jo babe ich hievon drei Sorten nah dem Pettenkofer'ſchen Verfah⸗ 
ren *) geprüft, nnd es zeigte fich hiebei, daß dieſe Drahtmuſter bezüglich 
der Dide ihres Zinfüberzuges die normalen Anforderungen übertreffen. 
So waren bei dem einfachen Drahte etwa 33 intauchungen (in eine 
verdünnte Kupfervitriollöfung), jede zu 10 Secunden Dauer, nothwendig, 
um nur einen ſchwachen Schimmer einer Berfupferung wahrnehmen zu 
fönnen, hingegen hielt derfelbe 42 Eintauchungen aus, bis die Oberfläche 
des mit Kupfer überzogenen Eifens längs des etwa 3 Zoll langen 
Drahtftüdes hervortrat. Bei dem dreidrähtigen Seile waren 36 Ein- 
tauchungen, bei Dem Drahtſeile Nr. 11 deren 30 nothwendig, um Die 
legtgenannte Erfcheinung hervorzubringen, während die Rormalprobe 
uur 26 Eintauchungen zu 10 Secunden Dauer verlangt. 

In Beziehung auf die Dichte weichen biefe Drahtforten um nicht 
viel von der bes beften Rundeifens ab, indem diefelbe für den einfachen 
Draht fowohl, als auch für die Drahtſeile im Mittel zu 7,57 fich her⸗ 
ausftellte, während für das Rundeiſen bei den von mir (S. 151 ges 
nannten Aufſatzes) aufgeftellten Ermittelungen die Dichte zu 7,75 ange: 
nommen wurde. — Bei der Unterfuchung bed Leitungswiderftandes 


IM. Pettenkofer, über ein einfaches Verfahren, die Dicke einer Berzin, 
fung auf Gifen zu fchägen, in deu Abhandlungen der naturw. techn. Commiſſion 
ei der fgl. baier. Afademie der Wiflenfchaften, Bd. I S. 161 (Knuſt- u. Gewerbebl. 

57 ©. 374). 
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wurden zwei Sorten, nämlich ein einfacher Draht von 50 Bar. Fuß 
Zange, und ein eben fo langes Stüd eines bdreidrähtigen Seile mit 
einem Rormaldrahte aus Eifen verglichen, aus welch’ letzterem mehrere 
Widerftandsrollen für dieſen Zweck benngt wurden. Hiebei ergab es 
fih, daß der Leitungswiderſtand des verzinften Eifens im Durchichnitte 
zu 0,97 angenommen werben darf, wenn ber bes Eifens gleich 1 ge- 
fett wird. 


„Es ſtellt fich fohln nach dieſen Verfuchen herans, daß in allen 
Hallen, wo man zu einer Leitung für Bligableiter, Rımdeifen, von dem 
1 Bar. Fuß 362,1 Gramme wiegt, zu nehmen hat, das Gewicht eines 
Var. Fußes eines Drahtſeiles aus verzinktem Eifen nur 344 Gramme 
betragen muß.” 


Da nun nad den Hierüber eingeholten Erfundigungen der Preis 
eined baterifhen Pfundes verzinkten Rundeifend von ber normalen 
Stärke auf 18 Kreuzer, der für die ftärferen Drahtfeile (Nr. 9 — 12) 
auf 20 Kreuzer feftgefegt wurde, fo Eoftet alfo 1 Par. Fuß Blitzableiter⸗ 
material aus verzinftem Rundeiſen 11 Kreuzer, ferner koſtet 1 Bar. Fuß 
eines Drahtfeiles von der normalen Stärke 12,3 Kreuzer. Die 
Koften einer Leitung aus verzinften Eifendrahtfeilen find alfo denen 
einer Leitung aus dem Fäuflihen Kupfer — befien Leitungswiderftand 
bekanntlich größer als ber bed chemifchsreinen Kupfers ift — nahezu 
gleich, und Eönnten fogar zuweilen etwas geringer ausfallen als Die bes 
lestgenannten Materiales, während fie um nicht viel höher find, wie die 
einer Leitung aus ben jegt noch bei und gebräuchlichen Meflingbrahtfeilen 
von nicht genügender Stärke (von denen 1 Par. Fuß nur 8,2 Kreuzer 
foftet), Hingegen nur etwa ben 2,6ten Theil desjenigen Betrages aus⸗ 
machen, denn eine Zeitung aus (tadelfreien) Meflingdrahtfeilen von aus: 
reichender Stärke (wovon 1 Par. Fuß etwa 32 Kreuzer koſtet) erfordert. 


Obgleich feine von den oben genannten Drahtfeilforten mit ber 
normalen übereinfommt, fo muß deunoch bemerkt werben, daß die Draht⸗ 
feile Re. 10 (von denen 1 Par. Fuß 8,9 Kreuzer Eoftet) im Allgemei- 
nen für Zmeigleitungen ausreichend fein dürften, jene der beiden höhe: 
ren Rummern nnter geroöhnlichen Umftänden für gemeinfchaftliche Boden⸗ 
leitungen vortheilhafte Verwendung finden fönnen, während das Draht⸗ 
feil von normaler Stärke, wie eine folche unter gewöhnlichen Umftänden 
ftet ausreichend iſt, zwiſchen Nr. 10 und Ar. 11 (alſo ein für die in 
Rede ftehenden Zwede nunmehr anzufertigendes Seil) enthalten fein muß. 

Zum Schlufie wird noch bemerkt, daB der Koftenaufwand auf bie 


Führung der Leitung (bei der Benügung von Steftens, Krampens oder 
11* 
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Rinnenführungen ıc.), durch die Anwendung von Leitungen aus ben 
eben genannten Drahtfeilen eine Erhöhung nicht erleidet. 
(Dingler’s polytech. Journal Bd. 156 ©. 428.) 


Ueber nene Triebkräfte als Erfah des Dampfes. 


Was nach der jüngft gemachten Mittheilung von Dr. Schwarz 
in Paris bereits zur Thatſache geworden if, hat der Uhrenfahrifant 
Ehrifian Reithmann in Münden vor vielen Jahren ausgedacht und 
fo weit er es vermochte, durch Verfuche in's Werk gefebt. 

Derfelbe hat vom Jahre 1847 bis 1852 Verfuche mit comprimirter 
und erpandirter Xuft gemacht, wofür er auch einen Apparat erfunden 
hat, mittelft deffen er die atmoſphaͤriſche Luft nur einmal zum Gebrauche 
comprimiren durfte, fodann biefelbe in einen zweiten Apparat leitete, wo 
fie in %,, Secunde fo ausgedehnt wurde, daß fie mit einem Drude 
von neun Atmofphären für jeden Hub und Schub des Kolben im 
Treibeylinder wirken Fonnte. 

Diefer Apparat, ben Reithmann zur felben Zeit gefertigt Hatte, 
ift noch einzufehen. Er war ihm jedoch zu complicitt, und bedurfte Dazu 
noch überdieß Feuerung und Kamin. Bei ber Fortfegung feiner Berfuche 
fam Reithmann nun auf den Gebanfen, atmofphärifche Luft mit 
Leuchtgas gemifcht zur Ausdehnung zu verwenden, conftruirte nach vielen 
vorhergegangenen Berfuchen im September 1858 einen neuen Apparat, 
womit er biefelben glänzenden Reſultate erzielte, wie fie in dem oben 
eitirten Artikel befchrieben find. 

Auch Ddiefer Apparat liegt bei Chr. Reithmann zur Einſicht 
vor und iſt weit brauchbarer und vortheilhafter ald der Lenoir'ſche; 
nämlich 

1. kann Reithmann durch diefen Apparat bie Gafe in dem 
Arbeitsorte mit der Luft gehörig vermifchen, und bann auf ben Kolben 
wirken laſſen. 

2. Es ift eine Vorrichtung angebracht, um die zurücgebliebenen unb 
die nen einftrömenden fonft hinderlichen Gafe zur weiteren Verwendung 
abzuleiten. 

3. Hat Reithmann einen zweiten Apparat conſtruirt, um bie 
atmofpdärifche Luft von 2 bis 8 Atmofphärendrud durch einmaliges 
Eomprimiren nah Bermifhung mit dem Leuchtgafe auf den Kolben 
wirken zu laflen. Dadurch ift auch für größere Arbeitsleiſtungen geforgt 
und wird derfelbe Apparat — ohne Bergrößerung ber Mafchinen — zur 
veiteren Anwendung für Locomotive geeignet. 

(Kunfs u. Gewerbebl. d. polyt. Ber. f. d. Könige. Baiern.) 
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Elektro-telegraphifche Autographie. 


Jeder Tag fieht die Entdedungen auf dem Gebiete ber Telegraphie 
fih vermehren, bie den Zwed haben, ihre beiwunderungswürdige Ber: 
wendung zu vervollfommmen und zu erweitern. So waren. wir erft jüngft 
durch bie Gefaͤlligkeit des Entdeders, Herrn Ingenieurs Magna, in 
der Lage, die burch gewöhnliche Tinte mit außerordentlicher Treue er: 
baltenen Eopien von Zeichnungen, Plänen und verfchledenen Schrift 
arten unterfuchen zu koͤnnen. Der fie erzengende Apparat bietet zwar 
im Principe nichts Neues, doch befteht fein Hauptverbienft darin, einer 
vielfachen praktiſchen Verwendung fählg zu fein. Er befteht feinem We⸗ 
fen nad aus zwei Hanptitheilen. 1. bem Uebertrager (Transmetteur) 
und dem Empfänger (Recepteur), beren Einrichtung einer zum Schneis 
den der Schraubengänge beflimmten Drehbank ähnlich il. Unter ben 
äußeren Beftandtheilen müflen wir befonders eines Infirumentes Er: 
wähnung thun, das beftimmt ift, den Syuchronimus ober die Gleichzeis 
tigleit der Bewegung im Apparat zu erhalten, und dieſes Organ ift ein 
Regulator. Der Mebertrager befteht erftens aus einem mit einem lei⸗ 
tenden Ueberzuge von Zinnfolie bekleideten Eylinder, auf welch’ erfterem 
man vor dem Aufrollen die Depefche oder Zeichnung mit einer tfolicen- 
den Tinte aufträgt; zweitens aus einem fupfernen Griffel, ber durch 
eine Stellichraube parallel zur Are des Cylinders von einem zum ans 
deren Ende besjelben geführt wird und fo eine Schraube von fehr feis 
ner Spur bejchreibt; drittend aus einem Uhrwerke, das den ganzen Ue⸗ 
bertrager in Bewegung jebt. 

Der Receptor ift in feiner Einrichtung etwas complicirter und 
befteht erftend aus einem Cylinder, der mit einem Blatte gewöhnlichen 
Papiers befleidet ift, auf welchem bie gewünfchte Schrift oder Zeichnung 
erfcheinen fol; zweitens einer Durch einen Elektromagnet regierten Fe⸗ 
der; brittend aus einer Stellfchraube, die das ganze Syſtem von einem 
Ende bed Eylinders zum andern zurüdführt, Ahmlich jener des Webers 
tragerd; viertend einem ben Apparat in Bewegung febenden Uhrwerke 
und endlich fünftens aus einem Regulator, der den Zwed hat, bie Gleich: 
zeitigfeit der Bewegung im Apparate zu erhalten. Man begreift daher, 
daß wenn die beiden Apparate fich zur felben Zeit in funchroniftifcher 
Bewegung befinden, d. h. die Drehungsbewegungen ber Eylinder unter 
einander vollfommen im Einklange ftehen, diefe Eylinder in einer und 
berfelben Zeit eine gleiche Anzahl von Umdrehungen machen müffen. In 
bem Angenblide, wo ber Stift bed Mebertragers bie Zinnplatte berührt, 
wird an jenen Puncten, die mit der iſolirenden Tinte nicht bedeckt find, 


= 
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bie Leitung hergeftellt fein, und in Folge beffen wird der Eleftromagnet 
die von ihm regierte Feder in die Höhe heben und das Papier bem- 
nach nicht gefärbt werden. Wie jedoch der Mebertrager mit der iſoliren⸗ 
den Tinte in Berührung fümmt, wird der Strom unterbrochen und bie 
Feder wirb durch die gegenwirfende Schwere auf das Papier herabfal⸗ 
len; fie wird fich jedoch fogleich wieder erheben, fobald der Strom durch 
die Berührung des Griffels mit der Metallplatte wieder hergeftellt fein 
wird. Die gewünfchte Zeichnung oder Schrift entfteht demnach aus 
einer Unzahl von Eleinen Linien, deren Längen bie Dide des hervor⸗ 
zubringenden Striched zum Maße haben und bie fo zufammenpaflen, Daß 
fie ein fcharf begrenztes Bild liefern. Um nun eine genaue Copie zu 
erhalten und ein Entftelen der Schrift oder Zeichnung durch die vor» 
und rückwaͤrts gehende Bewegung bed Receptors zu vermeiden, wirb 
der Gang dieſes Beftandtheiles durch den obenerwähnten Regnlator ge- 
regelt, ber den Dienft einer Hemmung verfieht und welchen man mit 
ber Hand leicht zu reguliren im Stande if. Er erinnert durch feine 
Form fehr an jenen der Dampfmafchine, doch mit dem Unterfchiebe, daß 
er nicht mit Centrifugalfraft bewegt und daß die Kugeln und Gewichte 
bier durch zwei Flügel erfebt find, die entweder den Widerſtand der Luft 
oder irgend eined anderen Gaſes zu überwinden haben. Ie mehr bie 
bie Flügel tragenden Arme fich öffnen, deſto größer wird der von ihnen 
eingefchloffene Winkel, uud der in ein und berfelben Zeit zurüdgelegte 
Weg muß befto größer ausfallen. Daraus refultirt ein größerer Wider: 
ftand, ber hinreichend ift, den Gang bed Receptors zu verlangfamen, 
wenn er fich zu fehnell bewegt. Ebenfo hat man es in feiner Macht, 
bie Bewegung im Gegentheile zu befchleunigen, wenn der Apparat ver- 
zögern würde, indem man bie Flügel den Aren des Regulators nähert. 
Es ift Daher ſehr einfach, den Gang dieſes Receptord zu regeln. Man 
prüft deßhalb früher, ob eine auf dem Eylinder des Webertragers mit 
tfolirender Tinte gezogene gerade Linie fich durch die Feder am Recep⸗ 
tor eben fo erzeugt, und nach der Abweichung nach links oder rechts ent 
fernt oder nähert man die Flügel der Are des Regulators, was man 
ohne Mühe mit Hilfe eines, durch die Hand geleiteten Hebel ausfuͤh⸗ 
ren Tann, während ber Apparat im Gange if. Was die nöthige In⸗ 
tenfität bed electrifchen Stromes anbelangt, braucht biefelbe nur ſehr 
ſchwach zu jein und ein einziges Bunſen'ſches Element von mittlerer 
Größe hat Herrn Magna bisher immer genügt. Man begreift daher, 
baß dieſer Apparat auch auf fehr große Diftanzen mit den in der Teles 
graphie gebräuchlichen Batterien wird feine Wirkung thun fönnen. Der 
geniale Erfinder diefes Apparates hat fich jedoch nicht bloß mit beffen 
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Unterfuhung allein befaßt, fondern er Hat noch einen zweiten Telegra- 
phen-Apparat erdacht, mit welchem er felbft in den größten Diſtanzen 
‚jede beliebige Depefche, in welcher Schriftart immer, mit Tinte nieder; 
Ichreiben will; es würde Died ein Refultat fein, das in Bezug auf 
Schaelligfeit und Accurateſſe in der Ausführung alles bisher Dagewefene 
überragen würde. (Moniteur.) 


Dichtigkeit und Sefigkeit engliſcher Gußeifenforten. 


Nah Berfuchen in Woolwich betrug im Mittel vieler Verfuche Das 
ſpecifiſche Gewicht 7,040, der Feſtigkeitsmodul gegen das Zerreißen 
53257 Pfd., gegen das Zerbrechen 7102 Pfd., gegen das Zerdrehen 
6056 Pfd. und gegen das Zerdrüden 91061 Pfd. 

(Polytech. Eentr., 1860.) 


Bagnal's Verbefferungen in der Stabeifen-Fabrikation, 


Diefelben beftehen darin, daß zur Paquetbildung Rohſchienen bes 
nußt werden, welche durch Walzen mit geriffelten Oberflichen gegangen 
find. Solche PBaquete fehweißen im Schweißofen beffer zufammen und 
erhalten beim Walzen eine gleichmäßigere Textur. 

(Aus Repert. of Pat. Invent. nad Dingl. polyt. Journ. CLIV. ©. 172.) 


dergleichende Verſuche über die Feſtigkeit von Stahl und 
Scmiedeeifen. 


Wir bringen hiemit wieder mehrere Tabellen über dieſen Gegen- 
ftand und bemerken, daß bie betreffenden Abbildungen ſowohl auf der 
dem gegenwärtigen Hefte beigegebenen Tafel, als auch auf den bereits 
gelieferten drei Tafeln fich befinden. 
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Glasgow Beſt Rivet. 


Glasgow B. Beſt. 


Coatbridge Beſt Rivet. 


Blochairn Bet Rivet. 
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Stahlblech. 








156° 























Tabelle D. 
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Eiſenblech. 
Bruchgewicht Berlängerung. 
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Einheitlihes Maßſyſtem für Deutſchland. 


In einem vom Borftande des Architeften= und Ingenieurvereins 
für Hannover bearbeiteten Entwurf eines einheitlichen Mapfvftems für 
Dentfchland wirb der Vorfchlag gemacht, das fran zoͤſiſche Meter 
al8 Grundmaß für Das neue Syftem anzunehmen. 

Die Gründe, welche für biefen Vorfchlag angegeben werben, flud 
folgende : 

1) daß das franzöfifche Maßſyſtem fowohl im Leben, wie In der 
Wiſſenſchaft am nächflen an das beutfche Volk herantritt; 

2) baß dasfelbe vor dem einzigen neben bemfelben feiner vieleicht 
groͤßereren Verbreitung wegen noch in Brage kommenden, dem engli- 
fen, den unläugbaren Borzug ber Wiffenjchaftlichkeit und größeren 
praftifchen Brauchbarfeit hat, — Borzüge, welche fo unbeftritten find, 
Daß es weiterer Darlegung berfelben nicht bebürfen wird; 

3) daß dem in Frankreich ausgebildeten metrifchen Syftem felther 
alle Deutfchland im Weften und Süden begrenzende Länder: Holland, 
Belgien, Frankreich, Schweiz und Norbitalien, alfo alle diejenigen Voͤlker 
ſich angefchloffen haben, mit welchen Deutſchland in unmittelbarem und 
engftem materiellen wie wiflenfchaftlichen Verkehre fteht. Außerdem ift 

4. das metrifhe Mapfyftem in Spanien und Portugal (wichtig 
wegen ihrer Colonien und Töchterftaaten), Griechenland und mehreren 
central» und füdamerifanifchen Staaten, fo wie in den afrifaniichen Bes 
figungen Frankreichs gefeglich eingeführt, hat alfo bereitö eine fehr be- 
beutende geographifche Ausdehnung gewonnen und iſt unläugbar auf dem 
Wege einer Immer fteigenden Verbreitung. 

Eben fo wichtig, wo nicht wichtiger wie dieſe zu Gunften ber Aus 
Ichnung an das frangöfifche Syftem fprechenden Umftände und That⸗ 
fachen, iſt in diefer Beziehung der Grund: daß das Meter das 
Map der Wiffenfhaft tft, fo zwar, daß, England umd Nord» 
amerifa vielleicht ausgenommen, In heutiger Zeit kaum ein allgemeines 
Intereſſe in Aufpruch nehmendes wiffenfchaftliches Werk erfcheinen dürfte, 
welches nicht des Meter-Maßes fich bedient. Enblich fpricht noch 

5. für die Anlehnung an das franzöfifche Maßſyſtem der Umftaub, 
daß der deutfche Zoll: und Münzverein dur Annahme bes metrifchen 
Pfundes ald Gewichteinheit biefem Syftem fich bereit angefchloffen, 
fowie Durch Feſtſezung der Münzdurchmeſſer in Milli 
metern besfelben fogar fchon fich bedient hat, fo daß die Zugrundes 
legung besfelben auch bei dei neuen Maßſyſtem nur als eine zweck⸗ 
mäßige Eonfequenz jened erften Schrittes erfcheint. 
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Ueber die Frage, ob und in wie weit das Meter den au das 
Grundmaß eines Maßſyſtems zu flellenden theoretifchen und praftifchen 
Anforberungen entfpricht, enthält die Begründung des Eutwurfs vier 
Punkte: 

1. Das Meter iſt zur Zeit das in der Wiſſenſchaft wo nicht all⸗ 
gemein, doch meiſt gebrauchte Maß; 

2. die Annahme des Meters als Grundmaß gewaͤhrt directe und 
vollkommene Uebereinſtimmung mit den Maßſyſtemen der Staaten, welche 
das Meter angenommen haben; 

3. das Meter iſt ein paſſendes und bequemes Maß fuͤr eine große 
Zahl ber in der Technik täglich vorkommenden Abmeſſungen und iſt 
foftematifch fo zu theilen und zu vervielfältigen, daß weitere bequeme Ein- 
heiten für die Zwede entftehen, welchen das Meter direct nicht entfpricht; 

4. das Meter ift zugleich als Ellenmaß zwedmäßig zu gebrauchen. 

Ad 1. ift zunächft hervorzuheben, daß bie Hier vorzugsweife in 
Trage kommende realwifienfchaftliche Literatur Frankreichs zur Zeit ent- 
fchiedben ben Vorrang behauptet, jo daß, wer überhaupt mit der Wiflen- 
ſchaft ſich befchäftigt und deren Fortfchritten folgt, mit dem wmeirifchen 
Mage vertraut fein muß. Sodann ift zu erwähnen, daß feit längerer 
Zeit ſchon auch in einer Mehrzahl der in Deutichland erfcheinenden 
Schriften das metrifhe Syftem aboptirt if, was aus dem bisher bafür 
beftehenden Gründen auch fernerhin, ohne Brage auch felbft dann ges 
fchehen wird, wenn das Grundmaß des in Deutſchland einzuführenden 
neuen Syſtems ein anderes ald das Meter if. Obgleich bebanerlich, 
fann biefe Erfcheinung doch eben fo wenig zweifelhaft, als befremblich 
fein, weil, wenn bie beutfche Wiflenfchaft der fremden ebembürtig werden 
will, fie zunächft der allgemein gebräuchlichen Behandlung berfelben fich 
anfchließen muß. 

Auch mag hier als beachtenswerth angeführt werben, Daß Deutfch- 
land außer ben Männern ber Wiflfenfchaft in feinem Handwerferftande, 
nämlich unter den tüchtigften Kleiders und Schuhmachern, bereits eine 
große Zahl von Anhängern des Metermaßes zahl. Eben fo arbeiten 
manche Fabrifen, namentlich Weſtdeutſchlands, fogar Hannovers, bereits 
nach Metermaß. Die Gründe hierfür find ähnliche wie die obigen und 
der Art, daß darin durch Annahme eines anderen Grundmaßes für das 
neue Syſtem vorausfichtlih Wandel nicht gefchafft werben wird. 

Ad 2. bedarf es weiterer Auseinanderfegung wohl faum, baß eine 
Directe und vollfommene Webereinftimmung zwifchen ben Grundeinheiten 
verfchiedener Syfteme einen unendlich Höheren Werth hat als felbft Die 
einfachen und leichteft faßlichen Verhältuiffe, und iſt biefer Punkt Hier 
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um fo wichtiger, als e8 einestheild bei einem Dinge, welches mit bem 
täglichen Leben fo verwebt ift als das Maß, darauf anfommt, daß das⸗ 
felbe im einfachften und felbft dem gemeinen Mann durchaus faßlichen 
Verhältniß zu dom Maß des Nachbars fteht, und als anderntheild bei 
den fämmtlichen weftlichen Grenznachbarn, mit welchen bas beutfche 
Volk gerade im regften Verkehr lebt, das Metermaß befteht, in welcher 
Beziehung namentlich auf die Prävalenz ber franzoͤſiſchen Induſtrie, 
befonderd tin benjenigen Zweigen, beren Erzeugniffe gemeflen werben, 
zu verweiſen ifl. 

Ad 3. Daß das Meter für bie Technik eine zwedmäßige Maßein- 
heit tft, geht zum Theil aus bem hervor, was oben über bie Unzuläng- 
lichkeit des Fußes als Maßeinheit gefagt worden ift*), anderntheils 
daraus, daß da, wo das Meter eingeführt ift, nicht allein der Fuß, fon» 
dern auch die fonft gebräuchlichen größeren Maßeinheiten, die Totfe, Braffe, 
Aune ıc., wo nicht ganz, fo doch faft außer Gebrauch gefommen find. 

Aehnliches ift über die Untertheilungen des Meterd zu fagen ; von 
benfelben find zur Zeit eigentlich nur dad Centimeter und das Milli 
meter noch im Gebrauch. Das Bentimeter, etwa *%,, hannov. Zoll, iſt 
für die Mehrzahl der Eeineren Abmefjungen bequemer ald ber Zoll, da 
3.2. im Bauweſen die überwiegende Mehrzahl aller einfchlagenden Ab» 
meflungen durch das Eentimeter ohne Brüche Kinreichend genau ſich er⸗ 
meſſen läßt, ohne daß auf ber anderen Seite zu große, der Vorſtellung 
nicht mehr zugängliche (mehr als zweizifferige) Zahlen erfcheinen. 

Fuß und Zoll liegen in ihren Größen einander zu nahe, wos 
burch einerfeits das Bebürfniß größerer Einheiten (Elle bis Ruthe) her⸗ 
vorgerufen und andererfeitd bie Nothwendigkeit vieler Brüche bedingt 
worden ift. - 


*) Geite 6 der Begründung bes Entwurfes: „Die Annahme eines ber gebräudh: 
lichen Fußmaße betreffend, fo würde dadurch für Dentfchland allerdings eine Cinheit 
erreicht werben können, hierdurch aber für den internationalen Verkehr wenig ober 
nichts gewonuen fein, indem ber zu wählende Fuß, namentlich wenn berfelbe, wie ans 
zunehmen, einer der weitelt verbreiteten wäre, möglicher Weife mit ben wichtigften 
Maßſyſtemen dee Nachbarländer fehr unbequene, felbft völlig unbrauchbare DBerbält: 
niffe (namentlich bei den Flächen: und Raummaßen) ergeben könnte, was, nachdem 
Kunf und Wiflenfchaften ein Gemeingut aller Nationen geworben find, fehe zu bes 
Elagen fein würbe. 

Gleichwohl würden bei der Ausführung dieſer Maßregel für alle betheiligten 
Staaten, mit alleiniger Ausnahme desjenigen, deſſen Fuß gewählt würde, bie aus jes 
der ſolchen Neuerung unvermeidlich erwachienden Mißftände und Unbequemlichkeiten 
biefelben fein, wie wenn man für das neue Syflem ein von allen in Deutſchland 
fetiher gebrändhlichen abweichendes Gruudmaß wählte.” 
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Zu groß ift der Schritt vom Gentimeter zum Meter nicht, was 
neben Anderem daraus hervorgeht, daß man zur Bermeidung bes Ges 
brauchs zweier Maße fchon jept fich vielfach des Zolles allein zu Maps 
beftimmungen weit über einen Buß hinaus bedient (3. B. 30 Zoll ftatt 
2 Fuß 6 Zoll, 86 Zoll ftatt 7 Fuß 2 Zoll 20); fowie barans, daß 
Niemand eine Schwierigkeit findet, vom Centner direct auf das Hun- 
bertel besjelben (dad Pfund) herabzufteigen. 

Ungefähr wie mit dem Bentimeter dem Zoll gegenüber verhält es 
ih mit dem Millimeter ber Linie gegenüber; dasfelbe ift Fleiner 
als die Linie (etwa 0,42 hannov. Linie), wodurch bie überwiegenbe 
Mehrzahl der Eleinften im gewöhnlichen Xeben vorfommenden Maße 
ohne Brüche fich beftimmen Iäßt, jedoch noch groß genug, um überficht- 
lich und auf den Maßſtäben direct darftellbar zu bleiben. 

Ad 4. muß ald ein wichtiger Bortheil angefehen werben, baß das 
Meter zugleich als Elle anwendbar ift, was mit dem Fuß, feiner un- 
genügenden Größe wegen, nicht ber Fall war, fo baß neben bemfelben 
ein zweites, faft eben fo viel gebrauchtes Einheitsmaß, bie Elle, mög- 
lich und nothwendig wurde. 

Es ift diefem Umftande aber eine um fo größere Wichtigfeit beis 
zumeflen, ald hinfür jedes ausgefprochene Maß fofort auch Jedem ver- 
fändlich fein wird, während jegt ganze Schichten des Volkes, fo wie 
das ganze weibliche Gefchlecht, weil fie ausfchließlich der Elle 
fi bedienen, von ben in Fußen und Zollen angegebenen Maßen 
faum eine Idee haben, fo daß unter den einander naͤchſtſtehenden Per⸗ 
fonen Maßrebuctionen an der Tagesordnung find. 

Rah Aufzählung biefer Vortheile, welchen übrigens wahrjcheinlich 
noch eine Anzahl minder wichtigere fich anreihen ließe, Tann es demnach 
faum zweifelhaft fein: Daß das Meter bie entſchieden zwed- 
mäßigfte Einheit für’ein nen zu begründendbes Maß 
ſyſtem iſt. 

Die Maͤngel des metriſchen Syſtems, welche 1. in dem zu con⸗ 
ſequent und mathematiſch durchgeführten Bau und 2. in der Nomen⸗ 
clatur desſelben gefunden werden, ſind in dem vorliegenden Entwurfe 
moͤglichſt beſeitigt. 

Der Entwurf ſelbſt iſt folgender: Das neue Syſtem muß auf alle 
Anwendungen des Maßes ſich erſtrecken, der Vorſchlag alſo folgende 
drei Hauptabtheilungen umfaſſen: I. Lanngenmaße, Il. Fläch en⸗ 
maße, III. Raummaße, für welche letztere wieder drei Haupt⸗Unter⸗ 
abtheilungen fich ergeben, naͤmlich: a. Ranmmaße für feſte Koͤr⸗ 
per, B. Hohlmaße für fluͤſſige Körper, C. Hohlmaße 
für trodene Körper. 
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I. Längenmaße. Die Grundeinheit ift das geſetzlich zu 443,296 
Pariſer Linien beftimmte franzöfifhe Meter, für Dentichland 
„Stab* (= 3,4235 Fuß oder ca. = Al Zoll hannov ) genannt und in 
100 „&ent“ getheilt (1 Gent = 1 Eentim. — ca. 0,41 Zoll hannov.). 

Der Eent wird in 10 „Strich“ getheilt (1 Strich — 1 Milli: 
meter — ca. 0,493 Linien), fo daß 1 Stab = 100 Cent = 1000 
Strich iſt. 

Bezeihnung. 

A. In der Rede: a) die Namen werben indeclinabel gebraucht ; 
b) wenn neben Stab allein Gent vorfommen, fo werden foldhe nicht 
ausdrüdlich genannt; es heißt 3. B „Drei Stab fünfzehn” Immer: 
„Drei Stab fünfzehn Bent”; c) für den gemeinen Gebrauch in ber 
Technik wird es bequem fein, den Cent dyadifch zu untertheilen und 
3 B. zu fagen „Drei Stab fünfzehn ein Halb“; d) wo größere Ge⸗ 
nauigfeit nothwendig ift, ober bie Eleinften Maße vorherrſchend find, 
werden diefelben ausſchließ lich in Strich oder in Stab und Strich 
angegeben, 3. B. „Sieben und fünfzig Strich" oder „Ein Stab fieben- 
zehn Strich.” 

B. In der Schrift: a) Stab wird burch ein rechts oben ne: 
ben die betreffende Ziffer geſetztes s bezeichnet, 3.3. 47°; h) Gent und 
Strich erfcheinen in der Regel als Decimalbrüce des Stabes, erfordern 
alfo in folchen Fällen eine befondere Bezeichnung nicht, 3. B. 47,176; 
c) wo eine folche ausnahmsweiſe nothwendig oder wünfchenswerth er: 
fcheint, mag man die Buchſtaben c und st in gleicher Weiſe rechts oben 
neben die Ziffer fegen, 3. B. 7° (richtig 0,07) oder 21° (richtig 0,021); 
auch wird man zwedmäßig eines Striches als Bezeichnung fich bedienen, 
alfo 0,021 = 21 oder 21’; d) der Decimalbrucdh wird im ganzen neuen 
Syftem duch ein Komma unter den ausgeſetzten Buchftaben bezeichnet. 

Neben dem Stab uud feinen Unterabtheilungen werden nachfol⸗ 
gende Bielfache in befonderen Fächern als weitere Einheiten gebrandt: 

1. Wegmaße. Die Ruthe = 5 Stab (= 17,118 Hannov. 
Fuß). Die Wegftunde = 1000 Ruthen = 5000 Stab (= 0,674 
oder ca. %, hannov. Meilen). 

2. Feldmaße. Die Ruthe = 5 Stab, wird in 100 helle 
getheilt (= 17,118 hannov, Fuß oder = ca. 1Y,, alte Ruthen). Die 
Kette des Feldmeffers ift lang = 5 Ruthen oder 25 Stab und be 
fommt 2 Glieder auf den Stab, fo baß fie im Ganzen 50theilig it 
und 0,50 direct ablefen läßt; — 85,589 hannov. Fuß oder — ca. 
5%, hannov. Ruthen oder ca. 5%, Yuß länger als bie jept gebraͤuch⸗ 
fiche 5Ruthenfette, 
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3. Werkmaß. Der Stab (= 3,4235 Fuß oder ca. 41 Zoll 
Sannov.), ber Gent (= 0,41 300 hannov.), der Strich (= 0,493 Linien 
Hannov.) treten an die Stelle der bisherigen Fuß, Zoll uud Linien. 

4. Bergwerfömaß. Das Lachter = 2 Stab (= 1,04 han- 
nov. Lachter) (= ca. 6 Fuß 10 Zoll hannov.). Dasfelbe wird deci⸗ 
mal untertheilt. 

5. Ellenmap. An bie Stelle der Elle tritt de Stab 
(= 1,712 hannov. Ellen). Derfelbe wird für biefen Zwed dyadiſch 
getheilt, und zwar in , , und "ie. 

U. Flächen maße. Inder Technik. Der Quadratſtab 
(= 11,72 oder ca. 11%, D Fuß hannov.), der Quadratcent 
(= 0,169 oder ca. % D Zoll hannov.), der Quadratſtrich 
(= 0,243 oder ca. /, [Jinien hannov.) treten an die Stelle von 
DuadratsFuß, Quadrat⸗Zoll und Ouabdrat-Linien. 

In ber Regel jedoch werden bie kleineren Ylächentheile durch “Des 
cimalbruch des Quabdratſtabes ausgebrüdt. 

Bezeichnung. 

Dieſelbe geſchieht nach Analogie der Bezeichnnng beim Längen- 
maß durch Vorſetzen eines q oder allenfalls eines J vor bie betreffen⸗ 
ben Buchftaben, 3.8. 13,172; 0,17°0007 oder 71° oder 7°; 0,1°000008 
ober 8% oder S[_J" oder SL. 

2. Zandmaße Der Dnadratftab (= 11,72 D Fuß han⸗ 
nov.). Die Quadratruthe zu 25" (= 293 IFuß oder 1,145 [7° 
bannov.). Der Morgen zu 100 Quabdratruthen oder 25003 (114,455 
[1Ruthen oder 0,954 Morgen hannoverifh). Die Auadratftunde 
— 10000 Morgen = 1'000000 []Ruthen oder 25'000000 Stab 
(= 0,4542 hannov. [] Meilen). 

‚ In ber Regel werden die Landmaße entweder allein in Dua- 
Dratftab und Decimalbrudh desſelben oder allein in 
Morgen und Decimalbruch desfelben und endlih allein in 
Duabratfiunden und Dectmalbrud derfelben andgebrüdt. 

Die Bezeichnung gefchieht, wie oben für die technifchen Maße an- 
gegeben, 3. 3. 0,”"866 oder 66. 

II. Raummaße. A. Für fefte Körper 1. In der Tech— 
nit. Der Cubikſtab (= 40,1263 Eubiffuß hannov. = 2,508 8a 
fien a 16 Cubikfuß Hannov. = 0,157 Schachtruthen hannov. = 0,039 
Faden oder Steinruthen hannov., ber Enbifcent (= 0,0693 Eubif- 
zoll hannov.), ber Cubikſtrich (= 0,12 Enbiflinie hannov.) treten 
an bie Stelle ber Cubikfuß (zugleich auch ber Kaften, Schacht und 
Faden⸗ oder Steinruthen), Cubik⸗Joll und Linien. 

Techn. Mitth. d. n. 6. Bew. Ver. 1860. 5 u. 6. Hft. 13 


166 


In der Regel jedoch werden bie Fleineren Raummaße durch Des 
eimalbruch des Cubikſtabes ausgedrüdt, Cubik⸗Cent und Strich alfo nur 
ausnahmsweiſe gebraucht. 

Bezeichnung, nach Analogie der obigen, 3.3. 14,128; 0,000007 
oder 7°; 0,000000008 oder 8e* oder 8 c’; 

2. Für Holz. a) Kür Brennholz Die Llafter glei 
4 Eubifftab (= 4) ein Prisma von 2° Breite, 2° Höhe bei 1 Scheits 
länge oder 2° Breite, 1° Höhe bei 2° Scheitlänge (= 1,284 alte Klaf⸗ 
ter à 125 Gubiffug, —= 1,115 alte Klafter a 144 Eubiffuß, = 0,743 
alte Klafter a 216 @ubiffuß); b) Baus, Nutz⸗ und Werkholz. 
Das Scheit, gleih 4. Cubikſtab (0,01) ein Prisma mit quadratis 
jher Grundfläche von 0,10 Seite bei 1,0 Länge (= 0,401 hannov. 
Cubikfuß). Der Eubifftab = 100 Scheit (= 40,1263 hannov. 
Eubiffuß). Bür Baus, Werks und Nugholz wird das Scheit an bie 
Stelle des jegigen Eubiffußes und der Eubifftab für größere Maffen 
als Einheit gebraucht. Kleinere Maſſen treten als Decimalbruch des 
Sceites, reſp. Cubikſtabes, auf. 

B. Hohlmaße für flüffige Körper. Für alle Hohlmaße 
ift die Srundeinheit die Map = Yo. Cubikſtab (= 0,001) 
(= 1,0272 hannov. Quartier), ein Würfel von 10 Gent (0,1) Seite, 
gleih dem franzöfifhen Liter. Unterabtheilungen der Maß 
find dee Shoppen = Maß (1,0272 Hannov. Nöfel), das Ort 
— Y, Shoppen oder Y, Maß (== 1,0272 hannov. Ort). Größere 
Nebeneinheiten find: der Eimer = 50 Maß (= 0,321 Hannov. Ohm 
ober 51,36 hannov. Quartier), Die Ohm = 3 Eimer ober 150 Map 
(= 0,963 hannov. Ohm), das Orhoft = 1%, Ohm (0,963 alte 
Oxthoft). Alfo 1 Ohm = 3 Eimer = 150 Maß 300 Schoppen 
= 600 Ort. 1 Orhoft = 1Y, Ohm = 4%, Eimer = 225 Maß 
— 450 Shoppen = 900 Ort. 

C. Hohlmaße für trodene Körper. Die Grundeinheit if 
auch Hier wieder die Map — 0,001 = 1 Liter (= 0,513 ca. 
Y, jebige Kopf [Mühlenfopf] = "/,, hannov. Himten a 1, Eubif- 
fuß). Yür Fleinere Quantitäten wird die Maß in Halbe und Viertel Y 
theilt. Größere Nebeneinheiten find der Megen = 10 Maß (== 1,2 
etwa 1Y, hannov. Meten), der Scheffel = 10 Mepen = 100 Maß 
(= 3,21 oder fat 3%, Himten haunov.). 

Da der Scheffel, ald Gemäß zu groß, nicht wohl zu handhaben 
ift, fo dient ald Gemäß bas Faß = Y, Scheffel oder 5 Mepen (= 1,60 
oder faft 1%, Hannov. Hinten). Die Reihe der Maße ift alfo 1 Schef- 
fel (2 Faß a 5 Meten) = 10 Meten = 100 Maß. 

(Polytechniſches Eentralblatt.) 
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1860, Juli und Auguſt. Nr. 7u.8. 





Vollswirthſchaft, Handel, Statiftil, Handels⸗ umd 
Gewerbe-Geſetzgebung. 


Cage der Eifen- Induſtrie in Schleſien. 


Hierüber enthält der kuͤrzlich uns mitgetheilte „Jahresbericht ber 
Handelskammer zu Breslau für 1859“ S. 93 ff. Nachſtehendes: 

Die Lage des Eifenhütten- Betriebes war im vergangenen 
Jahre noch ungünftiger als in 1858. Wir mußten die fchlechten Erfolge 
besfelben fchon in unferen einleitenden Bemerkungen hervorheben, weil fie 
nicht ohne Einwirkung auf die meiften aller übrigen Gefchäfte unferer 
Provinz verblieben. Und in der That gibt es nicht leicht einen Induſtrie⸗ 
zweig, der im vergangenen Jahre härter betroffen worden wäre, als 
biefer. Ueberall war doch fonft zum wenigften zeitwelfe ber Abſatz rege 
bier aber ftodte die Nachfrage vollends. Die in unferem vorjährigen 
Berichte hervorgehobenen, den Abfap ber Eifenfabrifate ſtark beeinträchs 
tigenden Umftände, als da find: Einftelung des Eifenbahnbaues, er: 
bebliche Abnahme in der Fabrikation von Mafchinen und Eiſenbahn⸗ 
Requiſiten 2c., wurden in 1859 nicht unterbrochen. Im Gegentheil, es, 
erfuhren in Yolge der politifchen Ereigniffe auch die kleineren eifenvers 
brauchenden Gewerbe , betreffend den Häuferbau, die Anfertigung von 
Wagen, von Iandwirthichaftlihen Mafchinen zc., die namhafteften Ein- 
fchränfungen, fo daß ber Eifenbebarf bis auf das geringfte Maß bes 
Nothwendigen abnahm. Ein folder Drud, durch außergewöhnliche 
Berhältnifie Herbeigeführt, muß über kurz oder lang vorübergehen, 
Gleichwohl fordert derfelbe dringend dazu auf, Diejenigen Webelftände 
ind Auge zu faflen, deren Befeitigung nicht vom natürlicken Umſchwunge 
der Zeit erwartet werben darf, die vielmehr fortgefegt dieſen Induftries 
zweig belaften, fo lange nicht felbftthätige Einficht dieſelben behebt. 

Der Schutzzoll kann fchon feiner urfprünglichen Beftimmung nad 
und mit Rüdfiht auf die zeitliche Dauer besfelben nicht ald das allei« 
nige Mittel betrachtet werden, unferem Hüttenbetriebe die Concurrenz 
mit dem Auslande zu ermöglichen Wir dürfen uns biefer Thatſache 

Zehn. Mittb. v. n d. Bew. Ber 1860. 7.u 8. Sf. . 14 
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am allerwenigften in unferer Provinz verfchließen, in welcher Millionen 
in Eijenwerfen angelegt und große Maſſen ber Bevölferung durch fie 
befchäftigt find. Man wird es fchmwerlich gerade von uns, bie wir bie 
Handeld- und Induftrie - Interefien Schleftens zu vertreten haben, er- 
warten, für Ermäßigung der Eifenzölle das Wort zu ergreifen. Aber 
die Staatsregierung hat wiederholt ihren Willen zu erkennen gegeben, 
auf ihrem in ber XIV. General» Zollconferenz ohne Erfolg geftellten 
Antrage fortgefegt zu beftehen, und wir haben fomit bie Pflicht, auf Die 
demnächftige Durchführung der Herabſetzung nach bem preußiſchen Vor⸗ 
fhlage uns gefaßt zu Halten. Auch unter gebefierten Conjuncturen 
werden unfere Intuftriellen, wie in ben leßtvergangenen Jahren, unab» 
laͤſſig auf Die größtmöglichften Erfparniffe in ben Productionsfoften 
Bedacht nehmen müſſen. Unb in diefer Beziehung muß anerfannt wer⸗ 
den, daß bie Staatsregierung mehrfache Reformen im Bergwerksweſen, 
betreffend den Wegfall der Sporteln, die Annahme und Entlafiung ber 
Bergarbeiter, die Ermäßigung der Angaben, fowte bie Aufhebung ber 
Actiengefellfhaftsftener theils durchgeführt, theils im nähere und nächfte 
Ausficht geftellt hat, welche geeignet find, jene Bedachtnahme einiger- 
maßen zu erleichtern. Aber noch bleibt auf dem hauptiächlichften Gebiete 
das Meifte zu thun übrig, und zwar vorzugsweife durch bie Staates 
regierung. Wir meinen bie Transportmittel und Wege. 

Die meiften oberfchlefifchen Eifen - Etabliffementd haben mit bem 
Nachtheile zu fämpfen, Erze und Kohlen von ziemlich entfernten Lagers 
ftätten zufammenfahren zu müſſen. Alsbann finden biefelben, einges 
klemmt zwiſchen öfterreichifche und ruſſiſche Landestheile, ben Abſatz 
ihres Babrifats nicht radienförmig im gefammten Umkreiſe, welcher fie 
einjchließt, fondern in langen Linien und in den Flußgebieten ber Ober, 
Eibe und Weichfel. Unter ſolchen Umftänden find billige Transport 
wege für Erze, Kohlen und Eifen das erfte Erforderniß, um bie bes 
treffende Induftrie in eine concurrenzfählge Lage zu bringen. Run ifl 
aber zunädhft für Canalifirung bisher noch gar wenig gefchehen. “Die 
Eifenbafnverwaltungen fodann halten, gewiß nicht ohne Berfennung 
ihres eigenen Vortheils, die Frachtfäge für Kohlen und Eifen immer 
noch zu hoch normirt, und zwar für lange, wie für kurze Streden, und 
kleinliche Eoncurrenz » Rüdfichten der Bahnen unter einander verhindern 
unjere Eifen = Induftriellen, ihre Robftoffe von den Lagerftätten zu bes 
ziehen, welche ihnen die gelegenften find. Die Regulirung ber Ober 
endlich erfcheint durch das, wenn auch noch fo freudig begrüßte, Botum 
des Haufes der Abgeordneten ihrer endlichen Verwirklichung faum um 
einen Schritt näher gerüdt. Solchergeftalt kommt umfere Eiſen⸗Induſtrie 
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ans ihrem Fränfelnden Zuftande ſchwerlich heraus. Die angelegten 
Miltionen bringen feinen Ertrag; Herabfegungen ber Xöhne und Arbeis 
ters@ntlaffungen finden fortgefegt ſtatt und laſſen den Berluft" eines 
tüchtigen Arbeiterftammes für die Dauer beforgen. 

Die im Eingang angedeuteten, im Webrigen Hinlänglich befannten 
Berhältnifie haben einen weiteren fehr erheblichen Rüdgang ber Preife 
amd zwar für fämmtliche Eifengattungen ohne Ausnahme bie unter bie 
Selbſtkoſten zur Folge gehabt. 

Holzfohlen-Roheifen, Ende 1858 an den Probucttond- 
ftellen noch mit 50 Sgr. bezahlt, wich auf 45 Sgr. pr. Etr.; Cdaks⸗ 
roheiſen wurde trog Kaltlegung mehrerer Defen über Bebarf erblafen 
und blieb das ganze Jahr hindurch zu 35 — 37 Spt. pr. Ctr. angeboten. 
Geſchmiedetes (gefrifchtes) Stabeifen wurde ebenfalls wenis 
ger erzeugt, defienungeachtet wich der Preis von 5 — 5%, Thlr. auf 
4 —5 Thlr. nah Qualitaͤt. Bon gefhmiedetem Zain» Eifen 
wurde‘ bie gefammte “Production zu 6 Thlr. pr. Ctr. abgefept. Ges 
fhnittenes Nageleifen aus Frifchfenerfolben galt Ende 1858 an 
ben Productionsplägen 5%, — 61, Thlr. und ſank im Laufe des legten 
Jahres auf 4, —- 5. Thle. herab. Gewalztes (gepuddeltes) Stab: 
eifen fand, obgleich der niedrige Stand der Preiſe den Artikel vor 
auswaͤrtiger Eoncurrenz ſchuͤtzte, keinen genügenden Abfag ımd ging von 
4 Thlr. zurüd anf 3%, Thlr. Grundpreis loco Wert, Faßbandeiſen 
war bie:einzige Sorte, welche in Folge flarfer Ausfuhr yon Sprit im 
Begehr blieb. Sturgbled wich bei mäßigem Umfage iu gangbaren 
Formaten von 8 Thlr. auf 7 Thlr. Grundpreis. Der Preis ber 
Eiſenbleche ftellte fih von 8 Thlr. auf 7 Thlr., der Keſſelbleche 
von 6'%, Thlr. auf 6 Thlr. In beiden war der’ Abfag ein fehr bes 
ſchrankter. De 

Die Mafchinenfabrifen, melde. fchon. in. 1858 nicht aus- 
reichende Beſchaͤftigung gefunden hatten, fahen fich im Laufe des legten 
Jahres genöthigt, den größeren Theil ihrer Arbeiter zu entlaffen. Der 
Bedarf für Eiſenbahnen war in Folge der Einfchränfungen, welche bie 
Bildung der Erneuerungd- und Refervefonds mit fich brachte, auf ein 
äußerft geringes Maß zurüdgeführt. Der Abfab der Mafchinen nad) 
Defterreich, Polen und Rußland ftodte gänzlich, und es befchränften ſich 
bie Arbeiten faft ausſchließlich auf Mühlenwerke. 

Die Eifengießereten litten durch den Drud ber Berhältniffe 
in gleichem Maße. Was die Königshulder Kabrifate anlangt, 
ſo waren es nur Senfen und Strohmefjer, welche guten, ja fogar vers 
mehrten Abfat fanden. Auf Senfen waren von Rußland große Aufträge 
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eingelaufen. Der ftärfere Ankauf von Strohmeſſern erflärt ſich durch 
den Mangel an Heufutter, welcher ben Landmann nöthigte, mehr Stroh 
als fonft zu fchneiden. Bon gefchmiedetem Eifen, von Stab» und Pflug- 
ſtahl wurden beträchtlich geringere Ouantitäten abgeſetzt. Gleiches gilt 
von ſchwarzen Schaufeln, welche bei der gefchmälerten Steinfohlenförbe- 
rung weniger gefucht waren. 

Die hohen Holzpreife, welche das gefrifchte Eifen vertheuern, und 
der niedrige Preis des Walzeiſens laffen annehmen, daß das letztere 
Daß erftere immer mehr verbrängen wird.” 

In dem vorliegenden Jahresberichte wird unter der Abtheilung 
„Büterverfehr” eine Herabfegung ber Eifenbahnfrachten für Kohlen 
und Eifen befürwortet. Es heißt dort ©. 108: 

„Preußen befindet fich gerade durch feine beiden Staatsbahnen, 
die niederfchlefifch - märfifche und die Oftbahn, in ber günftigen Lage, 
dem Kohlen⸗ und Eifengefchäfte wefentlich aufhelfen zu können. Beide 
Schienenwege führen, der exflere mit 5170 Meilen, der andere mit 
79-89 Meilen BahnsLänge, gerade nach denjenigen Märkten, auf welchen 
bie Concurrenz mit den ausländifchen Producten zu beftehen il. Ge⸗ 
langte beiſpielsweiſe ſtatt der gegenwärtigen Tarifirung des Eiſens von 
2 reip. 3 Pf. pr. Sentnermeile ein Frachtſatz von nur 1 Pf. zur Ers 
hebung, fo würden für den Eentner auf der Tour BreslausBerlin 
3 Egr. 11 Pf, refp. 7 Sgr. 11 Pf., für Breslau Bdrlig 1.Sgr. 
9 Pf., reſp. 3 Ser. 6 PF., für Kreuz: Königsberg 4 Ser. 9 Pf., 
reip. 9 Sgr. 6 Pf. und für Kreuz⸗Danzig 2 Sgr. 6 Pf., rei. 
5 Sgr. weniger zu entrichten fein, das Eifen mithin gerade um biefe 
Beträge billiger ald Heute auf den genannten Märkten verfauft werden 
fönnen. Der Erfolg, welchen diefer Preisabfchlag auf den Abſatz Haben 
müßte, dedarf Feiner weiteren Ausführung. Wir fönnen daher, nament- 
lich im Hinblid auf die gegenwärtige Rage der beiden Induftriezweige, 
nicht umhin, dieſe Tarifangelegenheit einer hochgeneigten Würdigung 
auf das Dringendfte zu empfehlen.” 

Obwohl wir dem Wunfche der Handelöfammer, die Bahnfrachten 
für unfere Producte, insbefondere für unfere Steinkohlen, möglichft niedrig 
geftellt zu fehen, vollkommen beiftimmen, überdieß auch der Anficht find, 
daß der Eifentransport, wenn er in ganzen Zügen eingerichtet wirb, 
ben Bahnen nicht mehr Koften machen kann als die Kohlenzüge, alfo 
fein Grund vorhanden fei, das Roh: und Stabeifen mit refp. 2 und 
3 Pf. pr. Er. und Meile, alfo höher wie die Kohlen, zu tarifiren : 
jo möchten wir doch der Sache eine allzugroße Wichtigkeit nicht beilegen, 
indem bet einigermaßen günftigem Fahrwaſſer in ber Ober ber Wafler- 
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transport fletd vorgezogen werden wird, jo Daß auch bei ermäßigter 
Fracht der Berfandt durch die Eifenbahnen nicht viel fteigen dürfte. So 
find nach ©. 102 d. 3.-Ber. in ben legten 6 Jahren (1854 — 1859) auf 
der Ober von Breslau abwärts reip. 447.988 — 462.718 — 334.318 — 
243.672 — 320.000 — 333.700 Etr. diverſes Eifen verfchifft worden, 
während von Breslau abwärts auf der BreslausPofen-Bloganer 
Linie an Roh⸗ und Schmiebeeifen, Buhnfchienen und Eifenfabrifaten 


zufammen nur verfandtt . . en. 73.228 Ctr. 
anf der niederſchleſiſch⸗ märtifchen Bahn 
an verichiebenem Eifn . . . . 137.756 Ctr. 
„ Eifenwarn . . . 2.2.4795 „ 


uſammen 142.551 „ 

Summe 215.779 Etr. 

Ueberdieß dürfte ein großer Theil dieſes Quantums auf den Zwis 

fchenftationen verblieben oder abgegangen, alfo nicht bis nach Stettin, 
Berlin, Königsberg oder Danzig gefahren fein. 

Dringendes Bebürfniß ift es aber für den Eifen-, wie für den 

Lohlentransport, Daß unfere Bahnen mit der Oder in unmittelbare Vers 

bindung gefeßt werben, insbefondere bei Breslau — ein Bebürfniß, welches 


bie Handelskammer wieberholentlich in Anregung bringt. 


Eifenpreife in Belgien. 


Die Borräthe an Rohelfen find überall fchon beträchtlich; um 
biejelben theilmeife zu vermindern, find die Hütten bei Lüttich überein- 
gekommen, fonte d’aflinage (weißes Roheiſen zur Berpubdlung) für 
75 88. pr. Tonne (1 Thle. pr. Etr. preuß.) zu verfaufen. Auch bei 
den Hütten bed Mitteldiftrictes haben bedeutende Preisherabſetzungen 
ftattgefunden, um nur fortarbeiten zu können. 

(Wochenſchr. d. Schlef. Ber. f. Berg⸗ u. Hüttenw.) 


Einfuhr von Eifen und Steinkohle, 


Nach dem „Handelds Archiv wurden in bie Zollvereins- 
Stanten eingeführt 


In den Jahren: 1859. 1858. 
An Roheiin.. - . ... 23,325.393 Etr. 5,232.008 Etr. 
„ Schmiebeeijen, grobes . 176.138 „ 391.199. „ 
„ Eifenbabnfhienen . . . . 12.027 „ 232.802 „ 
„ Schmiedeeifen, feines . . - 17.598 „ 35.349 „ 


„ Steinlohlen . . ©. + . 15.982.452 „ 17,039.704 „ 
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Eiſenhüttenwerke zu Witkowitz. 


Dieſelben gehören dem Freiherrn von Rothſchild, liegen nahe 
Maͤhriſch⸗Oſtrau und find mit dem dortigen Bahnhofe durch eine Eiſen⸗ 
bahn in Verbindung gefept; fie wurden 1829 gegründet und beftehen 

eute: 

’ aus dee Hohofenanlage mit drei Hohöfen, wovon jebodk 
wegen ſtockender Gejchäfte zur Zeit nur einer im Betriebe if. Eigen⸗ 
thünich im dortigen Hobofenbetriebe ift es, daB %, Puddel⸗ und 
Schweißofenihladen mit '/, Eifenerzen verſchmolzen, und daß bie Hoßs 
öfen ohne alfen Auftand und zur großen Erleichterung der Arbeiter mit 
gefchloffener Bruft betrieben werden. Das Gebläfe befteht für zwei 
Oefen aus zwei Horizontalen Eylindern mit 175 Pferbefräften und für 
den dritten Ofen aus zwei ftehenden Eylindern von 70 Pferbekräften. 
Der Gichtaufzug enthält zwei Schalen, welche man durch Waſſerfuͤllung 
bewegt. Die Düfen, je drei für einen Ofen, find mit Berfchluß in bie 
Formen eingelegt und Die Düfenröhren mit einem verglaften Schauloche 
verfehen, um direct in die Formen fehen zu fönnen. Gewöhnlich erzengt 
jeder Ofen in: der Woche 1700 Zollete: Roheiſen, jest, weil nur einer 
im Betriebe ift, aber 2200 Etr. Die Schladen und Erze zufammen 
werden mit 40 p&t. ausgebracht, das Roheiſen wird weiß erblafen *). 

Die Walz: und PBubdlingshütte umfaßt 30 Puddel⸗, 24 
Schweiß- und Glühöfen, wovon drei der erfteren auf Stahl betrieben 
werden. Berner hat man bier einen Puddelhammer duch Waffer ges 
trieben, eine Puddelluppenquetfche und vier Dampfhämmer mit je 40, 
60, 80 und 100 Ctr. ſchwerem Ballkloge, auch einen Stirnhammer zum 
faconnirten Schmieden, namentlih von Eifenbahnachfen; fünf Walzs 
ftraßen werden nit Waſſer und drei mit Dampf betrieben, darnnter 
eine zum Vor⸗ und Rüdwärtswahen für Hohlachien. Unter den 
22 Walzgerüften befindet ſich ein Liniverfalmalzwerf, um Stäbe von 
4 bis 15 Zul Breite ohne Kaliber in beliebiger Die zu walzen. 
Außer fünf Wafferridern und den erwähnten vier Dampfhänmern, 
werben die Walzwerke, Scheeren, Sägen und andere Appreturwerkzenge 
durch fieben Dampfmaſchinen von zufammen 300 Pferdekraft betrieben. 
Die Production beträgt im vollen Betriebe, wie er im Jahre 1857 ums 
ging, 330.000 Zolfetr. gewalzte Waaren, gegenwärtig bei flodendem 
Geſchaͤfte beiläufig nur .200.000 Zolletr., und befteht hauptſaͤchlich aus 
Eiſenbahnſchienen, Bandagen für Locomotivens und Waggonraͤder, Eifen- 


) Ein Abſtich erfolgte während ber Auweſenheit ber Geſellſchaft. 
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bahnachſen, fowohl cylindrifche, al8 auch verjüngte und mit Lüufen ges 
ſchmiedete, ſowie Hohle, welche lettere jedoch bei den Bahnen nicht mehr 
beliebt find ; von bem verfchiedenen Façon-Eiſen werden Roftfläbe, 
Senfterftäbe, Brüdenbalfen, alle Gattungen Winfel-, T- und H- Eifen 
gewalzt; ferner Rundeifen bi8 8 und 10 Zoll Stärke, fowie alle Arten 
Wellen mit Anfägen geſchmiedet. Bon Blechen fertigt man folche für 
Keſſel und lange Platten für den Schiff» und Brüdendau bis zu 
54 Zoll Breite und 25 Buß Länge; dann jede Gattung langer Stäbe 
bis zu 15 300 Breite, Radfpeichen in verjchiedener Dicke und alle 
Gattungen gemwöhnliches Commerzeiſen. Die Walzhütte verarbeitet anßer 
bem felbft erblafenen Koksroheiſen von Witfowig und Holzkohlenroheiſen 
von Marienthal bei Olmuͤtz, noch bedeutende Quantitäten ungarifchen 
Holzkohlenroheiſens, zur Zeit entiprechender Baluta s Verhältniffe auch 
oberfchleftfches KFofsroheifen und große Onantitäten alter Schienen, bie 
von ben inländifchen Eifenbahnen im Taufche eingekauft werden. 

Die Gußhütte mit einem Flamm⸗ und zwei Gupolöfen, nebft 
einer Tiegelgießerei für Meffing, mit einer Z5pferdefr. Geblaͤſemaſchine, 
der auch ein Thonquirl und eine Kohlens uud Lehmquetſche angehängt 
it. Die Gußhütte wird mit zwei laufenden Krähnen bedient und er- 
zeugt jährlich zwifchen 25- bis 35.000 Zolletr., faſt ausfchließlich nur 
Mafchinenguß und eigenen Walzhüttenbeduarf. 

Die Mafhinen-Werfftätte umfaßt eine Schmiede mit vierzig 
Geuern, eine Keſſelſchmiede und eine große Mafchiuenwerkftätte in Kreuz⸗ 
form mit zwei Lauffrähnen, drei Dampfmafchinen von 54 Pferbefräften, 
einen Stirn: unb einen Dampfhanmer, zwei Eylindergebläfe, zwei Benti- 
latoren und über hundert verfchiebene MWerkjeugmafchinen. Ihre vor- 
züglichfte Beſchäftigung befteht außer in ber Fabrikation von Dampfs 
mafchinen für Berg: und Hüttenwerfe und von fonftigen verjchiedenen 
Mafchinen, vorzüglih in der Darftelung von Bandagen und Rädern 
für Waggons und Locomotive; ferner Weichen, Drehicheiben, Waſſer⸗ 
ftations- Einrichtungen für Eiſenbahnen; Keffeln, Pfannen und anderer 
Blecharbeit; hauptſaͤchlich aber aus Eifenconftructionen für Dächer, 
Hallen, Kettens, Gitter, Blech: und Strebebrüden, welche fich jährlich 
auf 30, bis 50.000 Ctr. belaufen. 

Außerdem Hat das Werk feine eigene Ziegelei für Baufteine fo- 
wohl, al8 auch für feuerfeftes Material, eine Gasanftalt mit beiläufig 
200 Flammen in allen Werkftätten, Wohnungen, Manipulationsplägen 
und auf den Straßen. Dasfelbe fteht mit der Nordbahn und ben 
naͤchſten Sohlengruben durch beiläufig Y, Meile Eifenbafnen in un- 
mittelbarer Verbindung. 
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An Humanitäts-Anftalten hat das Werk ſammt allen dazu 
gehörigen Gruben mit 2,860.000 Zollctr. (über %, Mill. preuß. Ton.) 
gefammter Kohlenförderung: ein Beamtenpenftond-Inftitut ; einen Knapp⸗ 
fchaftöverein mit 72.289 fl. Kapital; eine Sparfaffe für Werfsangehörige 
mit 5 pCt. Verzinfung und Zinfeszinfen; eine Schule mit zwei Lehrern 
und Claſſen; eine Kinderbewahranftalt; ein Knappſchafts⸗Spital mit 
40 Betten; eine Badeanſtalt mit einem Vollbade für etwa 25 Perfonen ; 
12 Wannen, Dampfbad und Douchen; eine Flußbadeanſtalt; zwei Speifes 
anftalten für ledige Arbeiter zu den billigften Selbftfoften, und zahl 
reiche Familienhäuſer und Unterkunft aller Tedigen Arbeiter in geräumtis 
gen Kafernen. (Wochenſchr. d. Schlef. Ber. f. Berg: u. Hüttenw.) 


Steinkohlengruben der Raifer Ferdinands- Wordbahn, 


welche unter ber Führung des Bergraths Herrn Fiedler in Angen- 
jhein genommen wurden. Die Gefellichaft hat folgende Betrieböpunfte : 

Kranz: Schacht zu Prziwos, 90 Kifte. tief, mit einem Dampf: 
göpel don 54 Pffr., einer alten Dampffunft von 24 und einer neuen 
von 150 Pfkr., auch einer Hpferdefräftigen Dampfmafchine zum Betriebe 
einer Brettjäge. 

Albert⸗Schacht zu Hrufhau, 83 Klftr. tief, mit drei Dampf 
mafchinen von 30, 50 und 6 Pffr. zur Förderung, Waflerhaltung und 
Wetterloſung, Kohlenmühle und 20 Dulait'ſchen Koksoͤfen. 

Hubert⸗Schacht dafelbfl, 53 Klftr. tief, mit zwei Dampfma- 
Ihinen von je 24 und 250 Pferdekr., zur Börderung und Wafferhaltung. 

Heinrich-Schacht zu Mährifch-Oftrau, 108 Kifte. tief, mit 
einem Dampfgöpel von 16 Pffr., einer direct wirkenden Dampfkunſt von 
80 Pfr. und einem Dampfventilator von 6 Pffr., Kohlenquetfche und 
MWäfche nebft 10 Dulait'ſchen Kofsöfen. 

Hermenegilde⸗Schacht zu Polniſch-Oſtrau, Doppelfchacht 
36 Klftr. tief, mit einem liegenden Dampfgöpel von 30 Pfkr. und einer 
ftehenden Dampffunft von 60 Pfr. 

Michael⸗-⸗Schacht zu Michalkowitz, 83 Klftr. tief, mit einem 
30pferdefräftigen Dampfgöpel, 16pferdekr. Dampffunft und bpferdekr. 
Dampfventilator. 

Ferdinand-Schacht dafeldft, 71 Klftr. tief, mit einem Dampf« 
göpel von 12 und einer Dampffunft von 60 Pfr. 

Im Jahre 1859 betrug die Steinfohlenförderung der Geſellſchaft 
1,512.326 W. Ctr. (beiläufig 430.000 ypreuß. Tonnen.) ; durchfchnittlich 
wurden 1500 Arbeiter befchäftigt. 

' (Wochenſchr. d. Schlef. Ver. f. Berg: u. Hüttenw.) 
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Metall- und Steinkohlen-Einfuhr in Frankreid. 


Rah den Fürzlich erfchlenenen amtlichen Nachwelfungen wurden 
eingeführt: 


in den Jahren: 1857. 1858. 1859. 
1. Roheifen 95.459 Ton. 63.186 Ton 43.023 Ton. 
2. Stabetfen 22.958 „ 12.324 „ 1.520 „ 
3. Rupfer 11.094 , 11.170 „ 12.331 „ 
4. Blei . 20.478 n 20.283 u 22.147 v 
5. 3 . . . 25.499 „ 24.015 „ 23.802 „ 
6. Mafchinen . . 5.038 „ 4.626 „ 3.372 „ 
7. Steinfohlen . . 4,205.731 „ 4,547.106 „ 4,646.034 „ 
As Geſammtwerthe werden angegeben: 
1. f. d. Roheiſen 17,200.000 Frs. 8,400.000 Frs. 5,700.000 Frs. 
2. „ Stabeifen 6,400.000 „ 3,300.000 „ 400000 „ 
3. „ Kupfer 36,100.000 „ 31,800.000 „ 31,100.000 „ 
4 „ Blei 12,900.000 „ 12,600.000 „ 13,500.000 „ 
5. „ Zinf 17,800.000 „ 15,600.000 „ 13,100.000 „ 
6. für Mafchinen 7,600.000 „  6,700.000 „ 4,100.000 „ 
7. „ Steinfohlen 80,300.000 „ 81,800.000 „ 83,200.000 „ 


oder dbucchfchnittlicher Werth pr. Tonne: 


1. für Roheiſen 1802 Frs. 132-9 Frs. 1325 Fr. 
2. „ Stabeifen . 2788 „ 2678 „ 2633 „ 
3. „ Kupfer. 32540 „ 28469 „ 25337 „ 
4. „ Dle 6300 „ 6212 „ 6096 „ 
5 u» Zink ... 6981 „ 6496 „ 5504 „ 
6. „ Mafchinen.. 15805 „ 14483 „ 12150 „ 
7. ⸗ Steinfohlen 191 „ 180 „ 179 


Zufammen als Verbrauch 58,820.215 Tonnen; wonach fich 
bei circa -36 Mil. Einwohnern pr. Kopf durchfchnittlih 163 Tonne 
berechnen. (Wochenſchr. d. Schlef. Ber. f. Berg: u. Hüttenw.) 


Oſtrauer Steinkohlen - Revier. 


Die jährliche Förderung aller Gruben des Reviers beirägt in 
rander Ziffer 10,000.000 Etr. Wiener Gewicht = 11,200.000 Zolletr. 
ober circa 3,200.000 preußifche Tonnen. Bon biefer Gefammtförbe: 
rung entfallen 22 — 24 pCt auf den öftlichen, und 76 — 78 pE&t. auf 
ben weftlichen Theil des Reviers. Abgefegt werden: 
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zur Eifenbahn -. » » >». > 2... 6,000.000 War. Ctr. 
„ Gifenindufkte . . . - ... 2,000.000 „ . 
beim Baarverfauf, an Dominien uud Fabriken 

in der Umgegend, ſowie zum Selbſtverbrauch 2,000 000 „ 

Summe 10,000.000 Wur. Ctr. 

Die Belegung jämmtlicher Gruben bed Reviers, alſo auch ber 
noch nit in Kohlenförberung ftehenden, beträgt, einfchl. der bei bem 
Kokungen befchäftigten Arbeiter, 6000 Mann. 

Auf den Gruben, welche unter den günftigften Verhältniffen fördern, 
entfallen von der Jahresförderung auf einen Mann der Gefammtbes 
legung 2700 Wnr. Etr. = 3024 Zolletr. oder circa 864. preuß. Tonnen. 

Jede Gewerkichaft Hat eine Knappſchaftscaſſe, aus welder 
an die Arbeiter Krankenfchichten, Arzt, Medicamente und Penfionen ges 
zahlt werden; auch die Bergmannswitwen erhalten Penflonen und für 
ihre minderjährigen Kinder Erziehungsbeiträge. 

(Wochenſchrift f. d. Schlef. Ber. f. Berg⸗ u. Hüttenw.) 


Binkhbandel, 


Außer Angabe der Ieptjährigen Production enthält der Jahres⸗ 
bericht der Breslauer Handeldfammer S. 98 ff. hierüber Nachfolgendes : 

„Wenn nun auch bie jährliche Zinkproduction Schleſiens feit kurzer 
Zeit von 500.000 Etrn. auf 780.000 Ctr. geftiegen iſt, und bie belgi⸗ 
hen Werke ihre Production in gleihem Mapftabe erhöht Haben, auch 
Spanien und England feit zwei Jahren den Zinf producirenden Ländern 
zugetreten find, fo Hat diefes doch feinen Einfluß anf den Preis bes 
Metalls ausgeübt, da die Conſumtion wenigftens im gleichen Verhaͤlt⸗ 
niffe geftiegen und nach ben zeitherigen Erfahrungen immer noch einer 
weiteren Vermehrung fähig zu fein fcheint. 

Die Transportfchwierigkeiten find immer noch biefelben, wie früßer. 
Während unfere Concurrenten in Rheinlande, Hauptfächlich aber in Belgien, 
hoͤchſtens einen Durchfchnittlichen Transportfag von 8 Sgr. haben, um 
ihren Zink von den refp. Hütten nach den Haupt-Seehäfen zu bringen, 
beträgt für und die Bracht nach Hamburg, dem Haupt» Exrporthafen, 
beiläufig 22 Sgr. An bdiefer Stelle dürfen wir uns wohl vorbehalten, 
auf die Frachtſätze der concurrirenden Streden via Hamburg und via 
Stettin, bezw. auf den deöfalligen Inhalt des Nefcripts vom 24. Sep⸗ 
tember v. 3., in einer bejonderen Vorftellung demnächſt zurüdzufonmen, 

Wenn nun Schlefin trog eines um 14 Sgr. pr. Ctr. höheren 
Frachtſatzes und felbft in ber ſtärkſten Krifis mit allen fremden, Zink 
producirenden Ländern concurrirte, fo wurbe e8 hierzu baburch im bem 
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Stand geſetzt, daß Producenten und Hänbler mit. mäßigen Gewinne 
ſich befriedigten, und es erweift fich zugleich, welcher Ausdehnung bie 
oberſchleſiſche Zinf-Induftrie bei ihren fo günftigen Verhältniffen noch 
fähig if, falls nur einige Erleichterung eintritt. | 

Der Werth ber legtjährigen Zinlproduction loco Breslau betrug 
beilaͤufig 4,530.000 Thlr. 

Soweit es ſich ſchon jest, wo ber Jahresſchluß noch fo kurz Hinter 
uns liegt, überfehen läßt, betrug die Geſammt⸗Zinkproduction aller Länder: 


-4. Scieflens . . - 780.000 Ctr. 
2. der verfchiedenen cheinl. Sfeiigafen a ed. Vieil⸗ 

Montague . . - . 220.000 „ 
3. der Bieille Montagne .. 0:0. 940.000 „ 
4. „ übrigen betgiſchen Sebüſceltn 0... 0.190.000 „ 
5. Spanins . . . 2 2. ...80.000 „ 
6. England . . . >» 2 2 2 0 2000 . 15000 „ 
7. Send . » 2. 222 2 er. 10000 „ 
8. Ocherihe . . 2 2 2 0020 0.4500 „ 
9. Polens . . 2 2 2 2 22 ee ee. 80.000 


überhaupt 1,695.000 000 Etr. 

Die Beftände auf fammtlichen Märkten mögen, wenn man bie 
Güttenbefände mit einfchließt, Ende 1859 beiläufig 600.000 Ctr. bes 
tragen haben. Diefelben waren fomit ungefähr für einen viermonat- 
lichen Bedarf ausreichend. 

Ein Artikel, welcher fich in einer fo gefunden Rage befindet, hätte 
anf beffere Preife Anfpruch machen können, als foldhe im abgelaufenen 
Jahre fich flellten, und wie fie flher auch bezahlt worden wären, wenn 
nicht die politifchen Verhältniffe Die Speculation von demjelben fern gehals 
ten hätten. Ohne diefe aber gingen die Zinfpreife vom 1. Januar 1859 
ab von 7 Thlr. pr. Ctr. bis auf 5 Thlr. zurüd, hoben ſich nach Be: 
fanntwerben des Friedensichluffes momentan auf 6%, Thlr., um ploͤtzlich 
wieder auf 5%, Thlr. zurüdzufallen und fchloßen gegen Ende des Jahres 
mit 6 Thle. Die monatlichen Durchichnittspreife ftellten fich im abge⸗ 
laufenen Jahre loco Breslau annähernd wie folgt: - 
tm Januar auf 6 Thlr. 17 Sgr. im Juli auf 5 The. ? Ser. 


.„ Bebruar „ 6 „ 10 „ „ Auguſt » 6 „ v 
„Mid „6 „ 12% „ Seo. „, 6 „ j " 
„Ar „6 „ 2, „October „, 5 u 24 „ 
u Mai 12 5 9 Novbr. 5 26 

5 u 4 u u Beh „6 Im 


„Su „ 
im Zahreöbucchfchnikte auf 5 Thlr. 29 9 Sr. 
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gegen 7 Thlr. im Vorjahre. Der Gefammtwerth des in Schleſien pro⸗ 
ducirten Zinfs iſt fomit gegen 1858 trog vermehrter Production um 
beiläufig 300.000 Thle. gefallen. 

Zinkbleche. Der Abfag der Zinkbleche war in allen Conſum⸗ 
tions⸗Laͤndern, mit Ausnahme ber öfterreichifchen Staaten, welche übri⸗ 
gen nie viel Zinfbleche confumirt haben, ſehr rege und umfangreicher 
als in den Vorjahren. Beſonders ftarf war der Erport nach Den übers 
feeifchen Ländern. Die Ermäßigung der Kracht für Zinfbleche im direc⸗ 
ten Verfehre nach Stettin hat den fchleftichen Werfen erlaubt, in bebeus 
tenderem Mapftabe nach England und theilweife auch nach Amerika zu 
verfenden. Das auf diefem Wege verfchiffte Ouantum Hat 1859 beis 
fäufig 30.000 Eir. mehr ald im Vorjahre betragen. Dasfelbe würbe 
gewiß noch größer gewefen fein, wenn in Stettin nicht fo oft Schiffes 
gelegenheit nach Amerifa fehlte und nicht aus noch vielen anderen, oft 
vorgetragenen Gründen Hamburg feinen Rang als Haupt» Erportplak 
fortgefegt behauptete. Weber Hamburg aber erfchwert den Transport 
bie nur fehr zeitweife offene Waflerftraße und die hohen Frachttarife für 
Zinfbledhe. In neuerer Zeit wurde eine Ermäßigung der Bahnfrachten 
für Zinfblecde von Breslau nad) Hamburg in Ausficht geftelt*) Nach 
Eintritt derfelben wird ein bedeutendes und regelmäßiges Geſchaäft nad 
Amerifa möglich fein. 

Ein Land, und zwar das bedeutendfte für den Abſatz unferer Zink 
bleche, Frankreich, iſt uns bie jegt immer noch verfehloffen. Dasfelbe 
producirt ein kaum nennenswerthed Quantum Rohzink, läßt den Robzinf auf 
fremden Schiffen zollfrei eingehen und belaftet Zinfbleche mit einem Prohi⸗ 
bilivgolle. Die Walzfpefen und Zinfbleche betragen in Branfreich beiläufig 
20 Sgr. pr. Et. Wenn nun Frankreich die Hälfte dieſer Umwande⸗ 
Iungsfoften als Zoll von Blechen erheben würde, fo wäre der betreffen- 
ben Induftrie gewiß mehr als hinreichender Schub gewährt. Der fran- 
zöfffhe Eingangszoll befteht faft ausfchließlih zu Gunften einer fehr - 
reichen Gefellfchaft, welche durch die ihr zu Gebote ftehenden, ganz bes 
dDeutenden Mittel Walzwerfe in Frankreich erbaut hat und betreibt, und 
ihren Rohzink in anderen Ländern producirt. So if dem fchleftfchen 
Rohzink, wie ben Zinfblechen, dev Weg nach Frankreich abgefchnitten. 
Wir erlauben uns auf biefes Verhältnig wiederholt aufmerkfam zu 
machen und bitten bei fich Darbietender Gelegenheit auf eine Herabfegung 
des auf den Zinfblechen Iaftenden franzdfiichen Eingangszolles hinwirken 
zu wollen. . 


) Iſt inzwijchen erfolgt. 
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Der Sefammt-Zinfbleh-Abfag Schlefiens betrug im abgelaufenen 


Jahre beiläufig 140.000 Ctr. und hat fih fomit gegen das Vorjahr 
am beiläufig 20.000 Etr. vermehrt. 


Oberſthleſiſcher Binkhütten- Betrieb. 


Die Rohzinf- Erzeugung Oberſchleſiens betrug im verflofie- 
nen Jahre 780.625 Etr., welde auf einer Fönigl. (Rydognia) und 43 
Privathütten aus 4,482.500 Etr. Galmei und zinfifhem Schmelzgut 
aller Art bei einem Kohlenverbrande von 3,645.103 Tonnen Stein: 
fohlen (davon 1,037.582 Tonnen Kleinfohlen) dargeſtellt wurben. 
Demnach berechnet ſich das durchfchnittliche Ausbringen zu 1612 pCt. 
und der Kohlenverbrauh für 100 Pfd. Zinf auf durchfchnittlich 467 
Tonnen (zu 336 Pfd.) oder 1569 Pfd., doch war weber der Kohlen: 
verbrauch noch das Ausdringen auf allen Hütten gleich groß. 
Die Zinfproduction vertheilt fih auf: 
a) 4 Eönigl. Hütte mit . . . 23.479 Er. 
b) 13 Hütten in ber Standesherrſchaft Myslowiß 192.893 „ 
c) 25 Hütten im B. 4. 3. Tarmomwi . . . 366.635 „ 
d) 5 „ de fchlefifchen Zinfgejelichaft zu Lipine 197.618 „ 
Sa. 44 Hütten. Sa. 780.625 Etr. 
Das Ausbringen an Zinf war fehr verfchieden und betrug 
3. B. auf RunigundesHütte 204 pCt, auf Emma-Hütte dagegen nur 
118 p&t. Nach den obigen Gruppen vertheilt es ſich wie folgt: 
unter a) mit einem burchfchnittlichen Ausbriugen von 177 pCt. 


„ b) „ " „ u N 165 „ 
„ O) von n " " 160 „ 
d) 157 u 


Das hohe Ausbringen der fönigl. Eydognia « Hütte, welche den 
Natural⸗Zwanzigſten verarbeitet, erklärt fih dadurch, daß dieſes Werf 
nur Stüds und Wafchgalmei, dagegen gar feine Grabengalmeie und 
Galmeifchlämme verhüttet, wogegen bie Hütten ber fchlefifchen Zinfs 
gefelichaft, welche nur 157 pE&t. Rohzink ausbrachten, über 400.000 Ctr. 
ärmerer Gefchide verarbeiten mußten. Was den Kohlenverbraud 
angeht, fo vertheilt ſich derfelbe auf 100 Pfd. Rohzink wie nachftehend: 
. unter a) verbrauchte man 4.42 Ton. (zu 7%, Kubfß. = 336 Pfb.) 

„ .b " „ 458 „ 
„ © „ „ 905 „ 
„ 49) " „4 

Demnach Hatten die Hütten der ſchleſiſchen Zinfgefellfehaft den 

geringften Kohlenverbrauh, obgleich fie die Armfte Beſchickung zu ver- 
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arbeiten hatten, was offenbar beweifet, Daß ihnen. vor allen anderen 
Werken die befte technifche Leitung zu Theil wurde Die ver 
arbeiteten Kohlen waren durchſchnittlich “, Stüdfohlen und Klein⸗ 
fohlen und Eofteten den Werken im Durchfchnitte 9%, Sgr. die Tonne. 
Demnach war ber Brennmaterialwertä für 

100 Pfund Rohzink unter a) = 4199 Sgr. 

„ n " „b=43M1 „ 

" n " „ JM 5 

„ )=3604 „ 

Die Selöftofen: find natürlich ebenfo verfchieben auf ben vers 
fhiedenen Hüttenwerken, doch im Allgemeinen im vorigen‘ Jahre 
25 — 30 Sgr. geringer gewefen, weil der Galmei wohlfeiler zu bes 
ſchaffen war, der nur 755 Sgr. pr. Etr., gegen 12-23 Sgr. im Jahre 
1858, durchfchnittlich Toftete. Im großen Durchfchnitte berechnen fich 
die Selbftfoften für die günftiger gelegenen Werke auf 4 Thlr. 3 Ser. 
pr. 100 Pfd. In ihrem legten. Rechenfchaftsberichte gab die ſchleſtſche 
Zinkgeſellſchaft ihre Selbfifoften auf 3 Thlr. 21 Sgr. an, wobet fie fi 
aber ben Galmei zu den Grubenkoſten berechnete; fchlägt man die Mehr⸗ 
foften an, welche die Gefellfchaft anwenden müßte, um den Galmei zu 
faufen, fo würden bie Seloftfoften auf die gleiche Höhe von A Thlr. 
5 Sgr. anwachſen. 

Vergleicht man ben Werth des aufgehenden Brennma 
teriale8 mit ben burchfchnittlicden Selbftfoften, fo wird man ben 
erfteren außerorbentlich hoch finden, indem er faft 33 pCt. bed 
leßteren beträgt, während ber Werth der Löhne nur etwa 17 pEt, ber 
für Muffeln und Reparaturen nur 9 pCt. ausmacht. 

Da der jebige Kohlenaufgang pr. 1 Etr. Rohzink beiläufig 15 Eir. 
Kohlen beträgt und bei.einem Preife desſelben von 6 Thlr. es keines⸗ 
wegs gleichgiltig: tft, ob man für einige Silbergrofchen Kohlen fparen kann 
ober nicht, fo hat man fich neuerdings wieder mehrfach. bei und mil 
der Frage befchäftigt, wie wohl "eine Kohlenerfparniß zu erzielen ſein 
möchte. Namentlich fcheint man auf Silefta- und Hubertus, Hütte weiters 
gehende Berfuche ‚anftellen zu wollen, und zwar auf erfterer mit fünftlich 
zugeführtem Winde. Daß in diefer Richtung noch außerorbentliche Er⸗ 
folge erzielt werden können, wird Jedem fofort einleudhten, der nur 
einmal eine von ſchwarzem Oualm erfüllte oberfchleftfche Zink, Hütte 
betreten hat. Ein Fortfchritt in der Kohlenverwendung feheint aber um 
fo mehr geboten, als die Hütten gezwungen find, von Jahr zu Jahr 
ärmere Zinferze zu verarbeiten, und als das Zinfmonopol, welches 
Schlefien heute noch befigt, in einigen Iahren aufgehört haben wird. 


181 


Die Verſuche, die ganz armen Zeuge auf naflem Wege zu Gute zu 
bringen, Haben feinen Erfolg gehabt, Dagegen wirb die Frage wieder 
aufgenommen, ob es nicht dennoch zwedmäßig fei, dieſelben burch ein 
rebucirendes und dann orydirendes Schmelzen eft auf Oxyd zu 
verarbeiten, und dann lesteres in Muffeln zu rebuciren. 

(Berggeift Nr. 55, ©. 455.) 


Englands Binkhandel. 


Im Jahre 1859 wurden dort eingeführt: 
Mob: und Barrenzinf. 
von Hamburg her. . . 12.319 Tonnen = 250.076 Etr. preuß. 


„ Beun . . . . 9288 „ 188546 „ " 
„ Bilden . ». ». . 5068 „ =102.880 „ " 
über Soland . . ». . 2284 „ = 46365 „ " 
ſonſt nicch..... 9 ee 54T 5 


4 ” 
Summa 30.214 Tonnen = 613.344 Eir. preuß. 
An Galmei find eingegangen: 4006 Tonnen aus Spanien, 
804 Tonnen aus Frankreich und 273 Tonnen aus Britifch-Weftindien, 
zufammen 5083 Tonnen. 
An Zinfweiß bezog man 1006 Tonnen, größtentheild and den 
Bereinigten Staaten von Norbamerifa nnd aus Belgien. 
Ausdgeführt wurden im Jahre 1859 aus England: 
Fremdes Rohzint . 8617%, Tonnen oder 176.037 Etr. preuß. 
inländiihe® . . . . 4874°), v „98957 „ on 
Summe 13.546 Y, Tonnen oder 274.994 Ctr. preuß. 
Davon gingen allein nach den oftindifchen Beſitzungen 10.603 Ton- 
nen; das Uebrige nach Auftralien, der Türkei nnd den Bereinigten 
Staaten und Britifch - Nordamerika. 
An Zinfweiß (fremdes) wurden 69, Tonnen (1411 Etr.) 
andgeführt. (Wochenſchr. d. Schlef. Ber. f. Berg: u. Hüttenw.) 


Belgiens Rohlen- Induftrie 1841 — 1858. 


Wir entnehmen einem Artifel des Mon. d. Int. mat. (Rr. 28) 
die nachfolgenden Zahlen und Bemerkungen. 

Bei diefer Tabelle fällt zunächit ind Auge, daß in der 18jährigen 
Periode viele Conceflionen regulirt worden find, denn während die nur 
gebufdeten Gruben im Jahre 1841 beinahe ebenfo zahlreich waren, wie 
die endgiltig verliehenen, machen fie jegt nur noch circa 10 pCt. aus. 
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Zahl und Größe der Kohlenbergwerke. 










onceditte |  Geduldete Betrtebene 

Jahr Steinkohlenbergwerke Vetriebspunkte 

Zahl | Blähe | Zahl | Fläche | Zahl | Fläche | Heiegt unbe⸗ 

Hectar*) Hectar Hectar legt 

1841 183 71773 117 52455 — 
1842 188 74589 50336 460 — 
1843 195 75083 43799 437 — 
1844 201 89153 40277 406 | — 
1845 210 90891 39224 428 150 
1846 228 97589 34869 433 | 16& 
1847 238 98872 33468 434 169 
1848 246 102987 H 28231 426 177 
1849 252 103720 27631 421 171 
1850 254 103966 408 184 
185 1 254 103978 380 19% 
1852 254 107687 370 180 
1853 256 108023 338 178 
1854 256 107699 369 187 
1855 260 121977 365 171 
1856 265 112503 391 | 180 
1357 267 113883 387 175 
1858 264 118172 381 169 


Mitiel | 237 | 99469 | | 62 | 29250 | 193 | 28668 | 349 | _ 


Die Größe der Concefitonsfelder hat anfehnlich zugenommen, denn 
fie flieg im Mittel von 391 auf 532 Hertaren pr. Gonzeifion ; im Durch» 
ſchnitte fommen auf die Conceſſion 14 belegte Betrieböpnnfte, während 
fih für das Jahr 1841 deren 2°5 berechnen ;. ein Beweis der mehreren 
Eoncentrirung ded Betriebes, wie dieſe aus > machftehender Tabelle näher 
zu entnehmen ift. 





2 5123 Förder⸗ | ru ’ Wetters 
Jahr 22 | S8 afäinen 
E88 |zası | Biete_| gast | Wirte. | 3ast | BRRr. | 
1841 1 — — I 318 8587 I 102 | 3 Ir 16 167 
184.1 — — 1 350 9554 I 113 | 11949 23 207 
1833 | — — 351 9704 I 117 12312 T 234 
1844 | — — 1348 9833 I 122 | 12710 30 266 
1845 | 3? | 198 I 334 9823 | 117 | 12033 35 309 
1846 I 38 | 213 I 356 | 10310 I 125 | 12968 37 311 
1847 1 41 | 216 I 366 | 10736 I 133 | 14165 49 428 
1848 I 40 | 231 I 372 | 10976 I 134 | 14077 6% 567 
1849 I 39 | 220 1 376 | 11279 I 139 | 15063 64 570 
1850 | 54 | 219 | 384 | 11548 I 143 | 16081 78 177 

4 


214 | 382 | 11529 | 142 | 16644 | 93 993 
1852 | 38 | 203 I 375 | 11533 | 133 | 16637 | 107 | 1221 
1853 | 21 | 198 I 368 | 11783 | 133 | 16482 | 11% | 1366 
1854 | 43 | 208 | 367 | 11996 | 158 | 17232 | 13% | 168+ 
1855 | 44 | 208 | 389 | 13055 | 173 | 17709 | 144 | 1909 
1856 | 48 | 207 | 400 | 14437 | 149 | 17964 | 166 | 2320 | 73585 , 239 
1857 | 51 | 208 | 412 | 15391 | 153 | 20011 | 180 | 2549 | 72577 | 2°36 
1858 | 55 | 211 | 08 | 16329 | 155 | 21252 | 192 | 2769 | 73850 | 1-97 


Mitte] — || 370 — 11578 | 136 | 15297 | 86 | 1036 51829 | 1-65 





“ “) 1 Sectar — 39166 preuß. Morgen oder 228.4 Dir. — Die Tonne = 20 preuß. Gır., oder 
man Tas Gewicht von 1 preuß. Tonne Steinkohlen im x uhläniite zu 375 Bid. anntmmt, 1 Komme 
Aobien = 565 Kon. preuß. Maß. — 1 Branct = 40 Ar. in S 


mn 
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Der Betrieb wendete fi immer-mehr nach Punkten, wo er bie 

igen Berhältnifie fand, wobei fräftigere mafchinelle Mittel ange: 
wendet, welche den lebhafteften Angriff möglich machten. So fieht man, 
daß in ben Jahren 1841 und 1858, welche wir zur Vergleichung her: 
borheben, die mittlere Stärke der Maſchinen bei ber Foͤrde⸗ 
rung von 20 auf 40, bei der Wafferhaltung von 98 auf 138 
und bei der Wetterlofung von 10 auf 14 Pferbefräfte geftiegen 
il. Namentlid bei der Waflerhaltung iſt die Steigerung ſehr anfehns 
lich, denn ein Mittelfab von 138 Pflr. dürfte faum in einem anderen 
Lande, felbft in England nicht, übertroffen werden. Es wäre dies eine 
ſtatiſtiſche Ziffer, an welche fich nuͤtzliche Vergleichungen nüpfen ließen, 
wenn fie aus ben flatiftifchen Nachweifen der auswärtigen Regierungen 
zu entnehmen wäre, was leider! nicht der Yall iſt. 

Die Zahl der Arbeiter ift mit der Production ziemlich gleichmäßig 
eftiegen; dagegen erfcheint der durchſchnittliche Tagelohn der Arbeiter 
außerordentlich veränderlich, und zwar theils wegen Unterfchieden in ber 
Arbeitszeit (den Stunden pr. Tag), theild nach der Rentabilität bes 
Betriebes; es ift died eine Zahl, in welcher unglüdliche Kriſen, die das 
Land heimfuchten, eine traurige Spur zurüdlafien. Wan fleht aus ber 
Zabelle, wie raſch der Arbeitslohn vom Jahre 1850 ab geftiegen ift, 
und im Jahre 1855 auf 2:42 Frs. fam; ed war bied eine Zeit ber 
Meberftürzung, welche die Production über das richtige Maß hinanftrieb 
und bald in einem Rüdfchlage zu der Krifis des Jahres 1857 führte; 
mit ihr ging auch der Verdienſt der Arbeiter wieder zurüd. 


Die Kohlenförderung, deren Werth x. 
















. 1 ®eförderte Werth derfelben Qubgaben 
t -— — — — 
Jaht Gieintoplen im Ganzen ‚A an Xöhnen |fonftig.Roitenjpr. Ton. 
Srance Zranıs Arance [France 








1841 | 4,027.767 I 43,611.300 | 1062 _ — — 
1842 | 4,141.463 | 38,038.326 | 9 18 — — — 
1843 | 3,982.27& | 36,177.477 | 909 — 
1844 - | 4,445.240 | 39,844.191 | 8-97 — 
1845 | 4,919.156 | 47,149.420 | 9:59 | 21 
1846 | 5,037.402 | 47,419.48& | 9-40 


‚342 | 18,165.168 | 8rıı 
.628 | 20,802.856 | 8°56 


1847 1 5,66% ‚308. 662.980 | 2%4,492.02% | 8'83 
1848 | 4,862.00& | #1,169.189 | 847 | 20,648.663 | 18,216.163 | 7°99 
"1840 | 5,251.843 | 39,493.092 | 7°50 | 20,782.896 | 15,933.950 | 698 
1850 | 5,820.588 | 46.471.393 | 800 | 22,238.65% | 18,071.965 | 692 
1851 | 6,233.517 | 49,709.181 | 7°97 | 24,270.853 | 19,801.295 | 7°07 
1858 | 6,705.25& | 53,159.589 | 782 | 26,226.406 | 21,200.826 | 698 
1803 7,172.687 | 63,192.019 | 8°67 | 30,866.294 | 22,575.046 | 745 
7 


‚947.742 | 85,857.615 | 1080 | 41,309.618 | 29,182.568 | 8-87 
1855 | 8,409.330 | 103,853.320 | 12°30 | 52,795.525 | 32,429.446 | 10-13 
1866 | 8,212.419 | 105,468.788 | 1283 | 58,783.938 | 35,247.068 | 10°72 
1867 | 8,383.902 | 100,470.583 | 11-98 | 81,227.629 | 35,768.925 | 10°37 
1858 | 8,985.714 | 103,377.121 | 11-61 | 52,962.476 | 37,133.280 | 10-09 


| Mittel | 6,198.080 | 60,814.872 | 993 | 33,200.098 | 9,922.110 | — 


Zehn, Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 7. u 8 Hft. 15 
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Auf je einen Arbeiter berechnet, ift bie Foͤrderung von führlich 109 
auf 121 Tonnen gefttegen ; eine Zunahme, welche mit ber Berbeflerung 
und PVerftärfung der Mafchinenfräfte zufammenhängt. 

Die Berkaufspreife unterlagen einem häufigen Wechſel, fie fliegen 
mit dem Begehr; fo am merkbarften in den Jahren 1854 und 1855; 
in ſolchen Zeiten raſchen Aufſchwunges fteigen aber auch bie Löhne und 
alle anderen Koften, fo. daß der Ertrag ſich nicht Höher ftellt, als in 
gewöhnlichen Jahren. 

Die Betriebsausgaben betrugen im Durchſchnitte 85 pCt. be6 
Berfaufspreifes; ein Verhaͤltniß, welches ziemlich gleichmäßig geblieben if. 


Kohlenförderung, Verbrauch und Ausfuhr. 





 ) r 
Förderung Serbrauch Im — — — 
Jahr Lande Frankreich Holland 
Ländern 
Zonuen 

1 95.650 3416 
1842 102.697 9309 
1843 154.653 7878 
184 196.083 123360 
1845 225.440 7336 
1846 123.769 9625 
1847 231.402 70121 
1848 280.673 12154 
1849 202.935 8819 
1850 221.068 9548 
1851 230.753 

1852 2%5.752 11697 
1853 205.185 14858 
1854 210.343 31282 
1855 155.345 10163 
1856 166.569 9106 
1867 190.581 16398 
1858 182.015 16301 





Mittel | 6,134.080 4,172.09% 1,752.469 184.069 | 14548 


Obgleih die Foͤrderung Belgiens im Verhaͤltniſſe zur Fläche bes 
Landes, recht beträchtlich (ſte erreichte im Jahre 1858 pr. Hectar 
303 Tonnen), fo werben doch zwei Drittel derfelben im Lande ver- 
braucht, tm Folge des blühenden Betriebes ber zahlreichen Eiſen⸗ und 
Metaligütten. Frankreich bildet ben einzigen fremben Abnehmer, auf 
welchen unfere Kohlengruben mit Sicherheit rechnen können; bie Aus, 
fuhr dorthin machte im Jahre 1858 über 93 pEt. der ganzen Ausfuhr 
aus. Es wäre von großer Wichtigkeit, wenn ſich und entferntere Ab⸗ 
fagwege eröffnen möchten. 
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Wir geben nun noch folgende Tabelle: 


Angeſichts, dieſer Höchft intereflanten Tabellen fönnen wir nur 
lebhaft bedauern, daß man tn Preußen, welches mit feiner Kohlenfördes 
rung unter ben Ländern Curopa's die zweite Stelle einnimmt, in ber 
Bergwerl ⸗Statiſtik noch nicht fo weit gefommen if, um Tabellen wie bie 
vorſtehenden, aufftellen zu tönnen. Wir befigen bis jetzt nichts weiter 
als Nachweiſungen ber jährlichen Kohlenfoͤrdernngen, bes Werthes biefer 
Förderungen nebſt der Zahl ber betriebenen Gruben umb ber anf biefen 
befchäftigten Arbeiter, wobel bie Ießtere Zahl nicht einmal für zuverläffig 
gelten ann. Ueber den Betrag der Löhne und ber fonftigen Betriebö- 
ausgaben, über bie Flächen ber Grubenfelder, bie Zahl der Maſchinen 
und ihrer Kräfte, über dem Kohlenverbrauch im eigenen Lande und über 
die Ausfuhr nach ben verfhiebenen Rachbarländern find allgemeine 
Nachweiſungen noch nicht vorhanden, und es wäre wohl an ber Zeit, 
daß biefen Gegenſtaͤnden endlich einmal biejenige Aufmerkfamteit ges 
fchentt würde, wi en volkswirthſchaftlicher und commercieller Hin- 
opt tm hoͤchſten Grade verdienen. 

Steinkohlen-Predurtion in verſchiedenen Staaten. 

Das Gedeigen und Wohlbefinden eines Volles Tann man mit 
siemlicher Gewißheit nach den Mengen Getreide bemefien, welche es 
pr. Kopf der Benölterung confanirt. In ganz Apulien Weife gibt 
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ber Kohlenverbrauch pr. Kopf dem beften Leitfaden für bie Schägung 
ber Iubufirte eines Landes. “Der Moniteur d. Int. mal. gibt nach den 
neueften ftatiftifchen Nachrichten eine Zufammenftellung ber betreffenden 
Zahlen, indem dabei darauf Bedacht genommen, biefelben überall auf 
bie franz. Tonne von 1000 Kilogr. zu reduciren, eine Maßeinheit, bie in 
bem ganzen folgenden Artifel beibehalten if. In einer ausgezeichneten 
Arbeit des Oberingenieurs Herrn 3. Gonot finden wir folgende inter 
effante Meberficht: | 





Bereinigte Beeußen 


England | Srontn 


Frankreich 








Bevollerung (in eunden 

Bahlen) im. 1858 . .|29,000.000128,000.000]17, 800.000|4,600.000|37,006.000 
Steinfohlens Production 

in franz. Tonnen... .|66,048 787|14,920.996|10,417.296]8,925.714] 8,400.000 
Steinfohlen s Berbrau uch 

in franz. Tonnen... 88,414. 83214,020 9906) 9,417.296|5.942.003]13,612.946 
Steinkohlen⸗ Production 

pr. Kopf der Bevoͤlke⸗ 

rung in Kilogr. ..... 2278 539 585 1940 227 
Steintohlen s Berbraud 

pe. Kopf der Bevoͤlke⸗ 

rung in Kilogr. .... 2049 533 529 1292 368 


Diefe vergleichenden Ziffern zeigen, daß die Staaten mit ſtarker 
Produktion auch deu größten Steinfohlenverbraudh haben. In beiben 
Beziehungen hat England bisher noch immer den Borrang; Belgien 
behauptet ben zweiten Platz, während Preußen und bie vereinigten 
Staaten ſich um ben dritten Rang ftreiten. 

Was die Gewinnung der übrigen foſſilen Brennmaterialien und 
der in obiger Tabelle nicht erwähnten Ränder anbelangt, fo ergibt fich 
diefe aus nachfolgender Sujammenfeliong für das Jahr 1858: - 


Großbritannien . . . Steinfohle 66,048. 787 Ton, 
Vereinigte Staaten . . - . . Steinfohle 14,920.996 „ 
" „ >00. Aunthracit 6,867.944 „ 
Preußen. - » > 2 22.2. Steinfohle 10,472 „ 
nennen. Brauniohle 2,423.627 5 
Belgien - - . 2 2 2 2 2. Gteinfohlee 8,9257 „ 
Scnkid . . » 2 2.2... Steinkohle 8.400.000 „ 
Ocferihb . . » 2. 2... Steinkohle 1,180.245 „ 
Venen en.  Beauntohe 920,602 „ 
Sohlen . 2 222.2... Steinfohle . 1,A00.000 „ 
„ ee ern Braunkohle -- 210,000. : „. 


-Fürtrag TIRZEN 211 Ton. 
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Uebertrag 124,715.211 Ton. 


Hannover | - Steinloe 450.000 

Kurheſſen, Edeminieenpe Steinkohle 250.000 „ 
| .. Brannkohle 50.000 „ 
Balern ... Steinkohle 270.000 „ 
Heſſen⸗Darmſtadt .Braumkohle 215.000 „ 
Bu . ... Steinfoßle 50.000 „ 
Somim . . Steinfohle 2.500 „ 
Andere Länder Steinkohle  7,000.000 „ 


Summa 130,002.711 Ton. 
: Man kann alfo bie &otal-Brobnstion anf der Erde zu minbeften 
130 Millionen Tonnen annehmen. Im ber Production nimmt Preu⸗ 
Rem dem dritfen Rang ein, im bem fich bie Gervinnung feit 1850 au 
gemein raſch geftelgert Hat. 
Nach einer Arbeit von Herrn Amedee Burat, bie im Auftrage 
des franzoͤſtſchen Steinfohlen-Eomitid uusgeführt, betrug die Production 
in Preußen von 1830 — 1858 in franz. Tonnen : 


In Jihre 
1850 
"4851 
1852 
1853 
1854 
4853. 

: 1856 
1857 
1858. 


Säleflen. Sachſ. Thuͤring. 


1,444.703 
1,593.396 


-4,949.177 
'2,018.784 
'2,227.023 
.2,571.367 
.2,971.930 


3,148.119 


3,634.134 - 


27.125 
28.352 
30.205 


36.402: 
39.384 


41.585 
42.587 


' 43,006 


45.611 


Weſtphalen. 
1,665.661 
1,804.423 
1,955.936 
2,186.648 
2,118.674 
3,316.524 
3,573.295 
3,724.840 
4,006.270 


Rheinprovinz. 


1,017.559 
1,058.342 
1.222.135 
1,495.793 
4,826,114 
2,218.201 
2,276.878 
2,556.677 
2,731.280 


10,417.295 


Es Hat fi diefelbe alfo im Laufe von 9 Jahren in Preußen 
von 4,155.648 bis 10,417.295 Tonnen, d. 5. um 154 pCt. gefleigert, 
während in Belgien biefe Zunahme nur 53 pCt. beirug. Die Aus⸗ 
fuhr ſchaäͤzßt man anf 1,500.000 Tonnen, und fie fcheint bie Einfuhr 
um 1,000.000 Tonnen übertroffen zu haben. 

Die Ratiftifchen Nachrichten über Frankre ich fehlen für bie letz⸗ 
ten Sahre, indem bie franzöflfche Regierung, um moͤglichſt genaue Zah: 
len geben zu’ können, bie Beröffentlichungen um mehrere Jahre verzögert. 
Schaͤtzungen von Herrn Gonot ergeben folgende Zahlen: 









Ginfuhe aus 
‚[@ugland.| 9 Fu eunberen | Summe. fuhr. 
R | Tonnen 








Tonnen | Tonnen l Sonnen | Tonnen N Zonuen 


Die Einfuhr von Coaks beirug: 
Im Jahre 1855 505.530 Ton., entfprechend 842.550 Ton. Stein. 


» rn 1856 495.996 „ . 826.660 „— n 
vn 1857 49531 „ . 825.552 5 u 
u 1858 47985 „ , 199.72 )  r 
rn. 1859 45353 „ , 755.95 , . 


Man rechnet dabei auf 60 Pd. Eoats 100 Pfb. Steinfohle. 
Indem man bie fo erhaltenen Zahlen zu der in der vorhergehenden 
Tabelle für die Steinfohlen angegebenen Summe hinzuzaͤhlt, erhaͤlt man 
folgende Zahlen: 

Im J. 1855 betrug der Kohlenverb. in Frankreich 12,000.321 Ton. 


„156 5» „nr... 1857775 „ 
„157 u. „ " r 12890704 5 
„18, . "nr. 13612945 „ 
I rn 140667241 „ 


In Belgien ſchreitet Production und Verbrauch, Ausfuhr und 
felbft die Einfuhr vorwärts, wie and folgenden Zahlen hervorgeht: 


In Gewinnung Ginfuhr Ausfuhr Verbrauch 
Jahre Tonnen. Tonnen. Tonnen. Tonnen. 
1855 8,409.330 68.578 2,974.349 5,903.559 
1856 8,212.419 88.709 2,866.137 5,434.991 
1857 8,383.902 146.069 2,887.012 5,642.959 
1858 8,925.714 107.605 3,091.316 5,942.003 
1859 9,200.000 110.062 3,140.996 6,169.066 


Was die Detaild ber Ein: und Ausfuhr anbelangt famen : 


Im Jahre 1855. 1836. 1857. 1858. 1858. 

ont en. 
aus England . 18.051 34577 74.686 57.362 53.896 
„Frankreich 62.547 47.953 64.863 48.679 54.901 
and. Ländern 4980 6179 6520 1564 1265 
Summa 68578 88.709 146.069 107.605 110.062 
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8 gingen im 3. 1855. 1856. 1857. 1858. 1859. 
nad) Frankreich 2,808.341 2,690.462 2,680.079 2,893.000 2,984.543 
„ Holland 155.845 166.569 190.541 182.015 147.525 
„ and. Ländern 10.163 9106 16.392 16.301 8928 
Summa 2,974.349 2,866.137 2,887.012 3,091.316 3,140.996 


Wie man aus ber legten Tabelle erficht, gehen beiläufig 35 pCt. 
ber Ausfuhr nach Yranfreich allein. Unſere Quelle macht babei bie 
ganz richtige Bemerkung, welche Gefahr barin liege, daß durch Aende⸗ 
rung ber politiichen und Hanbelöbeziehungen dieſer Abzugsweg auf ein- 
mal verfchloffen werben fönne, und weit darauf Hin, daß fchon die Bes 
fimmungen bes franzöftfchsenglifchen Handelövertrages, ebenfo die Herab⸗ 
fegung der Abgaben auf einem Theile der nordfranzoͤſiſchen Canäle 
wefentlichen Einfluß geübt Haben. Der Einwurf, daß dem Erport nad 
anderen Ländern bie Uebermacht der englifchen Eoncurrenz entgegenftehe, 
wird dadurch zurüdgewiefen, daß die beigifchen Stabeiſen⸗Fabrikanten vor 
einigen Jahren ganz biefelben Gründe vorbradhten, und daß fle trogdem 
jet fehr bedeutende Schiemenlieferungen nach Stalin, Spanien und 
Rußland, trotz der englifchen Eoncurrenz, erlangt haben. 


Gefege und Verordnungen. 
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und ber Finanzen, giltig für den ganzen Umfang bes 
Reidges,, mit Ausnahme ber Militärgeenze, womit bie 
dynamische Maßeinheit der Pferdekraft feRgefeht wird .|| 39 
157|20 Iunil Erlaß des Finanzminiſteriums, giltig für alle Krons| 
länder des allgemeinen Bollgebietes, über die Aufhebung— 
des Rebenzollamtes 1. Elafie in Obrechovica, der Bollsl | 
amier 11. Tlaſſe in Suſſak und Eroglietto in dem Fi⸗ | 
nanzbezirte Fiume, daun über die Errichtung einer Er⸗ | 
pofltue des Hauptzollamtes in Finme - © - 2. ch 
159|24. Inni Verordnung des Finanzminikeriums, giltig für alle] 
Kromländer, über das Benehmen bei dee Sinbringung! 
auslänbifiger Abgaben - - - 2 2000 n en | — 1276 
163| 23. Juni| Berorbnuung des Finanzminiſterinms, giltig für bie) 
Kronländer des allgemeinen Zollgebietes, fiber die Er⸗ 
bebung bes Nebenzollamtes II. Claſſe zu Gurtatone im! 
Finanzbezirle Mantua zum Rebenzollamte I. Glafle . .| 40 
1684| 1. Inli Berorbuuug bes Finanzminikeriums, giltig für Gast 
culen, Aber bie Aufpebung bes Nebenzollamtes 11. Claſſe 
in Ditkowhe. ne | — 


1860 
1561| 16. Zuni| Berorbunng ber Miniflerien des Innern, der Sufijl 
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Bezeichnung 


KAMundmachung des Finanzmiuiſterinms über die Auf 
laflung der yaubtgolämkeicen Erpofitur am Nordbah 
bofe in Wien und Errichtung einer folchen tm Haupt 


zollamtss@ebäube für deu Verkehr auf ber ganzen Ber: 
bindungsbahn 

Verorbuung bes Juſtizminiſteriume, wirkſam für all 
Kronländer, mit Ausnahme ber Militärgeenze, wodurch bi 


ber Hypothefars®länbiger als ber Gigenthämer verpfän- 
beter Güter erlaflen werben 





Chemie und chemiſche Technologie. 


Aeber die Silberfpiegel - Fabrikation. 


Wenn man die bejammernswürbigen Geftalten ber zahlreichen 
Arbeiter und ihrer Familien in Fuͤrth und der Umgegend von Nürnberg 
gefehen hat, die ihre Gefunbheit durch das gewöhnliche Belegverfahren 
ber Spiegelgläfer mit Quedfilber eingebüßt Gaben und die einem frühen 
Tode oder Hilflofen Alter entgegeufiechen, fo wird man von Mitleiden 
ergriffen; einſichtovolle Aerzte dieſer Gegend haben feit vielen Jahren 
ſich bemüht, den fhäblichen Folgen der Duedfilberbelegung auf bie 
Arbeiter-Bevölferung zu begegnen, aber die Schwierigfeit der nachhalti⸗ 
gen Durchführung fanttätspofizeilicher Vorfihriften machte bis jebt ihre 
Anftrengungen erfolglos; in gleicher Weiſe Hat Dr. Beeg in Fürtg, 
befannt durch feine ausgezeichneten Verdienſte um bie Induſtrie dieſer 
Stadt, feit langem ſchon feine Aufmerkſamkeit ber Silberfpiegel  Yabris 
fation nach Prof. von Liebig's Methode zugewendet und ihr Eingang 
zu verfchaffen geſucht, und es ift die Hoffnung, weldhe Liebig hegte, 
den Quedfilberbeleg mit allen Uebeln, die ſich daran knüpfen, durch bem 
Süberbeleg zu verdrängen, ein mächtiger Antrieb für ihn geworden, 
fein vor 7 Jahren bekannt gemachtes Berfahren durch meßrjährig fort 
geſetzte Berfuche zu vervollfommnen, fo daß es für bie Fabrikation ber 
gemeinften Solbatens und Kinderipiegeng s Spiegel ebenfo geeignet als 
für die Eoftbarften optifchen und Rurusfpiegel if; denn darauf fam “ 
für diefen Induſtriezweig in ber erwähnten Gegend vorzugsweiſe an, tn 
welcher Millionen Heiner Spiegel jährlich für alle Lander ber Erbe 
fabricirt werden. 
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+ "Die Spiegelfabrifatien im Fürth iſt in den Händen von Unter 
uehmern., von denen feiner eine eigentliche Spiegelfabrif, wie man: fie 
ſich gewöhnlich vorſtellt, ‚befipt; fie beftcht aus einer Anzahl von einander 
gang getvennter Geſchaͤfte. “Der ‚Unternehmer kauft bie zugeſchnittenen 
rohen Glaͤſer von baieriſchen, boͤhmiſchen ober ſaͤchſtſchen Glashuͤtten, 
und ebenſo das Schleifen und Poliren dieſer Glaͤſer von zahlreichen 
Schleifmuͤhlen der Umgegend; er kauft das Belegen der Glaͤſer von 
Arbeitern, die in eigenen Wohnungen wit Frau und Kindern ſich bamlt 
beichäftigen, unb bezahlt deren Arbeit, zu welcher ee dad Queckſilber 
und bie Ziamfolie liefert, ſtuͤkweiſe. Verhaͤltniſſe diefer Art, wie fie fich 
auberwärts wohl fchwerlich finden, ließen vorausſetzen, daß bie Erfin- 
bang bed Silberbeleges gerade an diefen Orten das Lebhaftefte Intereſſe 
erweden: und eine raſche und amdgebreitete Aniwendimg finben wuͤrde; 
man fonnte annehmen, baß fchon bie Rüͤckſichten ber Humanttät‘ bie 
zahlreichen Spiegelhänbler in Yürth und Nürnberg veranlaflen wuͤrden, 
ben GSilberfpiegeln, die bei gleihem Preiſe den Quedfilberfpiegel fo 
ſehr an Schönheit übertreffen, ben Borzug zu geben, und von ber 
Rüprigfeit und Tchätigfeit derfelben ließ fich erwarten, daß ber Kürther 
Spiegelhandel, der an fich fchon eine große Ausdehnung hat, einen 
noch größeren Aufſchwung durch die Stiberfpiegel gewinnen und anderen 
Spiegeln auf auslaͤndiſchen Märkten eine gefährliche Concurrenz bereis 

‚Bon: biefen Betrachtungen ausgehend, entfchloß fi Hr. C. Eräs 
mer in: Doos im Berein mit Dr. Schindling, einem tüchtigen 
Chemiler und Affiſtent von. Liebig, befien Abfichten zu verwirklichen; 
in voßer Berüdfichtigung der beftehenden Berhältnife errichteten fie eine 
Babrit, in welcher Siiberfpiegel nicht für eigene, fordern für Rechnung 
der Unternehmer fabricirt werden follten, eine Beleganftalt, weiche jeden 
Händler in den Stand fehen follte, anftatt der Duedfilberfpiegel Silber- 
fpiegel zu demſelben Preiſe auf den Markt zu bringen und fich daran 
zu: ‚beteiligen. 

.: Bha: jept: hat aber der Spiegelhanbel von ber Eriftenz. ber Silbers 
beleganfalt: feine Rotiz genommen; fchon die Reuheit einer folchen 
Suche ſcheint dem Händler eine Gefahr einzuſchließen, der er ſich nicht 
gerne. auöfegi, und es reicht für ihn hin, daB Feine Nachfrage nach 
Sialberſpiegeln beſteht und das Publikum mit den Queckſtiberſpiegeln zu⸗ 
frieden iſt, um fein Intereſſe völlig auszuſchließen. Eine kurze Auben⸗ 
tung deo Fabritationoverfahrens dürfte hier, um eine Vorſtellung von 
dem reife ‚der Silherſpiegel zu gewinnen, ‚von. Jutereſſe fen. Die 
verſchiedenen Methoden, Glas mit einer ſpiegelnden Silberſchicht zu uͤber⸗ 
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ziehen, laſſen ſich befanntlich auf die von Liebig entdedte eigenthüms 
liche Reduction der Silberfalge aus einer ammoniakaliſchen Loͤſung durch 
Aldehyd zurückfuͤhren; ſpaͤter hat man gefunden, daß der Aldehyd in 
feiner reducirenden Eigenſchaft durch eine Menge anderer Subſtanzen: 
Inder, Weinfäure, Schleimfäure, Zuckerſaͤure ıc. erſetzt werben kaun. 

Die erfte praftifche Anwendung dieſer Eigenſchaft zur Fabrikation 
von Spiegeln ft von Drayton in London gemacht worden, ber ſich 
zur Präcipitation des Silberd auf das Glas einer Miſchung von Ather 
riſchen Delen bediente; ed kamen bamald Spiegel, bie nach feiner 
Methode verfildert waren, im Handel vor, allein fie verſchwanden ſehr 
bald wieder, indem fie nach wenigen Monaten fledig wurben; zwiſchen 
ber bünmen Silberfchicht und dem Glaſe blieben nämlich Spuren von ben 
Delen zurüd, bie ſich nicht auswafchen ließen, und von ihrer allmäßli- 
hen Beränderung durch Licht und Luft rührte die Zerftörung ber ſpie⸗ 
gelnden Silberfläche ber. 

Diefer erfte Verſuch zur Darftellung von Siiberfpiegeln begründete 
ein allen fpäteren Verſuchen fchäbliches Vorurtheil gegen biefe Spiezel 
überhaupt, welches jetzt noch beſteht. 

Entſchieden beſſeren Erfolg hatten die ſpaͤter nach dem Berfaßeen 
von Petitiean in Paris, Brüffel, Genf und Erlangen fabricirten 
Silderfpiegel; das Glas wird nad bemfelben mit einer Löfung von 
weinfanrem Silberoryd-Ammoniaf verfilbert, welches, auf die Glasflaͤche 
gegoflen, beim Erwärmen 50 -- 60° C., metallifhes Silber auf bas 
Glas abſetzt. Das Berfilbern gefchieht auf maffiven eifernen Beleg. 
tifchen, mit boppeltem Boden und erhabenem Rande, welche bar 
Woflerdänpfe erwärmt werden. Das Glas liegt auf einem über dem 
Belegtiſch gebreiteten Stüde Zeug, welches für bie Berfilberungsflüffig- 
keit undurchdringlich iſt. Die Silberfchicht ift ziemlich did und der Unter- 
ſchied des Preifes zu Gunften der Silberfpiegel, verglichen mit dem ber 
Dnedfilberfpiegel, gering; bie Berfilberungsflüfiigkeit von Petitjean 
zerfebt fi) nad wenigen Tagen und kann nicht im Vorrath angefertigt 
werden; in den warmen Sommertagen gefchieht diefe Zerſehung rajcher 
als an Falten und ift darum im Sommer ein die Fabrikation förember 
Uebelſtand; ed bleibt in ber Klüffigfeit nach dem Verſilbern des Glaſes 
eine gewifle Menge Silber zurüd, welches in einer befonderen Operation 
wiedergewonnen werben muß, und wenn ber Reſt berfelben nicht voll- 
fommen buch Waſchen entfernt wird, fo entfliehen nach einiger Zeit 
auf dem Spiegel weiße Heine Punkte, bie fich concentriſch vergrößern, 
fo daß zuletzt bie ganze Flaͤche mit weißen Flecken fi bedeckt; Fehler 
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biefer Art fommen übrigens in ber neueren Zelt an ben Spiegeln von 
Petitjean weit feltener vor als wie früßer. 

Die auf den Spiegeln von Petitjean Häufig, aber nur bei 
ſchwacher Beleuchtung, wahrnehmbaren dunklen oder flammigen Zeich⸗ 
nungen rühren von einer ungleichförmigen Ablagerung bes Silber auf 
das Glas beim Aufgießen ber Verfilberungsflüffigfeit her; da wo bie 
Flüffigfeit auch nur einen Moment ftehen bleibt, bilden fich, wie bei dem 
Eintauchen der photographiichen Platten in die Siüberlöfung, fichtbare 
Ränder in dem Silberabfag, und wenn zulept die Berfilberungsflüfiigfeit 
irgend ein feſtes Körperchen aufgefhlämmt enthält, welches ſich auf bie 
Glasflaͤche während der Verfilberung abfegt, fo entfteht rings um das⸗ 
felbe ein Heiner Hof, der fich nicht mit Silber ausfüllt; in eben biefer 
Weiſe bringen feine Staubtheildden, die dem Glafe anhängen, feine 
Köcher im ber Berfilberung hervor; alle dieſe kleinen kaum vermeiblichen 
Mängel werben auf den Spiegeln von Petitjean durch einen biden 
Ueberzug von mit Mennig angeriebenem Oelfirniß zugebedt, durch wel⸗ 
hen bad Silber ebenfalls vor dem Einfluß fchädlicher Gaſe gefchügt wird. 

Das Verfilberungsverfahren von Prof. v. Liebig if eine Verbefie- 
rung jenes früher befannt gemachten Verfahrens, die weſentlich darin 
liegt, daß fi bie Verfilberungsflüffigkeit ohne Veränderung anfbewahren 
und in Borrath anfertigen läßt; das Verſilbern bed Glaſes gefchieht, 
bei gewöhnlicher Temperatur und geht fehr allmählich von Statten, fo 
bag die Operation für jedes las 2 bis 2", Stunden banert; bas 
Silber bilder unter biefen Umftänden eine zufammenhängende Haut, was 
für die Schönheit weientlich it; es befteht in dieſer Beziehung zwiſchen 
den Spiegeln von Betitjean und Liebig ein merklicher Unterfchieb; 
hält man ein nach Liebig verfilbertes Glas gegen die Sonne, fo er- 
ſcheint die Sonnenfcheibe mit fcharfem Rande und rein blauer Farbe, 
durch bie Silberfpiegel von Betitjean fieht man fie voth ober gelb, 
wie durch ein mit Ruß gefchwärztes Glas, und hHiernach zu fchließen 
befteht die Silberfchicht auf ben legteren nicht aus einer Haut, fondern 
aus einem unendlich feinen Pulver, befien Theile ſehr nahe aneinander 
liegen; für ben Glanz des Spiegels, welcher von ber mehr oder weni 
ger vollflommenen Reflerion des Lichtes abhängt, ift der Zufammenhang 
ber reflectirten Silberfläche weſentlich. Ganz augenfällig zeigt fich dieß, 
wenn ein Duedfilbers und ein Liebig ’fcher Silberſpiegel an einer 
Band hängen, bie fein birectes Licht durch ein Fenſter empfängt; ber 
Silberſpiegel erjcheint neben bem anderen leuchtend, wie wenn berfelbe 
von einer hefonberen Lichtquelle Licht reflectirte. 

Die Siberfhiht auf den mac beiden Methoden bdargeflellten 
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Spiegeln haftet fehr fer; fie iſt auf ben Liebig'ſchen Spiegeln fo 
bünn und feft, daß fie fich mit bem Glaſe, wenn die Temperatur wechlelt, 
ansbehnt und zuſammenzieht; felbft wenn der Spiegel zum ſchwachen 
Gluͤhen in einem Ofen erhipt wird, zeigt ſich feine Trennung bes 
Glaſes von dem Metall, und es Kat der Sonnenfchein, der die Queck⸗ 
filderfpiegel zerftört, indem bad Zinnamalgam kryſtalliniſch wird, nicht 
den geringfien Einfluß auf feine Beichaffenheit. 

Das nad Liebig verfilberte Glas wird auf galnanoplaftifchem 
Wege mit einer Schicht von metallifchem Kupfer bedeckt, welche hart genng 
iR, um dem Abreiben mit dem Fingernagel zu widerſtehen, und zuletzt 
wird der Spiegel noch mit einem Firniß überzogen, welcher das Kupfer 
vor der Oxydation fhügt, die Durch das Betaften mit fchmeißigen Haͤn⸗ 
den an den Berührungsftellen fich einftellt und das Verberben des Spies 
geld nach fich ziehen würbe; nah fünf Stunden if der Spiegel zum 
Berfenden fertig und ein dünner Papierftreifen zwifchen zwei Glaͤſer 
gelegt, ſchützt fie vollfommen vor einer Beichäbigung burch Reibung 
während bes Transports. Eine Schicht Silber von Y,unno Millimeter 
Die reicht Hin zur Herftellung eines Spiegels, welcher das Licht voll- 
fommen reflectirt; eine größere Dide macht ben Spiegel weit thenrer, 
ohne feinen Werth für ben Gebrauch zu erhöhen; was hinter ber refler- 
tirenden Flaͤche liegt, kann irgend ein anderer Körper zum Schutze ber 
dünnen Silberhaut fein, am beften eignet fi) dazu ein galvaniſcher 
Supfernieberfchlag, welcher die Wirkung fchäblicher Gaſe, 3. B. bes 
Schwefelwafierftoffgafes in Wohnräumen , ansfchließt. 

Ein Kiſtchen mir 60 Stud Judenmaß Gläfern wirb in ber 
Fabrik in Doos, verfilbert, verfupfert und mit Firniß überzogen, fertig 
abgeliefert zu 3 fl. 15 fr., dad Stüd mithin 3Y, fr.; jedes Stüd hat 
eine Oberfläche von 567 Duadratcentimetern, die 60 Stüd mithin eine 
Fläche von 34 Quadratmetern (54 heffifche oder 37 baierifche Quadrat⸗ 
fuß), wonach alfo 1 Quadratmeter Glas (15 heſſiſche oder beinahe 
11 baieriſche Quadratfuß) mit Silber, Kupfer und Firniß zu über 
ziehen 57*/, Er. Eoftet; dieß ift, wenn Bruch und Ausſchuß in Anfchlag 
gebracht werben, ber Koftenprets derfelben Sorte Duedfilberfpiegel; tm 
gleicher Weife ftelite bie Fabrik in Doos den Belegpreis ihrer größeren 
Spiegel von 2, 4, 8, 16 und mehr Quadratfuß Flaͤche nicht Höher als 
ben Koftenpreis ber entiprechenden Quedfilberfpiegel. 

Die Stellung, welche die Spiegelhändler einnehmen, war nicht 
bie einzige Schwierigkeit, welche der Beleganftalt entgegenſtanden, fie 
hatte es noch mit Directeren zu thun, bie darin Tagen, baß fie nicht ihr 
eigenes Glas belegte, fondern im Anfange mur foldhes, was thr aus⸗ 
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nahmsweiſe von ben Spiegelhändlern zum Belegen zugefendet worden 
war; ed waren dieß nicht nur Bläfer von der verfchiedenften Qualität, 
jondern, wie fich jegt mit aller Wahrfcheinlichfeit voransfagen läßt, ab» 
ſichtlich ausgewählte Glaͤſer, bie in der Politur, anf dem Lager ober 
durch bie Berpadung verborben waren und Die auch mit Ouedfilber 
fehlerhafte Spiegel gegeben haben würden, und es mußte bie Bekannt: 
ſchaft mit biefem fehlerhaften Glas durch eine Karte Schule erft erwor⸗ 
ben werben. 

Die Darftellung eines fehlerfreien Spiegels ſetzt nämlich zunächkt 
ein fehlerlofes Glas voraus und dieß ift viel feltener zu finden als man 
vielleicht glaubt, und die Berfilberung des Glaſes iſt ein Mittel, um 
Fehler für das Auge erkennbar zu machen, bie fich fonft aller Wahr⸗ 
nehmung entziehen. Ein feuchter ‘Papierftzeifen, welcher zwiſchen zwei 
Sptegelgläfern eine zeitlang liegt, macht, daß biefe Glaͤſer fehlerhafte 
Spiegel geben; die Stellen, wo bas Papier das Glas berührte, ers 
feinen nach dem Berfilbern fcharf abgegrenzt, in einer Yigur von mat- 
tem Glanze, und wenn Glasplatten durch einen Ylanellftreifen getrennt 
in einer Kifte nur einige Tage lang platt aufeinander liegen, fo brüdt 
ſich ber Ylanellftreifen in das Glas fcheinbar ab in der Art, daß ein 
entfprechender Streifen in dem Spiegel nach ber Verfilberung zum Bor- 
ſchein kommt; durch das Wafler oder bie fchwefelige Säure, womit das 
Wollenzeug gebleiht worben war, wird offenbar das Glas angegriffen 
und bie Oberfläche verändert. Es ift den Käufern von Queckſilberſpie⸗ 
geln wohl bekannt, daß ein fchöner Spiegel, den man tadellos und 
fehlerfrei von der Yabrif ober dem Spiegelhändler bezieht, fich ehr 
häufig nach Wochen oder Monaten verändert; es entftehen auf ber 
Spiegelflähe gran geränderte Stellen oder weiße langgezogene Flecken, 
wie wenn das Zinn von dem Quedfilber abgeflofien wäre und biefes 
ſich oxydirt Hätte; andere werben matt und befommen helle und bunfle 
Streifen und ericheinen, in gewiſſen Richtungen gegen das Licht gehalten, 
dunkel und hell marmorirt; ed gibt kaum einen Duedfllberfpiegel, der 
nicht mit einem folchen Fehler behaftet if. Diefe Fehler rühren vom 
Glaſe und in der Regel von einer mangelhaften ober befchäbigten Poll» 
tur an dieſen Stellen her. 

Bei der Fabrikation der Quedfilberfpiegel wird die Glasfläche mit 
einem amalgamirten Zinnblatt bebedt, welches an ben vollfommen polirs 
ten Stellen ſich fe an das Glas anlegt und feinen Glanz bauernd ber 
hält; an ben Stellen unvollfommener oder verlegter Politur haftet das 
Zinnamalgam nicht, und biefe nehmen nach einiger Zeit bie Befchaffen- 
heit und Farbe an, welche die Rüdkfeite, d. h. die Ouedfllberfeite des 
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Spiegels befigt. Wenn auf ber Glasflaͤche ſich Feine Köcher befinden, 
welche durch aufgefchliffene Luftbläschen eutſtehen, fo fammelt fich in 
jedem ein Onedftlbertröpfihen an, welches macht, daß ſich rund herum 
nach einiger Zeit die Zinufläche hebt. 

Bei den frifch fahricirten Spiegeln bedt das amalgamirte Ziun- 
blatt alle dieſe Fehler zu, fie kommen aber nach und nach unabwend⸗ 
bar zum Borfchein. Der Yabrifant von Quedfilberfpiegele Hat in Diefer 
Beziehung zum Schaden bes Käufers einen Bortheil, den ber Fabrikant 
von Silberſpiegeln völlig entbehrtz denn bei biefen kommen ſogleich alle 
Fehler, die im Glaſe ud ber Fabrikation liegen, zum Vorſchein, und 
wenn ber Silberfpiegel fertig it, fo verändert er fi wicht mehr. An 
Spiegeln, die feit drei Jahren im Gebrauche find, Hat man nicht bie 
allermindefle Veränderung wahrgenommen, fo wie es fich denn wicht 
begreifen läßt, im welcher Welfe fie ich unter ben gewöhnlichen Ber- 
hältniffen weiter verändern fönnten. 

Die Herren Erämer und Eomp. in Dood haben ſich mener: 
dings entichloffen, ihre Silberfpiegel auf eigene Rechnung in ben Handel 
zu bringen. Borausfichtlih ift die Derbreitung berjelben nur eine 
Stage der Zeit, und man kann mit aller Sicherheit vorausfagen, daß 
in einer Reihe von Jahren, wenn das Publikum dieſe fhönen Producte 
fennen gelernt hat, niemand mehr einen Duedfilberfpiegel Iaufen wird. 
Die Siüberfpiegel reflectiven nach v. Steinheil's Beflimmungen etwa 
20 pCt. mehr Licht als die Quedfilberfplegel ; Die Onedfilberfpiegel geben 
ben Bildern einen bleichen, Kalten, die Silberfpiegel einen warnen Ton 
und find deßwegen bei den Münchener Künftlern in befonberer Ounſi. 

Wäre bie Silberfpiegel » Fabrikation von jeher im Gebrauche und 
das Belegen mit Quedfilber eine neue Erfindung, was die Silberbele- 
gung in biefem Augenblide ift, fo würde man bie legtere als ein feßr 
mittelmäßiged Surrogat für bie erftere anfehen und fein Menfch würde 
auf deu Gedanken kommen, in feinem Schlaf und Wohnzimmer eine 
dauernd verdanftende Quedfilberfläche aufzuhängen, welche die Zuft, bie 
er athmet, vergiftel; es ift zwar richtig, daß man bis jetzt ihren ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluß nicht wahrgenommen bat, allein bieß ift fein Grund zu 
glauben, daß er in ber Wirklichkeit nicht befteht; in Diefen “Dingen ger 
nügt es häufig, die Aufmerkſamkeit daranf zu lenken, um bie Schäblich- 
feit zu erkennen, ganz fo wie bieß bei den gruͤnen arfenifhaltigen Tas 
peten ber Fall geweſen ift, welche als directe Urfache von Krankheiten 
und dauernden Leiden erſt neulich, nach fo vielen Jahren ihres Gebrau⸗ 
ches, durch die in Augsburg angeftellten trefflicden Unterfuchungen nad: 
gewiejen worben find. | Golytechniſches .Sonranl.) 
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Brodbärkerei der Herren Gebrüder Dombs. “ 


Man hat hier zwei Etagenöfen, mit bemen fidh in 24 Stunden 
bis 90 Eir. Mehl verbaden lafien. Die Brobe bleiben in ber unteren 
Etage eines jeden Ofens jo fange, bis fie eine Kruſte bekommen, danu 
bringt man fie in bie obere’&tage und läßt fie vollends ausbaden. 
Die Fenerung — mit Steinlohlentheer — befindet ſich umter ber unteren 
Etage, während Yenerzüge bie obere Etage umgeben; auf 1 Etr. Mehl 
verbraucht man 012 Tomen Kleine Kohlen. Dan Hat im Jahre 1859 
4682 Gtr. Mehl verbaden, und zwar: 1214 Etr. Roggemmehl Rr. 1, 
3468 Eir. Roggenmehl Nr. 2, und barans: 128.406 Städ Brobe zu 
5 Pfd. 5515 Stüd Brobe zu 2 Pb. , zuſammen 653.260 Bfb. Brob 
erhalten. 

Ans 1 Etr. Roggenmehl Nr. 1 erhielt man 1335 Pfd. fertiged Brod, 
" 1 Er. „ Nr. 2 „ „ 1424 Mn „ „ 
(Wochenſchr. d. Schleſ. Ber. f. Berg« u. Hütten.) 


Hämmerbares Gußeifen. 

Her 3. A. 8. Eaton zu New⸗Nork Hat ein Patent auf eine 
Erfindung erhalten, welche darin befteht, zur Entlohlung von Bußeifen 
entiwweber Zintoryb allein, ober mit Eiſenoryd gemengt anzuwenden. 
Anftatt reinen Zinkoryds läßt fich andh das rohe Oxyd ober Karbonat 
gebrauchen. Gußſtücke aller Art von weißem Eifen werben wie fonft 
in eiferne Büchfen oder Schmelztiegel verpadt, nur daß man flatt ber 
früher angemwendeten Materialien jene Oxyde nimmt, das Ganze fo in 
einem geeigneten Ofen einer lichten Rothgluͤhhitze audſetzt, wobei das 
Gußeiſen durch den Sanerftoff des Zinkoxyds raſch enifohlt wird. “Das 
bierbei erhaltene metallifche Zink kann entweder zuſammengeſchmolzen 
oder durch Wieberorydirung nochmals benugt, oder auch baraus Zinf- 
weiß dargeſtellt werben. (Min. 3.) 


Benuhung des Raufſchuks für die darſtellenden Künſte. 


Wer Hätte nicht ſchon bei ben groteslen Formen gelacht, welche 
von den Spaßtöpfen von valfanifirtent Kautſchuk je nach Verjchiebenheit 
bed Dradd angenommen werben. in geringer Seitendrad verwanbelt 
bie Phyſiognomie im ein breites Grinfen, während ein perpendicnlärer 
Drud die Form heryorbringt, weiche unfer Spiegelbild in einem hori⸗ 
zontal gehaltenen Löffel gewährt. Laͤßt ber Drud nach, fo nimmt bas 
Geſicht wieder feine natürlichen Berhältnifie an Aber Tanfende ergöp- 
ten fich an biefem Spielbinge, ehe Einer daran dachte, baß in biefer 
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vollfommenen Veraͤnderlichkeit der Keim einer ſehr müslichen Erfindung 
liege, welche von hohem Werth für die Künfte werben fönnte. Nehmen 
wir ein Stüd vnlfanifirten Kautſchuks und zeichnen ein Gefiht auf 
basfelbe, jo wird genau der Erfolg erzielt. Dieſe Thatſache überrafchte 
einen Beobachter, und jo entfland ein pateniirted Verfahren, welches 
von ber Electro-Printing-Block-Company zu beltebiger Vergrößerung 
ober Verkleinerung aller Arten von Zeichnungen und Drudjachen bes 
nugt wird. Es muß einleuchten, daß, wenn ein Stüd dieſes Materials 
gleichmaͤßig nach allen Richtungen vergrößert werben kann, die ver: 
ſchiedenen Theile einer in feinem natürlichen Zuftande anf basfelbe ge 
machten Zeichnung basfelbe relative Berhältuiß zu einander aud in bem 
ausgebehnten Zuftande behalten und eine mathematifh genaue Ber- 
größerung der Originalzeichunng darftellen werden. Das dabei bemugte 
Stüd vuflanifirten Kautſchuks wird auf feiner Oberfläche fo präparirt, 
daß dieſe die lithographifche Tinte annimmt: ed wird dann an einen 
beweglichen Stahlrahmen befeftigt, welcher durch Schrauben mit jehr 
engem Gewinde erweitert werben kann. Die präparirte Flaͤche wird 
zunächft mit Linien, die einander rechtwinklig durchfchneiden, durchzogen, 
um einen Anhalt für die Mefiung zu gewinnen. Das zu vergrößernde 
Bild wird nun auf eime ber üblichen Weifen übergetragen, und fol es 
3. B. vier Mal vergrößert werden, fo wird das Rahmenwerf fo lange 
durch die Schrauben erweitert, bis die erwähnten Rinien-Duabrate ge 
nau das Bierfache ihrer urfprünglicden Größe mefien. In diefem Zur 
ftande wird die Kautfchukplatte auf einen Lithographiichen Stein abge 
drudt, und in gewöhnlicher Weife weiter verführen. Es leuchtet ein, 
dad man auf gleiche Weife ein auf ber Kantjchufplatte vergrößertes: 
Bild anf einen Holzftod übertragen fann, um es dann in diefen auszu⸗ 
ſchneiden. IR umgefehrt eine Verkleinerung irgend einer Darftellung 
beliebt, jo wird bie Kautfchukplatte zuerſt ausgebehut, dann bad zum 
verfleinernde Bild auf fie abgebrudt, die Platte durch Nachlaſſen ber 
Schrauben fo weit eingelafjen, bis das Bild in verlangter Weife verkleis 
nert {ft, und nun ber Wiederabdrud auf Stein oder Holz vorgenommen. 

Da dieſe Vergrößerungen und BVerkleinerungen mit einer Genauig- 
feit erfolgen, wie fie die Menjchenhand nicht hervorbringen kann, wenn 
auch die größte Sorgfalt und zeitraubendfte Mühe angewandt wird, fo 
wird ſich bald ein weites Feld für deren Anwendung zeigen. Nament⸗ 
li Hat man es durch diefelbe in feiner Gewalt, Lgndkarten nach je dem 
beliebigen Maßſtabe zu vergrößern ober zu verkleinern. Aber auch ge 
brudte. Bücher koͤnnen mittelft der neuen Erfindang unter Vergrößerung 
oder Verkleinerung ber Typen reprobneirt werben. Der Drud wirb 
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dann von ber beliebig verkleinerten oder vergrößerten Kautſchukplatte 
anf eine Metaliplatte übergetragen, bie man einer voltaifchen Action 
unterwirft, durch welche das Metall bis auf die mit der präparirten 
Tinte bedrudten Stellen hinweggeäht wird. Diefe Anwendung fann 
von befonderer Wichtigkeit für Bibelgefellfchaften werben, welche nach 
einem einzigen correcten Exemplare der heiligen Schrift in biefer Weife 
Ausgaben in den verfchiedenften Formaten und von verfchiedenfter Typen 
größe herſtellen können. Es werben dabei die Koften für ben Sag und 
bie faft el eben fo hohen für eine genaue Gorrectur erfpart. 
(Illuſtrirte deutſche Gewerbezeitung.) 


Aeber Reinigung alter verharzter ätheriſcher Oele. 


Ein recht probates Mittel, alte verharzte, ſchlecht riechende ätheri⸗ 
ſche Oele wieder jung und friſch zu machen, beſteht darin, daß man 
dieſelben mit einem aus Borarpniver, Beinſchwarz und Waſſer bereiteten 
bünnen Brei, etwa eine Biertelftunde lang anhaltend fchüttelt und dann 
filtrirt. Der Brei bleibt in ber Flaſche kleben und das Del filtrirt 
ſchnell, ſchoͤn und bünnflüflig ab. Das Harz verbindet fi) mit bem 
Borar zu einer Art Seife, die mit dem Beinſchwarz eine fchmterige 
Maffe bilde. Man hat anf dieſe Weiſe Lavendelöl, fogenanute Quint⸗ 
effenz, umb amerifanifches Oleum Menthae wieder brauchbar und fogar 
angenehm gemacht. Ganz balfamartig umb bunfelgelb gewordenes Res 
roltöl, wurde auf biefe Weiſe behandelt, wieder ganz fein und tadellos. 
Rectificirtes Terpentionöl hat man ebenfalls nach biefer Manier fchnell 
mb in befler Qualität dargeftellt. Das Berfahren hat befonders bamn 
den Borzug vor ber gewöhnlichen üblichen erneuerten Deftillation, wenn 
es ſich um die Rectification von fehr geringen Mengen ätherifcher Dele 


handelt, da dasſelbe den Berluft bei ber Arbeit weit geringer macht. 
(Illuſtrirte deutſche Bewerbezeitung.) 


Künſtlicher Marmor in der Auvergne. 

Dieſe von Herrn Beſſon erdachte Compoſition kuͤnſtlichen Mar⸗ 
mors enthält: 1. 80 Theile des allerfeinften Gypſes, Foͤrmergyps ge⸗ 
nannt, und 20 Theile eines kohlenſauren Kalkes, z. B. bes weißen 
von Mendon, pulveriſtrt und geſiebt. Das Ganze wird bis zur voll⸗ 
ſtaͤndigen Vermiſchung gerieben. 2. In 10 Liter deſtillirten Waſſers 
loͤſt man 1500 Grammes gereinigtes fchwefelfanres Kali auf und thut 
dann 10 andere Liter Wafler Hinzu, worin man vorher 2 Kilogr. 
Tiſchlerleim anfgelöft hat. Diefer Miſchung fügt man 230 Liter Waffer 
bei, rührt Alles flarf um und läßt es dann bis zu dem Augenblide 
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ſtehen, wo man Gebrauch davon machen wil. Es iſt dann die Zeit, 
bie erhaltene Miſchung mit einem Liter vectificirtee Schwefelfänre zu 
verfegen. Iſt das alles geichehen, fo nimmt man eine hinreichende 
Duantität der oben angegebenen Gompofition und Inetet fie mit der 
Flüfligfeit fo ange, bis man einen feften Zeig erhalten Hat, den mau 
in Streifen von gewiſſer Stärke ſchneidet, die man feft in eine Form 
brüdt. Der Teig bleibt fo lange in ber Form, bis die Hitze, die ſich 
in Yolge der chemiſchen Berbindung entwidelt bat, ſich anfängt zu ver 
mindern, in welchem Augenblid ber fabricirte Gegeuſtand Feſtigkeit ge⸗ 
nug befitzt, um aus der Form herausgenommen zu werben. Man bringt 
ihn nun ſogleich in eine bis auf 60 Centigrade erwaͤrmte und hermetiſch 
verſchloſſene Trockenſtube, in der man eine fortwährende Entwickelung 
von kohlenſaurem Gas unterhält. Zwei Stunden nad dem GEinſetzen 
uimmi man ben Gegenſtand aus ber Trockenſtube heraus und gibt ihn 
mm Poliren, eine Operation; durch die man ſchneller das Trocknen 
bezwedt und den Erzeugniflen eine größere Härte gibt, bie aber nicht 
durchaus erforderlich if. Das Boliten gefchieht mit Steinen von ver 
fhtedener Härte, indem mau mit dem weichſten beginnt und dabei fo 
verfährt, wie bei dem Marmorfchleifen Wenn das Poliren beeubet 
und ein fchöner Glanz hervorgebracht iſt, jo taucht man den Gegenſtand 
in ein 2einölbad von 70 Centigraden Wärme und läßt ihn darin, bie 
er ganz von Del durchdrungen if. Daun wird er herausgenommen 
und getrocknet. Man fönnte dazu auch ein anderes Fett verwenden, 
das Leinöl iſt aber wegen feiner ficcativen Cigenfchaft vorzuziehen. 
Wenn die Trocknung für gut befunden wird, fo verfieht man ben Ge 
genftand mit einem Anſtrich von Stearin oder auf entauflifche Weiſe, 
worauf er in ben Handel kommen kann. (Slufe. deutſche Gewerbeztg.) 


HDrüfung der Güte von Vachſchieſern. 


Die gute Onalität von Dachfchiefern ergibt fich theilweife fchon 
aus dem Anjchen. Ste müflen fehr vollfommen und glattfchiefrig, auf 
bem Duerbruche aber möglichft Dicht fein; auch if erforberlich, daß bie 
Schieferblätter bünn find, damit fie nicht fo fehr in das Gewicht fallen 
und das Dachwerf uunöthig drüden. Wie ihre Farbe beichaffen, iſt 
für die Qualität ziemlich gleichgiltig. Graue, ſchwarze, grüne und rothe 
Schiefer Fönnen von gleicher Güte fein. Eine Hauptfache iR aber, ba 
fie nicht leicht verwittern und fich abichälen. Der Grab ihrer Reigung 
zur Berwitterung erprobt fh am been in folgender Weile: Man wägt 
genau einen ober ein Baar Schiefer, und läßt fie bann Stunde im 
Waſſer fieden. Diejenigen Sorten, welche bei biefem Verfahren am, 
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wenigſten Gewichtszunahme erleiden, alſo am wenigſten Waſſer aufneh⸗ 
men, find die beſten und verwittern am ſchwerſten. Fallen die Schiefer 
beim Sieben im Wafler fogar auseinander, fo taugen fie gar nicht. 
Die Gegenprobe macht man mit anerkannt guten Schiefern in gleicher 
Weile. Es verſteht fih von jelbit, daß man bei ber Vergleichung ims 
mer ein gleiches Gewicht Dachfchiefer in der Berechnung zu Grunde 
legen muß. Es ift biefe Probe fehr leicht, und fie bewährt fich faft in 
allen Faͤllen. Sie führt ficherer zum Ziele, als bie chemifche Unter- 
fuchung ber Dachichiefer, indem die Zufammenfegung bei gleicher Güte 
und Haltbarkeit fehr verſchieden ſein kann. Ein großer Kiefelfäureges 
halt kann ſich allerdings fehr vortHeilhaft erweifen, aber ber Zuftand 
des Gefuͤges ift meift noch wichtiger ald der chemifche Beſtand. 
(Illuſtrirte deutſche Gewerbezeitung.) 


Maſſe zur Auflöfung des Keſſelſteins. 

Die Donau s Dampfchiffahrts « Gefellichaft in Peſt bedient ſich 
bei allen Dampffefielu der Gefellichaft des natürlichen gelben Pechs 
zur Auflöjung des Keſſelſteins. Herr Mafchinen-Infpector Caſpar 
Rutti gab dazu folgende Gebrauchsanweiſung: Es wird auf je 
10 Pferdekraͤfte '/, Pfund dieſer Maſſe groͤblich gerftoßen zur Zeit ber 
eingefielten Arbeit nach gefchehenem Abblajen bed Dampfed burch das 
obere Mannloch bed Kefield in das noch heiße Waſſer Hineingeworfen, 
die Oeffnung wieder gefchlofien, das Yeuer vermindert, zurüdgeftoßen 
und noch einige, wenn möglich bis 6 Stunden brennend gelafien, damit 
bei geichlofienen Sicherheitöventilen der Dampf feine halbe Spannung 
wieder erhält, ohne die Maſchine in Bewegung zu fegen. Durch biefe 
im fiebenden Waſſer entftandene Zertheilung des gelben Pechs bildet fich 
eine fette Säure, welche ben Keffelftein derart entweicht, daß dieſer theils 
al8 Schlamm, theild in Stüden abgelöft zn Boden fällt, und die Keſſel⸗ 
flächen gleichzeitig mit einem xoftverhindernden Auftrich verfieht. In ge: 
eigneter Zeit werben dann bie Feuer ausgelöfcht, das ganze Wafler ab: 
gelaffen, und die untern Mannlöcher geöffnet, mittelft geeigneten Inſtru⸗ 
menten der am Boben liegende Keflelftein entfernt, und wie üblich alle 
innern Ränme gefänbert. Glluſtrirte deutſche Gewerbezeitung.) 


Verfahren zum Seinen des Roheiſens 
Bisher hat man dem flüfjigen Roheifen mit großem Bortheil ſauer⸗ 
Roffhaltige, erbige oder alkaliſche Salze, gemengt mit Braunſtein unb 
Thon zugefchlagen, um burch das ſich bildende Eifenoryb bie Oxydation 
der frembartigen Beſtandtheile (Silicium, Aluminm, Schwefel, Phosphor, 
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Arfenif) zu bewirken, welche dann in die Schlade gehen, worauf das 
Roheifen in einem viel reinem Zuſtande abgeftochen werben kann. 
C. Sanderſon in Sheffiild ließ ſich zu diefem Zwed in England 
bie Anwendung bes Eifenvitriold patentiren, welchen er als hoͤchſt wirk⸗ 
fam vorzieht. Das zu feinende Roheiſen wird entweder in einem 
Flammofen umgefchmolzgen, oder ed wirb jogleih auf dem Hohofen- 
berbe in den Dfen abgelaffen. Das Beinen muß aber in einem Ylamm: 
ofen bewirkt werden und ber Eifenvitriol wird zugeſchlagen, fobald bie 
anf der Oberfläche des flüffigen Roheiſens fchwimmenden Schladen ab- 
gezogen worden find; zur befiern Bermifchung rührt man das Eiſen 
mit dem Eifenvitriol um. Die zum Seinen einer Tonne Rohelfen ers 
forderliche Menge von Eifenvitriol beträgt 20 bis 40 Pfund; Halbirterk 
Friſchroheiſen fchlägt man im flüffigen Zuftande 20 Pfund Eifenvitriol 
zu; grauem Roheiſen 40 Pfund; grauem GießereisRoheifen Ar. 1 noch 
mehr. Man läßt den Eifenvitriol beiläufig eine Stunde lang auf das 
flüffige Roheifen einwirken; ber Arbeiter erfennt dad Ende des Prozeſſes 
an ber Berdidung und bem Teigigwerben bes Eifene. Das gereinigte 
Eifen fann dann abgelaffen werden, während die Uureinigfeiten in ber 
Schlade mit ausfließen oder auf dem Ofenherde zurüdbleiben. Ein 
ſolches Fein⸗ oder Reineifen gibt beim Verpuddeln ein weit befieres 
Stabeifen. (Illuſtrirte deutfche Bewerbezeitung.) 


Ueber die Anwendung von blauen Buggläfern und Glocken bei Campen, 
von H. Bernhard, Ingenieur der Gasanfalt in Alzei. 


Das Auge iſt das ebelfte Organ bes Menſchen, und es ift bie 
Pflicht eines Jeden, für die Erhaltung desſelben möglichft beizutragen. 
Es wird aber erhalten theild dadurch, daB man es tn ber Sehfraft 
unterftügt, theils Dadurch, daß man ihm Das notäwendige Licht zuführt, 
oder auch Dadurch, daß man die allguheftigen Lichtintenfitäten mildert. — 
Brillen zur Unterftügung ber Sehkraft find längft und allgemein ges 
fannt; bekannt ift ferner der wohlthuende und milbernde Einfluß man- 
her Karben auf dad Auge, fowie auch Borrichtungen zur Verftärkung 
des Lichtes. — Unfere Zeit, welche bie Entwidelung ber Theorie bes 
Lichtes und der Beleuchtung fich zu einer Hauptanfgabe gefegt hat, Hat 
viele Erſcheinungen hervorgerufen, welche alle als ein freudiges Zeichen 
ber Entwidelung zu betrachten find. Mehr ober weniger haben fich bie 
Entdedungen in ber Allgemeinheit verbreitet und mancher Schwächung 
bed Uuges vorgebeugt und manchem Leidenden Linderung verfchafft. 
Zur Beſtaͤtigung bed Geſagten verweife ich nur auf bie Einführung ber 
blauen Brillen die von den Aerzten oftmals zu tragen augerathen werben. 
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Barum aber die Anwendung von blauen Gläfern zur Umhüllung ber 
Flamme fo wenig Beachtung erhält, vermag ich nicht zu begreifen, ba 
fiherlich die Anwendung derfelben von viel weittragendern guten Ein⸗ 
flüffen fein muß, als das Tragen ber Brillen. Jebermann wirb fchon 
bie Erfahrung gemacht haben, baß langes und anhaltende Arbeitcn bei 
Fünftlichem Lichte die Augen anftrengt und fehwächt. Jede Dame kennt 
ben fatalen Einfluß des künftlichen Lichtes auf Farben, und manchen 
Senfzer des geheimen Aergers mag ber Anblid eines Stoffes ansgepreßt 
haben, der am Tage fo nieblih, am Abende aber fo abgeblaßt erſchien. 
Bekannt ift, daß auf den Theatern die Veränderungen der Effecte durch 
das Licht genau ſtudirt werden müflen, und baß die Bühnenmitglieder 
durch Schminke das zu erfegen gezwungen find, was ihnen die Beleuch- 
tung an Friſche und Lebendigkeit des Ausdruds geraubt Hat. Der 
Grund von diefen Yatalitäten des Fünftlichen Lichtes liegt theilweiſe in 
der geringen Intenfität ber Flamme, befonderd aber in ber gelblichen 
Färbung berfelben. Dur die Einführung der Beleuchtung mittelft 
Lenchtgas ift die Intenfität auf einen im Allgemeinen günftig auf bie 
Angen wirkenden Grad geftiegen, ebenjo wie fi Die gelbe Yärbung 
möglichft vermindert hat (natürlich nur gutes Gas verftanden). Die 
Färbung aber ganz zu vermeiden, dürfte wohl fobalb nicht erreicht wers 
ben und es ift die Aufgabe der Technik, fie möglichft aufzuheben. Dieß 
faun eben durch bie Anwendung von blangefärbten Gläfern hervorges 
bracht werben. Die blaue Yarbe verbindet ſich nämlich mit der gelben 
zu Grün, einer Yarbe, welche den wohlthuendften Einfluß anf bie 
Angen übt. Die gelbe Färbung der Flamme wird daher bei dem Durch⸗ 
gang durch das blaue Umhüllungsglas in Grün verwandelt, xefp. der 
Eindrud der beiden Karben auf das Auge ift Grün, und die weißen 
Lichtftrahlen, welche die Intenfität bes Lichtes bedingen, treten ungehin⸗ 
dert, ohne dem fchädlichen gelben Karbenton, aus. Das durch die blauen 
Glaͤſer gedrungene Licht ift Daher weiß, mit einer jehr fchwachen Bei⸗ 
mifhung von Grün, welche letztere Farbe dem Auge nicht allein wohls 
tönt, fondern auch auf den Beftand ber Farben feinen nachtheiligen 
Einflug übt. Viele Klagen über ungünftigen Einfluß der Flammen auf 
bie Augen koͤnnten durch die Anwendung ber biauen Glascylinder und 
auch der blauen Glocken von vorn herein befeitigt werden und follte bie 
Anwendung berfelben in Schreibftuben, Theatern und Balljälen niemals 
fehlen, beſonders in erften beiden nicht. Die Mehrausgabe für Aus 
ſchaffung ber blauen Blascylinder beträgt allerdings nahe bie Hälfte 
‚mehr, welche Mehrausgabe durch das Hänfige Jerbrechen berfelben wohl 
Beachtung verbient. Berüdfichtigt man aber, daß das Glas gegen bas 
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Zeripringen durch die Hitze der Flamme leicht Dadurch geichügt werben 
fann, daß man es ber Länge nach mit dem Glaſerdiamanten anrigt, und 
daß die Wiederanfchaffungskoften ſich nur auf ben Bruch durch äußere 
gewaltthätige Einflüffe beziehen, fo dürfte man ficher zu der Erkenntniß 
fommen, baß die Anfchaffungs- und Unterhaltungskoſten ſich nicht fo 
ſehr ungünftig ftellen, befonders wenn man hierbei ben Gewinn an 
förperlichem und geifligem Wohlbehagen, die Erſparniſſe bei Anwendung 
kuͤnſtlicher Mittel, z. B. Schminfe auf den Theatern und bie reichere 
Sarbenauswahl bei dem Schmude ber Damen, mit in Berüdfihtigung 
zieht. Das fo beläftigende Blenden ber Straßenlaternen, fobald bas 
Ange die Flamme trifft, kann durch Berglafung derfelben mit bläulichem 
flatt weißem Glaſe ebenfalls möglichft befeitigt werben. 
(Gewerbbl. f. d. Großh. Heflen.) 


Sogenanntes hartes Waffer in weidhes zu verwandeln. 


Nah einer Mittheilung von Bampbell hat Dr. Elarf ein 
einfaches Berfahren angewendet, um hartes Waſſer weich zu machen, 
welches auf den Waſſerwerken von Piumftead, Woolwich und Charlion 
ſchon jest im Großen im Gebrauch if. Es find befonders die Waͤſſer 
aus Kalkformationen und dem bunten Sanbdftein, welche zufolge ihres 
Gehaltes an fanrem kohlenſaurem Kalf fehr Hart find. Diele laſſen fich 
einfach durch Zufag von Kalkmilch enthärten, wodurch die freie Kohlen: 
fäure entfernt und der Kalk im Waſſer niedergefchlagen wird. Auſier 
der Weichheit erlangt das fv behandelte Wafler aber auch noch eine 
andere Eigenfhaft, welche für die Erhaltung besfelben von Wichtigfelt 
if. Es kann nämlich alsdann Monate lang der Sonne und dem Lichte 
audgefegt werben, ohne daß ſich darin Conferven bilden, was fonk fehr 
fchnell gefchieht. Auf Koften der Eonferven bilden fich Heine Infuforien 
und das Waſſer geht dann völlig in Faͤulniß über. Die Urfacdhe der 
Eonferven-Entwidelung fchreibt der Berf. Hauptfächlich dem Gehalte an 
Kohlenfänre zu, weniger der jogenannten organiichen Materie. 

(Illuſtrirte deutſche Gewerbezeitung.) 


Photographie auf Porzellan, 

Bis jetzt iſt es noch micht recht gelungen, Photographien auf 
Borzellan zu firiren. Das neuefte Berfahren. ift dad von Wiarb in 
London. Das Borzellan wird emtweber vor dem ‘Photographiren ge 
firni6t ober nachher, aber vor dem Brennen. Zur Bereitung ber Blatte 
verwendet man zwei Mifchungen, die eine von 4.6 arabiihen Gummi 
und einer gejättigten Löfung von 20 boppeltchromjauren Salt, bie andere 
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von 1 Gelatine, 30 Waffer und 3:5 berfelben Löfung, gut filtrirt und 
laugfam erwärmt. Die Platte wird ebenfalld erwärmt und mit einer 
Schicht obiger Miſchung überzogen und dann ein pofitives Bild nad 
einem Clichoͤ auf Eollodion oder Papier darauf gelegt und 10” lang 
ber Sonne audgefegt. (Illuſtrirte deutſche Sewerbezeitung.) 


Eithenholz dem Ebenholz gleich zu färben. 

Man loͤſt Alaun in lauem Waſſer anf und legt das Holz 
2— 3 Tage In biefe Löfung ein. Man macht alsdann eine Campeche⸗ 
holz⸗ Abkochung, der man noch etwas Indigcarmin zuſetzt. Mit biefer 
Fluͤſſigkeit ftreicht man das gebeizte Holz an und läßt es trodnen. Hierauf 
wird etwas Grünfpan in kochendem Eflig gelöft und dieſe Loͤſung in 
das Holz eingerieben; dieſe Behaudlung mit Campecheholz-Auszug und 
Grünfpanlöfung wiederholt man fo lange, biß bie erwünfchte tief ſchwarze 
Farbe erreicht if. Das Abreiben mit einem geölten Lappen beenbet ben 
Prozeß. (Illuſtrirte deutſche Gewerbezeitung) 


Hohe Wohenproduction von Hohöfen. 

Hierin find Hrn. Schneider, Hannay & Co. Barrow Braun⸗ 
eifenftein-Qüttenwerfe, bei Ulverftone, unübertroffen. Das Ausbringen 
von drei Hohöfen während 28 Tagen im Monate Mai war nicht ge: 
ringer, ald 3491 Tonnen vortrefflicdes Roheifen. inzeln hatte man 
während jemer Zeit bei ben Defen Nr. 1, 2 und 3 reſp. 1064 — 
1152 — 1275 Zonnen, zufammen 3491 Tonnen oder 70.867 preuß. Bir. 
In den legten 14 Tagen lieferte ber Ofen Nr. 3 fogar 661 Tonnen 
(= 13.418 preuß. Eir. oder pr. Woche 6709 Etr.). Die Bellger er- 
richten gegenwärtig nod einen vierten Hohofen, und erwarten, daß 
jeder Ofen wödentlid 330 Tonnen (6699 preuß. Eir.) ausbringen 
laſſen werbe. Griffith's Circular.) 


Aeber das Age oder Axin, ein in Meriko bereitetes trocknendes Fett, 
von Dr. Felir Hoppe, 


Der Berfafler erhielt vom preußiichen Marinearzte Dr. Friedel 
im Herbſte bes vorigen Jahres eine etwa SU Grm. betragende Quan⸗ 
tität eines gelben, außen getrodneten Yettes, in Palmenblätter verpadt, 
mit der Aufforderung, dieſe Subftanz, welche in Mexifo mebiciutich aus 
gewendet wird und in der merifaniichen Pharmacopde vom Jahre 1846 
sub Lit. A unter bem Ramen „Age oder Arin” als eine eigenthümliche 
falbenartige Subſtanz befchrieben if, Die aus ben Coccus axin La Slave's 
gewonnen wird, chemiſch zu smterjuchen. 
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Diefed Age iſt eine dunfelgelbe butterähnliche Subftanz, die, wie 
Dr. Friedel angibt, in Fleinen länglich:vieredigen Padeten, 2 bis 3 
Mal in getrodnete, ausgebleichte Pifang- Blätter eingewidelt und über: 
kreuzt mit den rothen Baftfäden der Yucca aloifolia zugefchnürt, in bie 
merifanifchen Apotheken geliefert wird. Der Urfprung dieſer Subftanz 
ift eben fo eigentHümlich wie ihre fonftigen Eigenfchaften. Auf mehreren 
harzigen und balfamifchen Bäumen lebt nämlich in den heißen und ge- 
mäßigten Strichen Merifo’8 eine Coccusart, die nach Art der Cochenille⸗ 
Schildlans cultivirbar if. Sie erreicht andgewachien die ®röße eines 
Hafelnußfernes und zeigt eine matte, röthlich-graue Farbe. La Slave 
(paniſcher Miffionär?) Hat dieſen Coccus nach feinem einheimiichen 
Namen mit der Speciesbezeichnung axin benannt. 

Die Eremplare, bie Dr. Friedel davon zu Geficht gefommen find, 
waren theils in Spiritus aufbewahrt, theils getrodnet. Später beobachtete 
er Legionen von eben ausgefchlüpften jungen Thieren. Er Hatte nämlich 
eine Schachtel voll der in dichte, feine, von den Wuttertbieren ab- 
geftreifte Wolle eingebetteten Eier mitgenommen, um fie zum Auskrie⸗ 
hen ıc. zu bringen. Ste waren von ber Größe eines Fleinen, laͤnglichen 
Stednabelfopfes, oval und theils hellgelb, theils vofaroth gefärbt. Auf 
ber Rüdreife öffnete Dr. Friedel die Schachtel verfchiebene Male, ohne 
eine Beränderung an dem Inhalte wahrzunehmen. Im Edinburgher 
Hafen bebedten fich plöglich die Wände feines Zimmers über und über 
mit blattlausartigen Thieren, Flüchtlingen aus jener Schachtel, und ehe 
er Gelegenheit hatte, fie einzufangen und zu beobachten, Hatten dienſt⸗ 
eifrige Hände alle Thierchen hinausgefegt. 

Die Indianer Mexiko's fammeln die in fürmlichen Plantagen ge: 
zogenen großen Thiere ein, tödten fie im heißen Wafler, fchöpfen das 
aus den Thieren herausgetretene Yett ab und fneten es erfaltet in 2” 
lange, 1," breite und 1” Hohe Stüdchen. Anfangs bleibt die Maſſe 
außen weich und butterartig; burch Liegen an der Luft verwanbelt ſich 
aber fpäter ihre Rinde in eine orangerothe harte Krufte, welche circa 
1 Linie did wird und dann die weitere Lufteinwirkung abfchneibet. 

Das Bett hat einen angenehmen, an die Arnicablüten erinnernden 
Geruch und verbindet in chirurgiicher Hinficht die Vorzüge des Eollobium, 
bes Traumaticin und den einer Fühlenden Salbe in fih. Das eigen- 
thuͤmliche fchnelle Exrhärten der Subftanz an der Luft und bie Verwand⸗ 
fung einer auf bie Haut aufgetragenen Schicht derfelben eine nach Art 
bes Collodiums Haftende und ſich contrahirende elaftiihe Membran, bie 
man zu beliebiger Dide erhöhen kann, ohne daß fie dabei aufblättert, 
und bie elaftifch bleibt, fichert ihr diefe Stellung zn. 
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Die Merifaner wenden deßhalb auch das Age in allen den Fällen 
an, wo ed ihnen darauf anfommt, von Eruptionen aller Art befallene 
Hantpartien, Brandwunden, Gefchiwüre, Ertravafate, contundirte Stellen, 
Drüfengefhwülfte, rheumatifche Anfchwellungen der Gelenfe, locale 
Musfelrheumen mit einer milden, allmählich comprimirenden, Iuftabfchlies 
Benden Dede zu umgeben. Sie benupen es ferner ald NRetentionss 
und Heilmittel bei entftehenden Hernien, indem fie die Haut über ber 
Bruchpforte fo lange damit durchftreichen, bis fie fich fternförmig con⸗ 
trahirt und den Bruch zurüdhält. Auch bei leichten Fracturen, ohne 
Neigung zur Dislocation der Bruchenden, joll es gute Dienfte leiften. 
Vielleicht fönnten kurze Bindenſtücke, bamit beſtrichen, einen eben fo 
guten und weniger umftändlichen Verband für die Kracturen geben, wie 
bie Gypsbinden. Bei Baricofitäten an den Unterfchenfeln ließen fich 
ebenfalls gute Refultate erwarten. 

Techniſch iſt es ein vorzüglicher Firniß für feine Stahlinftrumente 
gegen Roſt. 

Die Bäume, auf denen das Thier lebt, nennen die Merifaner 
Palo mulato und Eimela. Jenes ift eine Species von Schinug; viel- 
leicht ift fie identifh mit Sch. molle 2. oder befien Bar. B Areira. 
Den botanifchen Namen der zweiten Gattung konnte Dr. Friedel nicht 
ausfindig machen. 

Merkwürdig bleibt es vom chemifchen Standpunkte, daß fich dieſes 
eigenthümliche Product von einem Thiere herfchreibt, welches auf einer 
Pflanze einer Familie lebt, Die durch viele ihrer Mitglieder beſondere 
Producte erzeugt. Zu den Cassavicae R. BR. gehören bekanntlich Ana- 
cardium orient. und occid. (ArcajousNüffe liefernd), Pistacia terebin- 
thina (Eyprir » Terpentin), Pistacia mastix (Maftir), Rhus vernicifera 
(Supanticher Firniß), Rh. saccedanea (Sapanifches Wachs), Rh. copal- 
linum (Copal und Amine). Die nachftehende Familie ber Amyriedene 
liefert das Elemi, Tacamahaca, Myrrhe, Meccabalsam, Olibanum — Alles 
Subftanzen, beren Bergleichung mit dem Age-Stoff zu intereſſanten Unter- 
fuchungen Anlaß geben würde *). 


Heber Verfilbern des Glafes und Borzellans, von Ed. R. Unger. 


Ich habe zufällig in einer flachen Abdampfichale eine Heine Quan⸗ 
tität einer ſtarken Auflöfung von falpeterfaurem Silberoryd mit einer 


*) Mir glaubten auf das Age aufmerkfam machen zu müſſen, inbem es viel- 
leicht in einiger Zeit fi im Handel vorfinden dürfte. Wir werben in einem fol 
genden Watte bie wichtigften Daten ans ben von Herrn Hoppe amgefellten willen: 
fchaftlichen Unterfuchungen bringen "Im. d. Re. 
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ebenfalls Fleinen Quantität einer dicken alkoholiſchen Gerbefofflöjung ver 
fest. Als ich diefe Schale nach einer Stunde wieder befichtigte, fand 
ich zu meinem Erſtaunen, daß die Oberfläche in ber Schale mit einer 
bünnen, glänzenden, gleichförmigen Schicht von metallifhem Silber über: 
jogen war. Sch Habe dann dieſen Verfuch mehrmals mit bdemielben 
Refultate wiederholt. Hernach dbampfte ich die Flüffigfeit zum Trodnen . 
ab, indem ich die Schale auf ein warmes Sandbad ftellte; fobalb die 
Schale ganz troden war, zeigte fidh der Ueberzug anf dem Porzellan 
fo feft, daß er nur mit der Spike eines fcharfen Federmeſſers wegge- 
fragt werben konnte. 

Aus dieſen Verfuchen möchte ich fchließen, dag man Porzellan, 
überhaupt jede irdene und glatte Flaͤche, auf diefem Wege mit Silber 
überziehen kann. 

Schließlich bemerfe ich, daß es mir auch gelungen ift, mitteft ber- 
felben Gerbeftofflöfung ans einer gejättigten Kupfervitriollöfung einen glän- 
zend metallifchen Ueberzug zu erhalten. (Chemical News, 1860, Rr. 26.) 


Heber ein nenes Pyroſkop, von Iourdes. 


Ein Pyroſkop, mittelft deffen man dem Zeitpunft erfennen fann, wo 
bie Temperatur in einem Raume, melcher ſtets derfelbe it, einen be- 
fimmten Grad erreicht Hat, genügt für Die meiften induftriellen Zwecke, 
fo daß man bes zur Beſtimmung bes Temperaturgrades dienenden Py⸗ 
rometerd von Wedgmwood oder Brongniart entbehren kann. Man 
braucht hiezu nur eine Metallftange in den heißen Raum zu ftellen, 
von welcher eine gewiffe Länge über die Wand des Raumes Kinausreicht. 
Der änßere Theil der Etange iſt mit einer Höhlung verfehen und biefe 
mit Del oder Queckſilber gefüllt, in welches man die Kugel eines Ther- 
mometerd taucht; dad Thermometer enrpfängt fo nur die durch bie 
Leitungsfähigfeit der Stange übertragene Wärme. Die Temperatur des 
Raumes wird ziemlich bie gleiche fein, wenn das Onedfilberthermometer 
benfelben Brad anzeigt. (Comptes rendus, Juli 1860, Rr. 1.) 


Eine neue Art des Ruhmiftens, von Henry Wilnin. 

Das heute gewöhnlich gebräuchliche „Kuhmiſten“ der Kärber befleht 
darin, die bereits angebeizten (morbancirten) Gewebe durch ein Bad von 
warmem Wafler zu ziehen, indem fich entweder Kuhmiſt oder ein ande⸗ 
res ber feit nenerer Zeit ald Erfagmittel besfelben verwendeten Körper 
vertheilt befindet. 

Der Druckfabrikant M. 3. Knowles in Lancafhire gibt als 
Erfag ber obigen hoͤchſt langſamen und unficheren Methobe folgendes 
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Berfahern an: Man bedeckt dem bereit angebeizten Zeug entweder mit 
der Rolean » Drudmafchine, oder auf irgend eine andere Art mit einer 
der Menge der anfgetragenen Belize entiprechenden Mifchung von Kuh⸗ 
mitt und Wafler, oder einer Mifchung oder Löfung der Kuhmiſt⸗Surro⸗ 
gate (Waſſerglas, phosphorfauren Kalk) im Waſſer, und paflirt die Zeuge 
dann rafch durch einen mit Wafferdampf gefüllten Kaften oder Kammer, 
wäfcht die Zeuge gut ans, und diefe find nun zum Färben volllommen 
geeignet. 


VUenes Bleidguerfahren für Oele und Sette, von Henry Adkins. 


Dieſes Berfahren bezwedt, die Dele und Felte mittelft Chlor und 
feinen Berbintungen zu bleichen, welches erflere man fich zu dieſem 
Zwede barftellt, indem man chlorfaured Kali oder die andern chlor⸗ 
fauren Salze mit Salzjünre oder allen andern Mineralfänren zerlegt. 

Dan bringt das Del oder das Fett ind Wafler, läßt es daſelbſt 
ichmelzen und fügt, wenn ed gefchmolzen if}, dem Waſſer Salzfänre und 
chlorſaures Kali zu, indem man die Ylüffigfeit gleichzeitig zum Sieben 
erhigt. Das Chlor entweicht und bleicht die fetten Körper vollftändig. 
Die Verſuche, die darüber mit Palmöl angeftellt wurden, haben fidh 
glänzend bewährt. 

Man nimmt für 1 Tonne Del 150 Kilogr. Wafler, 20 Kilogr. 
chlorſaures Kali, 50 Kilogr. Salzjüure, und die Dauer der Operation 
wechlelt von Y, — /, Stunde. 


Erzeugung des reihen Schers für die Malerei. 

Mau loͤſt Eifenchlorür in etwas Wafler anf, bringt die Fluͤſſigkeit 
unter Zuſatz einiger Zinfflüdchen zum Sieben und vergrößert da® Volum 
der Ylüffigkeit durch Zufag von Wafler auf das Yünf- bis Sechefade. 
Es fallt ſich ſodann ein ungemein feines Pulver von Eifenoryd, welches 
durch Gluͤhen eine fehr ſchoͤne rothe Yarbe annimmt und durch Glüͤhen 
bei einer noch höheren Tempera ſehr jchön rotfsviolett wird. Das 
durch Alkalien gefällte Eiſenorydhydrat gibt nie eine fo fchön rothe Farbe, 
abgefehen davon, daß die Nlkalifalze, die durchs Auswaſchen nicht voll 
fländig entfernt werben können, die Yarbe während dem Glühen beben- 
tend verichlechtern. 


Ein neues eleklriſches Licht. 
Der „Monitenr liniverfelle” berichtet über eine neue Art: bes elek⸗ 
trifchen: Lichtes, befien vortreffliche Leiſungen durch Heren Profeſſor Way 
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in Portsmouth mannigfach erprobt wurden. In dieſer neuen Lampe find 
bie beiden Kohlenfpigen einfach durch ein Quedfilberfügelchen erfegt, wel⸗ 
ches zwifchen ben beiden Polen fich befindet und durch ben eleftrifchen 
Strom paflirt wird. Unter ber heftigen Wirkung bes burchgehenden 
Stromes wird das Duedfilberfügeldden leuchtend und verbreitet einen 
fo intenfiven Lichtglang, daß ed dem unbewaffneten Auge unmöglich ift, 
in dasfelbe hinein zu fehen. Das Licht trägt den Namen des Entdeckers 
„Gladstone light,“ und e8 dürfte uns in Bälde möglich fein, eine n&- 
here Beichreibung des zugehörigen Apparates zu liefern, da berfelbe ben 
gewöhnlichen KohlenApparaten gegenüber ungemeine Bortheile bietet. 


Das elektrifche Licht in feiner Verwendung zum Ausmeſſen. 


Die franzöfifchen Ingenieure des Katafters benügen feit nenefter 
Zeit das eleftriiche Licht zum Ausmefien der Stadt Paris, inbem die 
Mefiungen in der Ruhe der Radıt ungeftört vorgenommen werben koͤn⸗ 
nen, und die eleftrifchen Lichter, die eine jehr große Leuchtkraft befigen, 
zu biefem Behufe auf erhöhten Standpunften aufgeftellt werben. 


Aluminium - Brome. 

Man erprobt in Manchefter neuerdings die von Hrn. Chriſtofel 
entbedte Aluminium-Bronze, die, aus 10 Theilen Aluminium und 90 Th. 
Kupfer beftehend, eine derartige Härte befiten fol, daß man, um fie 
auf einer Drebbanf, die 2000 Umdrehungen pr. Minute macht, zu durch: 
bohren, eine ſechſsmal längere Zeit brauche, als bei jedem andern be: 
liebigen Metalle zu demfelben Zwecke binreichen würden. Herr Chri— 
ftofel wurde dem zufolge von feiner Regierung beauftragt, biefe Legi- 
rung zum Buße von Kanonen und zur Erprobung berfelben zu verwenden. 


Ueber das Verhalten des Alkohols zum Organismus. 


Herr Dr. Lallemand führt aus feinen ausgezeichneten Studien 
über das Verhalten bes Alkohols zum Organismus folgende Schlüffe 
an: Der Alkohol iſt Fein Nahrungsmittel, er wirft nur ald Mobification 
bes Nervenfyftems , wird durch ben Organismus weder verändert noch 
zerſtoͤrt, und fammelt ſich bejonderd im ber Leber und in dem Gehten. 

Diefe Unterfuchnngen führen zu dem fehr Haren Schluffe: 1. daß 
ber Alkohol und die drei anefthetifchen Körper, ber Aether, das Chloro⸗ 
form und das Amylene unfprünglich direct auf das Nervenſyſtem wirs 
ten, wo fie ſich anhänfen, und fecundär erft indirect auf das Blut; 
8. daß im Gegentheile die Kohlenfänre zuerft direct auf das Blutſyſtem 
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einwirkt, und jeenndar und in Folge ber Bluterregung erft das Nerven- 
ſyſtem beeinflußt. Das Kohlenorydgas übt anferdem eine zerfehende 
Wirkung anf die Bintfügelchen aus. 


Mechanik und mechaniſche Technologie. 


Rauchverbrennende Senerungen. 


Ein nener, von dem Ingenieur George in Paris erfundener 
ranchverbrennender Apparat bat zwei verfchiedene Theile, nämlich den 
Vertheiler (ein tragbarer Apparat, den man unter ben Roft in ben 
Afchenfall ftellt, der von diefem Roft und dem Ofen aber ganz unab- 
bängig ift) umd zweitens den Roft, welcher feft mit dem Mauerwerf bes 
Ofens verbunden und in der Mitte mit einer Oeffnung zur Einführung 
bed Brennmateriald verfehen iſt. Der Bertheiler befteht aus brei 
Hanptftüden: 1. einer drehbaren Schüffel, in welche Das zur Speifung 
bes Yenerraumes beftimmte Brennmaterial mit ber Schaufel aufgege- 
ben wird; 2. einer mit der Schüffel ſich drehenden fchnedenförmigen 
Spindel, weldhe den Zwed hat, Das in der erften befindliche Brenn- 
material auf eine continuirliche Art zu ergreifen, vorzufchieben und auf 
den Roft zu heben: 3. einem großen hohlen nnd innerhalb geriefelten 
Cylinder, welcher den Mantel der Spindel bildet und den Zwed hat, 
das Brenunmaterial beim Auffteigen zu führen und es zu verhindern, 
mit ber Spindel fih zu drehen, die alfo wie eine Mutter auf bie 
Schraube wirft. Die zur Mebetragung der Bewegung geeigneten Theile, 
Zahnräder, Wellen u. f. w. find vor dem Aſcheufall angebracht, und 
die Bewegung wird jedesmal, wenn ed bie Speifung bed Ofens ver- 
langt, mit ber Hand oder durch irgend eine Verbindung mit einer 
Maſchine bewirkt. 


Dampfmaſchinen zur Förderung der Häuſerbauten verwandt. 


Bei bem Ban ber neuen Häufer ber Hafengefellihaft auf dem 
Kai de la Jolielle zu Marfeille wurden Dampfmafchinen zum fchnellern 
Fördern verwandt. Hauptbedingung bei diefen Bauten war bie größt- 
möglichfte Befchleunigung ihrer Ausführung. Die bisher gebräuchlichen 
Apparate zum Bewegen und Heben ber Materialien auf ber Bauftelle 
wurben dazu nicht für ausreichend gehalten und daher befondere Dampf⸗ 
hebemaſchiuen conftruirt. Einer biefer Apparate war auf einer Eiſenbahn 
beweglich und mußte dad im Bau begriffene Werk nad Immer größten 

Techn. Mitth. d. n. 6. Bew. Ber. 1860. 7 u. 8. Hft. 
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Länge durchlaufen. Bermittelft diefer Mafchine wurden zwei Hanptbe- 
wegungen bewirkt, nämlich bie parallele oder Rängenbewegung, welche 
mit der ganzen Mafchine erreicht wurde, und bie fenfrechte Bewegung, 
welche man durch einen Schnabel hersorbracdhte. Vermoͤge dieſer Be- 
wegungen fonute man einen Gegenftand nach beliebigen Punkten ſchaffen 
und verfegen. in anderer Apparat hatte ben Zweck, für ein ganzes 
Gebäude von bdefien Centrum ans — im vorliegenden Halle von 
einem iunern Hofe aus — zu dienen; anftatt aber, wie bei dem erfige- 
dachten Apparate, gerablinige und fenfrechte Bewegungen auszuführen, 
befchrieb er Kreisbogen von verfchiedenen, nach Belieben zu veränbern- 
den Halbmefiern. (Illuſtrirte deutſche Bewerbezeitung.) 


Ueber Sagebien's neues Kropfrad. 


Dieſe intereſſante Conſtruction beſteht in einem Kropfrad mit ge⸗ 
raden Schaufeln, welches ſich von den gewoͤhnlichen Kropfraͤdern durch 
die ungewoͤhnliche Hoͤhe der Schaufeln und die bedeutende Eintauchung 
in das Unterwaſſer, jo wie durch feinen langſamen Gang unterſcheidet. 
Das Waſſer ſteht in der oberſten Schaufel ungefähr im Niveau bes 
Oberwafferjpiegeld und tritt, nachdem es in jeder folgenden Schaufel 
etwas Herabgefunfen it, am Fußpunkte ohne alle merfliche Bewegung 
aus. Das Rad Hat 2 Schügen, wovon ber eine etwas oberhalb ans 
gebracht ift, vertical fleht und beim Gange des Rades ganz gezogen 
wird, der andere, zwiſchen diefem und dem Rabe, befigt eine cylindriſche 
Form umd dient, den Querjchnitt des Waflereintritts, beliebig rebuciren 
zu koͤnnen. Der Berichterflatter nennt es wahrfcheinlich deshalb „Schü: 
genrad“ (roue vanne). Ein Rad in Yvre-Leveque hat 8 Meter Höhe 
und 6 Meter Breite befitt 64 Schaufeln von 1.95 Meter Höhe und 
2 Bentimeter Stärfe und 03727 Meter lichten Abſtand am Außern 
Umfange, macht 1°5 bis 2 Umdrehungen pr. Minnte, was einer Um⸗ 
jangsgeichwindigfeit von 0.628 M. bis 0.833 M. pr. Secunde ent 
jpricht, und läuft in einem cylindrifchen Kropfe. Die Schaufeln ſtehen 
nicht radial, fondern ihre Richtung tangirt einen mit 05 Meter Radius 
um Die Achfe befchriebenen Kreis, fo daß die Schaufel bei 0.5 Meter 
vor dem Fußpunkt fenfrecht fleht, jeboch ift das unterfie 15 Centimeter 
lange Ende der Schaufeln wieder radial gerichtet. Der Erfinder moti⸗ 
virt dieſe Einrichtungen durch Folgendes: bie geringe Umfangsgefchwin- 
bigfeit von 06 M. bis 0.7 M., welche etwa Halb fo groß ale bie 
übliche Geſchwindigkeit bei langſam gehenden Kropfräbern iſt, fol bie 
Berinfte beim Ein, und Austritt des Waflers verhindern. Im Gegen 
jap zu den jegt üblichen Berhältniffen nimmt Sagebten aber eine 


217 


jehr große Stahlftärfe an (bei dem obigen Rabe 18 M.), woburd 
bie Berlufte im fchädlichen Raume herabgezogen werben und ber Bors 
teil erlangt wird, daß ein viel fchmäleres und leichteres Rab biefelbe 
Arbeit verrichten kann, als ein nach ber gewöhnlichen Methode gebantes, 
ſehr breites Kropfrad. Wenn 3. B. dad Rab in Yvre-Levöque bei 
6 Meter Breite 60 Pferdekräfte leiftet, fo gibt 1 Meter Breite 10 Pferdes 
fräfte, während ein gewöhnliches Kropfrad mit 0-2 Meter Ueberfallhoͤhe 
bei einem angenommenen WBirkungsgrade von 80 Prozent nur 17 Pferbe 
pr. Meter Breite liefert. 

Am Tage bed Bremsverfuches lag die Kropfichwelle ober bie 
oberfte Kante bed Kropfes 1'8 Meter unter bem Obertwafferfpiegel, und 
bie Krenzſchwelle oder die unterfle Kante bes Kropfes 141 Meter unter 
bem Unterwaſſerſpiegel, lebtere Höhe wuchs bis auf 153 Meter wähs 
rend des Verſuches. Die oberfte Kante des Kropfes liegt 3:41 Meter, 
bie unterfte 4.005 Meter unter ber Achſe des Rades. Der Kropf geht 
nur wenig über ben Fußpunkt des Rades hinaus und umfaßt eine ges 
rade Zahl von Schaufelabftänden, hierauf folgt ein 10 Eentimeter Hoher 
Abfag und ein 3 Meter langes Gerinne mit 13 Millim. Fall pr. Meter. 
Als Mittel ans fieben Bremsverfuchen am erwähnten Rabe ergab fich 
bei 50:09 Meter cote Oberwaſſer und 49-28 Meter Unterwaſſer, alfo 
0.81 Meter Gefälle, bei 5'390 Kubifm. Auffchlagwafler pr. Secunde, 
1:72 Umdrehungen bes Rabdes pr. Minute, alfo einer Umfangsgefchwins 
digkeit von 0:72 Meter pr. Secunde eine effective Leiftung von 46°89 Pfer- 
beftäften, mithin da bie theoretifche Leiftung bed Waſſers 58:21 Pferde 
betrug, ein Wirkungsgrad von 0°808. 

Aus dem Vorftehenden geht hervor, daß nur wenige Waſſerraͤder 
bei einem fo geringen Gefälle eine fo Hohe Leiſtung realifiren, jeboch ift 
ed noch mehr hervorzuheben, daß biefe Leiftung bei fo geringen Dimen- 
fionen erreicht wird, und man kann .biefem Rade daher wohl eine Zu- 
funft verfprechen. Bergleicht man es mit ben befiern Waflerräbern, 
nämlich den Poncelet⸗Rade, dem Zellenrade, bem Kropfrabe und ber 
Turbine, fo fieht man: daß es die Poncelet- Räder im Wirkungsgrade 
überteifft, welcher bei biefen Rädern, bie übrigens für mittlere Gefälle 
und bedeutende Aufſchlagsmengen geeignet find, 60 Prozent nicht übers 
ſchreitet; daß es ben für hohe Gefälle und geringe Waflermengen ge⸗ 
eigneten Zellenrädern im Wirkungsgrade gleichfommt, baß es vor ben 
Kropfräbern , welche vorzugsweiſe Für mittlere Gefälle anwendbar ‚find, 
aber fehr vom Stauwaſſer leiden und bei bedeutenderen Aufichlagemengen 
ſehr breit ausfallen, den Borzug befist, bei mäßigen Dimenſionen jehr 
große Waſſermengen benupen gu können; daß es emblich ben Turbinen 
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bezüglich der Möglichkeit, große Anfichlagemengen nugbar zu machen, 
gleich fteht, weit weniger fchwierig zu conftruiren ift und einen höheren 
Wirkungsgrad befigt. Das Kropfrad von Sagebien fcheint faft eben 
fo unabhängig von dem Einfluffe des Staumwaflers zu fein, wie Die 
Turbinen, und ift nicht fehmwerer zu bauen ald andere Kropfräder, fo 
baß es jeder Zimmermann ausführen kann. Allerdings verlangt es 
aber wegen feines langfamen Ganges eine größere Umfeßung als bie 
Turbinen, welche deshalb für gewiſſe Verwendungen immer ben Borzug 
behalten werben. Im Jahre 1855 waren bereitd von biefen Näbdern 
17 Stüd von 7 bis beiläufig 100 Pferden ausgeführt. 

(Stier. d. A. n. 3.3. d. 8. Hannover.) 


Blanchard's Berbeflerung bei Dampfkeffel-Fenerungen. 


Diefelbe ftüst fih auf das Prinzip, daß ein Feuer mehr Hibe 
geben fol und die Kohlen fparfamer brennen durch einen mechanifch, 
als von einem Schornftein erzeugten Zug, wenn dabei bie Wärme, 
welche dem Keſſel unverbraucht entweicht, noch dazu benngt wird, bem 
Dampf zu überhigen und hierauf das Speifewafler vorzumärmen. Am 
„Sohn Faron,“ einem Dampfboot von 250 Tonnen, it Blandharb’s 
verbefierte Heizung angebracht worden und bie Kohlen werden fo öfo> 
nomiſch verbrannt, daß eim fechszölliges Ofenrohr genügt, bie Producte 
ber Berbrennung aufzunehmen und fortzuführen. Es ergab ſich eine 
Waflerverdampfung von 12, Pfund auf das Pfund Kohlen und ber 
Dampf erhielt in den Ueberheizern eine 80° Höhere Temperatur als im 
Keſſel. Die Erfindung iſt in Amerika, England und Frankreich patentirt. 


Keſſel für faure Grubenwaſſer. 


In neuerer Zeit ift ein fchon fehr altes Syftem der Dampferzeugung, 
das von Perfins angewendete, auf's Reue hervorgeſucht worden. 
Bekanntlich verlegte Perkins die Dampfbildung ganz außerhalb bes 
Keſſels, indem er einen fehr didwandigen, aus Bronze gegoflenen 
Eylinder ganz mit Waſſer anfüllte und durch ein fehr Heftiges Yeuer 
erhigte. Bet jedem Kolbenwechfel ließ er von biefem überhigten Waſſer 
ein kleines Quantum in einen Dampfbildungsraum austreten, das ſich 
nun überbikt, wie e8 war, fofort in hochgefpannten Dampf verwandelte, 
ber zur Kolbenfülung biente.e Das ausgetretene Wafler wurde gleich 
mäßig durch bie Speifepumpe erfegt. Das Perkins'ſche Syftem Hat 
nur den Mangel, baß bie Heizfläche fehr gering und bie Gefahr ber 
Erplofion fehr groß war. Man hat basfelbe jept in Nordamerika wieder 
aufgenommen, indefien mit der Mobification, daß man ein Syſtem von 
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engen gezogenen Röhren anwendet, die ebenfalls mit Waffer gefüllt ge: 
halten werben. Da fich bei diefer Methode das Wafler im Keſſel nicht 
eoncentrirt, fo ift ein Abſatz von Keffelftein fowie die Bildung einer 
fo ſtarken Schwefelfäunrelöfung im Keffel nicht mehr zu fürchten. Schließ: 
lich könnte man auch zu biefen Röhren Kupfer als Material anwenden. 
(Wocheuſchr. d. Schlef. Ber. f. Berg: u. Hütten.) 


Bewegungs-Webertragung auf weite Entfernungen. 


Ueber bie Anwendbarfeit von Drahtſeilen zu diefem Zwecke wur: 
ben ſchon vor längerer Zeit zu Mühlhauſen im Elfaß Verfuche ange: 
ſtellt; in neuerer Zeit ift eine ausgebehntere Anwendung bderfelben durch 
Herrn Hirn erfolgt. 

Die Uebertragung gefchieht durch ein dünnes Draktfeil ohne Ende 
(mit einer Seele von Hanf), das über Triebrolien von 6 Fuß Durch⸗ 
mefler gelegt ift umd ſich mit einer Gefchwindigfeit von 50 Fuß per 
Serunde bewegt. Wenn biefes Seil einen Durchmefler von 3'/, Linien 
bat, genügt dasſelbe, um eine Arbeit von 40 Pferdefräften zu übertra- 
gen, und koͤnnte es, wenn man bie Gefchwindigfeit verdoppelte, noch faft 
das Doppelte leiften, während bei geringerer Gefchiwindigfeit die Bewes 
gung unregelmäßiger wird. Bei großer Gejchwindigfeit dagegen Täuft 
das kleine Seil fo regelmäßig über feine Rollen, daß man es für uns 
beweglich anfehen Fönnte, wenn ſich die Rollen nicht drehten. 

Das Draptfeil von obiger Dicke Eoftet circa 19 Pf. per lauf. Fuß; 
es ift ungefähr wie Die Drähte bes Telegraphen gefpannt, und bie 
Unterftügungsrollen liegen etwa 300 Fuß auseinander. Eine folche 
Einrichtung ift feit 8 Jahren im Betriebe, und erfcheint noch faft wie 
neu, fie erforderte als ganze Unterhaltungskoften nur alle Jahr eine 
Kleinigkeit Steinfohlentheer. 

Eine andere folche Mebertragung findet man zu Brouſſe, nahe bei 
Garcaffonne. Diefelbe führt einer Papierfabrik eine Arbeitskraft zu, 
welche von einem Gefälle ber Dure geliefert wird, das ungefähr 2000 
Fuß von der Fabrik in einer tiefen und engen Schlucht liegt, wo man 
nur eben für das Wafferrad, nicht aber für die ganze Fabrik Play fin- 
den Fonnte. 

Diele Art ber Bewegungs - Mebertragung verbanft ihre Billigkeit 
und Anwendbarkeit der großen Schnelligkeit, mit der ſich das Drahtſeil 
bewegt, wodurch allein bic Möglichkeit gegeben, dasfelbe fehr bünn zu 
machen und es auf große Streden ohne allzugroße Koften auszubehnen. 
Die Anwendung bürfte namentlich in gebirgigen Gegenden ſich bald 
fehr vervielfältigen, da bort haͤufig flarfe Waflergefälle fo Liegen, daß 
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nur bie Aufftellung eines Waflerrades möglich ift, deſſen Kraft ſich 
aber nach paflenden Plaͤtzen übertragen läßt. 

Soweit unfere Quelle. Auch für den Bergbau kann dieſes Trans⸗ 
miſſionsverfahren vortheilhafte Anwendung finden, wie z. B. ftatt ber 
foftfpieligen und Kraft verzehrenden Yelbgeftänge, ferner zur Bewegung 
von Ventilatoren, ftatt der theueren Röhrenleitungen, welche durch Luft 
verluft und Reibung bes Luftftroms fo viel Schwierigfeiten machen. 

(Mon. d. Int. mat.) 


Die Fabrikation von Runftwollen. 


So mannigfach als überhaupt die Wollengewebe find, find auch 
beren Lumpen, ift demnach ber Rohftoff, aus welchem bie fogenannte 
Kunftwolle gemacht wird. Die Hauptaufgabe des KuuftwollsBabrifanten 
ift das richtige Sortiren, d. 5. das Zufammenbringen ber gleicdhartigen 
Lumpen. 

Died Sortiren zerfällt in das Vorleſen, das Schneiden und das 
eigenthümliche Sortiren. Beim Borlefen werden bie nichtwollenen Bes 
ftandtheile abgetrennt und dann durch eine einfache Pugmafchine von 
Staub und Schmug gereinigt. Eine ſolche Pusmafchine befteht aus 
einer Trommel, auf welche mehrere Latten der Richtung der Trommels 
achfe nach befeftigt find, Durch deren Wirkung die Lumpen über ein Sieb 
hinübergeriffen werben, welches innerhalb der die Trommel umgebenden 
fnappen Ummantelung au beren unterem Theile angebracht if. Ein 
Saugmwindflügel (Bentilator) zieht den Staub aus dieſer Trommel heraus 
und bläft ihn in einen Raum, wo er nicht beläftigt, fondern fich abfebt. 

Nachdem folge diefer Behandlung die Lumpen vom Schmug befreit 
find, wird die Trommel geöffnet, die Lumpen werben herausgenommen, 
in Feine Stüde zerfchnitten und gleich nach den Hauptfarben zuſammen⸗ 
geworfen. 

Bei diefem Zerfchneiden werden die fich vorfindenden Nähte (Scams) 
noch ganz befonderd herausgetrennt und dafür geforgt, daß feine baum⸗ 
wollenen, leinenen oder feidenen Stoffe daran bleiben. 

Naͤchſtdem werden bie jegt rein wollenen Lumpen nochmals in bie 
Pugtrommel genommen und nachdem dies gefchehen, einem noch genaues 
ren Sortiren unterworfen. Je forgfältiger beim Sortiren bie Farben 
und Wollfeinheiten auseinandergehalten werden, um befto befier wirb 
bie daraus gemachte Kunftwolle Das Ergebniß beim Sortiren ift außer 
ordentlich verfchieben,, je nach ber Gegend und ber Tracht bes Landes, 
wo bie Lumpen gefammelt wurden. In großen Stäbten gefammelte 
Lumpen fallen 3. B. befler ans, als ſolche aus Fleinen Orten ober aus 
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Gegenden, wo bie Kleidungsftüde mehr abgetragen oder weniger gefchont 
werben. So liefern auch die Lumpen, welche von Abfällen aus Schnei- 
derwerfftätten herftammen, eine beflere Waare, als ſolche von abgetrage: 
nen Kleidern, bei denen durch Schmutz die Yarbe zum Theil zerftört 
und der Stoff oft ganz mürbe wurde. Die Papier⸗Fabriken liefern bie 
für fie unbrauchbaren wollenen Lumpen an die Kunftwoll-Babrifen und 
erhalten von biefen Dagegen die leinenen und baumwollenen Abfälle 
zurüd*). 

Für die Wollenlumpen gibt es bereitd bedeutende Sortirungs« 
anftalten, 3.2. in Köln, Berlin, Leipzig, Naumburg u. f. w., welche ben 
Sunftwollen = Fabrifen große, fortirte Maflen liefern. Die Sortirung 
der Tuchlumpen ift heiklicher, als bie ber geſtrickten Lumpen (Strumpfzenge). 
Ans erfteren wird ein fehr furzhaariger Stoff, die fogenannte Mungo, 
aus lepteren aber eine Yafer von längerem Stapel, Schobdy, gewonnen. 
Es geben erfahrungsmäßig 100 Pfund Tuchlumpen, wie fie eben von 
Sammlern, nicht von Sortiranftalten, in den Handel kommen, etwa 30 
Pfund Abfälle an Leder, Knochen u. f. w. und werben bdiefe in ber 
Regel vertragemäßig ben Sammlern zu anderweitiger Verwendung zurück⸗ 
gegeben. Die fo übrig bleibenden rohen Tuchlumpen liefern fchließlich 
50 pCt. fertige Mungowollen, nachdem fie, nach Maßgabe ihrer Art und 
Feinheit, 4—10 pCt. Olivenöl vor ihrer Zerfaferung auf den Mafchinen 
zugeſetzt erhalten haben. 

Unter den Wolllumpen ſpielen die aus nicht gewallten Stoffen 
als die beſten die Hauptrolle. Es ſind die aus geſtrickten Struͤmpfen, 
Kamiſolen, leichten Flanellen u. ſ. w, welche den ſehr geſchätzten Rohſtoff, 
die fogenannte Schoddywolle, liefern. Dieſe Lumpen werden meiſtens, 
nachdem fie aus der Putztrommel herausfommen, vor dem Schneiden und 
Sortiren gewaſchen, und gefchieht dies vermittelft Waſchhaͤmmer oder 
Spülmafchinen, wie folche in neuerer Zeit mit großem Vortheil zum 
Wachen von Naturwollen angewendet und von vielen beutfchen Mas» 
ichinenfabrifen in ganz vorzüglicher Beichaffenheit geliefert werben. Aus 


*) Bas die Leinenabfälle betrifft, fo if man jegt in England damit befrhäfs 
tigt, diefe auch wieder zu einem fpinnbaren Stoff, gleichfam in ein Kunflleinen zu 
verwandeln. Es werben nämlich mit Hilfe geeigneter DMafchinen und befonderer Bes 
haudlung die flarken Leinenhabern, alte Geile u. f. w. derart aufgeloͤſt, daß bie ur: 
fprüngliche Flachsfaſer, welche getragen, gewafchen und zerzupft, eine Lange und eins 
heit wie das Baumwollenhaar befist, ſich auf Maſchinen kaͤmmen laßt und fo einen 
Faſerſtoff liefert, aus dem fih das feinfte Leinengaru fpinnen läßt. Auch die Seiden⸗ 
lumpen werben aufgelöf, in ten Handel gebracht und von Barifer Handelshaͤuſern 
fehe viel gelauft. Man fpinnt eine Art Seitengarn daraus 
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biefen Wafchmajchiuen kommen die Strumpflumpen zunächſt in bie 
Schleuders oder Ausfchwingmafchine (Benirifugal: Trodenmafchine) und 
werden Dann entweder langfam getrodnet, wozu man mehrere fehr zweck⸗ 
bienliche Vorrichtungen und Beranftaltungen befigt, oder auch fofort auf 
den Reißwolf genommen. A100 Pf. gewöhnliche Fäufliche Strumpfs 
lumpen ergeben im Durchſchnitt 40—50 Pfd. fertig fortirte, fogenanntie 
mafchinenfertige Lumpen, und befteht dev Abgang aus beiläufig 
27— 30 Pfd. frenidartiger Körper und Nähten (Seams), 15—18 Pf. 
fchlechtem Abgang, der ſich auf der Putzmaſchine ergibt, Doch noch einen 
werthvollen Dünger liefert. 5—6 Pf. fann man ald Staub anneh: 
men, der fich nicht wieder gewinnen laßt *). 

Die Heritellung der Kunftwolle aus den muafchinenfertigen Lumpen 
geichieht mit Hilfe einer einfachen Mafchine, einer Art Reißwolf, welcher 
in feinen Hauptbeftandtheilen dem gewöhnlichen Reißwolf, wie er zur 
Vorbereitung der Natur-Schafivolle angewendet wird, ähnlich if. Die 
Trommel von 19 Zoll ganzer Breite ift 15 Zoll breit mit Stahlzäßnen 
von 1 Zoll Länge dicht befegt, und muͤſſen dieſe fo geftellt fein, daß 
fie zwar jeden Theil der durch ein Paar Eylinder zugeführten Lumpen 
treffen, dabei aber die Wollfafern fo wenig wie möglich zerreißen, fon- 
dern nur öffnen, freimacdhen, freilegen. In ber richtigen Stellung ber 
Nabelzähne liegt die Hanptbedingung zur Erzeugung einer guten und 
langen Kunftwolle. Die Stellung und dichte Beſetzung biefer Radeln 
ber Trommel ift verfchieden, je nach dem Stoff, welcher verarbeitet wird, 
indem begreiflicherweife 3. B. ein loderer Strumpf fich fohneller öffnet, 
als ein Stüd feſtgewalktes Tuch. 

Außer ber richtigen Stellung oder Setzung der Nadeln ift die an- 
gemefiene Geſchwindigkeit, mit welcher fich die Trommel dreht, und bie 
Zuführung ber Lumpen gegen die Trommel eine Hauptfache. Diefe Zu⸗ 
führung gefchieht in der Regel durch einen gereifelten Eylinder, auf dem 
ein anderer Cylinder liegt, welcher mit ſolchen Rumpen umwickelt if, 
bie verarbeitet werben. Die aufzulöfenden Lumpen müffen ſich an biefen 
Dbercylinder dicht anlegen, fo daß die Zähne der Trommel bei ihrem 
Eingriff feinen harten, fondern einen möglichft weichen Angriff finden. 
Diefe Oberwalze muß gleichfam einen weichen Bolfter bilden. 


*) Der kurzhaarige Abfall, der durch das Wolfen auf bem Meißer entſteht, iR 
glei den Scheerhaaren aus Tuchfabriken, namentlich für Tapeienfabrifen, noch an- 
zuwenden. Verſuche hierin Hat der Faͤrbermeiſter Wünfche jept bei Gebrüder Hart: 
mann in Eßlingen (Würtemberg), gemacht. Solche find ganz vorzüglich ausgefallen. 
Die Farben jener Abfälle find fo ſchoͤn und feurig, daß fie denen der Barifer Tapes 
tenwollen gleichfteben. 


223 


Ein folder Reißwolf verarbeitet in 12 Stunden, bei einer Ge- 
ihiwindigfeit von 550 — 600 Umdrehungen der Trommel in der Minute, 
6 Eentuer Schoddy und bei 650 — 750 Drehungen 3 Eentner Mungo: 
Kunſtwolle. | 

Die Mungo» Kunftwolle wird von dem Reißwolf weg in Ballen 
verpadt und verfandt, wogegen die Schoddy-Kunſtwolle noch einer weites 
ren Behandlung, auf einer gewöhnlichen Reißfränpel unterliegt. Spin- 
nexeien thum jedoch befler, die Schoddywollen gleih vom Reißwolf weg 
ohne vorgängige Kraͤmpelung zu faufen, mit Natur: Schafwolle zu 
mifchen und Dann wie gewöhnlich zu Erämpeln und zu veripinnen. 

Das Krämpeln der kurzen Mungowolle, zumal nachdem fie vom 
Reißwolf kommt, und ehe und bevor fie mit Ratunwolle gemifcht 
worden ift, muß als fehr nachtheilig und mit großem DBerluft verbunden 
erklärt werben. Des befieren Ausſehens wegen und weil das fpätere 
Kraͤmpeln erleichtert wird, ziehen aber viele Käufer es boch vor, bie 
Schoddywollen gefrämpelt zu beziehen. Beſſer thäte man aber, wie 
fhon oben bemerkt, Dies nicht zu thun, weil fie vom Reißwolf weg be: 
zogen eine Fräftigere Befchaffenheit haben, und der Käufer auch an 
Maſſe fpart. Bor dem Verarbeiten auf dem Reißwolf müflen die Lum⸗ 
pen je nad) Befinden 4 bis 10 pCt. Olivenöl erhalten. Beim Wolfen 
ift noch darauf zu fehen, daß man die Wolle frei von Stüden (Bils) 
erhält. Andererſeits gilt fie einen geringeren Preis. 

Es gibt Einrichtungen an den Maſchinen, in deren Wirkung jene 
Stüde entfernt werden und find folche ftüdfreie Kunftwollen fehr gefucht. 

Waͤhrend in England die Kunſtwollen⸗Fabrikation feit längerer Zeit, 
namentlich in ber Umgegend von Leeds und Huddersfield, in großem 
Mapftabe betrieben wird, Hat biefelbe in Deutfchland bis jekt noch eine 
große Ausdehnung nicht erlangt. Es werben deren unferes Wiſſens beftehen 
in Mannheim, Firma Badifche Wollenmanufactur, 

„ Worms, Birma Wollengarn-Spinnerei, 

„ Göppingen, Firma Baumann und Bürger, 

 „ Berlin, Firma Blafeley u. Comp., 

. „ Wittenberg, Birma James Doghfun, 

„ Düren, Firma Wilhelm Schüll, 

. „ Oberurfel, Firma Jandorf, 

„ Niederurfel, Firma Mathias Stirn u. Söhne (früher in 
Wiesbaden), 

„ Würzburg, Firma Thaler's Söhne, 

10. „ Saarbrüden, Firma Joh. Beder u. Comp., 

11. „ Zell am Hammersbach, Firma Schmieder u. Köhler, 
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12. in Altenkirchen bei Coblenz, Firma Berd. Jagenberg n. Söhne, 

13. „ Eahla bei Iena, Firma C. A. Lehmann u. Sohn, 

14. „ Dülken bei Düffeldorf, Firma Terberger u. Comp., 

5. „ Salzmühle bei Biebrih, Firma C. T. Gabemann, 

16. „ Frankfurt a./D., Firma Mielke und Bail. 

In Frankreich dagegen Hat die Kuuftwollen » Kabrifation auch bes 
reits eine große Ausdehnung erlangt und man bat bafelbft ganz befon- 
deren Fleiß auf die Vervollfommnung des Probuctes verwendet. Auch 
Dänemark liefert Sunftwollen und dies in einer Befchaffenheit, wie fie 
anderswo nicht vorhanden iſt. Der Rohſtoff für dieſelben ſtammt naͤm⸗ 
lich größtentheild aus Tuchen her, welche die Bauern aus ſelbſtgeſpon⸗ 
nenen Sarnen felbft weben. 

In Defterreich erweitert fich bie Sunftwollen-Fabrifation feit circa 
3 Jahren, wo bie Ausfuhr der wollenen Lumpen verboten warb. Defters 
reich liefert andere Lumpenforten als Deutfchland und fie geben, zu 
KRunftwollen verwendet, in ber Regel 50 pCt. mehr Nuten wie biefe. 

Nach England werden aus Frankreich, Dänemark wie Deutſchland 
viel Lunftwollen eingeführt und beflehen dort Märkte und große Lagers 
pläße für Kunftwollen, wie hier zu Lande für Schafwollen. 

Die deutfchen Kunftwollen » Fabriten mögen vielleicht zur Zeit 
40,000 Ctr. Kuuftwollen jährlich fertig machen. 

Rimmt man an, daß %, Pfb. der Kunftwolle Y, NRaturwolle er 
fest, fo entfpringt daraus ein Erfparniß von 30,000 Etr. Schafwolle, 
gleich einem Werthe von 1, Million Thalern, die Deutfchland fidh 
zugutmacht. Jedenfalls aber wird die Fabrikation, nicht minder die Ber: 
wendung von Kunftwollen, in deutfchen Fabriken noch zunehmen. Aller 
dings hat der beutfche Tuchfabrifant und mit ihm der beutfche Verbraucher 
noch ein großes Borurtheil gegen bie Kunftwolle*) und nur im 


*) Diefes Borurtheil erfcheint nicht fo ganz ungerechtfertigt ; denn man mag 
nun über die Fabrikation von Kunftwolle, deren technifchen ober volfswirthfchaftlichen 
Nutzen denken wie man will, fo viel ift Har, daß eine Wollfofer aus Lumpen nicht 
fo ſtark fein Tann als eine frifh vom Schafe weg. Viele Fabrifanten kaufen Leine 
Kunftwolle, um ihren Ruf nicht zu untergraben — und fie thun recht daran. Manche 
werben fie aber kaufen, es nicht willen laflen und ihre Waare ale aus Raturwolle 
verfertigt, verfaufen. Dies if flreng zu tabeln. Man bat zwar Reichthümer ges 
fammelt und Brafichaften verdient, als man, ohne daß es Jemand ahnte, Baumwolle 
zu Leinen und zu Wolle mifchte, und die Waaren für Meilleinen und Reinwolle 
verkaufte, aber Niemand wirb das billigen wollen. Dahingegen wird feiner Dagegen 
fein, wenn man gebrauchte Zeuge zerfafert und wieder neues Garu daraus macht 
und fo Garn und Zeug ale aus Kunftwelle gefertigt in ben Handel bringt. Billiger 
geliefert, werben fie auch ihre Verbraucher finden. Man follte benfen, doß durch bie 
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Schwarzwald und Thüringen findet diefelbe ftarke Verwendung. Man 
fertiget daraus wohlfeile Strümpfe und Iaden. Auch in Sachen, wie 
in den preußiſchen Zuchfabrifen, ift die Verwendung berfelben bis jet 
nnr langfam erfolg. Dagegen verarbeitet Reichenberg in Böhmen 
fon große Mengen, namentlich zu Teppichen, wozu Karte Gefpinnfte 
genommen werden. Yür ftarfe Gefpinufte und folgerecht auch für ftarfe 
Zenge ift überhaupt die Schobdyfunftwolle befonderd gut zu verwenden. 
Im Taunuögebirge, wo ganz vorzügliche Flanelle gefertigt werben, vers 
wendet man auch fehr viel Kunftwolle zu biefen. Das Haus Witte 
find n. Kampe in Frankfurt a. M., welches mit geftridten Wollen- 
waaren ein bedeutendes Ausfuhrgefchäft betreibt, verwendet viel Kunſt⸗ 
wolle und fteht die Spinnerei dieſes Haufed (Alerander Scheibler, 
Theilfaber) auf einer Hohen Stufe: der Bolltommenheit, verfteht auch 
bie Kunftwolle mit Naturwolle, Kaͤmmlingen, wie auch mit aufgelöften 
Fäden (Abgang ans der Spinnerei) vortheilhaft zu vermiſchen. 

Die Preife der Kunftwollen find verfchieden je nach Beichaffenheit 
und Farbe, die weißen werben am höchften bezahlt. Augenblidlich mögen 
jeboch die Preife fehr gebrüdt fein. Im verflofienen Jahr jeboch wurde 
Mungo in verſchiedenen Farben mit 12 — 24 Thlr. pro Centner, weiß 
mit 30 Thlr., Schobdyivolle, bunt, mit 10 Thlr., aufwärts bis 28 Thle. 
und felbft mit 32 Thlr. bezahlt. Lepterer Preis nämlich für fchöne 
blaue und lila Farben, wie man fie in Thüringen (Apolda) zu feinen 
Strumpfwaaren verwendet. Die Rohftoffe dazu werben befonders aus» 
gewählt, nämlich folde genommen, wo bie Wolle für das Gefpinnit 
früher gefrämpelt war. Die Abftammung bed Gefpinnftes, ob ed naͤm⸗ 
lich Streich⸗,/ Kamm⸗ oder Cardegarn war, woraus der Stoff gewebt 
wurde, bildet deshalb bei der Sortirung des Nohftoffes eine ganz be: 
ſondere Berüdfichtigung und es gehört daher viele Kenntniß und wenig 
Efel zu diefem Gefchäft. 


KunfwollensBabrikation die Wolle im Garn immer fchlechter werden müſſe. Dem if 
jedoch nicht fo; denn bie Zugutmachung der Wolle ift der Art, daß die ganz ſchlech⸗ 
ten Bafern in den Abfall gehen, behufs ber ſchließlichen Verwendung in chemifchen 
Fabriken und als Dünger. Schlimmer ift die Mifchung der Wolle mit Baumwolle 
im Faden, wie ſolche in der fogenannten Vigogne flattfindet. Jedoch bis jetzt hat 
man nur rein wollene Lumpen in Deutichland in Mcheit genommen, woraus hervors 
geht, daß die Baunıwollmengung, bie etwa vor 10 — 15 Jahren ihren Anfang nahm, 
noch nicht auf den Lumpenmarkt gefommen ift, mithin fih ergibt, daß bie Waare 
10— 15 Jahre braucht), um ans den Händen bes Spinner in bie Hand bes Lumpens 
fammlers zu gerathen. — Außerdem bat man Mittel, Baumwolle und Leinen aus ben 
Bolllumpen heraus zubeizen. 
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Bei weißen geſtrickten Lumpen wendet man, um diefe fchon hell: 
weiß zu erhalten, oft auch ein Bleichverfahren, mit fchivefeliger Säure an. 

Außer Mungo und Schoddy gibt es noch mehrere Sorten Kuuſt⸗ 
wollen, 3. B. aus Ylanellen, Merinos, Sergen u. f. w. 

Die Franzoſen trennen die Hauptforten in Gros, Tricots und 
Eouvertures, in drap fin, Merino. Eine Zwifchenforte nennen fie Stoffe. 

Was die Verwendung der Kuuftwollen überhaupt betrifft, fo wird 
eine große Erfparniß für den Fabrikauten dadurch ermöglicht, daß er 
biefelbe, wenn auch nur in wenigen Prozenten, unter die Naturwolle 
miſcht. Der englifche Tuchfabrifant 3. B. mifcht für ſchwere Militärs 
tuche, felbft für echt Küpenblau, nicht unter AO PBrocent Kunſtwolle der 
Naturwolle bei. (D. G. 3.) 


Ueber verzinntes eiſernes Kochgeſchirr. 


Seit einer langen Reihe von Jahren Hat in den meiſten Hauss 
baltungen das eilerne Kochgeichire das irdeue verdrängt, und ber dem 
eifernen Gefchirr zu Theil werdende Vorzug ift dadurch vollkommen ges 
rechtfertigt, daß es, der höheren Preiſe ungeachtet, durch feine Haltbars 
feit ſiih woßlfeiler erweift, als das ungleich billigere thönerne Geſchirr *). 

Das in Deutfchland bis vor Kurzem noch allein gebräuchliche 
gußeiferne Kochgeſchirr war das fogenannte emaillixte, welches, obgleich 
es im neuen, noch ungebrauchten Zuftande fehr fauber ausfieht, nad 
furzer Benutzung jedoch, was bie Emaille betrifft, nicht nur das gute 
Ausfehen verliert, fondern größere Mebelftände erfennen läßt: namentlich 
das Abfpriugen einzelner Stüde der Emaille an der inneren Seite bes 
Geſchirres, wodurch die darin gekochten Speifen einen übeln Geſchmack 
und ein trübes, unklares, verändertes Anfehen erhalten. 

Das verzinnte eiferne Kochgefchirr läßt von diefen Mängeln nichts 
bemerken, und wir freuen uns, fagen zu Fönnen, daß fowohl bie Yabrif 
des Herrn Hirfch zu Berlin, als eine andere in Stuttgart in der Kunft, 
Gußeiſen zu verzinnen, durch eben fo fchöne als brauchbare Fabrikate ſich 
empfehlendwerth gezeigt Haben. 

In England war die Kunſt, Gußeifen zu verzinnen, ſchon längſt 
befannt, doch das Geheimniß warb und wird noch jest von ber Fabrik 
ftreng bewahrt, in deren Befig es ſich befindet. Nach langen vergeblichen 
Forſchungen und mißlungenen Verfuchen ſachkundiger Männer tft es end⸗ 


*) Wir bringen bdiefen Artikel, indem uns bekannt it, daß diefe Jnduſtrie 
3. B. von Roſeleur in großem Mafftabe mit Erfolg betrieben wirb und on. 
höchſt wahrfcheiulich bei uns Erfolg hatte. 
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ih in Berlin und Stuttgart gelungen, die Verzinnung des Gußeiſens 
zu bewerfftelligen, und zwar in fo vollfommener Weife, daß die deutſchen 
Fabrikate an Glanz und Haltbarkeit die englifchen überragen, und wäre 
ed höchft wuͤnſchenswerth, daß unfere thüringifchen Eifengießereien zu 
Katzhütte, Günthersfeld, Steinach ıc., die fonft ganz preißwürbdige guß⸗ 
eiferne Gefchirre liefern, ſich auch befleißigen möchten, ihre Kochgefchirre 
verzinnt in ben Handel zu bringen. | 

Als Beweis, wie eng und vollfommen das Zinn mit dem Eifen 
bei ben Berliner und Stuttgarter Fabrifaten verbunden, führen wir an, 
daß von einem in’d Feuer gemworfenen Topfe zwar ein Theil der Ver: 
zinnung abfchmilzt, der Topf, heransgenommen umd mit Afche geputzt, 
gleichwohl noch vollfommen verzinnt erfcheint, und noch jahrelang zum 
Kochen gebraudht ‚werden fann. Wie ermähnt fpringt das Zinn niemals 
ab, doch wenn nach langiährigem Gebrauche eines Kochgefchirred bie 
Berzsinnung zu dünn geivorden fein follte, fo läßt ſich biefelbe mit ge 
ringen Koften ernenern. 

Da das Zinn befanntlich ein bedeutend befferer Wärmeleiter ift, 
als die aus Erben beftehende Emaille, fo ift e8 leicht begreiflih, daß 
in verzinntem Geſchirr dad Kochen der Speifen viel weniger Brenn- 
material erforbert, ald in emaillirten Töpfen, was bei den hohen Preiſen 
bes Brennmaterialed wohl zu berüdfichtigen if. Am vortheilhafteften 
in Betreff des Brennmateriales find die Iuftdicht verfchlofienen papinia- 
nifchen Töpfe, bie fich befonders zum Kochen der Bouillou eignen. In 
biefe Töpfe wird das Fleiſch nebft der erforderlichen Quantität Waſſer 
gebracht, der Dedel darauf befeftigt, und fo lange daranf gelafien, bis 
das Waſſer zu kochen beginnt. Nun wird der Dedel abgenommen, das 
Fleiſch während des Kochens geſchaͤumt und dann wieder mit dem Deckel 
feft verichloffen. In der Hälfte ber fonft zum Garkochen erforberlichen 
Zeit ift dasfelbe weich, die Bouillon wohlfchmedend, und natürlicherweife 
auch Fräftiger, als fie beim Kochen mit nicht verfchloffenem Gefchirr wer⸗ 
ben kann, abgeiehen von dem Bortheile, den ber jehr geringe Verbrauch 
des Brennmateriales in Inftdicht verfchlofienen Töpfen gewährt. 

Die Reinigung des verzinnten Gefchirres iſt leichter als bie bes 
emaillirten, indem die poröje Emaillemafie die Speifen allzu fehr ans 
nimmt, um ihre Spuren fobald darand entfernen zu Tünnen, wie es bei 
bem glatten Zinn möglich if. Mit Afche gefchenert und troden aus- 
gewifcht, bleibt das verzinnte Geſchirr ſtets fpiegelblanf; bad Scheuern 
mit Sand iſt nicht anzurathen; Doch ift in ber Fabrik bes Herrn Hirfch 
zugleich ein Waſſer zu Haben, welches, mit einem Läppchen anf bie Vers 
zinnung leicht anfgetragen und forgfältig wieder nachgetrodnet, das 
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Geſchirr ebenfalls fchön blank erhält. — Die Preife des verzinnten 
Kochgeſchirres find jept noch thenrer, als bie des emaillirten; bie Stutt- 
garter find fchon eben fo billig, und dürften diefelben fich bei allgemeiner 
Verbreitung dieſes Geſchirres bald niedriger ftellen, da das Berzinnen 
weniger Arbeit und Breunmaterial erfordert, ald das Emailliren. 
(Bierteljahresfchrift für technifche Chemie ıc.) 


Die papinianifden Zöpfe. 

Die papinianifchen Töpfe von Gußeiſen, Schmiebeeifen und von 
Kupfer werden von Pr. Haffenftein in der Gothaiſchen Zeitung be- 
ſonders empfohlen; ihre Größe ift fe nach dem Bedarf verfchieben, von 
1 Map für Eleine Haushaltungen bis zu mehreren Eimern für Kafernen 
und andere große Speife-Anftalten. 

Es ift allgemein bekannt, daß das Kochen des Waflers durch bie 
Bildung von Dämpfen bedingt tft, welche beim Erhitzen bes Waflers in 
einem Gefäße fih am Boden des Ietteren bilden, in Form von Blafen 
an die Oberfläche fteigen, hier zerplaten und dadurch die wellenförmige 
Bewegung auf der Wafferfläche Hervorbringen. Die Temperatur, ber 
Wärmegrab, welchen das Waſſer hiebei erreichen muß, ift aber abhängig 
von dem Drude, welchen unter ben gewöhnlichen Umftänden bie Luft 
auf das tm einem micht verfchloffenen Gefäß erhigte Wafler ausübt. 
Bei uns ift die Temperatur des Waflers, wenn es bis zum Kochen 
erhigt wird, etwa 80° R.; auf hohen Bergen, wo der Luftdrud geringer 
ift, wie auf dem Hospiz des St. Bernhard, nur 73° R., und es kann 
das Rindfleifch dort in offenen Gefäßen nicht weich gekocht werden; auf 
bem noch höher gelegenen Gipfel des Montblanc kocht das Wafler ſchon 
bet einer Temperatur von ungefähr 67° R., ja in Inftleeren Räumen 
ift fchon Die Temperatur ber Hand genügend, um das Wafler zum Sieben 
zu bringen. 

So wie nun burch die Berminderung des auf dem Waffer liegen» 
ben Drudes auch eine Verminderung bed Wärmegrabes bedingt wird, 
welchen das Waſſer Halten muß, um zu kochen, eben fo wirb umgekehrt 
eine Erhöhung der Temperatur bed Waſſers erforderlich fein, wenn es 
zum Kochen kommen fol, fobald ber Druck vermehrt wird. 

In offenen Gefäßen kann das Wafler nur eine Temperatur von 
SO? R. annehmen, man mag es and) noch fo vieler Wärme ausſetzen, 
denn von dem Augenblide au, wo das Waſſer zum Kochen kommt, wird 
alle mehr zugeführte Wärme nur zur Dampfbildung verwendet. Ju 
verfchlofienen Gefäßen aber, wo bie ſich bildenden Dämpfe nicht ent⸗ 
weichen können, üben biefe einen Drud auf das Wafler ans, ber ſich 


229 


mit ber fortgefegten Erhitzung fleigert und wodurch es möglich wirb, 
das Waſſer bis zu einem viel höheren Grabe ald 80° R. zu erhitzen. 
Mit der Steigerung der Temperatur des in verfchlofienen Gefäßen er- 
hipten Waſſers fleigt aber auch die Ausdehnungskraft, Elaftichtät der ans 
denfelben fich entwidelnden Dämpfe, und wenn die im Iuftleeren Raume 
fih bildenden Dämpfe nicht im Stande find, die dünnen Wände eines 
Glasgefäßes zu fprengen, fo find dagegen die bei fo Hohen Temperatu- 
ren erzeugten Wafierdämpfe im Stande, die ſtaͤrkſten Metaligefäße zu 
zeriprengen. Deshalb find die papinianifchen Töpfe nenefter Conftruction 
fo eingerichtet, daß für den Kal einer zu flarfen Feuernng der ganze 
Dedel ſich etwas hebt, und fo den zu flarf gefpannten Dämpfen freien 
Ausgang verftattet. 

Sole Töpfe von Gußeiſen macht der Mechanifer Umbach in 
Bietigheim, eben jo auch von Gußeifen oder Kupfer der Kupferfchmieb 
Infas in Gotha, und find bdiefe Töpfe vor der Abgabe forgfältig 
geprüft. 

Welche Bortheile ein folcher Topf in der Küche gewährt, ift Teicht 
zu erfennen. Es wird nicht nur fehr bedeutend an Zeit und an Brenn- 
material erjpart, fondern man erhält auch viel fräftigere und wohl. 
ſchmeckendere Speifen, als bei der gewöhnlichen Zubereitung in offenen 
Gefäßen. Wie viel an Zeit erfpart wird, geht daraus hervor, Daß man 
Speifen, zu beren Weichkochung man nach ber gewöhnlichen Weife 2 bis 
4 Stunden braucht, in einem papinianifchen Topfe in /, bis Höchftens 
), Stunde weich kochen kann. Alle Fleiſchſorten laflen fi in 15 bis 
20 Minnten vollfommen gar fochen; die aus Rindfleifh auf ſolche Art 
erhaltene Fleifchhrühe hat einen fo kräftigen Geſchmack, wie fie benfelben, 
anf die gewöhnliche Art zubereitet, niemals erhalten kaun. Es ift dieß 
leicht begreiflih, da in den offenen ober mit einem leicht aufliegenden 
Dedel verfehenen Töpfen ein großer Theil ber Stoffe, welche der Yleifch- 
brühe den Wohlgefchmad ertheilen, mit den Waſſerdaͤmpfen entweichen. 
Bringt man das Fleiſch ohne Waſſer in den papinianifchen Topf, nur 
mit einem Zufage von etwas Butter, fo erhält man nah Y,=s bis 
höchftens / ſtündiger Feuerung den wohlichmedenbften, faftigften Braten 
mit feiner fchön gebräunten Sauce. Sauerkraut und anderes Gemüfe, 
Graupen, Reiß ꝛc find in 15 bis 20 Minuten ebenfalls fertig, weich 
und wohlichmedend gekocht. Erbſen, Bohnen, Linfen find, wenn man 
fie vorher in Wafler weichte, in einer halben Stumde zu Brei gekocht. 
Kartoffeln werden nur mit wenig Wafler angefeht, etwa mit /, Nößel; 
nach Y,fündiger Erhigung läßt man dann die Dämpfe aus dem Topfe 
burch einen am Dedel befindlichen Hahn ansfirömen Man findet dann 


230 


"in dem geöffneten Topfe bie Kartoffeln ganz troden und von einem 
außerordentlihen Wohlgefchmade. 

Der Grund, daß man in ber angegebenen kurzen Zeit bie Speifen 
fertig fochen Tann, wozu man nach ber gebräuchlichen Kochweife mindes 
ftens 6 bis 8 Mal fo viel Zeit gebraucht, ift der, daß in ben gefchlofs 
jenen Räumen bed Topfes die Temperatur viel höher fleigen fann, als 
in unverfchloffenen Gefäßen. Daß bedeutend an Brennmaterial bei ber 
Benugung der papinianifchen Töpfe gefpart wird, bedarf nach bem 
Mitgetheilten kaum noch einer Erörterung. Die Feuerung Darf nicht 
ftärfer fein, als gewöhnlich, aber fie ift nur den fechften oder achten 
Theil der Zeit erforderlich. (Bierteljahresfhrift für techniſche Chemie.) 


Redartenr: E. Fornig. Brak von Carl Gersid’s Zehn. 
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Volkswirthſchaft, Handel, Statiſtik, Handels- und 
Gewerbe-Geſetzgebung. 


Candwirthſchaftliche und gewerbliche Buchhaltung. 


Mit dem Aufſchwunge der Gewerbe, mit der nahenden Befreiung 
der Arbeit vou allen Feſſeln ſteigern ſich auch die Anſpruͤche, welche der 
Handwerker an ſich zu ſtellen hat, wenn er die Concurrenz beſtehen 
will, Nicht Privilegien, ſondern dem Verdienſte wird künftig die Krone 
werden, und nur der Meifter feines Faches vermag fih in den Wett: 
ftreit einzulaffen. Wohl darf man fügen, daß der Handwerferftand dieſe 
feine gefteigertr Aufgabe erfannt hat, denn dafür bürgt das rege Streben, 
das fich in fo vielen GewerbesBereinen zu erfennen gibt. Allein damit 
ift erft ein guter Anfang gemacht worden. Der Grund zu einer ans 
gemeflenen Bildung des Handwerferd muß nicht in den wenigen Gewerbs⸗ 
ichulen allein, fondern auch in den Elementar: und Volksſchulen gelegt 
werden, Die zu befuchen Jeder Gelegenheit hat, und beren Leiſtungen 
nicht, wie e8 in deu Sonntage: und Abendfchulen faft immer der Ball 
ift, an ber Erſchlaffuug der Zöglinge fcheitern, welche in Bolge der uns 
unterbrochenen Thätigfeit im Berufögefchäfte alsdanu der Ruhe bebürfen, 
und fomit geiftiger Anftrengung faum noch fähig find. Ohnehin ſchon 
begegnen die Abendfchulen einem Wiederwillen ihrer Schüler, ber aber 
nicht in dieſen, fondern in den Lehrgegenftänden, mit denen man Die 
Zeit verfchweudet, feinen Grund hat. Das Bischen Schreiben, Lejen 
und Rechnen ift fo troden eingerichtet und fteht dem praftiihen Leben 
fo unendlich ferne, daß ſich die Schüler in ber That nur langweilen 
können. Erſt in der neueften Zeit ift diefe Verirrung erfannt worden, und 
jelbft verballhornte Schul» Pädagogen fehen ein, daß es beffer ift, Die 
Zöglinge in ihre zukünftige Lebensfphäre zu verfegen, als fie unabläflig 
im Reiche ber Geifter abzuhetzen. 

Die Volksſchule muß infoweit zur Fachſchule werben, als fie bie 
Glementar s Wiftenfchaften mit denjenigen Gegenftänden bes wirklichen 
Lebens in Beziehung zu bringen hat, die im künftigen Kreiſe ber Mehr 
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zahl ihrer Schüler die Hauptrolle fpielen, nämlich mit Landwirt 
{haft und Gewerbe, bdiefen allgemeinften und darum wichtigften 
Factoren bes Volkes. Sämmtliche Unterrichtögegenftände müffen den 
erfrifchenden Hauch bes praftifchen Lebens an fih tragen; vornehmlich 
aber ift e8 das Rechnen und die deutfche Sprache, bei welchen aus dem 
Borne bes Gefchäftsiebens gefchöpft werben muß. Die Rechenfunft ift 
nicht allein für den Kaufmann, fondern auch für den Landwirth und 
Handwerker die ficherfte Yührerin bei allen Unternehmungen und bie 
unerbittliche Richterin aller gefchäftlihen Handlungen. Leider aber haben 
bie Elementarfchulen hierin noch am wenigften geleiftet, und biejenige 
würde ſchwer zu finden fein, in welcher unter Anderem an bie Anfertis 
gung von Gefchäfts- und Koftenberechnungen gedacht würde. Daher 
fommt es denn, daß die meiften Handwerksleute nicht im Stande find, 
folhe wichtige Rechnungen auszuftellen und den Preis eines beftellten 
Gegenftandes anzugeben; vielmehr beftimmen fie den Preis ihrer Er⸗ 
zeugniffe bloß auf das Gerathewohl oder folgen blindlings dem Beifpiele 
ihrer Boncurrenten. 

Und wie fieht ed um das größte und zugleich praftifchfte 
Rechen⸗Exempel — die Buhführung aus? Wieviele Bauern 
und Handwerker find fo glüdlich, fih über ihr Sol und Haben wirks 
lich Rechenschaft ablegen zu koͤnnen, wie wenige wiſſen eigentlich, wie 
viel fie befigen, und wie groß ift Dagegen die Zahl derer, welche mit 
ber Stange im Rebel berumfahren und im alten Schlendrian beharren, 
bis ihre Finanzen Schiffbruch leiden ? Herrfcht doch im Allgemeinen bie 
verkehrte Anficht, der Bauer und der Handwerker bedürfe feiner Buch⸗ 
führung vielmehr Fönne er ohne Weiteres in den Tag hinein wirth⸗ 
ſchaften, in der legten Düte müffe fich bock Alles finden! Der Erfte 
begnügt ſich ſchon mit einigen Rotizen im Kalender; der Andere bennpt 
bequem die Stubenthür ald Hauptbuch, um dort in groben Kreideftrichen 
die Schuld bed Nächften zu marficen; die meiften aber glauben genug 
gethan zu haben, wenn fie wiflen, was der Kunde zu empfangen ober 
zu bezahlen Bat. 

Es bedarf wohl faum ber Erwähnung, welchen großen Nuben bie 
Elementarfchulen mit Aufnahme des Unterrichts in gewerblicher und 
landwirtäfchaftlicher Rechnungsführung ftiften würden. An der Zeit dazu 
wird es auch nicht gebrechen, indem nöthigenfals die Geſangbuchs⸗ und 
Katechismusſtunden einen Fleinen Abbruch ertragen Eönnten. Der Zweck 
eines folchen praftifchen Unterrichtes aber würde ganz und gar verloren 
gehen, wenn er anf Faufmännifche und zu gefünftelte Formen ausginge, 
berfelbe muß vielmehr der größien Einfachheit ſich befleißen. So notfs 
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wendig ber beregte Unterricht für bie männliche Jugend ift, fo 
wünfchenswertb und nuͤtzlich erfcheint er für die weibliche (wie in 
db. BL ſchon öfter befürwortet wurde). Wie felten aber find bie Haus- 
haltungen, in benen ein geordnetes Haushaltungsbuch offen liegt! Das 
Mode⸗Journal hat wohl überall ben erften Plag. Wie nahe liegt nicht 
ben vielen Toͤchterſchulen und Fraͤulein⸗Inſtituten die Aufgabe, ihre Zög- 
linge mindeſtens in der Fuͤhrung des fo wichtigen Haushaltungsbuches 
zu unterrichten, und doch wie weit bleibt man vom Ziele! Haben Töchter 
und Frauen überbies die Kunft erlernt, Gefchäftsbücher zu führen, fo 
könnten fie dem Water und Gatten diefe Arbeit abnehmen, und baburch 
bem Geſchaͤfte felbft bedeutend nüplich werden; bei Tobesfällen bes Ge⸗ 
ſchaͤftsführers werben fie auch weniger Hilfs und rathlos baftehen. Und 
welches Mittel wäre mehr geeignet, dem Lurus bes weiblichen Gefchlechtes 
zu flenern, als gerade das, daß Frauen und Töchter die Gefhäftsbücher 
führen und auf dieſe Weife einfehen, wie ſchwer es iſt, Geld zu ver: 
bienen, wie leicht es dagegen burch bie Finger geht, und wie nothwen⸗ 
dig daher Einfchränfungen find, damit der Vermögensftand nicht finke, 
und das Zünglein ber merkantiliſchen Wage fich nicht zum Schlimmen neige. 

Sol übrigens die Volksſchule in ihrem Unterrichte wirklich Erfolg 
erzielen, fo muß vor Allem auf eine zwedentfprechende Borbildung der 
Lehrer Bedacht genommen, und, damit folches gefchleht, anf ben Lehrer: 
Seminarien mit dem fraglichen Unterrichte der Anfang gemacht werden. 
Stud die Lehrer in diefer Beziehung für ihre Fach ausgerüftet, ſo kann 
es nicht ausbleiben, daß fie den geftellten Wünfchen gerecht, unb für 
Berbreitung jener nüplichen Yertigfeiten allen Vorſchub Ieiften werden. 

(Der Arbeitgeber.) 


Einfinß der Gewerbethätigkeit auf Leben und Gefundheit. 


Wir Haben fchon mehrfach auf biefes Thema hingewieſen und von 
eigentlichen Wahrfcheinlichkeitö-Satiftifen für die durchſchnittliche Lebens⸗ 
dauer der verfchiedenen Gewerbeangehörigen zu berichten gehabt. Es 
liegt auch fehr nahe, daß eine gleichmäßige andauernd wiederholte per- 
fönliche Beichäftigung beftimmend auf die ganze natürliche Entwidelung 
bes Menfchen wirken muß. Durch jede regelmäßige gewerbliche Thätig- 
fett if man von vornherein einer gewiffen Einfeitigfeit jener Entwidelung 
ausgeſetzt, fei e8 in Bezug auf die Anfchauung, fei es auf bie Teibliche 
Entwidelung an fih. Wir kommen auf diefe Thatfache nun zurüd mit 
Rüdfiht auf das Turnen, welches, wie nichts Anderes geeignet ift, 
jener Einfeltigfeit vorzubeugen, ſowohl in unmittelbar Förperlicher Bes 
ztehung, wie auch Hinfichtlih der Sinnesrichtung, welche bei ber turne⸗ 
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rifchen Gefelligfeit allſeitig aufgeflärt und lebensreif wird. Immer mehr 
wird fich dieß thatfächlich geltend machen, und find erft überall die aus⸗ 
reichenden Anftalten getroffen, fo wird beſonders ber Gewerbeftand Das 
Turnen als ein wahres Lebensbedürfniß Tennen lernen. So fehen, wir, 
daß auch in biefer Weife die beffere Einficht, -- bie Intelligenz zur 
Ratur » Gemäßhelt und zur natürlichen Urfraft zuruͤckfuͤhrt. Der unbe 
wußt natürliche Zuftand ift der Ausgangspunft, — ber bewußt natürs 
liche — das Ziel in der Gefammtentwidelung der menſchlichen Cultur. 
De Arbeitgeber.) 


Geſetze und Verordunngen. 
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bürgen, womit auf Grundlage der Allerhöchften Ent: 

Schließung vom 30. September 1860 die Bedingungen 

befannt gegeben werben, unter welchen Landeseingeborne 

Siebenbürgens auch ohne vorausgegangene Erwerbung 

des Doctorgrades zur Advocatur in Siebenbürgen zus 

gelafien werben können . » 2: 20er | — 
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Chemie und chemiſche Technologie. 
Die Anwendung der Malven-Blume nls Fürbemittel, von Roppy, 


Der färbende Beftandtheil, der in den ſchwarzen Malven einge 
fchloffen iſt, bildet ein fehr vorzügliches Faͤrbemittel, und es Kat feitbem 
die Cultur der Malven⸗Pflauzen den Preis biefes Farbſtoffes fehr ers 
mäßigt. Während fein Werth früher 424 Frs. für 100 Kilograum 
war, ift er gegenwärtig nur 50 Frs. 

Um nun ben eigentlichen Färbeftoff aus der Malve zu geivinnen, 
behandelt man fie mit fledendem Wafler, nachdem man noch zuvor bie 
Wurzeln der Blumenblätter befeitigt, ba fie nichts von bem Faͤrbeſtoffe 
enthalten, und außerdem dem Bade eine Menge jchleimiger Mafle zus 
führen würden. — Nachdem ber Aufguß in deſtillirtem Waſſer gemacht 
und duch einen Strumpf filtrirt wurde, bleibt eine Klare Ylüffigkeit 
zurüd, die fchleimig tft, wenn die Auflöfung fehr concentrirt war, vou 
einer violett rothen Farbe. Säuren bewirken, baß biefe Farbe mehr 
ind Garmoifinrothe fpielt. Durch Hinzugabe von einem Alkali geht bie 
Farbe aber in Violett und fpäter in Gruͤnlich⸗blau über, Yügt man 
aber zum reinen Aufguß ein Alkali bei, fo entſteht angenblidlich eine 
grüne Yarbe. 

Der färbende Beftandtheil der Malven fteht alfo in dieſer Bezie⸗ 
bung mit dem Biolett der Georginen, ben Blättern bes rothen Kohle, 
bem Veilchenblau u. ſ. w. in einer Kategorie, da bie letzteren farbigen 
Beftandtheile ebenfo wie bei der Malve durch Säuren geröthet und durch 
Alfalien in grüne Farben verwandelt werden. Um nun Leinen, Baum⸗ 
wols oder Seidenzeuge mit bem Malvens Färbefloffe zu färben, taucht 
man fie, nachdem fie zuvor für biefen Zweck gehörig zubereitet wurden, 
in Waffer, wo bereitd mehrere Malven-Blumen liegen, und bringt bie 
Hlüffigfeit 618 zum Wallen, damit man eine ziemlich beftändige Yarbe 
erhält. Die Weipftoffe färben fich hier nicht mehr als im Brafllianers 
holz oder im Campache. 

Je nach ber Ratur ber anfänglich zur Faſer beigefügten Salze 
erhält man: 

Auf Baumwollſtoffen mit flarfen Eifenfalgen eine ſchwarze 
Farbe, mit ſchwachen Eifenfalgen eine fchwärzlich-blaue Farbe, mit Alumi⸗ 
nium⸗Salzen eine blaue, etwas violette Farbe, mit Zinnfalzen eine blaͤulich⸗ 
violette Farbe. 

Anf Leinenfioffen mit Orymuriat von Zinn eine ziemlich 
dunkelviolette, mit Eiſenſalzen eine blaͤulich⸗ſchwarze oder grans blaue, 
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mit Alumintum-Salgen eine graus oder violettsblane und mit Autimoniums | 
Salzen eine bräunlichsviolette Farbe. 

Auf Seidenftoffen mit Zinnfalgen eine ziemlich fchöne Nuance 
von Biolett. 

Wie Kopp verfichert, widerftehen bie mit der Malve gefärbten 
Stoffe beffer der Luft und dem Lichte, ald die mit Campeche gefärbten; 
jedoch ändern auch fie fih auf die Länge ber Zeit und wibderftehen 
nicht dem Wafchen mit Seife. Der färbende Beftandtheil der Malve 
ift im Alkohol ſehr leicht löslich, ebenfo im Schwefeläther, wenn auch 
nicht in fo großer Menge. Selbft in Schwefelfäure Töft er ſich bei 
60° oder 80°, ohne fich zu verändern. Man kann dieſes Verhältniß 
ähnlich wie bei den gewwounenen Ertracten der Färberröthe benügen, ins 
bem man bie trodenen Blumenblätter mit Schwefelfäure befeuchtet, und 
das Ganze in einem etwas erwärmten Mörfer von Porzellan fo lange 
zerreibt, his man einen ziemlich dichten, gleichförmig röthlich » braunen 
Teig erhält, den man durch einige Tage fich jelbft überläßt, und dann 
mit fiedendem Waſſer übergießt, welches bavon fehr dunkel purpurroth 
gefärbt wird. Es bleibt dann auf dem Filter nur mehr eine hHolzige, 
halb verkohlte Maffe zurüd, bie nur eine Kleine Ouantität des Färbe- 
ftoffes enthält. 

Um eine pafiende Yarbe zum Färben von Geweben zu erhalten, 
bedient man fich lieber eines AlkoholsErtractes, da er nicht fo viel vers 
unreinigende Beflandtheile enthält als ber wäfferige Extra. Kopp 
benügt zur Darftellung jenes Ertractes dieſelbe Vorrichtung, wie bie 
beim Behandeln der Färberröthe mit Alkohol oder Holzgeift. 

Berbunftet man den Alfohol-Ertract im Marienbade, fo bleibt ein 
ichwärzlicher Körper von harzigem Ausſehen zurüd, der fih im Waſſer 
beinahe ganz auflöfl. Benügt man biefe Auflöfung zum Färben, fo 
erhält man viel reinere Farben als durch den Anfangs erwähnten Er- 
tract im Waſſer, oder auch durch das Bad, das die Blumen enthielt. 
Diefe Auflöfung fcheint den beinahe reinen Färbeftoff einzufchließen, jedoch 
ift es bis heute, trog aller möglichen Verfuche, noch nicht gelungen, ben 
reinen Faͤrbeſtoff aus biefer Auflöfung in Form son Kryftallen auszu⸗ 
fcheiden. 


Galvanifirung von Eifendraht, von Cuche. 


Die Galvanifirung des Eifendrahtes gefchieht entweder mit dem 
Bieheifen und im Sande, oder durch Einweichen des Drahtes. 

Galvanifirung mit dem Zieheifen und im Sande. 
Nachdem ber Draht durch Salzfänre hältiges Waſſer von dem etwa 
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anhaftenden Grünfpan befreit wurde, wird er anf eine Spule gebracht, 
von wo er fich abwidelt, um die höheren Schichten eines ziemlich tiefen 
Bades aus fchmelzendem Zink durchzugehen. Sobald ber Draht ans 
dem Bade wieder herausfömmt, geht er entweder durch ein Zieheifen 
oder durch Sand, um fich fowohl des Zinkoxydes ald ber gepulverten 
Kohlentheilchen, mit denen er an bee Oberfläche bed Bades in Beruͤh⸗ 
rung fommt, zu entledigen. Die Reibung, die nun durch das Zieheifen 
oder durch den Sand bewirkt wird, veranlaßt eine Vertheilung der Zink: 
molefeln, welche die Adhäfton diefes Metalle an den Eifendraft bes 
teächtlich vermehren, fo daß man ihn dann fogar biegen fann, ohne 
dag das Zink abfällt. Das Zink hat in dieſem Yale, wie man es 
techniſch ausdrüdt, Rippen, jedoch darf die mechanifche Kraft bed Zieh—⸗ 
eifens oder des Sandes, welche zur Bildung dieſer Rippen beigetragen 
hat, nicht zu flarf fein, un dem Eifendragt eine ‘Partie bes Zinfes zu 
entziehen, das zu feiner Galvanifirung vortheilhaft gewefen wäre. Man 
muß daher Zieheifen mit fehr beweglichen Triebfebern, im anderen alle 
ausfchließlich feinen Sand und in Heiner Quantität anwenden. 

Balvanifirung durh Eintauchen des Drahtes. Die 
Galvaniftirung durch intauchen des Drahtes, das heißt durch voll 
ftändiges Eintauchen des Drahtes in das Bad, hat ben Nachtheil, daß 
das Zink fich leicht abjchält, und zwar deßhalb, weil das Zink, durch 
feine mechanifche Kraft gehindert, ganz regelmäßig Fryftallifire und dadurch 
die Rippenbildung verhindert. Außerdem ift man aber durch diefes Vers 
fahren ausgefest, daß der Eifendraih in die unteren Schichten des Babes 
fommt, wo das Zink bereitö den Schmelztiegel angegriffen, fich mit deffen 
Beitandtheilen verbunden und Dadurch verumreinigt geworden if. — 
Jedoch hat wieder die zweite Art der Galvanifirung vor der erflen ben 
Bortheil, daß das Zink an dem galvanifirten Eifendraht in Berührung 
mit Luft nicht fo leicht orybirt. 

Durch Bereinigung ber Bortheile beider Methoden, mit Befeltigung 
ihrer Nachtheile, ergibt fich eine nene verbefierte Methode, die für biefen 
Induftriegweig von befonderer Wichtigfeit werden bürfte. 

Neuere Galvaniſirungs-Methode. — Cuche erſetzt 
das Zieheiſen durch eine Vorrichtung, ähnlich den Gasbrennern, die bei 
der Beleuchtung angewendet werden, jedoch in der Weiſe, daß der Draht, 
ſobald er aus dem Zinkbade herauskommt, durch die Flamme in der 
Mitte der Krone durchgeht, aus welcher ſonſt das Gas herausſtroͤmt, 
das jedoch hier durch warme Luftſtroͤme erſetzt iſt. Dieſe Luftſtroͤme, die 
mittelſt eines Ventilators erzeugt werben, haben eine gegen den Faden 
eonvergirende umd bezüglich feiner Are eine fchiefe Richtung, fo daß fie 
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längs ber Seite, aber nicht in ber Verlängerung des Drahtes, das 
Oryd und die an feiner Oberfläche haftenden fremdartigen Beftanptheile 
beim Ansfcheiden aus bem Bade verjagt. 

Bei einem folchen Berfahren bilden fich längs ber Are des Elfen: 
drahtes Rippen, und bie Adhäfion des Zinfes ift fo volftändig, daß 
man aus dem Drahte verfchlungene Knoten bilden kann, ohne daß fich 
das kleinſte Theilchen von Zink ablöfen würbe. 

Will mau haben, daß die Rippen des Zinkes in einer Schrauben⸗ 
linie ſich um den Eiſendraht winden, fügt man an die Krone der der 
Gasvorrichtung aͤhnlichen Einrichtung eine Röhre von beftimmten Durch⸗ 
meſſer an deren inneren Seite fchraubenförmige Windungen laufen, in 
benen bie warmen Luftftröme circultven, die beftimmt find, den Draht bei 
feinem Durchgange durch die Mitte der Röhre zu umhüllen. 

Da das erfte Syſtem der Rippen des Zinfes viel einfacher ift, 
und eben folche befriedigende Refultate liefert, ald das Syſtem mit ben 
fhraubenförmigen Rippen, fo ift das erftere jedenfalls vorzuziehen. 


Galvanifche Einfaflung der Schmurkfteine, von Gandon. 


Anftatt wie bisher die Höhlungen zur Aufnahme der Edelfteine in 
bie zu verzierenden Metalle zu machen, bildet Gandon aus mehreren 
Stücken auf galvanifhem Wege die metallifchen Zwoifchenräume , welche 
die Edelfteine trennen und einfchalten follen. Zu biefem Behufe model: 
lirt er auf einer aus weichen Wache gebildeten Form die Berzierung, 
bie die Edelfteine befommen follen, und gibt felbft zum Wachs, um es 
flüfliger zu machen, etwas Pech. Die Modellirung geſchieht entweder 
mit Yormen oder freier Hand. Sodann bringt er an dem verfchiedenen 
Punkten der Verzierung, wo bie Steine angebracht werben follen, bie 
Steine bin, und drüdt fie in das Wachs, bis die größere Partie ums 
gefähr /, Millimeter über die geförmte Oberfläche hervorragt; Hierauf 
metallifirt er mit Sorgfalt die mit den Steinen verfehene Form, und 
nachdem die Steine gut gereinigt wurden, fegt er das Ganze in ein 
galvanoplaftifches Bad, welches den metallifchen Niederfchlag bilden fol. 
Nachdem der Niederfchlag gemacht ift, findet man die Steine in bem 
Metalle a jour eingefaßt, und fann man felbft deffen Oberfläche in eine 
Linie bringen — ein Refultat, welches man nad ber gewöhnlichen 
Methode nicht erreichen kann. 

Bisher hat Gandon diefe Methode auf die billigen Bijouterie⸗ 
Waaren angewendet, indem er bloß mit unvollftändigen Stampiglien, 
mit Straß und Kupferbädern gearbeitet hat, und die Probucte auf ges 
wöhnlichem galvanoplaftifchen Wege verfilbert oder vergoldet. Ebenſo 
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vortheilhafte Refultate würde man aber auch mit feiuen Steinen unb 
Goldbaͤdern erzielen. Ein Arbeiter, welcher bisher des Tages nur 
60 Steine einfafien fonnte, kann nach der angegebenen nenen Methode 
1500 — 2000 davon einfafien, woburd ber Werth folder im Handel 
vorkommenden SchmudsWaaren um ein Drittel fich hebt. 

Gandon glaubt biefes Verfahren auch auf die Einfaffung ber 
gefärbten Fenſterſcheiben, Die bisher mit YBleiblättern gefchah, bie aber von 
ſchlechter Wirfung find, anwenden zu können, wodurch man einen fchöneren 
Effect, größere Solidität und Erfparniß der Handarbeit erzielen würbe. 

Auch gilt dasfelbe bezüglich der Moſaik auf Metallen. Ueberhaupt 
wird dieſe Methode tu allen jenen Fällen mit Vortheil anwendbar fein, 
wo man Kunftgegenftände von fleinen Dimenfionen mit einer Metalls 
faffung zu verjehen Hat. 


Gewinnung der Guttapertcha auf der Infel Barnes im Viſtricte von 
KRapoeas. 


Nachdem die Bäume ein Alter von ungefähr 35 Jahren, eine 
Höhe von 15 bis 20 Meter und einen Umfang von 2 Meter erreicht 
haben, werden fie gefällt, und ber Stamm zeigt dann in ber Regel 
30 bis 35 concentrifche Jahresringe. Im Alter von 15 bis 20 Jahren 
fangen jene Bäume ſchon an zu blühen und Früchte tragen; deßhalb 
ift auch jeder ältere Baum von jüngeren fletS umgeben. | 

Durch Einfchnitte in die Rinde Hat man bisher Feine hinreichenden 
Quantitaͤten ausbeuten Tönnen, weil fich jene durch die Verdichtung bes 
Milchſaftes wieder ſchnell verftopfen. Man kocht daher nach ber ein 
Monat dauernden Faͤllzeit die ganze Maffe, fchneidet fie in Streifen und 
ftampft fie mit ben Füßen, um Daraus die Kuchen für den Handel 
zu bilden. 

Im Diftricte von Kapoeas unterfcheidet man fünf Sorten: 

1. Guttapercha waringin (erfle Qualität). Diefer Baum findet fidh 
in dem fchlammigen Boden ber Hügel. Er Hat einen weißen Saft; 

2. Guttapercha doerian (zweite Oualität). Hat einen rothen Saft; 

3. Guttapercha poeloet mit bräunlichem Saft; 

4. Gultapercha papoea ; 

5. Guttapercha rana. 

Die drei letzteren Sorten find im Handel weniger gejucht. 

Mit den brei erfleren Sorten mengt man bie Guttapercha katella,. 
djankar und kladi, die man für ſich allein nicht verkauft. 

Es ift daraus erfichtlich, daß die im Handel vorkommenden Gutta⸗ 
percha's eine Mifchung mehrerer Arten von Onttapercha find. 
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Photophor, erfunden von Lebrun-Bretigneres. 


Die nene Beleuchtungs-Borrichtung, von ihrem Erfinder „Photo⸗ 
phor” genannt, befteht aus einem Eylinder von durchfichtigem Opalins 
glafe oder auch manchmal gefärbtem Glafe, der mit ben Wachskerzen 
gleiches aͤußeres Ausſehen Hat. 

An dem oberen Theile ift er ein wenig gekrümmt, um bie durch 
eine meflingene Triebfeder in Form eines Knöpfchens Hinaufgeftoßene 
Kerze zurüdzuhalten, Diefe Krümmung war Anfangs nur fehr fchwer 
herzuftellen, dieſe Schwierigkeit ift aber jegt bereits überwunden. 

In diefer Vorrichtung von Lebrun brennt die Kerze, wie wenn 
fie frei wäre, und macht diefelben Auslagen für biefelbe Zeit; aber bie 
Photophore Haben noch die Vortheile, daß die Flamme unveränberlich 
it, und da die Glasröhre ein fchlechter MWärmeleiter und von ber 
Kerze außerdem burch eine flagnirende Luftfchichte getrennt tft, fo kann 
die Kerze dadurch auch nicht leicht zum Schmelzen gebracht werben; 
außerdem wirb aber bie gefchmolzene Maſſe durch den Rand der Röhre 
aufgefangen, und kann nicht wie fonft hinunterfließen, was ein bebeuten- 
ber öfonomifcher Vortheil ift. 

Die Röhren aus Porzellan haben nur einige Centimeters im Durchs 
mefler, und enbigen in eine Metallvöhre, welche die Triebfeder enthält. 
Sie find zwar nicht fo burchfichtig als bie aus Glas, aber dafür viel 
dauerhafter. 

Lebrun hat eine ganze Reihe von ſolchen Vorrichtungen und 
zwar den verfchiedenen Zweden anpaflend conftruirt, und fie zeichnen fich 
durch ihre fchone und bequeme Form aus. 

Die Photophore können zahlreiche neue Anwendungen finden; auch 
in den Wagenstaternen hat fie Lebrun mit Vortheil angewendet, und 
es läßt fich ihnen überhaupt ein fehr günftiges Prognofticon ftellen. 


Volumetriſche Beſtimmung des Keimes, von Risler-Senrat*), 


Die Methode des Herrn Risler-Beurat ift eine Umdrehung 
ber Methode, welche von Müller in Berlin zur Beflimmung bes 
in den Gerbeftoffen enthaltenen Tannins angegeben wurde, und welche 
darin befteht, die mit etwas Alaun verfegte wäfferige Löfung des Tan- 
nind mit einer titrirten Löfung von Gelatine zu titriren. 


*) Here Dr. Bauer Hat diefen Artikel nach dem Bulletin de la Soeiete in- 
dusir. de Mulhouse zu bearbeiten die Guͤte gehabt. 
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Um nun diefe Methode zur volumetrifchen Beftimmung des Leimes 
zu verwenden, bereitet man vorerft zwei Normal«-Löfungen. . Die eine 
enthält in einem Liter Wafler 10 Gramm reines Tannin, Die andere 
in berfelben Menge Wafler 10 Gramm Fiſchleim und 20 Gramm 
Alaun. Diefe zwei Ylüffigfeiten fättigen fich nicht vollfommen gegen- 
feitig, man ftellt fomit den Titer der einen relativ zur anderen feft und 
verdünnt die Tannin-Löfung, die zu conceutrirt ift, mit Waſſer. 

Um nun einen Leim mit dieſen Ylüffigfeiten zu unterfuchen, Loft 
man 10 Gramm besfelben mit 20 Gramm Alnun in einem Liter Waſſer 
auf, wobei man die Erwärmung nöthigeufalls bis aum Kochen fleigert. 
Man nimmt hierauf 10 C.C. der Tanninstöfung, läßt jogleih 10 C.C. 
ber Leim-Löjung Hinzufließen und fchüttelt heftig. Sobald nach einigen 
Minuten der Niederfchlag fich abgefegt hat, laßt man noch 1 C.C. Leim 
zufließen, fchüttelt und filtrirt Durch ein kleines vorher benegtes Filter 
aus Ealicot. Die durchgelanfene Flüffigkeit prüft man mit einem Tropfen 
Leim-Löfung, gibt Diefe noch einen Niederfchlag, fo ift noch nicht genug 
hinzugegeben; man läßt abermals 1 C.C. Reim-Löfung zufließen, fchüttelt, 
filtrirt durch dasfelbe Filter und prüft wieder auf dieſelbe Weiſe u. ſ. w., 
bis cin Tropfen Hinzugefügte Leim-Löfung feinen Niederfchlag mehr Ber: 
vorbringt. | 

Bei einem Verſuch wurde ber Titer der Tannin » Normallöfung 
zur Leim-Normallöjung feitgeftellt und gefunden, daß 100 C.C. Tannins 
Löfung 118 C.C. Normalsteimlöfung fättigen. 10 Gramm eines Fäufs 
lichen Leimed wurden mit 20 Gramm Alaun in 1 Liter Wafler gelöft. 
20 C.C. ber Tannin» Löfung erfordern im Durchſchnitt aus mehreren 
Verſuchen 262 C.C. biefer Leim-Löfung, folglih hatten 100 C.C. 
Tannin-Löfung 131 C.C. der Leim-Löfung gebraudt. Die Proportion 
x:100 = 118 : 131 ergibt fonach einen Gehalt von 90 pCt. reiner 
Gelatine im unterfuchten Leime. 

Die Methode ift bis auf 2 — 3 pCt. genau, erfordert aber Geduld 
und einige Uebung in chemifchen Arbeiten bei der Ausführung. Die 
Tannin-Löfung muß wegen ihrer Veränbderlichkeit (Bildung von unwirk⸗ 
ſamer Gallusfäure) öfters erneuert werden. 


Behandlung des japanifhen Wachſes und anderer Pflanzenwars- 
Sorten, na Müller und De-La-Rur 


Die unter dem Namen „japanifches Wachs” eingeführte Mafſſe 
befteht, fowie andere Pflanzgenwachs » Sorten aus mehreren Subftanzen, 
deren Trennung ziemlich ſchwierig if. Diefelben Fönnen in Folge ihrer 
verſchiedenen Löslichkeit in verfchiedenen Mitteln von einander getrennt 
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werden, ohne Daß es nothwendig wäre, Die Maſſe mehr oder weniger 
vollftändig zn verfeifen, zu beftilliren, oder zu anderen gewöhnlich benuͤtz⸗ 
ten Kunftgriffen feine Zuflucht zu nehmen. — Das japantihe Wade 
fommt im Allgemeinen in verfchieden dicken Broden vor, hat eine gelbs 
lih weiße Farbe und erinnert fehr an das gebleichte Bienenwachs, nur 
ift es bei gewöhnlicher Temperatur brücdhiger als diefes und wird beim 
Kneten mit dem Finger flebrig. — Diefes Wachs befteht aus einer feften, 
fettartigen Maſſe, welche farblos und hart ift, einem weichen Yette, 
weiches halbflüffig if, und einem harzartigen Körper. Es befteht Feine 
zur Trennung biefer Körper günftige Temperatur, wenn man fie durch 
mechanifchen Drud treunen will. Es bleibt demnach nichts Anderes 
übrig, als geeignete Löfungsmittel zu finden, welche bie Trennung dieſer 
verfehiedenen Stoffe ermöglichen, um fie einzeln in Handel zu bringen. 
Die angewandten Löfungsmittel waren, bie zwifchen 80 und 100° €. 
fochenden Hydrocarbüre, welche man durch Deftillation der Naptha aus 
Birman oder aus dem Steinöl erhielt, bie Hydrocarbüre , welche man 
aus der Steinfohle, dem bituminöfen Schiefer, den Ligniten, dem Torf 
erhielt, indem man vorzugsweife jene aumandte, welche zwifchen 100 
ımd 120° fochen 

Der Nethyl: und Methyl: Altohol. Da das Löslichfeitövermögen 
der genannten Stoffe weſentlich verfchieden ift, fo ift auch die Verfahrungs⸗ 
art, dem dad Wachs unterworfen werden foll, fehr verichieden. — Die 
ftärfften Löfungsmittel find Hydrocarbüre, welche aus Steinfohlen-Theer, 
bituminöfem Schiefer und bei der Holz» Deftillation erhalten werden, 
welche gervöhulich als Benzol genannt werben. Die Hydrocarbüre bins 
gegen, welche ans der Naphta bereitet werden, find in biefer Beziehung 
weniger wirkſam. — Alkohol Löft fchwer die feften fettartigen Stoffe, 
befto leichter jedoch die halbflüſſigen. — Man bedient fich zuerit des 
Alfohold, und zwar in möglichft waſſerfreiem Zuſtande. Es werben 
3 Theile desfelden auf 1 Theil Wachs genommen, und bie Temperatur 
allmaͤhlich, jedoch entfchieden gefteigert, Hierauf lebhaft gefocht, fo zwar, 
daß ein ſtarkes Wallen in der Ylüffigfeit entfteht. Nach einer Stunde, 
während welcher die Gührs Apparate mit einem Gondenfator verbunden 
waren, wird die Flüffigfelt, welche in dem. Digeſtor enthalten ift, heraus⸗ 
‚genommen und zum Erkalten bingeftellt. Während des Erkaltens fcheidet 
fih eine Heine Menge eines feften Stoffes aus, ben man zur nicht 
gelöften Subftanz zufebt. Diefe Maſſe ift beinahe völlig von dem hart 
flüffigen und Harzartigen Körper befreit, welche in Alkohol gelöft bleibt, 
ſelbſt wach dem Erkalten. Die feſte Subftauz ift dann Hinreichend rein 
für ihre Anwendung, kann jedoch durch eine zweite Digeftion In derſelben 
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Flüffigkeit gereinigt werden. Die Halbflüffige Subſtauz und ber harz⸗ 
artige Stoff werden durch Abdefiliirung bes Alkohols gewonnen und 
bie lebte Spur des Löfungsmitteld durch einen Dampfftrom verjagt. 
Die fo erhaltene Subftanz iſt ein ausgezeichnetes Schmiermittel, und 
fann auch zur Fabrifation der Seife benügt werben. 

Die Steinöle werden anf zwei verſchiedene Methoden angewenbet : 
Die erfte wird ebenfo wie mit Alkohol ausgeführt, und dient zur 
Trennung der feften Stoffe von ben anderen; bie zweite beruft auf 
ber Ausfcheidung der feſten Subftanzen durch Kryftallifation and einer 
gefättigten Löfung des Wachſes. Das Wachs wird früher entweder zu 
fleinen Stüden zerfchnitten ober zerrieben, welche man in ein verfchlofienes 
Gefäß bringt, welches die Geftalt eines gefchloffenen, durch einen Stöpfel 
zu fchließenden Trichter Hat. Die Stüde werden mit Hybdrocarbüre ges 
fättigt, mehrere Stunden damit in Berührung gelaflen, worauf man vor 
fichtig eine neue Schichte von Hydrocarbür Kinzufegt und ben Stöpfel 
aus dem Schnabel des Trichterd herauszieht, um die gefättigte Löfung 
auslaufen zu lafien. Sobald das frifche Hydrocarbür in Berührung 
mit dem Wachs fommt, wird ber Stöpfel wieber in ben Hals geftedt, 
und nach mehreren Stunden die neuerdings gefättigte Fluͤſſigkeit abges 
laſſen, Hierauf auf gleiche Art verfahren, und zum Schluß burch einen 
Dampfftrom das in ber feften Maſſe zurüdgebliebene Hybdrocarbür vers 
flüchtig. Auch kann man dem Wachs das doppelte Gewicht von Hy⸗ 
drocarbür zufegen und bis ungefähr 68° erhigen. Das Wachs fchmilst, 
1öft fich Hierauf vollfommen und läßt nur bie unlöslichen frembartigen 
BeftandtHelle zurüd. Die Fluͤſſigkeit wird allmählich zum Erftarren ges 
bracht, und nachdem ungefähr ein Drittel des Wachfes herauskryſtalliſtrt 
ift, Die Mutterlauge abgegoflen. Aus berfelben fönnen durch Erkalten 
wieder Kryſtalle erhalten werden. Die fo erhaltene auskryſtalliſtrte Maſſe 
wird mit einer gefättigten Löfung der feften Subftanz in Hybdrocarbür 
gewaſchen, um bie legten Spuren bes fchmierigen Fettes zu entfernen; 
hierauf wird bie Subſtanz nenerbings einem Dampfſtrom unterivorfen. 
Die Mineral- Dele, welche zur Kategorie des Benzols gehören, werben 
mit dem Alkohol zufammen angewendet, um bie Ausfcheibung ber ein- 
zelnen Producte zu erleichtern. Zu dem Zwede nimmt man 2 Gewichts⸗ 
theile Hydrocarbür auf 1 Theil Wache, und loͤſt bei 34 — 44°; hierauf 
fügt man Theil des Raumes Alkohol oder Holzgeift zu, läßt erfalten 
bis auf 37 — 38° und fügt eine gleiche Menge Alkohol zu. Belm 
Erkalten fcheidet fi wieder die fefte Subflanz aus. Zur Gewinnung 
ber fchmierigen Maſſe wird auf die früher befchriebene Art verfahren. 
Die fefte Subſtanz ift verwendbar zur Darflellung von Kerzen nnd brennt 
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für ſich allein mit einer verhältnigmäßig wenig leuchtenden Flamme; fie 
ift ſehr fchäpenswerth, wenn fie mit Parafin gemengt wurde, ſowie mit 
anderen leuchtenden Stoffen, die zur Beleuchtung verwendbar und bie 
geneigt find, eine ftarf rufiende Flamme zu geben. 


Derzinnung und Vernickelnng eiferner Gegenflände, von Yivien ımd 
Kefebure. 


Man fammelt in einem cylindrifchen Holzgefaͤß 7 Liter Flußwaſſer 
and 220 Gramm Schwefelfäure; die zu überziehenden Gegenftände 
werden eingetaucht, das Gefäß gejchloffen und während 10 Minuten 
in eine bdrehende Bewegung verfegt. Nachdem die Gegenftände ges 
hörig blank gemacht wurden, ſetzt man zu diefem Bade für eine Quan⸗ 
tität von Gegenftänden, welche 2%, Rilogramme wiegen, 60 Gramm 
Kochſalz, 30 Gramm Aegfublimat, 2 Granım gehörig reines fchwefel- 
ſanres Nidelorydul. WIN man mehr Eifenwaare auf einmal vernideln, 
ober ein flärfered Bad erzielen, fo fleigt man mit den vorher angegebe⸗ 
nen Duantitäten. Ungefähr 1 Stunde wird die Subftanz in Bewegung 
verfegt, wie früher erwähnt wurde. 

Die Gegenftände überziehen ſich dann mit einer weißen Schichte, 
welche nichts Anderes ift als Nidel, welches feſt anhaftet. Die fo ers 
baltene Schichte foll Hinfichtlich der Orydirbarfeit des Eifend gegenüber 
ben bisherigen Weberziehunge - Methoden bedeutende Vortheile bieten. 
Die Gegenftände werden nun in kaltes Waſſer geworfen. Man ftellt 
hieranf in einem verzinnten fupfernen Keffel ein Bab dar aus 50 Liter 
Flußwaſſer, 750 Gramm gepulverten Weinftein, 3 Kilogramm Staniol. 
Man läßt drei Stunden Fochen, zieht hierauf dad Zinn aus dem Babe, 
bringt die vernidelte Eifenwanre, und taucht das Zinn neuerdings in das 
Bad, welches man während zwei Stunden im Kochen erhält. Rad 
diefer Zeit find die Gegenftände mit einer aweiten weißen Schichte über: 
zogen, bie vollfommen anhaftet und beftändig. ift. 

Nach dem Wafchen werben die Gegenftände in Sägefpänen getrodnet. 

Durch die Zwifchen » Lagerung des Nidels laſſen ſich Die Gegen⸗ 
fände mit viel fchönerer weißer Farbe darftellen. 


Mittel, um mit Flamme brennende Benge (Baumwoll-, Leinen- und 
Seidenzeuge) vor dem Verbrennen mit Flamme zu ſthützen, von 
| Rowbotham ud Gratton. 


Die Erfinder benügen zu dieſem Zwecke doppelt⸗borſaures Na⸗ 
tron, Kali oder Magneſia, welches mit einer Gallerte aus Kittenkernen, 
Leinſamen, Tapioka, Dertrin, Gummi oder einer anderen vegetabiliſchen 
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oder mineralifchen Subſtanz verfegt wird. Hiezu fommt eine foldhe 
Menge von Soda, Pottafche oder fohlenfaurer Magneſia, als nothwendig 
ift, um den Weberfchuß von Borfäure zu neutralifiren, welche die Zeuge 
angreifen könnte. Dieſe Körper werden der Stärfe beigemengt, dieſelbe 
hierauf getrodnet und zu Pulver gemalen. Die fo zubereitete Stärfe 
wird wie gewöhnlich angewandt. — Man fann aber au das früher 
erwähnte Gemenge ald einen Veberzug benügen, nm Papier und ähn- 
liche Stoffe vor dem Berbrennen mit Flamme zu fchüben. Zu biefem 
Zwede muß dann die Subftanz in Waffer vertheilt und hierauf ber 
betreffende Gegenftand eingetaucht werden. 


Derfeifung der Fette durch wallerfreie, kohlenfaure Salze. 


In der Sigung ber Parifer Afademie am 29. October legte 
Pelouze einen Beriht des Herrn Scheurer-Keftner über bie 
Berfeifung ber Bette unter Zuhilfenahme einer hohen Temperatur durch 
wafferfreie Eohlenfaure Salze der Metalle oder alkalifchen Erden, ohne 
Dazwilchenfunft von Waſſer, vor. 

Indem man 3. 3. bei 250° — 260° ein Fett mit Fohlenfaurem 
Baryt oder Fohlenfaurer Magnefia zufammenbringt, wird Yettfäure, aus: 
gefchieden, während das Glycerin entiveder zerftört, oder in feine Beftand- 
theile zerlegt wird. 


Verzinkung auf galvanifdem Wege, von Perfon und Sire. 


In 100 Theilen Wafler werden 10 Theile Alaun und 1 Theil 
Zinforyd aufgelöft; das Bad felbft wird am zwedmäßigften bei 15° 
erhalten. Die zu verzinfenden Stüde, nachdem fie früher blanf ges 
gefchenert worden find, werben derart aufgeftellt, daß fie den negativen 
Bol einer Batterie bilden. Am pofitiven Pole werden Zinfftreifen von 
verfchiedener Größe, je nach der Ausdehnung der mit Zink zu übers 
ziehenden Bleche, befeftigt. Die Einwirfung eines einzigen Elementes 
ift Hinreichend, nur muß die Größe desfelben mit den Dimenflonen ber zu 
verzinfenden Gegenftände wachen. Die Ausſcheidung bed Zinkes geht 
fehr leicht vor fih, ebenfo leicht, wie die des Kupfers, und zwar auf 
allen Metallen, auf Platin ebenfogut ald auf Eifen. Wird das ver: 
zinfte Kupfer erhigt, fo bildet ſich an der Oberfläche eine meflingartige 
Schichte. Das Erhigen des Eifens bewirkt, daß die Zinkſchichte fefter 
anhaftet. Die Stärfe der Schichte fol proportional mit der Zeit wachfen. 
Das ausgeichiedene Zinf hat alle Eigenfchaften eines vollfommen reinen 
Metalle und fhüst alle damit überzogenen Gegenftände vollkommen vor 
ber Drybation. (Technologiste.) 
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Mineral - Bel. 


An den Ufern des Aleghanys Stromes wird in den Grafichaften 
Crawford, Warren und Benango ein Mineral» Del unter dem Ramen 
Seneras Del gefammelt, welches förmlich ans dem Boden ausſchwitzt. 
Die ganze Gegend liegt tiefer als die in der Nähe befindlichen Kohlen- 
Flöge, wovon einige Lager von Del durchdrungen find. 

Um das Del leichter anzufammeln, werben Brunnen gegraben, 
wovon einer 90 Fuß tief if, und täglich 2400 Liter Del liefert. 


Meber eine Subſtanz, welche das Eiweiß der Eier beim Bruce von 
Stoffen zu erſetzen vermag, von Leucht jun.*), 


Der Berfaffer befpricht in einem von der Socicte industrielle de 
Mulhouse gefrönten Preisſchrift zuerft die Mittel, welche bisher, um Die 
Fixirung der unlöslichen Barben auf den Stoffen zu bewerfftelligen, an- 
gewendet wurden und geht dann im zweiten Theile feiner Abhandlung 
anf Die Darftellung des Eiweißes aus Blut und aus Fifchlaichen über. 

Das Blut enthält eine große Menge von Eiweißförpern, und zwar 
24 bis 36 p&t. Hematin, 12:5 pCt. Globulin und 00 PCt. Fibrin, 
Das eigentliche Albumin beträgt 8 pCt. des Serums. Die Reinigung 
des Globulins ift mit großen Schwierigfeiten verfnüpft, und es ift für 
ben technifchen Gebrauch am vortheilhafteften das Albumin und aus dem 
beim Gewinnen entftehenden Serum abzufcheiden. Das Gerinnfel kann 
nur als Slärungsmittel oder Dünger Anwendung finden. 

Die Abfcheidung des Serums von den andern begleitenden Subflan- 
zen erfolgt auf mechanifche Weiſe; Die legteren Stoffe find mit einer Hülle 
eingefchloffen, welche ſowohl die färbende Materie als auch das Globulin 
einfchließen. Der Inhalt diefer Hüllen hat mit der umgebenden Flüſſigkeit 
gleiche Dichte und ſchwebt daher in legterer. Die vollftändige Trennung 
ber einzelnen Blutbeftandtheile durch die Coagulirung iſt daher auch mit 
großen Schwierigkeiten verfnüpft, und es müffen hiebei zur Entfernung 
bes Blutfarbeſtoffes entfärbende Mittel, wie Haufenblafe u. a. angewens 
bet werben, bie auch zur Klärung des Weines dienen. Auch Körper, 
bie neben Unlöslichfeit im Serum und feiner Bertheilung ein höheres 
fpecififches Gewicht befißen, find anwendbar. Thon, Papiermafie, Mehl ıc. 
find ſolche Subſtanzen. 


®) Unſer geehrtes Mitglied Dr. Bauer hatte die Güte, dieſen Artikel für 
unfere Beitfegeift nach dem Bulletin de la Société ind. de Mulhouse zu bearbeiten. 
Ten. Mitth. d. n. d. Gew. Ver. 1860. 9. u. 10. Hft. 19 
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Die Faͤllung der gefärbten Stoffe auf biefe Weiſe iſt nichtöbeftos 
weniger mit Schwierigfeiten verfnüpft. In Folge ber Verminderung bes 
fpecififchen Gewichtes der Flüffigfeit fpringen nämlich die Kuͤgelchen leicht 
und färben die Flüſſigkeit roth. Man muß daher die Dichte zu erhöhen 
fuchen, was durch Zugabe von Kochſalz oder Zuder und Gummi ſowie 
der concentrirten Löfungen gefchieht. 

Nach der Eonceniration des Serumsd und der damit erfolgten Klaͤ⸗ 
rung fcheidet fich noch eine Fleine Menge eines braun gefärbten Körpers 
ab. Durch Ausfegung des Serums an ber Luft fleuert man biefer 
Unannehmlichkeit. Der Barbeftoff fcheidet ſich dann, eine fchöne rothe 
Varbe behaltend, ab. 

Die Reinigung des Bluteiweißes ift für feine Anwendung in ber 
Induſtrie von ber höchften Wichtigkeit. Im Folgenden ift der Weg bes 
fcehrieben, den man einfchlagen muß, um auf eine für die Operation im 
Großen zweckmäßige Weife zu Werke zu gehen. 

Sobald das Thier getödtet ift, muß das Blut aufgefammelt werben, 
wobei man Sorge trägt, basfelbe fo wenig als möglich zu bewegen. 
Zur Auffammlung dient ein Gefäß mit flachem Boden, welches an vers 
ſchiedenen Stellen feiner Höhe mit Hähnen verfehen if. Nach 10 bie 
15 Stunden ift dad Serum vollftindig abgefchieden und kann durch 
Derantation getrennt werben. 

Die Ylüffigfeit, die man biebei erhält, fest mau nun in flachen 
Gefäßen durch 5 bis 6 Stunden ter Luft aus, "decantirt nochmals 
und überläßt es in eigenen Gefäßen der Klärung. Bon neuem abs 
gegofien, wird fie in einem gegen 40° (aber nicht höher) geheizten Lo⸗ 
cale ber Eindampfung unterworfen. 

Der Theil des Serums, das noch gefärbt erfcheint, wirb in dem 
Berhältniß von '/, bis pCt. mit einer concentrirten Zuder s Löfung 
verjegt und wird nochmals ber Einwirkung der Luft ausgefept. Die 
klare Slüffigkeit wird vom rothen Bodenſatze abgegoffen und mit einer 
concentrirten Löfung von Haufenblafe verſetzt. Man rührt leicht um 
und überläßt es in hohen Gefäßen der Klärung. Nach einem bis zwei 
Tagen ift biefe volftändig zu Ende, und es kann von neuem abgegoffen 
und eingedampft werben. 

WIN man das Eiweiß aus dem geronnenen Blute auch gewinnen, 
fo muß man legteres in Säden preffen und den hiebei erhaltenen Saft 
auf die oben angegebene Weife behandeln; aber bie Reinigung biefes 
Productes ift viel ſchwieriger ald das auf zuerft hefchriebenem Wege 
bargeflellten.. Der Inhalt der Preßtücher kann als Dünger ſowohl, 
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wie auch zur Darftellung von Blutlangenſalz, wozu es fich befonders 
eignet, verwendet werden. 

Das auf diefe Weile aus Blut dargeftellte Albumin befigt alle 
Eigenichaften bes aus Eiern dargeftellten Albumins, und entfpricht auch 
bezüglich des Preifes den geftellten Anforderungen. 

Eine viel ausgiebigere Quelle für Albumin als bas Blut find 
aber die Fiſchlaichen, die Eier ber Fifche und andere bie Waͤſſer 
bewohnenden Thiere, als Krebfe ıc. 

Es ift nicht nothwendig auf die Maſſenhaftigkeit des Vorkommens 
biefer Körper hinzuweiſen. in einziger Häring hat 50— 60 Gramm 
Eier; ein Karpfen von 1, Kilogramm Gewicht, Y, Kilogramm. Preßt 
man biefe Laichen aus, fo erhält man eine gelbliche Fluͤſſigkeit, welche 
durch die Wärme coagulirt. Bei 61° beginnt die Trübung, bei 75°C. 
wird Die ganze Blüffigfeit fe. Bei 40° eingedampft, iſt auch das Ei- 
weiß in Waſſer, Effigfäure oder Salzjäure löslih; war es aber coas 
gulirt, fo wird ed unlöslihd. Im Allgemeinen find feine Eigenfchaften 
mit denen des Eimeißes aus Eiern identifch. 

Dan Fann das Albumin fowohl aus ben getrodneten Laichen als 
auch aus den Laichen von frifchen und geſalzenen Fiſchen darftellen. 

Aus getrodnetem Laiche erhält man ed, indem man biefen maßlt, 
dann mit Waffer behandelt und die Ylüffigfeit, welche das Albumin in 
Löfung enthält, abgießt und bei einer 40° C. nicht überfteigenden Tem- 
peratur einzudampfen. 

Aus frifhem Fifchlaiche ift die Gewinnung weniger Foftfpielig, da 
man dad Eintrodnen hier fpart. Man braucht blos, nachdem die Laiche 
durch Wafchen mit Waffer von anhängenden Bluttheilen 2c. gereinigt 
wurde, biefelbe zu preffen und die erhaltene Slüffigfeit unter den befann- 
ten Borfichtsmaßregeln eindampft. 

Aus dem Laiche gefalzener Fifche ift Die Darſtellungs⸗ Methode des 
Albumins mit der eben beſchriebenen identiſch. Das Salz wird durch 
wiederholte Wafchungen mit kaltem Waſſer entfernt. 

Das anf die eine oder andere Art dargeftellte Albumin ftellt eine 
glafige, mehr oder weniger gelb gefärbte Maſſe dar. E8 enthält eine 
fleine Menge Fett, was aber nicht nur nicht ſchaͤdlich if, fondern fogar 
zu feiner Anwendung in der Druderei nüglich erfcheint. Die Barben, 
welche mit biefem Albumin aufgetragen find, Halten eben fo gut als die, 
welche mit Eier-Albumin firirt wurden. Es iſt kaum nöthig, fchlieplich 
noch darauf aufmerkffam zu machen, daß das Albumin aus Fiſchlaichen 


billiger iſt als das aus Eiern dargeftellte. 
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Einige Bemerkungen über die verſchiedenen Buricdtungen der Hänte 
in den Gewerben, von Cloquet. 


Bisher wurden dem gewöhnlichen Verfahren der Roth⸗, Weißs ober 
Sämifch-Gerberei im Allgemeinen die Häute der Säugethiere unterwor⸗ 
fen. Der Unterfchieb zwifchen ben verfchiedenartig gegerbten Hänten iſt 
ein bedeutender, Doch ift derfelbe nicht alkein von den verfchiedenen Ope⸗ 
rationsmethoden, fondern auch von der Natur, bem Alter und bem Ge⸗ 
fhlechte des Thiered bedingt, von dem die Haut herrührt. Es wäre 
gewiß nicht uninterefiant, Häute andererer Thiergattungen, fo der Schlans 
gen oder Fifche, verfchiedenartig zu gerben, und aus dieſen Berfuchen 
fönnte für unfere Induftrie vieleicht bedeutende Vortheile refultiren. “Der 
Berfaffer legte der Akademie der Wilfenfchaften zu Paris Die gegerbte 
Haut einer Riefenfchlange (Boa constrictor) und eine and biefer Haut 
verfertigte Schubfohle vor, Die eine bemerfenswerthe efchmeidigfeit be: 
fist. Die Haut behält troß Des Gerbens die bunten, ſymmetriſchen Zeich⸗ 
nungen und ihre natürliche Barbe, das daraus erzeugte Leder zeigt eine 
gehörige Dichte und Widerftandsfühigfeit, die man ihm beim erften An- 
blide nicht zumeflen würde, und Die Kehrfeite der Haut Hehält noch im 
gegerbten Zuftande die mit Reliefs und Furchen abmwechjelnde Schup- 
penzeichnung. Es wäre darum wuͤnſchenswerth, Ähnliche Verfuche mit 
den Häuten der niedriger organifirten Wirbelthiere anzuftellen. Im 
naturhiftorifchen Muſeum zu Paris eriftirt die gegerbte Haut einer Art 
der Boa von Bayenne, bei ber das erben vollftändig gelungen. Das 
Leber ift fehr weich, Hat feine volftändige Schuppenzeichnung bewahrt 
und befigt eine große MWiderftandsfähigfeit. Angeführtes Mufenm be- 
fitt auch einige Heine Sohlenpaare, die ans der geyerbten Haut eines 
Lachſes angefertigt wurden, fie waren auf der Weltausftellung bes Jah⸗ 
res 1855 in Paris zum Berkaufe und flammen aus einer Yabrif zu 
Friebrichshall in Norwegen. In Amerifa find Schuhfohlen aus Kals 
manshaͤuten nicht mehr felten. 


Meber das Lementiren des Eifens, von Carron. 


Die in ber Induftrle angewenbeten Gementirungsmethoden ähneln 
fih ſaͤmmtlich in dem Operations⸗Verfahren, unterfcheiden ſich jedoch 
meiſtentheils nach der Art des verwendeten Cementes. Gewöhnlich ver⸗ 
fährt man auf folgende Art. Man bringt den zu cementirenden Gegen» 
fand in eine Blechbüchfe, worin man ihn mit Ruß, Kohlenftaub, ver 
fohltem Leder oder Horn umgibt, erhitzt u. f. f. Jede diefer Methoden 
bat ihre Vertheidiger, doch ift bie Erflärung des babei flattfindenben 
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chemifchen Proceſſes bisher ganz unbekannt geblieben. Die Bildung bes 
hiebei entflehenden Kohleneiſens Eonnte nach der Anficht des Verfaſſers 
nur durch die Entwidelung eines Tohlenftoffhältigen Gaſes erklärt wer⸗ 
ben, welches in bie durch die Hitze ausgedehnten Metallporen eindringt 
und ba feinen Kohlenftoff abgibt. Mir ſchien die Cementation auf ber 
Bildung einer Cyan⸗Verbindung zu beruhen. Um mich davon zu übers 
zeugen, habe ich folgende Verſuche angeftellt, mit einem Apparate von 
nachftehender Zuſammenſetzung. Eine mit kleinen Kohlenftüdchen ges 
füllte Porzellanröhre wurde in einen gut ziehenden Windofen eingefept 
und in das Innere ber Röhre auf die Kohlen ein vierediges Eifen- 
ftäbchen gelegt. Der Apparat wurde nun im Ofen mit Coaks zur Roth: 
gluth gebracht und abwechjelnd durch die Röhre Waflerftoffgas, Kohlen⸗ 
oxydgas, Stidgas, atmofphärifche Luft und reines Kohlenwaflerftoffgas 
ftreichen gelaffen, und e8 war nach jebesmaligem zweiftündigen Einfeben 
nie eine Spur von Gementation eingetreten. Wenn auch bie Oberfläche 
an manchen Stellen etwas härter und geändert erichten, konnte man 
dies immer noch feine Gementation heißen. Ich ließ nun flatt ben an- 
geführten, trodenes Ammoniafgas duch die Röhre ftreichen und bie 
Gementation war nun rafch und fehr fchön bewerfftelligt. Das Eifen- 
ftäbchen wurde gehärtet und zeigte eine fehr regelmäßige, feinförnige 
Gementirung von zwei Millimeter Tiefe. Wodurch wurbe alfo biefer 
Borgang bewirkt. Sicher nur durch den Einfluß des Ammoniak auf die 
Kohle, welche Körper ſich in der Glühhige zu einer gasförmigen chemis 
chen Berbindung, dem Cyanammonium vereinigten, das wieder durch 
bie Hibe feinen Kohlenftoff an das Eifen abgab und mit biefem Stahl 
bildete. Doch war ſelbſt diefe Anficht noch immer Hypotheſe; ich wollte 
ben birecten Einfluß bes Cyanammoniums auf das Eifen feftftellen 
und ließ deßhalb bei den nächiten Verfuchen die Kohlen aus der Por⸗ 
zellanröhre vollftändig weg, indem ich bloß ein Eifenftäbchen hineinlegte, 
über welches ich dann in einer Retorte feitwärts erzeugtes gasförmiges 
Eyanammonium in bie indefien glühend gemachte Borzellanröhre ftreichen 
ließ. Ich nahm nach zweiftündigem Erhigen den Eifenftab heraus, bes 
handelte ihn wie früher und er war vollftändig cementirt und an jenen 
Stellen, die dem eintretenden Gafe näher lagen, in noch höherem Maße. 
Nun war meine Behauptung conftatirt, doch vermuthete ih, baß biefe 
Eigenfchaft nicht allein Privilegium bes Cyanammoniums fein würde, 
fondern wahrjcheinlich allen Cyanalkalien zufommen werde. Ich nahm 
zu biefer Unterfuchung abermald meinen früheren Apparat zu Hilfe, 
indem ich bie eingetragenen Kohlen mit einer ſchwachen Bottafchenlauge 
befeuchtete, und durch die zur Rothgluth erhitzte Porzellanroͤhre einen 
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Strom trodener Luft durchgehen ließ, um fo Cyanfaltum zu erzeugen. 
Diefes in ber Hitze fehr flüchtig, zerlegte fih in Gegenwart bes Eifeng, 
fo wie das Cyanammonium und dad angeführte Eifenftüd war nach einer 
Zeit von zwei Stunden auf eine Tiefe von zwei Millimetern pracht- 
voll cementirt. Ich fand dieſen Verſuch abermals beftätigt, indem ich 
das in erfteren Falle angewendete Tohlenfaure Kali durch Natron, 
Baryt und Strontian erfegte. Wenn bei der Anwendung von Kalk, wie 
ich e8 auch erwartete feine Gementation eintrat, fo ift bieß ein Grund 
mehr zur Unterftügung meiner Hypothefe über dad Cementiren burch 
Eyanverbindungen. 

Es find jetzt mehrere Jahre, wo ich mich mit ber Darftellung von 
Eyanalfalien auf trodenem Wege befaßte; ich ließ, um fie zu erhalten, 
einem Ammoniafftrom durch eine mit Kohlen gefüllte glühende Röhre 
ftreichen,, leitete Das fo erhaltene Cyanammonium in eine zweite roth 
glühende Röhre, in ber fich Heine Kohlenfchiffchen befanden, bie Die in 
Eyanür zu verrvandelnden Bafen enthielten. Ich erhtelt fo auf fehr eins 
face Weile das Cyankalium, Cyannatrium, Cyanbarium und Eyans 
ftrontium, aber nie gelang es mir, auf diefe Art Eyancalctum oder Cyan⸗ 
magnium zu erzeugen. Es ift darum bei dieſem Proceſſe nicht allein 
bie Gegenwart einer alfalifhen Bafe maßgebend, um eine Cementation 
zu erzielen. Alle mehr oder weniger induftriell verwertheten bizarren 
Recepte zum Gementiven des Eijens laffeu fich darum auf die Bildung 
eines Cyanmetalles reduciren. ‘Die verwendeten Kohlen enthalten flets 
Kali oder Natron; Die zugefehten anderen Körper find immer ftidfloffs 
hältig, alfo das volftändige Materiale zur Cyanbildung. 


Ueber die chemiſthe Bufammenfekung des Schmiedeeiſens und des 
Stahles, von Fremy. 


Zahlreiche Beobachtungen haben gelehrt, daß ber Stidftoff bei ber 
Bildung bes Stahles ans dem Eifen eine große Rolle ſpiele. Jeder 
Chemiker kennt die rafche Umwandlung des Schmiedeeifens in Stahl 
bei Gegenwart von gelbem Blutaugenfalz, und ſchon der gelehtte Sauns 
berfon hat angeführt, daß eine fogenanute Cementation (Berwandlung 
bes Eifens in Stahl) nie ohne Einfluß von Stidftoff und Kohlenftoff 
ftattfinden könne. Es fcheint, daß die Gegenwart des Stidftoffes blos 
Darum nothwendig fei, um ben Kohlenftoff im gasförmigen Zuftande In 
bie Poren des Eiſens einzuführen und fo die Gementation zu bewirken. 
Doch Hat man auch die Gegenwart von Stidftoff fchon in Fleinen 
Schmiebeeifen- und Stahlfplitterchen nachgewiefen, und es ift kur noch in 
Frage, in welcher Form ber Stidftoff in biefen Körpern vorkommt. 
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Berfährt man nah Berzelius auf folgende Art, indem man 
Stahl oder Schmiebeeifen der Einwirkung von Kupferchlorid unterwirft, 
fo erhält man einen Rückſtand, der aus Graphit und einer zweiten brans 
nen Mafje befteht, und letztere Hat man allgemein für Kohle gehalten. 
Die Maſſe ift tHeilweife in Kalilauge löslich und gibt beim Erhigen eine 
beträchtliche Duantität Ammoniak ab, wodurch fie ben Eyanpräparaten 
ähnlich wird. 

Schmiebeeifen und Stahl find demnach nicht, wie man allgemein 
annahm, Eifencarbürete , fondern fie find vielmehr Verbindungen des 
Metalles mit einem zufammengefegten Radikale, das dem Cyan fehr Ahn- 
lich ift, und welches man wie dieſes durch Verbindung bes Kohlenftoffes 
mit dem atmofphärifchen Stidftoff darftellen fann. Ermwähnte braune 
Maſſe und jenes ftinfende Del, welches bei der Behandlung bes Schmiebes 
eifend und Stahles mit einer Säure entfteht, bürfte demnach ein Zer⸗ 
fegung8- Product dieſes zuſammengeſetzten Rabifales fein. Die Metalloibe, 
wie 3.8. Schwefel, Phosphor, Arfen u. f. f., die die Eigenfchaften des 
Stahled und Schmiebeeifens fehr beträchtlich verändern, wirken haupt: 
fählih auf jene Stidftoff- Verbindung und können diefe darin vollſtaͤn⸗ 
dig erfegen. 

Zu bem Behufe einige Beifpiele, die als Erläuternng biefer Thats 
fachen dienen follen: Ich ſchmolz in einem kieſelſäurehaltigen Geftiebe 
ein Stüd Schmiebeeifen mit einer fehr graphithältigen Holzfohle, ber fo 
erhaltene Schmelzfuchen war mit einer Graphitfchichte bebedt, indem 
das Silicum des Geftiebes die Kohle aus dem Eifen verdrängt Hatte 
und biefelben al8 Graphit an der Oberfläche zum Kryſtalliſiren brachte. 
Sch hatte das fo erhaltene weiche Roheifen den Einwirkungen anderer 
Geſtiebe ausgefegt, um das Metall Schwefel, Phosphor und Arfenif auf 
nehmen zu laſſen. Run wurde das Eifen weiß; auch hier wurbe ber 
Kohlenftoff verdrängt und Fryftallifirte an der Oberfläche in breiten Bläts 
teen von Graphit. 

Behandelt man die lebt erhaltenen Producte num mit einer Säure, 
fo erhält man ftinfende ölartige Klüffigfeiten, die jene Metalloide ent» 
Balten, bie früher bem Eifen zugefegt wurden. Der zum Eifen zugeſetzte 
Schwefel bedingt eine Ausfcheidung eines Theils des Kohlenftoffes, und 
bildet eine Schwefel-Berbindung, welche dem Eifen eine große Weiße gibt, 
welches nicht mehr die Eigenfchaft hat, fich mit dem Graphit zu vereint 
gen, wie das gewöhnliche weiße Roheifen. 

Die Analyſen des Roheifens oder Stahles find demnach für alle 
Halle unrichtig, indem man darin die Kohle flatt eines Körpers in Rech⸗ 
nung bringt, der eigentlich ein Gemenge einer organiſchen ftidftoffhältigen 
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Subftanz und des Kohlenftoffes if. Man bringt eben fo den Graphit 
in Rechnung, der ſich mechanifh eingefchlofien zwifchen beu einzelnen 
Theilen befand und durchaus Feine Rolle fpielt, während mau jene orga⸗ 
nifche fticftoffhältige Subftanz gänzlich überfieht. Es iſt demnach ums 
wahr zu behaupten, daß das Schmiebeeifen und der Stahl blos aus 
Verbindungen bes Eifens mit Koblenftoff beftehen,, die blos durch ihre 
proportionale Zafammenfegung verfchteden find. Die Farbe und das 
äußere Anfehen des Schmiebeeifens läßt deßhalb noch nicht die Zuſam⸗ 
menfeßung erfennen, indem es verfchiedene Eifenforten gibt, die bem 
Außeren Anſehen nach einander fehr Ahnlich find, fich Doch aber durch 
den Gehalt an verfchiebenen Metalloiden bedeutend unterfcheiden. 

Zugleich fei erwähnt, daß es Despretz gelungen if, den Stids 
ftoff mit einigen Metalloiden , befonders aber dem Eifen, zu verbinden. 
Sept man diefes im Windofen rothglühend gemachte Metall durch 8 — 10 
Stunden ben Wirfungen des Ammoniak⸗Gaſes aus, das durch Kalt 
lauge gewafchen und durch Chlorfalcium getrodnet wurde, fo bemerkt 
man eine Gewichtszunahme von 115 y&t. Das Eifen wird weiß, zer 
brechlich, fogar zerrennlich, leichter, von der Kuft und dem Wafler weit 
weniger veränderlih. Es behält feine leichte Loͤslichkeit und feine mag⸗ 
netifhen Eigenfchaften bei. 


Mechanik und mechanische Technologie. 
Das Aithmetall und Sterrometall, zwei nene Metall - Tegirungen, 


vorgetragen am 16. November 1860 
von Oberſt de Paradis. 


Meine Herren! 

Bor einigen Wochen zum Mitgliede Ihrer Abtheilung für Mechanit 
gewählt, ergreife ich dieſe Gelegenheit, um bem loͤbl. Verein meinen 
Dank für die mir gewordene ehrenvolle Berüdfichtigung auszufprechen, 
und ich wünfche nur, daß mir recht viele Gelegenheit geboten werben 
möge, zu den anerkannten und fruchtbringenden Beftrebungen bes Vereines 
nah Kräften mein befcheidenes Schärflein beizutragen. 

Für Heute, meine Herrm, erlaube ich mir Ihre freundliche Anfs 
merffamfeit auf zwei neue Metallstegirungen zu leiten, welche, obwohl 
exit feit nicht allzulanger Zeit aufgefunden, denn boch ſchon in verfchiebenen 
Richtungen erprobt, in einigen fogar fchon fabriksmäßig und in bebenten- 
ben Maſſen hergeftellt und verwendet worden find und deren Eigenfchaften 
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eine großartige Verbreitung des Gebrauches, forwie eine glänzende Zu⸗ 
funft mit Zuverficht erwarten laffen. Die erfte biefer beiden Legirungen 
it das von dem ſchon durch andere Arbeiten befannten talentvollen 
Techniker der FE. FE. Kriegs» Diarine Herrn Johann Aich erfundene 
und nach ihm benannte Aichmetall, bie zweite ift dad Sterrometall. 

Da der Herr Erfinder des erfteren ein ausſchl. Privilegium genom- 
men und der unter der Firma Gebrüder Roſthorn wohlbefannten Metall 
waaren-Fabrif in Ded bei Wr. Neuftadt die Verwerthung besfelben contract: 
mäßig übertragen hat, da folglich die Erzeugung des Aichmetalld aus 
feinen Grundftoffen und der Bezug desfelben für die Dauer des Privi- 
legiums in gefeßlicher Weile nur durch die von dem Erfinder betraute 
Fabrik ftatt Haben kann, fo übergehe ich mit Stillſchweigen alle jene 
Berfuche, welche unter ber Leitung bes dortigen Betriebs » Directord 
Heren Joſ. von Roſthorn gemacht worden find, um die Erzeugung 
im Großen rationell einzurichten und hiebei Die Homogenität ber Maffe, 
fowie den möglichft hohen Grad der fchägbaren Eigenfchaften dieſes 
Metalles zu fihern; doch werde ich im Laufe meines Vortrages am 
geeigneten Orte jene von den damals erzielten Refultaten mittheilen, 
welche auch für. die fpätere Bearbeitung und Verwendung des fchon 
fertigen Materiales, fowie für die Auffindung fernerer, bisher noch nicht 
beachteter Gebrauchszwecke wichtig oder interefiant fein koͤnnten. 

Die phyſikaliſchen Eigenfchaften des Wichmetalles find: 

Das Aichmetall (nicht zu verwechfeln mit dem in England erfuns 
denen und hierorts häufig Neu» Mefling genannten Mung :» Metall) Hat 
an feiner Oberfläche eine um eine leichte Schattirung dunklere Farbe ale 
Mefling, im Bruce ift es feinförnig und erinnert in feiner Tertur an 
jene des ungehärteten Gußftahles; die Farbe des Bruches unterfcheidet 
fich wefentlich von jener der Oberfläche, fie ift fahl, ins Roͤthliche ſpie⸗ 
lend und hat Aehnlichfeit mit der Farbe am Bruche eines nicht voll- 
fommen gebrannten Ziegeld. Die Oberfläche nimmt feine Politur und 
Glanz an. 

Die Dichte ift nach den Beſtimmungen bes Prof. Schrötter 
im ausgeglühten Zuftande 837, im federharten Zuftande 8°40. 

Das Gewicht eines Eubiffußes ift alfo beziehungsweiſe 47188 
Mr. Pd. und 47297 Wr. Pfb. oder in runden Zahlen 472 Pfb. und 
473 Pd. das eines Eubifzolles 8:74 Wr. Loth und 8.75 Wr. Loth 
oder nahezu 8%), Wr. Loth. 

In Bezug anf Dehnbarkeit, und zwar ſowohl unter dem Hammer 
ale der Walze oder im Drahtzug mögen folgende Angaben genügen: 
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Im rothwarmen Zuftande geftattet e8 jede mechaniſche Bearbei- 
tung, es fchmiebet fich leichter ald Eifen und wenigftend fo leicht wie 
Kupfer. Als Beifpiel feiner außerorbentlichen Dehnbarkeit Tann ange⸗ 
führt werden, daß eine Gußtafel von 9 Linien Dide nah Einem Durch⸗ 
gange unter der Walze auf Laminen von drei Linien geftredt wird, wo 
durch eine einzige ſolche Operation ihre urfprüngliche Länge um 200 pCt. 
vermehrt wird. 

Als nothwendige Vorficht hiebei muß bemerkt werben, baß bei 
diefer Bearbeitung die Kirſchrothhitze ſtrenge eingehalten werben müffe, 
benn eine Mebertreibung, 3. B. bis zur orangegelben Farbe, fchadet der 
Cohaͤſion. | 

Im Falten Zuftande bearbeitet ift es zwar fteifer ald Meffing, be⸗ 
fiät aber eben fo viel Dehnbarkeit wie Die Hieraus erzeugten feinen Bleche 
und Drähte beweifen. Diefe Bearbeitung im Falten Zuftande erhößt bie 
Steife und Härte, welche jebod, wie beim Meffing, durch Ausglühen 
nach Belieben wieder entfernt werden kann. 

Die Härte des Aichmetalles iſt im gegoffenen Zuftande jo wie 
nad) der Bearbeitung im rothglühenden Zuftande größer ald jene bes 
Meflings und der gewöhnlichen Bronze; durch Bearbeitung im Falten 
Zuftande kann die Härte aber bi zu einer Höhe von 80 pCt. der bei 
ungehärtetem Gußftahl bekannten Härte gebracht werben. 

Ueber bie eleftrifche Leitnngsfählgfeit des Aichmetalled wurden auf 
Anfuchen des Herrn Joſef von Roſthorn Berfnche in dem hiefigen 
Etabliffement der Herren Siemens nnd Halske gemadht, die Res 
fultate waren folgende: 

Die eleftrifche Leitungsfähtgkeit des ausgeglühten Drahtes von 
Aichmetall verhält fih zu dem Drahte aus fteirifchem Eifen (wobei ber 
MWiderftand des Letzteren als Einheit angenommen if) wie 0654 : 1; 
zu ruſſiſchem Kupfer wie 3432 : 1. 

Der Widerſtand des Hartgezogenen Aichmetalldrahtes ergab fich 
größer ald jener des ausgeglühten weichen Drahtes, und zwar im Vers 
hältniß von 1: 0'921. Beim Vergleiche findet man alfo, daß Aichmetall 
bem Kupfer an eleftrifcher Leitungsfähigkelt nachfieht, das Eifen aber 
bedeutend übertrifft. 

Wir fommen jest zu jener Kigenfchaft bes Aichmetalles, welche 
entichieden als feine bei Weiten wichtigfte betrachtet werben muß: näms 
ih ber Seftigkeit. Die in dieſer Hinficht gemachten Berfuche betreffen 
bie abfolute Feftigkeit und ben Widerftand fowohl gegen die Torfion als 
auch jenen, welchen aus Aichmetall durch Bearbeitung im Talten Zuftande 
erzeugte Röhren einem inneren Drude entgegenzufeben im Stande find. 
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Die abfolute Feſtigkeit wurde durch Zerreiß- Verfuche fowohl im 
k. k. polgtechnifchen Inftitute ald auch im F. k. Arfenal zu Wien erprobt, 
und erreiht im ausgeglühten Zuftande im Mittel die Höhe von 550 
Wiener Eentnern pr. Wiener⸗Quadrat⸗Zoll; durch mäßige Bearbeitung 
im Falten Zuftande, 3. B. mittelt Hämmern, Walzen, Ziehen, kann feine 
abfolute Feſtigkeit leicht auf 800 bi8 900 Wiener Eentner pr. Quadr. 
Zoll gebracht werben. Durch Ausglühen finft diefelbe wieder bis zu 
dem erwähnten Minimum von 550 Etr. herab. 

Als Vergleich Hierbei möge dienen, daß aus ähnlichen mit der- 
felben Vorrichtung gemachten Zerreiß- Verf 5 für 


geſchmiedetes Kupfer tur . . . 220 Gentner. 
mn befle Sorte. . 2. 2 2.2.2060 „ 
Gefhägbronge en 285 „, 
„ befte Sorie . . . 2 2 ..330 „ 
gutes Schmiedeelfen - - » > 2 2 nn nn. 495 5 
Armftrong-Sanoneneifen . - . 596 


pr. Wiener» Quadrat: Zoll ald Muß ber besiehungöweifen abfoluten Feſtig⸗ 
keit ergeben, welche Zahlen genügen dürften, um ben ungewöhnlichen 
Feftigfeitögrad des Aichmetalls, welcher bis jest nur beim Gußſtahle 
übertroffen wird, Kar vor Augen zu ftellen. | 

Die hohe Torfionsfeftigfeit beweift der Umftand, daß eine 4Y, Zoll 
lange, 6 Linien breite und 4 Linien Dide Stange um 1'/, Umdrehung 
oder 450° geivunden werden konnte, ofne bie geringften Kantenriffe zu 
zeigen. Weber den Widerftand von Aichmetall» Röhren gegen inneren 
Drud geben bie fpäter zu erwähuenden Sprengverfuche Aufichluß. — 
Die zweite neue Metall-Legirung,, die ich Ihnen heute, meine Herren, 
vorzulegen die Ehre habe, ift das Sterrometall. 

Das Sterrometall ift in feinen Außeren Erfcheinungen und 
fonftigen Eigenfchaften dem Aichmetall fehr aͤhnlich; das weientliche 
Merkmal, durch welches fih dasjelbe vom Aichmetall unterfcheidet und 
bem es auch feinen Namen verbanft, befteht in einem bedeutend höheren 
Grade von Härte, welche auf dem vom E. k. Hauptmann Uchatius 
finnreich zufammengeftellten Apparate gemeffen wurde, und im aus⸗ 
geglühten Zuftande ſchon 60 pCt., im gehärteten Zuftande aber 93 pCt. 
ber Härte des ungehärteten Gußftahles beträgt; während auf demſelben 
Apparate die Härte des gewöhnlichen Geſchuͤtzbronzes nur Durch 52 pCt. 
und jene des beiten Gefchüggußelfens nur durch 60 p&t. bezeichnet wird. 

Das Berhalten des Sterrometalls bei der Bearbeitung fowohl im 
rothwarmen als im Falten Zuftande ift ganz dem analog, was von Aich⸗ 
metall gefagt worben iſt. Seine abſolute Feſtigkeit im ausgegluͤhten 
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Zuftande ift nur unbedeutend verfchieden vom Aich gefunden worden, 
durch Bearbeitung im Falten Zuftande nimmt fie wie bei diefem, nur 
wie es jcheint in etwas geringerem Berhältniß zu, übrigens find bie 
Grenzen, bis zu welchen die Erhöhung ber abfoluten Feſtigkeit bei dieſen 
beiden Metallen durch Bearbeitung im falten Zuftande mit Nuben getrie⸗ 
ben werden könne, noch nicht mit Sicherheit ermittelt, fondern fpäteren 
Verſucheu vorbehalten. 

Nachdem ich Ihnen, meine Herren, in dem Vorhergehenden bie 
bisher eruirten phyſikaliſchen und techniichen Eigenfchaften diefer beiden 
Metalle vor Augen gelegt Habe, bürfte es für Sie von Intereſſe fein 
zu erfahren, in welchen Richtungen bdiefelben bereits praftifche Verwen⸗ 
bung gefunden haben. 

Die bedeutendften Maße ber bisher aus Aichmetall erzeugten Gegen- 
fände bildeten Bleche für den Schiffbefchlag fowohl für bie 
k. k. Rriegsmarine, als auch für Privatrheder des In- und Auslandes. 

Die zur Befeftigung der Schiffe notäweudigen Stifte (Spifer) 
wurden aus dieſem Metalle verfertigt, und zwar aus Draht im Falten 
Wege. Sie zeichnen ſich durch Steifheit und Feſtigkeit aus. 

Eine weitere Verwendung des Aichmetallcs bei dem Schiffeban 
bilden Bolzen in allen Dimenfiouen bis zu 22 Fuß Länge und 
2/, Zoll Dide, welche fämmtlich in früderer Zeit ans Eifen, fpäter 
aus Kupfer und endlih aus Mungs Metall gemacht worden waren. 

Indem nun in allen jenen Theilen des Schiffsförpers, welcher mehr 
oder weniger ber Action bed Seewaſſers ausgeſetzt ift, bie Anwendung 
des Eiſens möglichft vermieden, und wie gejagt durch Mung und Kupfer 
erfebt werden muß, fo eröffnet fich Hier dem Aich eine ausgebreitete An⸗ 
wendung, die um fo weniger bezweifelt werden kann, ald das Muntz⸗ 
Metall feiner geringeren Beftigfeit, dad Kupfer aber fowohl wegen ſei⸗ 
ner geringeren Feſtigkeit als feines bedeutend höheren Preiſes halber bie 
Eoncurrenz mit dem Aichmetalle auf Feine Weife auszuhalten vermögen, 
wozu noch ber Umftand kommt, daß, abgefehen von dem an und für ſich 
ſchon billigen Preife des Aichmetalls, auch noch die Gegenſtände ber 
großen Yeftigfeit desfelben willen von bebeutend geringeren Dimenfionen 
und fogar bis zur Hälfte bes Gewichtes leichter gemacht werben Tonnen, 
und noch immer wenigftend basfelbe wie jene aus Kupfer oder Mung 
zu leiften vermögen. 

Einen interefianten Beleg für die Brauchharkeit des Aichmetalles 
im Schiffsbau koͤnnen folgende in ber erwähnten Deber Metalliwaaren- 
Sabrif von Joſef v. Roſthorn gemachten Berfuche mit 18 Zoll lan⸗ 
gen Schrauben geben, welche letztere 2Y, Zoll dick und unter bem Kopfe 
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mit einem Conus verfehen waren. Jede zehnte diefer Schrauben wurde 
vor ber Ablieferung in folgender Weiſe erprobt: 

Zuerſt wurden fie im Falten Zuflande unter einem Winkel von 
12° gebogen und falt wieder gerade gerichtet, hierauf wurde mit einem 
halbzoͤlligen Bohrer in hartes, feftes Eichenholz ein 3 Zoll tiefes Loch 
vorgebohrt, um dem Gewinde einen Angriff zu verfchaffen, die Schraube 
mußte fich ihren eigenen Weg jelbft bahnen und fi fammt ihrem 
2"/, Z00 im Durchmeffer mefienden Conus bis zum Kopf ins Holz ein- 
fenfen ohne, daß Hierbei eine einzige Schraube litt. In Folge ber be- 
fprochenen Leiftungen und nad eingehender Prüfung berfelben haben 
Se. k. k. Hoheit der durchlauchtigfte Herr Erzherzog und Marine-Obers 
ECommandant mit gewohnten Scarfblid die große Brauchbarfeit bes 
Hichmetalled für die Marine erfannt und .anzubefehlen geruht, daß bie 
andgebreitetfte Anwendung Desfelben namentlich für den Schiffsbau als 
Erſatzmittel für Kupfer und Mung-Metall fernerhin gemacht werden fol. 

Mit Holzfchrauben find bei der Fabrik des Herrn Brevil- 
lier zu Reunfirchen Verſuche gemacht worden ; die Köpfe an der größeren 
Gattung find im rothwarmen, bei den fleineren Gattungen im Falten 
Zuftande gepreßt. Die Vortheile beftehen für Den Erzenger in einigen 
Fabrifatione » Erleichterungen, folglih geringeren Erzeugungsfoften für 
den Confumenten im Borzuge ber Feftigfeit. 

Ferner wurden bereit Locomotiv + Kolbenringe aus Aichmetall ge: 
fertigt und Außerft elaftifch gefunden; jedoch ift Die Zeit ihrer Verwen⸗ 
Dung noch zu kurz, um ein endgiltiged Refultat zu fchöpfen. 

Auch die akuftifchen Eigenfchaften diefer Metalle wurden durch Er 
jengung von Gloden zu erproben gefucht, welche ich bier Ihrer Bes 
urtheilung vorzulegen mich beehre. 

Was die Kalzbarkeit der Bleche betrifft, fo liegt Hier ein Muſter 
gefalzten Aichmetall-Bleches vor, und ich bemerfe blos, daß ein Kirch⸗ 
thurm bereits mit ſolchen Blechen gebedt wurbe. 

ALS augenfcheinlicher Beweis der großen Bearbeitbarkeit beider 
Metalle im rothwarmen wie im falten Zuftande mögen die beiden hier 
vorliegenden Nägel dienen, beren einer aus Aich-, der andere aus Sterros 
metall befteht. ! 

Das Schmieden bes Stängeld und bes Kopfes, ſowie das Kochen 
geihah im rothwarmen, das Winden fowie das Biegen der Spige im Falten 
Zuftande. Solche Nägel dürften’für ben Kenner das treuefte Bild befien 
fein, was er in Bearbeitung diefer beiden Metalle zu erwarten habe. 

Auch den fchönen Künften hat Herr Joſef v. Roſthorn dieſe 
Metalle dienftbar zu machen getrachtet, befonderd Sterro, das feiner 
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grofien Härte und Polirfähigfeit wegen, ihm zu Drudplatten geeignet 
ſchien, und ſich in diefer Hinfiht an die größte Autorität der Monarchie, 
nämlih an ben Herrn Hofratd Auer, Director der k. k. Hof⸗ und 
Staatsdruderei, mit ber Bitte gewendet, es auf verfchiedene Weile vers 
fuchen laſſen zu wollen. 

Sie fehen hier, meine Herren, einige Abdrüde von geätten und 
gravirten Platten. Ueber die Zahl der Abdrüde, welche eine foldhe 
Platte zuläßt, Tann im jetzigen Augenblide noch nicht berichtet werben, 
ba ber Verfuch noch im Gange ift. 

Die ungemeine Feftigfeit diefer beiden, im Falten Zuftande bearbei⸗ 
teten Metalle, befonders aber des Aich, brachten Herrn Joſef v. Rof- 
Horn auf den Gedanken, Röhren, welche einen bedeutenden Drud von 
innen auszuhalten Haben, mittelft einer eigenthümlichen Manipulation zu 
erzeugen und deren Widerftand zu prüfen. Da nun biefe Prüfung auf 
Dreierlei Art vorgenommen werden konnte, nämlich durch Einprefien in- 
compreffibler Flüffigkeit, wie 3.8. Waffer durch eine hydrauliſche Preſſe — 
oder durch Erzeugung Hochgefpannter Dämpfe, wie dieß in Dampfkeſſeln 
gefhieht — ober endlich durch Verpuffung von Schießpulver, wie bei 
allen Arten von Feuerwaffen, fo wurde biefe legtere Methode gewählt, 
als jene, bei welcher mit Leichtigfeit der größte und wegen feines ploͤtz⸗ 
lichen Auftretens fchädlichfte Drud gegen die Wände erzielt werben Fonnte, 
überzeugt, daß Röhren, welche einer, überdieß noch forcirten Action ber 
Pulvergafe Widerftand leiften, ganz ficher auch allen fonftigen, ihren in 
ben technifchen Gewerben möglicher Weife anfjuerlegenden Feſtigkeits⸗ 
Dedingungen zu entfprechen fähig fein werben. 

Diefe Berfuche waren vergleichende und wurden mit Röhren aus 
verfchiedenen Metallen, nämlih aus Kanonenbronze gewöhnlicher und 
aus ſolchem auögezeichneter Gattung, aus Schmiedeeifen befter Sorte, 
aus Sterro- und aus Aichmetall gemacht. — Die Röhren hatten 8 
Bohrung und 2 Linien an Metallflärfe, ihre Laͤnge betrug 7", bie Las 
dung beftand aus 7 Gramm Pulver, einem leichten Filzftoppel und einem 
fchmiebeeifernen Cylinder von beſtimmtem Gewichte, welcher bei jeder 
einzelnen Röhre bis zum Zerfpringen für jeden nachfolgenden Schuß um 
ein gleiches Duantum (21 Gramm) erhöht wurde. Als Refultat ftellte 
fi heraus, daß die Gewichte, bet welchen die Röhren fprangen, in fol 
gendem Berhältniffe zu einander fanden: 

gewöhnliches Brone . . . . 410, 

befter Qualität . . 2 22.643, 
Sterrometll . . 2. 2 0. 24 im Miıtel, 
Schmiebeeifen befter Onalitit . 8 „ 
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während Aichmetall felbft bei 52, db. 5. dem Fuͤnffachen des gefundenen 
Gewichtes für Bronze und beinahe dem Doppelten des Gewichtes für 
gutes Schmiebeeifen noch nicht zum Springen gebracht werden konnte. 
Der Verſuch in Bezug auf Aich ift alfo noch nicht beendet und muß 
noch fortgefegt werden, und ich behalte mir bie Ehre vor, Ihnen, meine 
Herren, über das Endrefultat feiner Zeit zu berichten. 

Wenn man nun alles bisher Gefagte in Kürze zufammenfaßt, fo 
dürfte fich klar herausftellen, daß Aich- und ESterrometall im Vergleich 
zu allen bisher verwendeten Materialien bedeutende Vorzüge für ſich 
haben, und daß ferner das Sterro feiner größeren Härte und folglich 
geringeren Abnügung durch Reibung wegen, in allen jenen Yällen ber 
Vorzug felbft vor dem Aich verdient, wo es ſich um Gegenftände hans 
beit, für welche bie oben angegebene Feftigfeit im gegoflenen oder warn 
bearbeiteten Zuftande genügt, daß aber für alle Gegenftände, bie eine 
fehr hohe Feſtigkeit bedingen, das Aichmetall nicht nur dem Sterro, 
fondern allen übrigen bisher verwendeten Metallen, mit einziger Aus: 
nahme des Gußftahles, bei Weiten vorzuziehen fei, und daß beide, Aich 
und Sterro, den Vortheil bieten, wohlfeller ald Bronze und Kupfer zu 
fteben kommen. 

Als Verwendungen, für welche die beiden hier befprochenen Metalle 
fih eignen dürften und verfucht zu werben verdienen, erlaube ich mir 
noch folgende zu nennen: Yeuerbüche - Platten, Stehbolzen, Locomotiv: 
und andere Röhren, Zuder-Apparate, Braufefiel, Kolbenringe, Deſtillir⸗ 
Apparate, Holländermefier, PBapierwalzen, Drudwalzen, Federn und fon» 
fige Beftandtheile von Mafchinen und Uhren. 

Wie Sie, meine Herren, aus dem bisher Gejagten entnehmen 
wollen, wurben alle diefe Berfuche und Erfahrungen burch die Bemuͤhun⸗ 
gen bes Betriebs » Director der Oeder Metalliwaaren» Fabrif, Herrn 
Iof. von Roftborn, hervorgerufen und theil von ihm allein, theils 
durch Hilfe und perfönliche Mitwirkung einiger feiner Gönner und Freunde 
Durchgeführt, wobei ich nicht umhin kann, außer bem ſchon bisher genanns 
ten Herren noch ber beiden hiefigen Maſchinen-Fabriksbeſitzer und Mits 
glieder des Bereins, Herrn Sammel Bollinger und Herrn Heinr. 
Dingler im Interefie der Sache zu erwähnen, ba diefelben gleich an» 
fange bie Wichtigkeit der Erfindung und ihre anzuhoffende Zufunft erfens 
nend, mit ihren technifchen Mitteln auf das Eifrigfte und Zuvorkommendſte 
die bisher ausgeführten Arbeiten unterſtützten. Wie Sie fehen, meine 
Herren, ift verhältnigmäßig zu ber kurzen, feit ber Erfindung biefer beis 
ben Metalle verftrichenen Zeit fehr viel gefchehen, es find nad ſehr 
verſchiedenen Richtungen Hin bie Bahnen gebrochen und es kann als 


262 


ein fehr glüdlicher Zufall betrachtet werben, daß diefe vielverfprechenben 
Erfindungen fhon vom Beginne an in fo intelligente und thatfräftige 
Hände gerathen find; aber anderfeitö werden Sie, meine Herren, mit 
gewiß beiftimmen und es nicht als eine Schmälerung in Anerfennung 
bes bisher in verdienftlicher Weife Geleifteten betrachten, wenn ich be⸗ 
haupte, daß die Bemühungen Einzelner, wenn auch von befter Einficht 
und beftem Willen geleitet, heutzutage im Allgemeinen und in unferem 
Falle auch indbefondere nicht mehr genügen, und daß der große und 
wahre Nuten folcher, wie Alles anzubeuten fcheint, für die Zukunft 
äußerft wichtigen Metalle für die Induſtrie erft dann eingetreten fein wird, 
wenn biefelben auch in der gefammten Induftrie ihren Eigenfchaften und 
ihrer Verwendung nach vollfommen befannt und erprobt, wenn fie in 
allen Etablifjements, wo fie Anwendung finden können, und zwar von bem 
größten Fabriken herab, bis zu der Werkftätte des Hleinften Gewerbetreis 
benden, ebenfo einheimifch geworden find, als es jest Die alten fchon 
lange gefannten Metalle und LRegirungen find, und wenn fie in jeber 
berfelben je nach der Natur ihrer Eigenfchaften und der Natur des zu 
erzeugenden Gegenftandes in rationeller Weife ihre Anwendung finden. 

Es ift nun wohl kaum zu bezweifeln, daß Legirungen von wirklich 
ihägbaren Eigenfchaften wie biefe, ſich nach und nach auch ohne ober 
mit nur vereinzeluter Unterftügung Bahn brechen wuͤrden, natürlich aber 
nicht ohne den bedeutendften Zeitverluft und Schaden — nur das Zus 
fammengreifen der Mitglieder induftrieller Vereine kann bier raſch und 
mit Leichtigkeit Das erreichen, was den Bemühungen bes Einzelnen unmögs 
lich wäre, und ich wende mich daher im allgemeinen Interefie an Sie, 
meine Herren, mit der Bitte, jeder in feinem eigenen Wirkungsfreife und 
in feinem Zweige induftrieller Thätigfeit mit Ihrer erprobten Intelligenz 
die weiteren Eigenfchaften und mögliche Verwendung biefer vielverfpres 
chenden Metalle im Auge behalten und verfolgen zu twollen, in welcher 
Weiſe benjelben ihre fich zuverfichtlich in naher Zufunft fchon lohnende 
Geltung raſch und mit Leichtigkeit, fo zu fagen von fich ſelbſt verfchafft 
werben würde. 

Da ich in ber letzten Zeit die Gelegenheit gehabt habe mich viel 
mit dieſen Metallen zu befchäftigen und folglich in ber Rage bin, allens 
falls gewünfchte Aufichlüffe zu geben oder zu verfchaffen, fo erlaube 
ih mir im Interefie der Sache die Verficherung zu geben, daß ich in 
jedem Augenblide bereit fein werde, Ihnen, meine Herren, jo wie auch 
den hier nicht anmwefenden Herren Induftriellen, wenn es gewünfcht wirb, 
nah Kräften an bie Hand zu gehen, und daß ich mich glüdlich ſchaͤtzen 
würde, iu dieſer Weiſe vielleicht nützlich fein zu Fünnen. 
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Anwendung des überhittten Dampfes 


Nachdem man lange darüber nicht einig war, ob man ben über- 
hitzten Dampf bei Dampfmafchinen verwenden fann, hat Benu, ber 
bierin ſehr viele Erfahrungen gemacht Hat, feine Anfichten dahin ab- 
gegeben, daß: 

1. durch Auwendung des überhisten Dampfed bei ben Dampf: 
fchiffen fi ein öfonomifches Erfparnig von 20 bi8 30 Procent an 
Brennftoff ergibt; 

2. daß eine mäßige Ueberhitzung alle Vortheile, die dieſes Princip 
bietet, verwirklicht; 


3. daß alle jenen vorurtheilsvollen Meinungen, die durch Anwen⸗ 
bung dieſes Principes eine Zerftörung oder Verwidelung der Mafchinen, 
eine Gefahr des Strandens oder Schwierigfeiten beim Schmieren fidh 
ergeben, durchaus unbegründet find. 

Die Quelle der Bortheile, welche ber überhikte Dampf bietet, 
liegt darin, daß im Eylinder fich nicht wie früher Dampf mit Wafler 
gemengt, fondern reiner Dampf allein befindet, wodurch auch die Mafchine 
erft eigentlich eine Dampfmafchine wird. 

Bei allen Dampfmafchinen mit Condenfation, wo alfo das Innere 
bes Eylinders mit dem ondenfator communicirt, wird während ber 
Hälfte einer jeden Umdrehung der Kurbel durch die Verbindung des 
Eylinders mit der niedrigen Temperatur des Condenſators auf ben 
Wänden und dem Boden des Eylinderd ein ſchnelleres Ausftrahlen ber 
Wärme erfolgen, wodurch die ganze Metallmafie abgekühlt wird. Der 
nun beim nächften Hub eingeführte Dampf wirb Durch Berüfrung mit 
ber erfalteten Oberfläche einen Theil feiner Wärme an dieſe abgeben und 
baburch die Bildung einer Wafferfchichte veranlafien. Wohl kann ein 
Theil biefes Waſſers gegen das Ende des Laufes wieder zurüd in 
Dampf verwandelt werben, jeboch ift ber mechanifhe Werth besfelben 
zum Treiben bed Kolbens während der ganzen Zeit bed vorhergehen- 
den Laufes verloren gegangen. 


Gibt man aber dem Dampfe, bevor er in den Eylinder gelangt, 
jene Wärme, die er durch Abgabe an bdiefen verlieren könnte, fo wird 
feine Temperatur während des Laufes nicht geändert und dadurch Feine 
Wafferbildung möglih. Eine Temperatur von 45°C. dem Dampf, der 
bei den Dampffchiffen mit 2%, , Atmofphären arbeitet, ertheilt, bürfte 
den genannten Zwed erfüllen. Die Temperatur bed Dampfes, bie 
Anfangs 126° war, wird dadurch auf 171° gebracht, und bat in biefem 
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Falle beiläufig die Temperatur des Hochdruddampfed von 8 Atmo- 
fphären, wie er bei den Locomotiven angewendet wird. 

Die Meberhigung bed Dampfes if ein fehr einfaches und praftifch 
wichtiges Mittel, denn man benügt dabei die Wärme, die früher unan- 
gewendet durch den Kaften und Rauchfang abgegangen tft; ferner wird 
der Dampf dabei direct, und nicht erft durch die Außere Wand bes Eylins 
ders erwärmt, und dieſer felbft wird dadurch, daß ihn Nichtleiter ber 
Waͤrme umgeben, veranlaßt, daß nur ein Fleiner Verluft von Wärme 
durch das Ausftrahlen erfolgt. 

Das Meberhigen des Dampfes geſchieht im Principe durch jene 
Wärme, die nad dem Erwärmen des Generatord verloren ginge, ſomit 
ohne weitere Bonfumirung von Brennftoffen. Die Ueberhitzungs⸗Vor⸗ 
richtung wird entweder in dem Rauchfaften oder bei den Dampfichiffen 
in der verticalen Rauchröhre angebracht, und befteht in der Regel aus 
einem Bund von Röhren, wodurch in dem befchränften Raum bie 
möglichft größte Oberfläche zum Ausbreiten der Wärme fich darbietet. 

Das Dampfichiff „Valetta“, mit einer Normalfraft von 200 Pferde: 
fräften, das zwiſchen Malta und Alerandria verkehrt, Hat ſolch' eine 
aͤhnliche Einrichtung befommen. In dem Rauchfaften eines jeden Keſſels 
hat man zwei Bündel horizontaler Röhren angebracht. Jedes berfelben 
befteht aus 44 eifernen Röhren von 5 Gentimeter im Durchmeſſer und 
beinahe 2 Meter Länge, die in Reihen, die einen über den anderen 
fo ausgebreitet find, daß in den Zwifchenräumen die horizontalen Röhren 
bes Keſſels fie erreichen. 

Diefe Ueberhigungsröhren find in drei Kammern aus Eifenplatten 
fo befeftigt, Daß der Dampf, der aus dem Keſſel in bie mittlere Kammer 
tritt, Die Meberhigungsröhren paflirt und in bie äußeren Kammern ge: 
langt, von wo er wieder durch Röhren in die Mafchine kommt. Dieſes 
Dampfihiff hat zwei Reifen mit der befchriebenen Vorrichtung und 
zwei ohne biefelbe gemacht, und ed hat fich bei ber erflen Yahrt ein 
Erfparniß von 20 pCt. an Brennftoff ergeben. Die etfernen Röhren 
haben eine Dide von 705 Millimetern und Die ganze Ueberhitzungs⸗ 
Oberfläche, mit Einfchluß der eifernen Kammern, ift für jeden der beiden 
Keſſel 35 Duadratmeterd, fo daß auf eine nrfprüngliche Pferdekraft 
0135 Quadratmeter Veberhigungs-OÖberfläche kommt; außerdem geben 
noch die Keffel eine Ueberhigungs-Oberfläche von 1765 Quadratmeter 
gleichfalls auf 1 Pferdefraft, was fehr angemeflene Berhältuife find. 
Der Drud des Dampfes wechfelt nicht mit der Temperatur, und wie 
auch immer bie Ueberhitung fei, fo kann die Wirkung nicht anders fein, 
ald eine Vermehrung in dem Drude und ber Temperatur bes Dampfes, 
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da es unmöglich if, daß in der Weberhigungs-Borrichtung ein Uebermaß 
von Drud entfteht, fondern durch den Widerftand ber Röhren beim 
Durchgange bes Dampfes fogar eine Fleine DBerminderung besfelben 
veranlaßt wird. 


Die erſte Wirkung ber Ueberhigung bed Dampfes befteht barin, 
daß alle am Dampf haftende Feuchtigkeit verdampft wirb und der Dampf 
dann in ben trodenen Zuftand übergeht, ohne daß fich noch feine Tem⸗ 
peratur erhöht. Nachdem alles Waſſer in Dampf verwandelt ift, wächft 
befien Temperatur um die ganze ihm mitgetheilte Wärme, und ebenfo 
im BVerhältniß fein Volumen. Mit derſelben Menge verdunfteten Waffers 
wird mit demſelben Drude die Dunftmenge vergrößert. Der Dampf 
“dehnt fich fo wie die Luft bei Erhöhung ber Temperatur aus; da jedoch 
feine fpecififhe Wärme nur %, von ber ber Luft ift, fo braucht er, um 
anf diefelbe Temperatur, Die bie Luft Bat, gebracht zu werben, nur %, - 
der Wärmemenge, bie die Luft benöthigt. 


Aus dieſem ift wohl erflärlih, warum man den Dampfmafchinen 
vor ben Wärmemafchinen den Vorzug gibt, da zur Erreichung desfelben 
Druckes bei ben erften ein großes Erſparniß an Wärme erfolgt. 
Ryder befpricht zwei nene Vorrichtungen, bie bei Anwendung bes 
überhigten Dampfes vollfommen befriedigende Refultate geliefert haben. 

Die Exfte von Barfon und Pilgrim tft, wie folgt, eingerichtet: 
In den Schürlöchern find die zur Ueberhigung des Dampfes halbfreis- 
förmigen Röhren, deren Anzahl von dem Uebermaß der Temperatur 
abhängt, die man biefem Dampf geben will. Eine Röhre, die aus dem 
Keſſel Herausgeht, führt den darin erzeugten Dampf in bie Röhren, wo 
er fich überhigt, um dann durch Röhren in die Mafchine zu gelangen. 

Man Hat mit diefer Borrichtung an einem Dampffefiel von 
10 Pferdekraͤften den überhigten Dampf direct in bie Cylinder ger 
führt. Man Hat dann durch biejelbe Zeit (neun Monate) mit gewöhns 
lichem Dampf exrperimentirt, und es ergab ſich, daß man bei erflerem 
Verfahren ’/, weniger Wafler und fomit auch '/, weniger Brennftoff 
benöthigt Hat; ja, zu dieſem Refultate gelangte man auch, wenn nur eine 
ſolche halbkreisfoͤrmige Röhre in jedem Schürloche ſich befand. 

Mit derſelben Vorrichtung bei einem firen Dampffeflel im Arfenal 
von Woolwich angeftellte Berfuche ergaben ein Erfparniß von 30 pCt. 
Brennftoff. 

Da jeboch von vielen Seiten die Befürchtung gehegt wurde, daß 
bei diefer Einrichtung leicht eine Erplofion erfolgen könnte, fo haben 
Taylor und Brand eine chemifche mb phyſikaliſche Unterfuchung 
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ber Wirfungen bes überhigten Dampfes angeftellt, und dabei folgendes 
Refultat erlangt: 

Der Dampf ſchied aus dem Keffel unter einem Drude von 
2500 Lil. pr. Quadrat-Eentimeter, entiprechend einer Temperatur von 
ungefähr 129° C. Heraus. Nachdem er durch bie Ueberhitzungsröhre 
geleitet, im hinteren Theile des Ofens zur Rothglühhitze gebracht, gelangt 
er in das Dampf Refervoire, wo feine Temperatur von 250° auf 280° C. 
gebracht wird, während der Drud ungeändert bleibt. Der Dampf ging 
dann, wenn man ed beabfichtigte, in eine Deffuung, und bevor er bie 
Geſtalt des condenfirten Dampfed angenommen, erftidte er augenblidlich 
bie Flamme eines glühenden Papiers. Diefer überhiste Dampf wurbe 
dann in einem Waffergefüße aufgefangen und condenfirt, wodurch auch 
die beigemengten Safe aufgefangen wurden. Man bat auf diefe Weiſe 
zwei Mufter von Gaſen erhalten, die forgfältig unterfucht wurden, und 
man fand, daß weder Wafjerftoff: noch ein entzündbares Gas barin enthal- 
ten war. Das nicht condenfirbare Gas, das man beim Condenfiren bes 
Dampfes erhielt, verlöfchte die Flamme einer brennenden Kerze und zeigte 
fih als der in Freiheit gefegte Theil dev bem Wafler beigemengt gewe- 
fenen Luft, naͤmlich als Stidftoff, während der andere Theil der Luft, 
der Sauerftoff, der oder derſelben bildet, mit dem Eifen der Röh- 
ren fich verband. Der Dampf aber, der rein durchgeht, wird auch zer: 
ſetzt; das zur Rothglühhige (5300° C.) erhigte Eifen der Röhren zieht 
ben Sauerftoff an fi und es wird der Waflerftoff, wenn auch nur in 
Feiner Menge, frei. 

Diefe chemifche Zerfegung des Waflerdampfes, dauert jedoch nur 
ſehr kurze Zeit, da fich die gebildete Eifenorydichichte in einer feften, 
undurchdringlihen Mafje über den Eifenröhren lagert, wo dann ber 
Dampf unbehelligt bleibt. Sobald alfo mit ber befchriebenen Vorrich⸗ 
tung überhigt wird, ift gar feine Gefahr vorhanden, da das allenfalls 
frei werdende Waſſerſtoffgas nicht erplodirt, und ſich auch nicht entzüns 
ben fann, da ed von einer enormen Menge Waflerbampf umgeben ift. 
Sollte jedoch durch irgend eine andere Urfache eine Verbrennung erfolgen, 
.fo würde der Dampf und das in Form bes überhigten Dampfes frei 
gewordene Gas die Flamme fogleich erftiden. Dieſes !Brincip wurde auch 
an bem ber Geſellſchaft Waterman gehörigen Paquetboot „Osprey”, 
zur Fahrt auf ber Themfe beftimmt, angewendet, und folgende Refultate 
nach zweimonatlichen Verfuchen conftatirt: 

Das Erfpamiß an Brenuftoff betrug 33 pCt., fowie der Vortheil 
bei den Umdrehungen der Mafchine 11 pCt. bei Berminderung des 
Drudes im Keſſel. Obwohl die Temperatur des angewandten Dampfes 
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225° C. überfchritt, blieben doch die Eylinder rein und in möglichft 
gutem Zuftande. Die HanfsGarnitur des Zapfens blieb durch die ganze 
Zeit des Verſuches. 

Auch Hier wurde von Faraday eine chemiſche Unterſnchung hin⸗ 
ſichtlich der Gefahr einer Erploſion angeſtellt und erklaͤrt, daß keine vor⸗ 
handen waͤre; denn wenn anch der Dampf, durch das weißglühende 
Eiſen der Roͤhren zerſetzt, die Bildung einer kleinen Menge freien Waſſer⸗ 
ſtoffes verurſacht, fo wird dieſer Feine bedeutend größere Expanſivkraft 
als der Dampf haben, und mit dieſem gemengt auch unter keiner Exploſion 
verbrennen, oder uͤberhaupt gar nicht brennen, da er mit dem Dampfe 
durch eine Oeffnung entweder in die Luft oder ſelbſt in den Herd ent⸗ 
weicht. Eine andere Gefahr aber, die dadurch entſtehen koͤnnte, daß durch 
die oftmalige Ueberhitzung die Oxydation der Roͤhren von innen mit der 
der Oberfläche nicht gleichen Schritt hält, kann durch den aufmerkſamen 
Mechaniker gleich erkannt werden, und gefchieht in den allerfeltenften Fällen. 

Auch noch an einem anderen Dampffchiffe dieſer Gefelfchaft, am 
„Swift“, wurden mit jenem Principe Verfuche angeftellt. Diefe ergaben 
30 — 40 pCt. Erfparniß an Brennmaterial, fo daß auch noch an den 
anderen 11 Schiffen diefes Princip Anwendung finden wird, Man hat 
in gleicher Richtung an dem dem Staate angehörigen Dampf s Nemors 
queur „Ruſtler“ 37 Verfuche gemacht, und bei einem um 060 Kilogr. 
ben Luftdruck überragenden Drud pr. Onadratcentimeter und einer Tem: 
peratur von 193° in den Eylindern hat ſich ein Erfparniß von 25 pCt. 
Brennftoff ergeben. 

Die zweite Ueberhitzungs⸗Vorrichtung Ift von Patridge im Ar . 
jenal von Woolwich conftruirt und an einem Dampffeffel erprobt worden. 
Sie befteht aus einem ylinder, der mit vertical über den Rauchführer 
geftellten Röhren ausgefuͤllt ift, die auf bem Dampf⸗Reſervoire am Boden 
bes Ofens aufruhen. Die warme Luft und die Safe fleigen vom Ofen 
gegen bie Röhren und den um den Eylinder ringförmigen Raum, wähs 
rend ber Dampf aus dem Keffel durch die Röhren in den Eylinder ge 
langt, von wo er durch bie Führer in den Theil der verticalen Platten 
gelangt. Im einer der Röhren ift ein Qnedfilber s Thermometer einges 
ſchaltet. Diefe Vorrichtung wurde im Auftrage und unter Aufficht der 
Admiralität au dem Dampfichiff „Dee” von 200 PBferbefräften durch 
Monate geprüft und Kat eine Erfparniß von 20 — 25 pCt. an Brenns 
ftoff gezeigt. Auch an dem Poſtdampfſchiff „Tyne“ von 400 Pferdes 
fräften, am Dampfſchiff „Perfia” mit 100 Pferdefräften und felbft beim 
„Great⸗Eaſtern“ wurde dieſes Princip in Anwendung gebracht. 

Erwägt man, daß die Dampfichiffe, an benen bisher das Lieber: 
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hitzungs⸗Princip eingeführt wurde, beiläufig eine Stärke von 5000 Pferdes 
fräften repräfentiren, und fest voraus, daß fie im Jahre durch vier 
Monate unter Dampf find, mit einer Conſumirung von 360 Kilogr. 
Steinfohle pr. Pferdefraft in einer Stunde, fo würde ſich daraus ein 
Erfparniß von 10,000 Tonnen Steinfohlen pr. Jahr ergeben. Würben 
vier größere Gefellfchaften diefen überhikten Dampf an allen ihren 
Schiffen einführen, fo würbe fich beiläufig ein Erſparniß von 50,000 Fro 
ergeben. 

Diefer Meberhigungs - Apparat functionirt bei einer Temperatur 
zwiſchen 182 und 198° C. und es hat fich gezeigt, baß die Ueberhitzungs⸗ 
röhren fo lange wie zwei Keſſel dauern. 

Das Berhältniß der nothwendigen Meberhigungs-Oberfläche haͤngt 
von der Placirung der Einrichtung nnd ber zur Wirfung nöthigeg 
Temperatur ab. Yür eine Temperatur bis 230° C. kann dieſe Obers 
fläche zwilchen 3 bis 30 oder 36 Quadratdecimeter pr. nominale Pferde 
fraft variiren, während bei der Vorrichtung von Pilgrim ungefähr 
32 — 35 QDuadratdecimeter bei der Temperatur von 200 — 208° 0. 
für 1 Pferdefraft genügen. 

Es refultirt aus bdiefen Facten, daß ber überhitzte Dampf mit 
Sicherheit an jedem Dampfichiffe mit einem zwiſchen 20 — 25 pE&t. 
variirenden Erfparniß an Brennmaterial, während gleichzeitig die Menge 
des zur Speifung uöthigen Waſſers relativ verringert und im Berhälts 
nis die Anzahl der Umdrehungen der Mafchine vermehrt wird. 

Die Urfache dieſes Refultates liegt in drei Punkten. Der erſte 
liegt in dem Umftande, daß jedes Dampfkügelchen, wenn es fich erhebt, 
einen Theil Wafler einfchließt. Sobald man nun an dieſem feuchten 
Dampf das erfte Uebermaß von Wärme benüst, fo werden die Waffers 
theilcden wieder in Freiheit gefegt, verdampft, und vermehren fomit das 
Bolum des Dampfes. E86 beginnt nun die Ueberhitzung und die Tem; 
peratnr fteigt über jene, bie fie unter dem Drude erzengt hatte, und 
das Bolumen wächft proportinal mit dem Mebermaß der Wärme. 

Die dritte Wirfung endlich liegt barin, daß ber Gylinder nicht 
mehr ber theilweife Gondenfator bes ihn burchdringenden Dampfes 
werben fann. 

Die Wirkung ber Ueberhigung vermehrt die fühlbare Wärme, unb 
vermindert bie latente Wärme, während bie Summe beider eine con⸗ 
flante Menge tft, woraus hervorgeht, daß ber Dampf bei Erhöhung 
feiner Temperatur nicht mehr Wärme verbraucht als er anfänglich 
enthielt. 

Ein anderer Vortheil des Ueberhitzungs⸗Principes iſt ber, daß bie 
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wichtigen Beſtandtheile der Mafchine nicht fo ben Zufällen preisgegeben 
find, wie bet den gewöhnlichen mit gefättigtem ‘Dampf verfehenen Dampf: 
ſchiffen; da in. Iehterem Falle bie Mafchine buchftäblich mit Dampf und 
Waſſer gemengt ift, und das Wafjer-Depöt, die Eylinder, Stempeln. f. w. 
einer beftändigen Gefahr ausfegen, wie es auch die Erfahrung leider 
beiviefen Hat. Nachdem bereits das Schiff mit feiner ganzen Geſchwin⸗ 
bigfeit fich bewegt und bevor man noch alle Borfichten getroffen, zeigen 
fi ſchon Schäden; es bricht der Kolben, fogleich auch ber Dedel und 
bie Mafchine wird zurüdgehalten in einem Augenblide, wo ber Bruch 
hie ernfteften Folgen haben fann. Ein fchneller Wechſel im Luftdrud, 
eine Veraͤnderung im Gange bes Schiffes, die Anwendung eines Brenn- 
materials erfter Dnalität nach einer fchlechteren Steinkohle, und noch 
anbere Umftände erzeugen eine fchnellere und momentane Entwidelung 
von Dampf, ber mehr Waſſer mit in die Eylinder führt, ald man fich 
fpäter bei einem Zufall entledigen konnte. Alle dieſe Zufälle gefchehen, 
wenn man das Feuer ſchuͤrt, ſobald fih bei der Dampfbildung Schwierig« 
felten zeigen, und ber Zug im Schürlodh von einem ber erwähnten 
Wechſel beeinflußt wird. 

Bei Anwendung des Meberhigungs-Principes jedoch verſchwindet 
bie Nothwendigkeit, ein Heftiges Heuer anzuſchuͤren, und verfchwindet eine 
der ernfteften Beranlaffungen von Kefjel-Erploftonen; außerdem werden 
auch nur %, bed Brennmateriales benöthigt, das bei dem erfleren Ver⸗ 
fahren verbraucht wird. Diefed Ueberhigungs -Princip bietet nicht nur 
Erfparnifie bei ten Dampfichiffen, fondern ift auch von großer Wichtig⸗ 
feit für alle jene, bie bie Dampfkraft anwenden, alfo für alle Manu⸗ 
facturiften,, die von dieſem Agens Gebrauch machen, um Eylinder, Wal: 
zen zu erwärmen, oder bei chemifchen Operationen fehr hohe Tempera⸗ 
turen erzeugen wollen. 


Elektriſches Kicht mit Queckſilber erzeugt. 


Die Times berichtiget über Verſuche, die der Profefior Way mit 
einem nenen eleftrifchen Lichte angeftellt, das noch viel glänzender als 
fein Borgänger ift, und befien Glanz und Weiße fih nur mit dem 
Sonnenlichte vergleichen läßt. Der Berfuh fand am 17. Auguft an 
Bord einer Yacht ftatı, welche Portsmouth am Abend verließ, und von 
da erfi nah Cowes und dann nad; Osborne, ber Refidenz der Königiu 
Victoria auf der Infel Wight, ſteuerte. Der am Bordermafte aufge: 
bängte Apparat firahlte dabei ein fo reines, fo lebhaftes und fo gläns 
zendes Licht aus, daß bie Lichter der Stadt und der zahlreichen Schiffe 
wie voihe Flecken auf einem ſchwarzen Grunde erjchienen. Das Licht 
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war fo intenfiv, daß man es mit bloßem Auge nicht betrachten Eonnte. 
Sah man e8 durch ein gefärbtes Glas, fo hatte es deunoch nur bem 
fcheinbaren Durchmeſſer eines Dreipennyſtuͤcks (etwas Eleiner als ein 
Silbergroſchen). Diefes Licht wird durch die Einwirfung eines galva- 
nifchen Etromed auf einen dünnen herabfallenden DQuedfllberfaden ers 
zeugt. Das Quedfilber ift in einer Glaskugel, etwa von ber Größe 
einer Apfelfine, enthalten, und fließt daraus durch eine Kleine Deffnung 
aus, die hHöchftend Die Die der allerfeinften Nabdelfpige Hat. Diefer 
Duedfilberfaden fällt in eine untenftehende Fleine Schale herab, aus ber 
das Quedfilder endlich in ein barunterftehendes Sammelgefäß abfließt, 
von wo man e3 wieder in bie obere Kugel zurüdgießt, fo daß biefelbe 
Menge ohne Unterbrechung zu demfelben Zwede verwendet werben kann. 
Sobald die Batteriedrähte einerfeits mit ber obern Kugel, andrerfeits 
mit der auffangenden Schale in leitende Berbindung gebracht werben, 
erzeugt fich das Licht, das natürlich angenblicklich erlifcht, fobald bie 
Verbindung unterbrochen wird. Das Merkwürdigfte bleibt dabei, baß 
trog der enormen Lichts (und Hites) Entwidelung das Queckſtlber nur 
unmerflich verbampfen fol. (IAuftrirte deutſche Gewerbezeitung.) 


Briefumfchläge. 


Die Poftftempel find häufig undeutlih, der Umfchlag eines Briefes 
wird gewöhnlich weggeworfen, und wenn man hinterher den Datum, 
Abgangeort ıc. an dem Poftftempel nachfehen will, fo ift nichts mehr 
zu finden. Man fertigt deßhalb jest Umfchläge, die inwendig abfärben 
und den Drud des Poftftempels auf dem Briefe felbft wiedergeben. 

(Der Arbeitgeber.) 


Glasſchreibſedern. 


In Frankreich Hat man den Verſuch gemacht, Stahlfedern zu bes 
reiten, deren Spigen, flatt aus Stahl oder Kantfchuf, aus Glas, bezies 
hungsweife einem Glasüberzug, beftehen und mithin alle Diejenigen Vor⸗ 
theile gewähren, welche an ben biöher erfundenen Surrogaten ber Gänfes 
fielfeder vermißt werden. Näheres ift über diefe Erfindung noch nicht 
befannt. (Der Arbeitgeber.) 


Entleerung der Düngergruben. 


Düngergruben zu entleeren, benugt man nach dem „Cosmos“ In 
Puris jept in fehr einfacher und finnreicher Weife ben Iuftleeren Raum. 
Ein Iuftleeres Faß wird durch eine Tnftdichte Röhre mit der Senfgrube 
in Verbindung gebracht und der Druck ber Luft treibt ben: flüffigen 
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Dünger bis auf 28 Buß Höhe in des Faß. Diefes wird durch einen 
Iuftdichten Hahn abgefchloffen und auf dem Belde dann entiweber burdh 
eine mehr ald 28 Fuß lange Röhre oder einen zweiten ebenfalls Iufts 
dichten Behälter, welcher das erſte Mal mit Waffer gefüllt wird, entleert. 
Der Hahn wird dann zugedreht und das Faß ift auf diefe Weiſe wieber 
Iuftleer gemacht. Das Gefchäft der Grubenreinigung wird dadurch nicht 
allein weniger unangenehm, fonbern auch weit raſcher ausgeführt. 


Gußeiferne Röhren, 


Der Mafchinendbauer Wedding in Berlin Hat im Verein zur 
Beförderung des Gewerbefleißes angezeigt, baß es ihm nach vielfachen 
Verfuchen gelungen fei, dünne gußeiferne Röhren tabelfrei herzuftellen. 
Ein vorgezeigtes Azölliged Rohr fand allgemeinen Beifall; der Preis 
für den laufenden Buß beträgt 5 Sgr. (Der Arbeitgeber.) 


Vergleichende Verſuche über die Fefligkeit von Stahl und 
Schmiedeeifen. 


Wir dringen hiemit die Iegten Tabellen über dieſen Gegenftand 
und verweifen auf die früher ausgegebenen Tafeln. 
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Tabelle D. 
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Bemerkungen über die fubmarinen Telegraphen - Kabel, 
von Guillemen. 


Berfaffer dieſes Berichtes war von ber franzoͤſiſchen Telegraphen- 
Verwaltung beauftragt, die Geſetze, die zur Legung von Telegraphen- 
Kabeln unerläßlich, einem eingehenden Studium zu unterziehen und näher 
zu erörtern. Hauptfächlich handelte es fich darum, feftzuftellen, in wel- 
chem Berhältniffe die Eondenfation, dem zufolge bie Berzögerung in 
ber Mebertragung der Zeichen zur Natur ber tfolirenden Umhülung und 
ber Länge des leitenden Drahtes fliehen. Zur Unterfuchung wurde fol- 
gender Weg eingefchlagen. Man nahm fünf Kupferbrähte von je 55 
bis 56 Meters und einem Millimeter Durchmeſſer, umgab fie mit einer 
Hülle von Guttapercha oder nicht vulfanifirtem Kautfchuf, beftrich die⸗ 
felbe mit einem Gummilad, und brachte fobann über dieſe iſolirende Hülle 
eine zweite Zinnumhuͤllung an, bie das Kabel gegen außen fchügen 
follten. Den Zufammenhang der Drähte untereinander vermittelte man 
duch ein volftändiges Ummwinden mit einem Kupferdraht von ein Drit- 
tel Millimeter Dide. Bei vier der genommenen Drähte zeigte die Gutta⸗ 
percha eine verfchtebene Dichte, fie war bei bem erften Drahte 1 Mil: 
limeter, bei dem zweiten 2 Millimeter, bei bem dritten 3 Milli: 
meter und beim vierten 5 Millimeter. Der fünfte Draht war mit 
einer Kautfchufhüle von 2 Millimeter Dichte umhüllt, befand fich 
bemnach in denfelben Verhältnifien, wie Nr. 2. Bevor man bie ifoliren- 
den Hüllen mit dem Gummilad überzieht, und fie mit den Zinnröhren 
übergießt, wurden die Drähte, um die Ifolationd-Fähigkeit zu erproben, 
zuerſt in Salzwaffer getaucht, Im erften Augenblide fchten die Veraͤnde⸗ 
rung überall gleich, nach einigen Stunden verloren Nr. 1 und 2 bes 
beutend an Leitungsfähigfeit und ber Unterfchted wurde immer bemerf- 
barer. Es zeigte fich dabei, daß Kautſchuk bedeutend befier iſolre als 
bie Guttapercha und die lettere von den Salzlöfungen bedeutend ftär- 
fer angegriffen wurde. Behufs ber eleftroftatifchen Studien Habe ich 
wegen ber Kürze bed Weges einen eigenen Apparat conftruirt, ber mir 
(don im Jahre 1849 zu ähnlichen Zweden diente. Der Apparat bes 
ſteht aus vier Rädern, die auf einer Are befeftigt find, die auf ihrer 
Oberfläche mit, mit Metallplatten abwechfelnden Eifenbeinplatten belegt 
find. Werden bie Räder in Berwegung gelebt, fo entfteht ein unterbros 
hener Strom, fo daß bie Eondenfation 100—120 Mal pr. Secunde 
ges und entladen wird. Bei einer Verwendung von 12 — 36 Bun- 
jen’fchen Elementen erhielt ich eine galvanifche Abweichung von 20—25 
Graden und folgende Refultate. 
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Bei einer gleihen Drehungs⸗Geſchwindigkeit if die Abweichung 
nach ber Anzahl ber angewendeten Elemente verhältnigmäßig fühlbarer. 
Rimmt man die condenfirende Kraft bes erſten Drahtes gleich 100 an, 
fo wird jene bes zweiten, dritten, vierten, fünften auf 84, 75, 60, 62 
werden. Die drei erften Zahlen, die ſich auf die Guttapercha beziehen, 
zeigen, daß die condenfirende Kraft in dem Maße abnimmt, als bie 
Dichte der ifolirenden Schichte geringer wirb. Die condenfirende Kraft 
wird beinahe gar nicht verändert, wenn man bie Kraft der Elemente 
von ber einfachen Wirkung auf die dreifache erhößt. Befeftigt man bie 
Drähte fo aneinander, daß fie einen einzigen Faden von fünffacher 
Zänge bilden, oder befier, legt man fie parallel nebeneinander, fo ift bie 
totale Condenfation gleich der Summe ber Condenfationen eines jeben 
Drahtes für ſich betrachtet. Man kann darum aus dem Yrüheren fols 
gende Schlüffe ziehen, Kautſchuk ifolirt befier, condenfirt aber weniger 
als Guttapercha. Dieß follte man bei der Legung transatlantifcher 
Kabel befonders berüdfichtigen. Um die Eondenfatton und demzufolge 
bie Langfamfeit in der Uebertragung zu vermindern, iſt es gut, bie 
Dichte der iſolirenden Schichte zu vergrößern. 

Der Leitungs Widerftand wird um fo größer werben, je größer 
der Durchmefler des Leitungsbrahtes wird. 


Anwendung von Ichwefelfaurem Eifensryd ſtatt Salpeterfänre in der 
Bunſen'ſchen Batterie, nad A. Bacco. 


Bei der gewöhnlichen Einrichtung des Bunſe n'ſchen Apparates 
wird der aus ber Zerfebung bed Waſſers hervorgehende Waflerftoff 
befanntlih auf feinem Wege zum negativen Pole durch Salpeterfäure 
orydirt, wobei aus berfelben Unterfalpeterfäure entfteht, Die, nachdem fie 
fiih bis zu einem gewiſſen Grade in der Salpeterfänre angelammelt Hat, 
zum Theil als Gas abdunftet und fehr unangenehm und nachtheilig if. 
Um diefem Uebelſtand abzuhelfen, hat man ftatt der Salpeterfäure man- 
cherlei andere Körper, 3. B. chromfaures ober chlorſaures Kalt mit 
Schwefelfänre, falpeterfaures Onedfilberoryd 2c., anzuwenden vorgefchla- 
gen, die aber meift zu theuer find. Bacco Hat nun gefunden, daß 
man bie Salpeterfänre mit großem Vortheil durch eine Löfung von 
fchwefelfaurem Eiſenoryd erfegen kann, welche man in folgender Art 
bereitet: 

Man löft gewöhnlichen Eifenvitriol in einer Binreichenden Quan⸗ 
tität heißen Waflers auf, fügt auf 2 Aeq. Eifenvitriol 1 Aeq. Schwefel- 
fäure zu, damit bie zur Bildung von neutralem Eiſenoxydſalz erforder⸗ 
liche Quantitaͤt Schwefelfäure vorhanden fei, erhitzt die Fluͤſſtgkeit zum 
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gelinden Kochen und verſetzt fie nach und nach in Fleinen Anthellen mit 
gewöhnlicher Salpeterfäure, bis Feine rothen Dämpfe mehr erjcheinen 
und das Eifenorydul volfländig in Oxyd verwandelt if. Sollte ein 
Ueberſchuß von Salpeterfäure hinzugefommen fein, fo befeitigt man den⸗ 
felben dadurch, daß man zulegt noch etwas mit Schwefelfäure vermifchte 
Eifenvitriol » Löfung Hinzufügt. 

Die fo dargeftellte Ylüffigfeit verwendet man nad dem Erkalten 
in dem Bunfen’fchen Apparat, in ber Art, daß man bie Kohlen 
Elemente mit diefer Flüͤſſigkeit flatt mit Salpeterfäure umgibt. Bacco 
bat einen fo vorgerichteten Apparat bei galvanoplaftifchen Operationen 
benugt und dabei vorzüglich gute Refultate erzielt, namentlich fehr fchöne 
KupfersNiederfchläge erhalten. Der frei werdende Waflerftoff wird Hier 
durch den Sauerftoff des Eifenorybes orybirt und das Eifenorydfalz geht 
daher nach und nad in Eifenorydulfalz; über. Man fammelt bie uns 
brauchbar gewordene Flüffigfeit und orydirt fie wieder mit Salpeterfäure, 


woranf fie aufs Neue im Bunfen’jchen Apparat verwendbar ft. 
(l.e Technologiste, 1860.) 


Redacteur: E. Horuig. Druck von Carl Gerold's Bahn. 


Mittheilungen 


nieder - öflerreichifchen Gewerbe - Wereines. 


1860. November und December. Nr. 11 u. 12. 





Volkswirthſchaft, Handel, Statiftif, Handels- und 
Gewerbe - Gejeßgebung. 


Heber die Verwendung von Laumwollſtoffen für Militär - Wäfdye 
vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte, 


von Alois NRegenbart. 


Unter der volkswirthſchaftlichen Frage der Flachs⸗Cultur und Lei- 
neu = Juduftrie verftehe ich nicht allein die Vermehrung, jondern haupt: 
jächlich die Hebung und Veredlung. 

Unterziehe ich nun bie Flachs⸗Cultur und defien Halbproduct Garn 
jeit den legten zwölf Jahren einer näheren Beleuchtung, fo zeigt fich 
wohl bie Flachs⸗Cultur um Bedeutendered vermehrt, doch immer fort 
auf bdiefelben Diftricte befchränft, wo die Leinen-Erzengung einen Nah: 
rungszweig ber Berölferung bildet. In Bolge ber öfteren Mißjahre, in 
Folge des Hohen Agio, welche den Bezug aus dem Auslande erfchweren, 
ift der Flachspreis um mehr denn 100 pCt. geftiegen ; denn ber inlän- 
bifche Flachs fchönfter Gattung Foftete im Jahre 1847 und 1848 fl. 16 
O. W., während felber jetzt fl. 35 ©. W. koſtet. 

Was find aber die Gründe, warum bie Flachs⸗Cultur bei fo 
enormem Preis des Rohſtoffes nicht in eben denfelben Maße zngenommten ? 

Der Flachs kann und wird nur dort mit Vortheil gebaut, wo 
Leinen-Induftrie heimiſch, Daher auch nur in jenen Gegenden Flachsgarn⸗ 
Spinnereien mit Erfolg beftehen können. Einen Beweis hievon geben 
die Bottendorfer nnd Weiglsdorfer Flachsgarn-Spinnereien, 
welche Hauptfächlich deshalb ihre Etabliffements entweder nmgeftaltet ober 
aufgeloͤſt, weil die Gegenden, in welchen fie errichtet waren, weder Flachs⸗ 
Eultur noch Leinen -Imbuftrie betrieben. Große Grundbefiger, welche 
von dem SJahreserträgnifie eine ziemlich gleiche geficherte Rente Haben 
wollen, werben fich nie mit Force oder Vorliebe auf die Flachs⸗Cultur 
werfen, und nur dort, wo Kelbfrüchte wegen klimatiſcher Verhaͤltniſſe 
fein gutes Ertraͤgniß durchfchnittlich abwerfen, kann ber Daneben mit 

Techn. Mitth. d. n. õô. Gew. Der. 1860. 11. u. 12. Hft. 
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Bortheil von ben Kleineren Grundbefigern, meift Bauern, betrieben wer: 
ben, bie 3. DB. auf einem Stüd Feld Korn, auf dem zweiten Erbäpfel, 
auf dem dritten Flachs bauen und fo alle Jahre mit dem Anbau auf 
den Yeldern wechfeln, da e8 erwieſen ift, daß der Flachsbau dem Boden 
bebeutend an Kraft entzieht und daher nur bei rationellem Betrieb alle 
vier Jahre auf demfelben Felde gebaut werden fol. Der Bauer -ifl 
dadurch jedenfalls vor dem Nothftande gefichert, da eine dieſer Yeldfrüchte, 
auch in Mißjahren, denn Doch gerathen wird, während in guten Jahren 
bie Flachsernte ein guted Erträgniß liefert. — Hiefür, wie verfchiede- 
nerlet das Erträgniß einer guten oder fchlechten Flachsernte fich geftaltet, 
werde ich Ihnen durch Thatfachen aus dieſem Jahre die Beweiſe liefern, 
wo, wie befannt, durch im Fruͤhjahre eingetretene Kälte die jungen Flachs⸗ 
feime verbrannt und zur Zeit ber Röfte durch anhaltenden Regen ber 
Flachs verfault. 
Herr Publ bei Dittersdorf baute im Frühjahre: 

7 Tonnen neuen ausläudifchen Flachsſamen .. afl. 35 fl. 245. — 


5 u tnländifchen, einmal geſäet ..... vn 8 „ 140. — 
Arbeitslohn pr. Tonne . ............ „414 „168 — 

zu 12 Tonnen & 3 Meben, Ader, alfo 36 Metzen 
Steuer x. pr. Meben ... 2: 22020. „ 8 „ 288. — 
fl. 841. — 


Hievon erhielt er bei der Ernte: 
52 Globen Flachs im Gewichte a 5 :Pfb., macht 
260 Pfd. und verfaufte diefen Flach pr. Er. fl. 16 fl. 41. 60 
Berluft fl. 799. 40 

An Samen erhielt er gar nichts. 

Im beften Flachsjahre würde fich folgendes Erträgniß zeigen: 
12 Tonnen Flachsſaat würden liefern im günftigften Falle 1560 Globen 
a 10 Pfd., macht 156 Gentner. 

Rechnen wir, daß in einem folden Jahr der Preis des Flachſes 
bucch die größere Quantität des Rohproductes gebrüdt würde von fl. 30 
bis 35, wie er jest fteht, auf 25, fo erhält er hiefür .. fl. 3900. — 
Nebfidem bleiben ihm 100 Metzen Samen & fl. 8, madt „ 800. — 

Erträgniß fl. 4700. — 
Hievon gehen ab an Brechlohn, Helzen ıc. von 156 Etr.äfl.5 
fl. 780. — 
An nachgewiefenen Unfoften .... . _n 84. — » 1621. — 
Gewinn . . fl. 3079. — 

Die Berechnung des Gewichtes ber Kloben zeigt ſich deshalb ver- 

fhieben, weil in fchlechten Jahren der Flachs kurz, baher ber Kloben 
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4 bis 6 Pfd.; in günftigen Jahren Der Flachs lang, und daher ber 
Kloben zwifchen 8 bis 14 Pfd. im Gewichte Hat. 

In guten Flachs-Gegenden tft alle 6 bis 7 Jahre auf ein folches 
im Durchfchnitte zu rechnen, in den ſchlechteren Flachs-Gegenden alle 12 
bis 15 Jahre. 

Es ift daher natürlid, daß großen Oelonomen mit einer fo un- 
fideren und nur alle 6 bis 12 Jahre wiederkehrenden guten Rente nicht 
gedient fein Faun. 


Aus eben dem Gefagten und thatfächlich aus der Erfahrung be- 
wiejenen Gründen, muß ich ber aufgeftellten Meinung , man fönne 
ben Flachsbau willfürlich vermehren, entfdhieden mit Neim antworten. 
Wäre eine fo bedeutende Steigerung bes Flachsbaues möglich, b. h. 
Iucrativ, fo würden wir nicht noch bis heute mit Millionen von Gulden, 
wie ber geehrte Herr Berichterftatter felbft gefteht, dem Auslande für 
eingeführten Flachs tributpflichtig fein, denn daß feit zwölf Jahren 
beftehende Agio würde für die Flach -Bultur den genügendften Schutz 
zur Vermehrung geboten haben. 

Gehe ih nun auf die Hebung, Vereblung der Flachs⸗Cultur über, 
jo ift es natürlich, daß der Name bed geehrten Mitgliedes, bes Faiferl. 
Rathes Reuter, unmwilllürli auf meine Lippen Ffommt. 


Der geehrte Verein wird fich nur zu gut der Bemühungen und 
der Geldopfer erinnern, welche diefem edlen Zwede gebracht wurden, 
und wenn deren Erfolg nicht den Erwartungen entſprach, fo hatten felbe 
doch eine geraume Zeit der Berfchlechterung des Rohproductes vorgebeugt, 
ber wir leider mit Riefenfchritten entgegen zu gehen fcheinen. 

Das Halbproduct Garn, welches aus dem Flachs gewonnen wird, 
zerfällt in zwei Hauptgruppen in Tow oder Werg, in Linnen oder Flachs⸗ 
garn. Das erftere kommt hauptfächlich zur Erzeugung weißer Leinen 
in.den Nr. 14 bis 30, legtere von Nr. 35 bis 85 und aufwärts bis 
Nr. 200 au den ebelften Erzeugniſſen der Leinen⸗Producte im Verkehr. 

Je edler ber Rohſtoff, defto mehr und felneres Linnen⸗ ober 
Flachsgarn und befto feineres Towgarn, aber befto weniger Abfall wird 
er geben. 

Entgegengefegt, je vernachläfligter, ſchlechter der Rohſtoff ift, befto 
weniger Flachsgarn, befto gröberes Werg, beito mehr Abfall wird 
jelber geben. 

Um dieß auch thatfächlich zu beweiſen, liegt Hier ein Mufter von 
Inländifchem und ruffifchem Flachs vor, und wurde zum Vergleich bie 
Nr. 45 als Mittelfein angenommen. . 
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Differenz ober nach Procent zum 
100 Bo. inländ. Robflahe Ruſſiſchen Flachs Werth des ruſſiſchen 
Flache Nr. 45 Pfunde 34 Flachs Nr. 45 Pfd. 45 = 11 Pf. = 31 pCt. mehr 
Berg „ 18 „ 37 Berg „20, 38 * 
Berg „ 14 „ 9 Wr „16 „u To 2. = 20 „ teniger 
Sub „, — „ X Sub „ — ,„ Welt „ =50,„ „ 

Die Garnproduction unferer Spinnerei war noch vor zwei Jahren 
im Stande, von Nr. 14 bis 85 ein gutes feftes Kettengarn zu liefern. 

Der am 13. November erhaltene Bericht lautet wie folgt, und 
bezeugt, daß ſchon im vergangenen Jahre die Erzeugung mit Mühe bis 
auf Nr. 70 — 75 gebracht werden konnte, und das nöthige Material, 
d. h. der Flache, aus Belgien bezogen werden mußte; baß ferner bie 
Spinnerei heuer nur bis Nr. 60 fpinnen kann, da ſich beigifche Flachſe, 
welche auch aufgeichlagen, jo Hoch durch das Agio ftellen, daß die Garne 
billiger au8 England bezogen werden. 

Unfere Fabrik ift daher genöthigt, die Garne, welche fie in ben 
Nummern 65, 70, 75, 80, 85, welche fie früher von inländiihem Flache 
jeldft geiponnen, aus dem Auslande zu beziehen. Das Quantum, welches 
wir in Diefen wenigen Nummern 70 bis 85 im vergangenen Jahre vers 
webt, beträgt: 510 Schod im Werthbetrag von fl. 26,000. — Hier 
find jene Garne von Nr. 90 bis 200, welche ein Quantum von circa 
2400 Schod im Betrage von circa fl. 150.000, die aus dem Auslande 
von unferer Fabrik bezogen wurden, nicht gerechnet. 

Aber nicht allein, daß wir in Folge der Berfchlechterung des 
Flachſes das Geld für jene Garne ind Ausland fenden müflen, welche 
früher aus inländiichem Flachs gefponnen wurden, jo mußten wir, um 
in der Güte unferer Erzeugniffe in den feinen und Mittel-Sorten nicht 
zurückzugehen, auch ben größten Theil des Flachſes für unfere Spinnerei 
aus dem Auslande beziehen, wie folgender Bericht aus der Spinnerei‘ 
beweift, daß bei einem Bedarf von 2800 Eentnern Flachs, 2000 Eentner 
ruffifcher Flachs in Königsberg eingekauft, und nur 800 Gentner im 
Inlande gededt wurden. 

Kür diefe 2000 Eentner fließt nach dem jegigen Eourfe eine Summe 
von fl. 80.000 ind Ausland, was alfo für unfere Yabrif allein mit 
obigen 26 000 fl. eine Summe von... .. fl. 106.000 
und rechne ich bie noch feineren Garne mit .. „ 150.000 Hinzu, 

von einem Etabliffement allein fl. 256.000 beträgt. 


Indem ich Ihnen das Bild umferes Fabriks⸗Etabliſſements vorführe, 
von welchem ich diefe genauen Daten habe, läßt fi) dieß von jedem 
anderen ber Fabrifanten, welche in feinen und ſchweren Leinen arbeiten, 
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basfelbe jagen, indem fie alle ihre Garne über Nr. 60 aus dem Aus; 
lande beziehen müffen. 

Dod Sie werben fragen, wie ift dieß in Bezug auf bie Commiß⸗ 
Leinen zu bringen. Hierauf antworte ich, was für Garne werben für 
die CommißsLeinen gebraucht? 

Es find die Werggarne Nr. 14 und Nr. 16. 

Sollte ber loͤbl. Gewerbe-Berein in dieſen Garnen eine Hebung, 
eine Bereblung ber Flachs-Cultur oder der Leinen »Induftrie fehen ? 
gewiß nicht; denn, je fchlechter die aus dem Klachöftengel gewonnenen 
Procente find, defto mehr des groben Barnes erhält man, daß heißt je 
mehr die Flachs⸗Cultur vernachläffigt ift, defto mehr Garne werben wir 
in diefen Nummern haben, und je höher, edler bie Flach8-Eultur, befto 
weniger Werggarn. 

Vom volfswirthfchaftlicden Standpunkte gibt ed alſo Feine Mahl, 
meine Herren, wenn ich frage: Wollen Sie die Werggarne Nr. 14 
und 16 in Ihre Protertion nehmen, oder die Flachsgarne von Ar. 60 
. aufwärts? 

Meine Herren, ih muß Sie auf meinen Vortrag über die Leinen: 
Induſtrie in feinen Sorten, welcher Den lebhafteften Anklang fand, zurüd» 
führen, wo ich Ihnen zeigte, daß ungeachtet eines Zolles von 25 pCt., 
eines Agio von damals 20 pCt. die feinen Sorten Irländer Leinen ein- 
geführt wurben, und daß die Zabrifation der Rumburger und Hohen, 
elber Leinen in eben dem Berbältniß abgenommen. 

Wie wird es fein, wenn heute das Agio aufhören würde — wie 
wird es fein, wenn unfer inländifcher vernachläffigter Flachsbau durch 
das Agio nicht mehr gefhügt iſt? Wer wird dann noch unferen Flache 
faufen, ober zu welchem Preiſe wird er finfen, wenn die Concurrenz 
eintritt? Um wie viel erfchwerter wird dem Fabrikanten die Concurrenz 
in feinen Leinen mit bem Auslande, wenn er Blade und Garn aus 
dem Ausland beziehen muß? 

Man fehe fih vor, daß ed nicht in Leinen und Flachs, wie in 
eben fo vielen anderen Artikeln Heißt: 

Man kann nur das Grobe im Inlande fabriciren, das Feine und 
Gute muß man aus dem Auslande beziehen. 

Die zweite Beleuchtung der volfswirthfchaftlichen Frage betrifft 
bie Geldfrage. 

Wir muͤſſen das Geld für die Baumwolle ins Ausland fenden, heißt es. 

Der geehrte Herr Berichterftatter über die volkswirthſchaftliche Frage 
hat und nachgewiefen, daß wir für Garne, welche wir einführen, gegen 
die Ausfuhr bei drei Millionen pafliv find. 
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Ob wir nun für Leinengarn oder für Baumwolle das Geld in's 
Ausland fenden, ift vom praftiihen Standpunkte ganz gleich. Es Handelt 
fih dann nur, wo wir weniger Geld hinausfenden, ob für Baunmvolle 
oder für Flache und Garn. Ich glaube, daß es doch da Hierin feinem 
Zweifel unterliegen fann, daß rohe Baumwolle billiger fommt. Ich 
gehe aber noch weiter in biefer Frage, 


Mir haben ja auch durch den geehrten Herrn Berichterftatter gehört, 
daß wir eine Ausfuhr an Sarnen haben, bie doch nur in gröberen 
Nummern ftattfinden kann, da bie feinen Garne aus dem Auslande 
bezogen werben. Wenn das nun ftatiftifch nachgewielen wahr ift, fo iſt 
es vom volfdwirthichaftlichen Standpunkte nur lohnend, wenn wir unfere 
Ausfuhr in Leinengamen vermehren und dadurch unſer werthvolleres, 
d. h. thenreres Prodnet ausführen, um das Billigere einzuführen. Ob 
fo oder fo beleuchtet, kann auch dieſe Frage vom volfswirthfchaftlichen 
Standpunfte nur dahin beantwortet werben, Daß dieß eher zu Gunſten 
ber Einführung von Baumwolle für Milttär-Wäfche fpricht. 

Was könnte die Einfchränfung bed Garnbedarfes in den groben 
Sorten für eine weitere Einwirfung auf die Leinen-Induftrie haben? — 
Ich habe fchon in meinen früheren Vorträgen erwähnt, wie die Leinen⸗ 
Induftrie in den gröberen Sorten Leinen fich ſeit dem Zeitraume von 
zwölf Fahren größtentheild in eine HalbleinensInduftrie umgeftaltet Hat, 
aus dem einzigen Grunde, weil bie Leinen Garne zu theuer fommen, 
und bie Revenue der dienenden Elafie Menfchen als größte Eonfumenten 
nicht in dem Verhältniß geftiegen, um biefes Plus zu zahlen. 

Wie viele Taufend Eentner Baumwolle wandern feit der Preis⸗ 
fteigerung der groben Garne für bie LeinensInduftrie herein, wie viele 
Hunberttaufende, ja Millionen von Gulden wachſen aus allen biefen 
Heinen Adern zu einem mächtigen Geldftrom an, der in's Ausland fließt. 


BabrifssDiftricte, Die früher nur in Rein⸗Leinen gearbeitet, koͤnnen 
jegt nur mehr einzelne Leinen⸗Fabrikanten aufwelfen, während die anderen 
Alle zur Halbleinen» Fabrikation übergegangen und nach dem beliebten 
Schlagwort eined Mitgliedes unfered Vereines dadurch fih zu fo vielen 
Hundert, ja Taufenden von Heinen Berräthern am Vaterland ausge⸗ 
bildet Haben. 

Daß biefe Babrifation eben fo verwerflih als wie die Nothlüge 
ift, laßt fich nicht laͤugnen, du fie auf Täufchung bafirt, und dem Betrug 
Thür und Thor öffnet, ja den Credit unferer Leinen-Induftrie untergräbt; 
fie tft aber auch für den Conſumenten fchlecht, weil Halbleinen viel 
kürzer ald Ganz Baumwolle dauern, indem der Leinenfaden den Baum⸗ 
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wollfaden abfchneidet und fchneller zerftört, und dennoch ift fie, fo lange 
die groben Garne fo theuer, ein nothwendiges Uebel. 


Man fehe in alle jene öffentlichen Anftalten, als wie Spitäler, 
Berforgungshänfer, Straf-Anftalten hier und in ber Provinz, wo doch 
feinere Leinen ald Commiß-Leinen verwendet und wo bie pecuniäre Frage 
ber Anfchaffungsfoften ein Hauptfactor ift, wie wenig von den Leinen 
Ganzleinen und wie viel gemifchte Leinen find, um ſich von ber 
Wahrheit zu überzeugen. 

Wenn nun 17.000 Schod grobes Garn für die Leinen⸗Induſtrie 
bisponibel werden, und man fie nicht an's Ausland verfanfen follte, fo 
wird dieſes Quantum den Preis diefer groben Garne bedeutend drüden 
und dieß Rejultat fäme eben jenem Theile der LeinensIuduftrie zu gut, 
deſſen Eolidität durch die DBaluta » Verhältniffe untergraben if. Alſo 
auch in dieſer Hinficht fönnte nur ber volkswirthſchaftliche Standpunft 
gewinnen, denn es würde ben Preis der Guanzleinen in dem gröberen 
Sorten ermäßigen, die Fabrikation ermöglichen und daher dieß reelle 
Fabrikat für den Bedarf von Millionen Fäuflich machen. 

Es bleibt aber noch ein Bactor zur Beleuchtung in der volkswirth⸗ 
fhaftlichen Frage übrig, um überall Licht zu verbreiten, wo Die Gegner 
fich in ihrem Rechte glauben, wo bie Gegner die Philantropte als Waffe 
zur Vertheidigung gebrauchen. 

Man geht fo weit zu fagen, daß viele Taufende brodlos würben, 
man hat in einem Zeitungsblatte fogar das Riefengebirge angeführt, wo 
bie Hungersnoth dann zu befürchten fei, obwohl ich in der ganzen Um«- 
gegend des Riefengebirges nur zwei Induftriezweige fenne, Die ben haupt: 
fachlichen Erwerb bilden — die Baumwoll⸗Induſtrie und die feine Leinen- 
Induſtrie, welche leptere allerdings von Jahr zu Jahr aus den Ihnen 
in meinen Vorträgen angegebenen Gründen zurüdicreitet. Was bie 
Eommiß-Leinen-Erzeugung mit der Berarmung ber Rieſengebirgs⸗Bewoh⸗ 
ner zu thun Kat, weiß ich nicht, es ift dieß eben auch nur ein beliebtes 
Schlagwort. 

Ich werde Ihnen nun vor Allem die Berechnung bes Verdienſtes 
eines Commißskeinen- Webers vorführen, und nehme zur Grundlage, den 
jegigen Preis des Mafchinens und Handgarnes, indem, fo wie mir befannt, 
zur Kette Mafchinenzarn, zum Schuß Handgarn genommen wird. 

Der Preis des Handgarnes ftellt fi) laut beifiegendem Brief, 
worin ich die darin befindliche Bemerkung hervorhebe, daß hievon nur 
wenig zu haben ift: 
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Handgarı für Schuß Maſchng. für Kette Durchſchnitt 
in Handgarn Nr. 14 Rob fl. 64. — fl. 68. — fl. 66. — 
„ „ Nr. 16, 812. — fl. 66. — fl. 64. — 
Das Maſchinengarn laut Preiscourant der Lambacher Spinnerei 
vom 1. December 1860 ftellt fich 
in Nr. 14 Roh fl. 72. — mit fl. d aus fl. 68. — 
„Nr. 16 „ fl. 70 — „ f.4 „ f.66. — 
wozu ich eben die Bemerfung füge, daß die Spinnerei für zwei Monate 
mit Aufträgen gebedt ift, und feine neue Beftellung annehmen fönne, 
jo wie e8 überhaupt authentifch bewiefen, daß feine Spinnerei in biefen 
ordinärften Nummern eine Beftelung anders als zu höheren Preifen, 
oder wenn verhältnißmäßig auch in feineren Nummern dazu beftellt wird, 
annimmt. 
Laut beiliegender fachverftändiger Beurtheilung und von Lieferanten 
der Commiß⸗Leinwand befräftigten Facta 
wird zu Gattien-Leinwand Nr. 14 Kette und Schuß 
zu Hembdensteinwand „ 14 „ Adr „ 
60 Ellen Gattien - Leinwand würden ſich in der Erzeugung, wie folgt 
berechnen: 
ve 
An Garn wird gebraucht ge eg en Durchſchnitte a fl. 66 Rob, 
11 Stüd Garu pr. St. 1 fl. 10 fr. fl. 12. 10 fr. 
11 ,„ Arbeitslohn aà 15 kr... „ 1.65 „ od. pr. Tag 274, Rkr. 
Bleihlohn ... 2220er. „ — 80%, 
pr. 60 Ellen fl. 14. 55 fr. od. pr. EN. 24%, Nr. 
für Hemden das Garn durchfchnittlih a fl. 65. — angenommen, 
11%, St. Garn pr. St.1fl. Sfr. fl. 12. 42 kr. 
11%, „ Arbeitslohn pr. St. 15 fr. „ 1. 724 fr. od. pr. Tag 30 Nfr. 
Bleichlohn.. ........ n — 80 kt. 
pr. 60 Ellen fl. 14. 94%, kr. od. pr. EI. 25 kr. 
Welche find nun die Preife, werben ſie fragen, welche die Montur-Coms 
miſſion zahlt : 
für Gattien wird bezaplt nach Angabe ber Lieferanten 241, Fr. 
„ Hemden „, u m „on un" 6 m 
Wenn alfo, wie es Heißt, ganze Gegenden brodlos würden , fo 
frage ich erſtens: Wie berechnet fich der Lohn bes Webers pr. Tag, 
jo zeigt fih, da er 27 — 30 Nenfrenzer verdient, wenn er biefen an- 
gejegten Preis erhält. Hievon muß er ben Stuhl fich Herflellen, muß 
das Garn aufbäumen, fchlichten, muß den Epuler zahlen, von welchen 


| verwendet ; 
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1 Individuum 2 Stühle verfieht und muß von dem Reft fich und feine 
gewöhnlich zahlreiche Familie erhalten. 

Glauben Sie, meine Herren, daß bieß möglich if? Sehen wir 
aber den Lieferpreis an, ber mit dem eigenen Koftenpreis ganz gleich 
ift, und bebenfen Sie, daß ber Lieferant diefe Waare an die Commiſſion 
z. B. nad Stockerau abliefert, dort 2 bis 3 Wochen auf die Abliefe- 
rung warten, Fracht, perfönlide Auslagen, Reifetoften, 
Stämpelu. f. w. bezahlen muß, fo muß er doch etwas verdienen 
oder zu Grunde gehen. 

Er muß alfo dem Weber von dieſem fchmählichen Lobn noch ab- 
brechen; wenn aber der Weber mit Familie von bdiefem Lohne ohnedieß 
halb verhungert und er fol noch davon abgeben, werben Ste dann noch 
glauben können, daß ganze Gegenden auf biefen Erwerbözweig angewiefen 
find und fie brodlos würden? — Und Halten Sie biefe Induſtrie für 
eine blühende, an deren Exriftenz der Wohlftund von Tauſenden hängt ? 

Thatfache ift es, daß Feine Fabrik fih mit Erzeugung von Commißs 
Leinwanden befhäftigt; — Thatfache ift es, daß dieſe Induftrie nur 
ein Nebenverbienft Ded Bauerd oder Knechtes ift, welcher den ganzen 
Sommer auf dem Felde fih fein Brod verdient, und der nur dann, wenn 
er mit nichts Beſſerem feine Zeit auszufüllen, d. h. wenn er fonft nicht 
einen befieren Verdienſt Hat, fich Hintern Webſtuhl fest. Daß bei foldy’ 
färglichem Lohne des Webers und Lieferanten, die Moralität feine fefte 
Stüge ift, ift wohl nicht zu wundern; daß dieſe Menfchen eben nur 
Menfchen find, die nicht von ber Luft, fondern vom Verdienſt leben 
wollen, darf Niemand wundern; daß diefe Weber eben in ber Leinen 
Induſtrie nur bie Parias vorftellen, kann doch auch nicht wundern. 

Ste werben aber fragen, wie ift es mit diefen Leinen im gewöhns 
lichen Berfehr? 

In Friedenszeiten erhalten bie Käufer felbe immer noch etwas 
billiger als das Aerar; der Grund liegt eben nach beiltegendem Dos 
eumente darin, daß, wenn bie Monturs⸗Commiſſion nicht kauft, Feinen 
Bedarf Hat, und der Lieferant Geld braucht, fo fommen dieſe Leinen in 
Menge in Handel und ber Preis wird dadurch noch mehr gedrüdt. 

Wann ift alfo die Blüthe diefer Leinen⸗Induſtrie? 

Wenn das Vaterland aus taufend Wunden biutet, wenn bie Furien 
bes Krieges entbrannt, wenn 20.000 unſerer Mitbrüder in einem Tage 
anf dem Schlachtfelde dahin finfen, wenn unfere Finanzen zerrüttet, wenn 
die Gefammt » Induftrie darniederliegt, dann ift bie Blüthe biefer In- 
duſtrie, dann ift die Ernte für jene Wenigen, welche diefe Schäße in 
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Friedenszeiten gefammelt und und ſte Dann mit 50 und noch mehr Pro⸗ 
cent Gewinn an das Aerar uͤberlaſſen. 


Eine Induſtrie, deren Flor und Segen ſich nur dann zeigt, wenn 
Millionen Herzen der nächſten Zukunft mit Bangen entgegenſehen, kann 
nur als ein Phantom betrachtet werden. Eine Induſtrie, welche dem 
Arbeiter beinahe feinen Lohn bringt und nur feine Neben⸗Beſchaͤftigung 
bildet; eine Induftrie, welche vom volfswirthichaftlichen Standpunkte auf 
bie Veredlung ber Flachs⸗Cultur und Leinen » Induftrie eher hemmend 
wirft und allen Conſumenten der ordinäreren Sorten Leinen nur Scha⸗ 
ben bringt, kann als Feine fegenbringende betrachtet werden. — Wenn 
es nun aber eriviefen, daß unfere Handels» Bilanz durch Verwendung 
von Baumwollftoff für Militär - Wäfche minder paffiv wird; wenn es 
fanttätlih erwiefen ift, daß Baumwoll» Wäfche für das Militär zwed- 
mäßiger tft und dem Staate Hunderttaufende erfpart werden, fo find 
ja doch Die Vortheile der Umftaltung unmöglich wegzuläugnen, welche es 
wünfchenswerth erjcheinen laffen, durch praftifche Verfuche mit Baum⸗ 
wollſtoffen für Militäar-Wäfche die Löfung diefer Frage einem günftigen 
Ende zuzuführen. 

Daß dieſe Berfuche eben in jenen Sorten Baummwollftoffen gemacht 
werden, welche fih durch die Erfahrungen anderer Induftrie » Staaten 
bewährten, dieß liegt im Intereffe der Geſammt⸗Induſtrie, fo wie auch 
wefentlich im Intereffe des Aerars. 

Sehen wir 3. B. auf jene Induſtrie⸗Staaten, deren Flachs⸗Cultur 
und Leinen-Induftrie die hoͤchſte Volllommenheit erreicht, England und 
Belgien, fo finden wir, daß fie für Milttär-Wäfche wegen der Zweck— 
mäßigfeit und Billigfeit Baummvollftoffe verwenden, während fie für Lein⸗ 
tücher und andere Militär» Bedürfnifie bei Leinen blieben. Gehen wir 
auf Preußen über, welches eine bedeutende Leinen-Induftrie hat, fo wurde 
vor drei Jahren zu den erften Verfuchen, Baummwolftoff für Militär: 
Wäfche zu nehmen, übergegangen und wie beiliegende Schreiben eines 
Militärs aus Preupifch » Schlefien zeigt, haben fich felbe vorzüglich 
bewährt. 

Nur Unfenntniß oder übergroßer Eifer für Beibehaltung des Be⸗ 
ftehenden faun die Erfahrungen der anderen Inbuftrie-Staaten als ein 
Nichts betrachten und in jenem Zweige der Leinen » Erzeugung eine 
Hebung der Leinen s Induftrie finden, wo fie auf ber niederften Stufe 
fteht und immer flehen bleiben wird. 

Ih würde hiemit nun meinen Vortrag fchließen, indem das Löbl. 
ComitE des Berwaltungsrathes in der Monatd-Berfammlung nach Bors 
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lefung des PBromemoria der Herreu Felſer und Ed. Strache bie 
Erklärung abgegeben: 

„Die Anfichten der Induftriellen ftünden fich fchroff gegenüber, und 
Das löbl. Comit' fpreche die Anftcht aus, daß es unaufgefordert vom 
hohen Armee⸗Ober⸗Commando feine Veranlaffung finde, diefe Frage einer 
Erledigung zuzuführen, und bewahre die eingelaufenen fchriftlichen Docu- 
mente ald gutes Material für eine fpätere Erledigung.” 

In Folge des von mir der geehrten Verſammlung mitgetheilten 
Minifterial-Referipts, woraus erfichtlich, Daß Verſuche und Verhandlungen 
über Löfung diefer Yrage von Seite des hohen Armee-Ober-Commando 
in Zuge find, betrachte ich die fernere Debatte über meinen urfprüng- 
lien Antrag als geſchloſſen; Doch bin ich ed mir felbft und der Achtung, 
welche der geehrte Verein von jedem feiner Mitglieder zu fordern beredhs 
tigt ift, fchuldig, die Promemoria's des Herrn Felſer, welche mich ber 
Hebertreibung zeihen und Unmahrheiten ausfprechen, fo wie das Prome⸗ 
moria ded Herrn Steinbrecher, welches, obwohl der Sache würdiger 
gehalten, nicht vorgelefen wurde, zu widerlegen. 

1. In beiden Promemoria’s Hat man hingewieſen, daß Frankreich 
nur in dem füdlichen Theile Baummwollmäfche verwendet, Preußen fich 
im Uebergangs » Stabium befindet. 

Antwort. Ein beiliegendes Muſterhemd, welches ein Arbeiter 
von und als franzöfifcher Gefangener vom ärarifchen Wälch - Depot 
erhielt, liefert den Beweis, daB Baumwollftoffe eigens für dieſen 
Zwed mit blauen Streifen gearbeitet find, wahrfcheinlih um bie 
Defrandation möglichft zu hindern. So viel mir befannt, find folche 
Stoffe für Militär Wäjche dort durchgehende in Anwendung. 

Eiu Brief aus Preußifch - Schlefien zeigt, wie weit das Ber: 
fuch8 - Stadium in Preußen vorgefchritten, und bdiefer Bericht ift um fü 
wichtiger, da, wie befannt, Preußiſch⸗Schleſien die größte Leinen⸗Indu⸗ 
ftrie hat. 

Er fagt, daß feit 1857 das Sutter der Juden und Beinfleider mit 
Baumwollſtoff (Ealicot), die Leibwäfche von Baumwollſtoff 1858 ein- 
geführt, und bie erzielten Refultate find außerorbentlih günftig und 
fprechen für bie fernere Beibehaltung der Baummwollwäfche. 

2. Herr Felſer erklärt, Belgien könne nicht als Richtſchnur 
dienen, ba es zu flein, und England und Frankreich beziehen ihre Baum: 
wolle größtentheild aus den eigenen Eolonien, und Herr Steinbreder 
fagt fogar, ed füme uns daher ber Rohſtoff der Baumwolle fünfmal 
theurer, als diefen beiden Ländern. 
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Antwort. Wenn ein Staat wie Belgien Hein im Umfange, fo 
hat er daher auch eine Eleinere Militärmacht; was fol alfo biefer 
Paſſus bedeuten, daß Belgien zu Kein, um als Vorbild zu dienen? 
Ich antwortete, Belgien ift Flein und hat eine große Induftrie, Deflers 
reich ift groß im Umfang und hat verhältnigmäßig eine geringer aus» 
gebildete Induſtrie und darf ſich gar nicht fchämen, hierin von dem 
Heinen Staate zu lernen, wie die Induftrie zu pflegen ift. 

Aus beiliegendem, einer englifchen Zeitung entnommenen Aus, 
zuge, deſſen ganzer Inhalt fehr intereffant, weil er den Bebarf fowie bie 
Preife und Bezugsquellen Großbritanniens und befien Zufunft Far und 
bündig auseinanderfegt, theile ich Ihnen nur folgende authentifche Daten 
mit, woraus fie erfehen, daß ber Bezug Englands an Baumwolle von 
Egypten, Braftlien, Auftralien, Afrika 1859... . 243.600 Ballen 


jene von Oſtindien........ ........ 482.500 „ 
„u Amerika............... » . 2,160.000 „ 
betrug. 


Sie fehen hieraus, daß der Bezug aus Englands Colonien nur 
ein Yünftel des ganzen Bezuges aus fremden Staaten beträgt. Wir 
erfcheinen daher auf den amerifanifchen Märkten als gleiche Käufer wie 
England, und nur bie höhere Fracht füllt und zur Laft, da Baumwolle 
feinen Zoll zahlt, obwohl Herr Fel ſer das Gegentheil behauptet. Es 
ift ja auch zu befanut, daß unter Nr. 30 an Gefpinnften nichts ein- 
geführt werben kann. 

3. Die Herren Belfer und Steinbreder bezweifeln bie 
größere Haltbarkeit der Baumwollftoffe gegen Commiß⸗Leinen, und weis 
fen eben darauf hin, daß bei meinen Lieferungen an bie MilitärsIuftitute 
feine Klage durch acht Jahre flattgefunden. Die Klage in biefen Infti- 
tuten gegen die Commiß⸗Leinen halten felbe Herren nicht ftichhältig, da 
wer feinere Leinen getragen, nicht gerne zu gröberen übergehe. 

Herr Helfer weißt insbefondere bin, baß ich ſelbſt erklärt, daß 
dem hohen F. E. Armee» Ober: Commando fchledhte Baumwollſtoffe als 
Mufter vorgelegt wurben. 

Antwort. Wenn über die größere oder mindere Haltbarkeit bes 
einen ober anderen Stoffes wir felbft feinen Beleg Haben, und man 
die Erfahrungen der anderen Leinen Induftrie-Staaten, welche Baum: 
wolftoffe zu Militärs Wäfche verwenden, auch nichts gelten lafien 
wollen, fo ift eben doch bie praftifche Löfung dieſer Frage eines Ders 
ſuches werth. — Mein Urtheil fpricht ſich nur deshalb für Die läns 
gere” Dauer der Baummollftoffe aus, weil bei ben Commiß⸗ Leinen 
das fchlechtefte und bei Baummollftoffen das ebelfte Product verwendet 
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werden fann, und ich daher nur aus amerifantfcher Baummolle ges 
fertigte Stoffe Hier und bei ber F. k. Militärs Behörde vorlegte und 
befürwortete. 

Auch die beiden anderen Entgegnungen find nicht ftichhältig; für 
die aus unferer Fabrik gelieferten Leinen zahlten die MilitärsInftitute 
für Hemden Leinwand nicht 26 kr., fondern 32 fr. pr. Elle, daher 
um 20 p&t. mehr; Niemand kann aber dem Aerar zumuthen, fein 
Militär - Budget um 20 pCt. für Leibwäfche zu erhöhen. Eben fo 
wenig flichhältig ift der Grund, daß die MilitärsInftituts-Comman- 
dbanten deshalb über die Commiß » Leinwand geflagt, weil fie feinere 
Leinen hatten. 

Dem Milttäar-Inflituts-Commandanten kann es gleich fein, ob die 
Battle des Zöglings von diefer oder jener Leinwand if, un fo mehr, 
ba dieſe Zöglinge nach dem Austritte aus der Anftalt ale Unters 
offietere Do nur Commiß » Leinwand als Gattien tragen. Da aber 
ber Commandant fein jährliches Pauſchale hat, von dem er dieſe Aus⸗ 
lagen zu beftreiten genöthigt ift, fo ift ihm die Dauer der Leinen ber 
Hanptfactor, und indem die Commandanten, flatt der gröberen aber 
um 1 fr. billigeren Commiß⸗Leinwand bie beſſere aber theurere Lein- 
wand begehrten, fo find bie Belege von zwanzig Inftituten, daß Die 
Commiß-Leinwand nichts dauere, von fehr hohem Belang. 

4. Herr Helfer und Herr Steinbrecher befchuldigen mid 

bei Vergleich der Garnpreije vom Jahre 1847 und 1848 gegen 1860, 
welche ich mit 70 pCt. angegeben, der Uebertreibung, ja Herr Felſer 
behauptet, der Preis wäre damals fl. 53. — geweſen und fet jept 
fl. 64. —- , wie ich glaube verftanden zu haben. 

Antwort. Diele wenigen Daten werden Ihnen beweiſen, auf 
welcher Seite die Wahrheit liegt. 

Sie erſehen hieraus, daß zu einem Schock Handgeſpinnſt⸗Garn 
in der Staͤrke des Maſchingarnes Nr. 14 über 200 Pfund benoͤthigt 
werden. Der fchönfte Flachs war in ben Jahren 1847 und 1848 
fl. 14 ©. M. oder fl. 15 ©. W., während der geringfte heuer für 
Mafchinengarn fl. 24—25 koſtet. Nach den hier angegebenen Daten 
ift alfo in den Jahren 1847 und 1848 ber Preis des Schoded Hand⸗ 
garn geweien für mug ? 200 Pfanr 222. fl. 26 H. W. 

Spinnlohn.. .. .. 413 
fl. 39 O. W. 

1 Schod Maſchinengarn berechnet ſich heuer aus Nr. 14 auf fl. 68. — 
Da nun im Jahre 1847 und 1848 für Commiß⸗Leinen nur Handgarn 
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genommen wurde, während jegt für Kette Mafchinengarn und für Schuß 
Handgarn genommen wird, fo ftellt fich folgende Ziffer heraus: 
1 Schock Handgarn Nr. 14 war im Jahre 1847 u. 1848 im höch⸗ 
ften Breife fl. 39. — 
1 Schock Halb-Mafchinengarn kommt jept Nr. 14 a fl. 68, macht fl. 34 
1 Halb⸗Handgarn " „uno n 64 n „ 32 
8... fl. 66. 

Wenn ih nun zum Preiſe ded Garnes von 1847 u. 1848 70 p&t. 
dazuſchlage, fo zeigt fi das Refultat von fl. 66. 30 Fr. 

5. Herren Felfer und Steinbrecher fprechen von dem Er- 
werb und Nahrungszweig von Taufenden von Menfchen, und fügen gleich 
darauf Hinzu, daß die Anwendung desfelben Syftemd ber mechaniichen 
Weberei für Leinen eingeführt werben könnte, und Herr Felſer fpricht 
felbft von dem ſchon eriftirenden mechanischen Webereien. Während Herr 
Felſer die Meinung ausfpricht, daß er nicht wiffe, warum in dem 
Betrieb und ben Befitern der mechaniichen Baummwoll- Webereien eine 
größere Garantie der Ehrlichkeit zu finden wäre, als im bisherigen Sy⸗ 
fiem der Commiß - Leinen» Lieferungen und deren Lieferanten, fo fpricht 
Herr Steinbrecder fich dahin aus, daß bei Anwendung mechanifcher 
Weberei für Leinen diefelben Vorzüge binfichtlich der Prüfung von Qua⸗ 
lität und Gleichheit Durch technijchen Beirath angewendet werden Fönnte. 

Antwort. Indem ich die Privat-Anfichten über Ehrlichfeit der 
bisherigen Lieferungs= Methode Herrn Felſer als rontinirten Liefe- 
ranten nicht nehmen will, theile ich volfommen die Meinung des Herrn 
Steinbrecer, daß mechanifche Leinen-Webereten biefelbe Garantie, 
diefelben Vorzüge bieten würden, und erkläre offen und frei, daß folche 
aus gutem Garne erzeugten Leinen auch eine noch größere Dauer ale 
Baumwollftoffe haben dürften. 

Aber wo find ſolche Webereien? Herr Helfer phantafirt von meh- 
teren. Ich Fenne nur bie ſeit Jahren beftehenden Verfuche der mecha- 
nifhen Weberei in Lambach auf 40 bis 60 Stühlen, welche ich in 
meinem lebten Vortrage ſchon erwähnte. Die Etabliffement würbe 
ih fehr gegen bie ihr vom Herrin Felſer zugedachte Ehre ber 
Commiß-Leinen-Lieferung nach beftehenden Preifen bedanfen. Was würde 
eine folche Leinwand koſten, wo ein viel befferes Garn verwendet 
werden muß, um in ber Arbeit auszuhalten? Glauben bie Herren 
mit 24 bis 26 fr. liefern zu fönnen, warum errichten fie dann feine 
folhen Webereien? Wir fahen in einem Zeitraume von zwölf Jahren 
mehr ald 150 000 Leinengarn-Spindeln entftehen, weil fie rentirten, 

: aber feine mechantjche Weberel, die Nennenswerthes feiftet. Und wo 
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bliebe Die Philantropie diefer Herren, die nun tiber Taufend nahrungs- 
loſe Menfchen Hagen? Mechanifche Webereien würden nicht allein 
Militär Wäfche, fondern auch Leintuch-Leinwand, Zwilche, kurz alle 
Militär s Bebürfniffe erzeugen fönnen, und alle biefe Weber würden 
ihr Brod, wie fich diefe Herren ausdrüden, verlieren; doch wo ber 
perfönliche Bortheil in's Spiel fommt, macht es ja nichts — wenn 
die zehnfachen Arbeitsfräfte verloren gehen. 

6. Herr Steinbrecher negirt die von mir gerügten Uebelftänbe 
und meint, man fünne gründliche Reform im Lieferungd- und Beur- 
theilungswefen einführen. 

Antwort. Wenn Herr Steinbrecher bie gründlichen Reformen 

befürwortet, fo gefteht er jeboch Dadurch Die gerügten Mebelftände ein. 

7. Was die Frage über Activ- und Paſſivhandel betrifft, welche 
diefe beiden Herren ebenfalls beftreiten, fo ift felbe wohl durch das 
Promemoria bes Herın Eduard Strache zu Ounften des Baum- 
wollftoffes gelöft. 

8. Herr Steinbrecher behauptet, in den normalen Berhält- 
niffen der Leinen: Induftrie fol Keinen billiger al8 Baummwollftoff fom- 
men und deshalb müßte der Paſſivhandel fteigen. 

Antwort. Unter normalen Berhältniffen kann ich nur das Auf- 

hören des Agio verftehen. 

Wenn wir jetzt, wo das Agio von 20 bis 40 pCt. in biefen 
Sahren auf der Baumwolle laftete, fehen. daß die meiften Kabrifanten 
in ordinärer und mittelfeiner Waare deshalb von Leinen auf Halb: 
leinen übergingen, weil bie eingewebte Baumwolle billiger fommt, 
wie fann eine ſolche Behauptung aufgeftellt werden, daß, wenn das 
Agio aufhört und der Preis der Baumwolle um die ganze Conrs⸗ 
Differenz finfen muß, die Leinen billiger als Baumwollſtoff fein follen, 
da das Agio doch anf Baummolle eben fo wie auf bem Flachs laftet. 

9. Ich gehe nun zum Schluffe der Promemoria's über, wo Herr 
Steinbreder mich ber Leichtigkeit anflagt, womit ich das Urtheil 
über 20.000 Arbeitskräfte ausfpreche, die brodlos würden. 

Antwort. Es ift der einzige Vorwurf, den ich mir in meinem 
Promemoria zu machen habe, daß ich die Anzahl der Arbeitskräfte, 
welchen durch Entziehung der Eommiß » Leinen» Berwebung ein Färg- 
licher Lohn entgeht, falfch berechnete, indem flatt permanenten nur 
periodifche Arbeitskräfte zu Grunde des Calculs lagen. Die Beredh- 
nung der permanenten Arbeitsfraft ift nach den von unferer Fabrik 
entnommenen Daten, forwie nah der vom Herrn Steinbreder 
beftätigten Erfahrung folgende: 
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Ein Arbeiter erzeugt in ſechs Arbeitstagen, d. i. einer Woche, 
60 Ellen. Rechnet man vier Wochen im Jahre für Anfbäumen, befon- 
bere Feiertage 2c., fo beträgt bie jährliche Arbeitözeit eines Webers 
48 Wochen zu 60 Ellen, ein Weber erzeugt daher im Jahre 2880 Ellen 
mit einem SJahresverdienft von höchftens fl. 70 bis fl. 80. 

Nimmt man nun für eine Armee von 400.000 Mann a 3 Gattien 
a 2%, Elle und a 3 Hemden ü 3 Ellen, daher den Bedarf von 
6,200.000 Ellen, fo würde zur Erzeugung dieſes Quantums eine 
permanente Arbeitskraft von 2153 Menfchen erfordert werben. Rech⸗ 
nen wir nun auch noch die Arbeitöfraft eines Spulers für zwei Stühle, 
obwohl diefe Arbeit Weiber oder Kinder verfehen, fo ergibt fich eine 
totale permanente Arbeitskraft von circa 3200 Menfchen. 

So hat ſich auch diefer legte Punkt, weldder manchem Beurtheiler 
ein Bedenken einflößen koͤnnte, durch Herrn Steinbrecder’s eigene 
Beftätigung bei der zweiten Comtte-Sigung ſelbſt modificirt, und ich 
fann es nur mit Befreinden bemerken, bag Herr Steinbreder 
die Berichtigung meines Rechnungefehlers nicht nur unterlaflen, fon- 
bern bie falfch angegebenen Arbeitsfräfte ald Waffe gegen meinen 
Antrag gebraucht hat. | 

Mit Vergnügen erwähne ich noch zum Schluffe bes in Herrn - 

Steinbrecher's Promemoria’d gemachten Antrages: Ein Töblicher 
Gewerbes-Berein möge bei dem hohen F. f. ArmeesÖöber-Commando be- 
fürworten, daß man hinfichtlich der größeren oder geringeren Dauer ber 
Baummwollftoffe gegen Leinen länger fortgefegte Verſuche machen wolle. 

Ich überlafie es nun Ihnen, meine Herren, in Ihrem Innern das 

Urtheil zu fprechen, was von al’ den Gegengründen ſich als flichhältig 
bewiefen, und fpreche nur bie in meinem Innern feftbeftehende Weber: 
zeugung aus, daß das Gute und Wahre ſich die Bahn brechen wird, fo 
wie daß die Wahrheit aller meiner Behauptungen Zeugniß geben wich, 
bag fein jelbftfüchtiger Beweggrund mich hiebei geleitet und leiten konnte, 
fondern nur der Wunfch, eine Frage zu löfen, welche auf unfere Leinen- 
Induftrie günftig wirken würde, und bem Staate zum Vortheile gereicht. 


Valuta und Indufrie 


Bortrag, gehalten in der Wochenverfammlung des nie. öfter. Gewerbe⸗Vereines 
am 21. December 1860, 


von Ednard Strache. 
Es Fönnte fcheinen, als fei e8 vom Meberfluß Heute noch über bie 


Wechſelwirkungen von. Baluta und Induſtrie zu fprechen. Iſt doch bie 
Thatfache biefer Wechſelwirkungen und ihr Verlauf mit fräftigen und 
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unverlöfchlichen Zügen in ben legten Decennien ber Gefchichte unferer 
Sinanzen und umferer Induftrie niedergelegt. 

Wenn ich mich nichtsdeſtoweniger gedrängt fühle, Sie mit einer 
Auseinanderfegung der mannigfachen Erfcheinungen, welche aus einer 
jhwanfenden und entwertheten Baluta für die gewerbliche Production, 
und welche aus ber Steigerung und Erfchlaffung biefer wieder für ben 
Verlauf unferer Geld» und Finanz - Ealamitäten hervorgehen, zu behels 
ligen, fo Hat das feinen Grund in den oft einfeitigen Anfchauungen, 
bie mir fo Häufig bei der Discuſſion der einjchlägtgen Verhaͤltniſſe ent- 
gegengetreten find. Nirgends aber thut Klarheit dringender Roth; denn 
bei feinem. ftaatlichen und forinlen Leiden ift die Heilung bes Vebels 
von bem Erfennen feines rundes abhängiger, ald eben bei jener Zer⸗ 
rüttung unferer Baluta = Berhältniffe, die nun innerhalb des Verlaufes 
von zwölf Jahren ſchon zum vierten Male eine folche Intenſitaͤt er- 
reicht Hat. 

Seit e8 Geldzeichen gegeben hat, welche ihrem inneren Gehalte 
nach nicht den vollen Werth befien befigen, was fie vorftellen, insbeſon⸗ 
ders aber feit e8 papierene Werthzeichen, zu deutſch: Papiergeld, gibt, 
ift das Werth⸗Verhaͤltniß folchen mehr oder weniger fictiven Geldes zu 
bem wirklichen feinem Metallgehalte nach vollwerthigen Gelde Schwan- 
fungen unterworfen geweſen. Alle Staaten Europa’d und Amerifa’s, 
die Papiergeld emittirten ober emittiren ließen, Haben ſolche Werth- 
Schwanfungen erfahren, und in manchen Bällen tft die Entwerthung 
bis zur volftändigen Werthlofigkeit vorgefchritten. 

Die Entwerthung circulirenden ‘Bapiergeldes iſt alfo Feine ſpecifiſch 
oͤſterreichiſche Erſcheinung. Frankreich, England, Rußland, Schweden, 
Dänemarf, viele deutiche Staaten, die Türkei und Norbamerifa haben 
an ähnlichen Leiden laborirt; in Rußlaud, Schweden und Dänemarf Bat 
fih die Entwertkung in Permanenz erklärt und in Frankreich ift jo das 
Affignatenmefen bis zur vollen Werthlofigfeit biefer Zettel ausgeartet. 

Richtsdeftoweniger erlaube ich mir zu behaupten, daß das Schwanfen 
im Werthe des Papiergeldes und feine Entwerthung nirgends jo ein- 
greifende und nachhaltige Wirkungen auf bie gefammten wirthichaftlichen 
Zuftände geübt, als eben in Oeſterreich. 

Wir dürfen uns hierbei nur jener zu Beginn des Iahrhundertes 
faft bis an bie volle Werthlofigkeits-Erflärung grenzende Reduction bes 
Nennwerthes der Banfozettel und ber EinlöfungssScheine erinnern, bie 
80 refpective 60 Procente betrug. Damals hatte das Schwanfen und 
bie endlich fo bedeutende Werthherabfegung des geſetzlichen Cours habens 
ben Zahlungsmitteld Folgen, deren Gedaͤchtniß nicht einmal mit ber Ge⸗ 

Zehn. Mitth. d. n. d. Gew. Ber. 1860. 11. u. 12. Hſt. 22 
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neration ausſtarb, Die es traf. Kind und Kindeskinder werden von ber 
Bankozettels Zeit fprechen und es gehörten nahe drei Jahrzehende bazu, 
ehe fich die gewerbliche Production von jenem gewaltigen Schlage erholte, 
der ihr mit dem Finanz Patente von 1811 durch die Vernichtung ihres 
Capitales zugefügt wurbe. 

Und wenn wir auf die Ergebnifle ber Balutas Schwankungen in 
ben lebten zwölf Jahren zurüdbliden, fo find biefelben für bie induſtrielle 
Thättgfeit zwar noch nicht fo trauriger Natur, ald es jene frühere gewe⸗ 
fen, aber wer nicht blos die Oberfläche ber Dinge fieht, wird auch in 
biefer Richtung bie tief einfchneidenden Wirkungen nicht verfennen. 
Bebürfte es überhaupt eines aͤußeren Zeichens, um bie Behauptung zu 
rechtfertigen, daß Jedermann in Defterreich die Abhängigkeit feiner öfo- 
nomtfchen Eriftenz von dem Gange ber Baluta, fet e8 bewußt ober fei 
es inftinctiv, heraus fühlt, jo tft das Interefie, mit dem man allerorts bem 
Gange ber Baluta folgt, ein folddes Zeichen. Der Stand ber Wiener 
Courſe, befonders der Devife London, ift allerortd das interefiantefte Tele: 
gramm und nicht mit Unrecht; iſt er doch gleichfam das Refume unferer 
gefammten politifchen, öfonomifchen und ſocialen Lage. 

Was num aber iſt ed denn, was in Deflerreich den Valuta-Schwan- 
fungen eine größere Bebentung gibt, als bieß bei ähnlichen Berhältnifien 
in anderen Staaten der Fall iſt und war? 

Die Antwort liegt in der Finanzgeſchichte des verflofienen halben 
Jahrhundertes. Kein Staat Hatte äbnlih, wie Oeſterreich, unter ben 
Schlägen bes erften Napoleoniden gelitten. Außer England hatte auch 
feiner benfelben fo hartnaͤckig befämpft. England Fofteten die Kämpfe 
zwar auch Milliarden, aber feinen Boden Hatte ber Feind nicht betreten, 
feine Flotten Hatten die Herrſchaft ber Meere erhalten und es hatte, 
Dank der Continental-Sperre, die Alleinherrfchaft im Welthandel errun- 
gen und feine Induſtrie war babei blühender geworben als je. 

Defterreih ging aus biefer Krife territorial zwar nicht gejchäbigt, 
ja eher noch vergrößert, aber durch und burch verarmt hervor. Fünf 
und zwanzig Jahre lang waren bie Sriege nur von Rüflungen zu neuen 
Kriegen unterbrochen, die Koften berfelben hatten Defterreich, ben Staat 
banferott gemacht und Oeſterreich, die Nation ausgefaugt; bie Conti⸗ 
nental»Sperre hatte feine erportirenden Induſtrien und feinen internatios 
nalen Handel vernichtet, das Jahr 1848 traf uns fo zu ſagen ohne ein 
anderes Capital, als die Scholle, auf ber wir lebten. 

Aber die Scholle war unfer und wir hatten Hände fie zu bauen, 
und fie war fruchtbar und vergalt reich die Arbeit und es blieben noch 
Hände übrig zu anderem Thun. Auf ber Baſis feines natürlichen 
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Bodenreichthums und feiner überflüflig vorhandenen und Dank ber all: 
gemeinen Armuth wohlfeilen Arbeitskraft wäre es möglich gewefen, ein 
neued Gebäude bes Wohlflandes aufzubauen, das Berlorene wieder zu 
gewinnen und fo den Nachbarftaaten wieder ebenbürtig bazuftehen. 

Die franzöftfche Revolution hatte aber bei ben damaligen Madht- 
habern eine Furcht Hinterlafien, bie unauslöfchlid war — bie Furcht 
vor der Intelligenz. Die Intelligenz follte die Mutter der Revolution 
geweſen fein und fie follte Darum jene Gräuel, jene Schande ber Menfch- 
heit verantworten müflen, welche das Brandmal der erften franzöflfchen 
Revolution bleiben wird. Und barum hieß e8 33 Jahre lang „nieder 
mit dem Geiſte“ und 33 Jahre lang wurde ber Geiſt, der allein bie 
Scholle befruchten und die Hände des Arbeiters beleben Eonnte, nieber- 
gehalten nnd gefmechtet. 

Und Oefterreich blieb arm. 

Aus dem doppelten Banferott faft fehulbenfrei hervorgegangen, 
vermochte das an Raturgaben fo überreiche Defterreich nicht nur nicht 
innerhalb der 33 Friedensjahre die gebliebene geringe Schuld zurüd- 
zuzahlen, ed war fogar nicht einmal im Stande, feinen ordentlichen 
Staatshanshalt durch Steuern zu bededen. Nach 33 Jahren hinterließ 
uns der Staatsmann, ber nur groß in feiner Furcht vor dem Geifte 
war, das reiche Defterreich mit einer Milliarde Schulden. 

Ich erzähle Ihnen dieß, um Ihnen zu fagen, daß nicht das Jahr 
1848 und felbft nicht alle jene verkehrten Maßregeln, zu denen Oeſter⸗ 
reichs Staatsmänner ſeither auf dem Yelbe der Politik und Volkswirth⸗ 
fchaft gegriffen, es verfchulden, daß Defterreich, das von ber Natur fo 
reich andgeftattete Defterreich, wie ein Bettler abgewiefen wird, wenn 
es wo borgen will. Die legten 12 Jahre find nur eine freilich muth⸗ 
willig verlängerte Kriſe der 33jaͤhrigen Krankheit: der Furcht vor dem 
Geiſte, und ſchon 1830 und 1840 war Defterreich nahe daran, dieſe 
— Kriſe — Finanz» Calamitäten wie 1848 zu erleben, damals ſchon 
hätte ein in Europa loßgefeuerter Kanonenſchuß genügt, um uns in bie 
fett 12 Jahren erlebte Mifere zu flürzen. 

Ich könnte Ihnen noch eine Reihe Begehungs⸗ und Unterlaſſungs⸗ 
Sünden aufzählen, die alle bie finanzielle Sataftrophe von 1848 vor- 
bereitet. Die troftlofe Handelspolitik, die bis 1838 beftandene Nichts 
bewachung unferer Grenzen, bie Unterbrüdung alles materiellen Auf⸗ 
ſchwunges, die Unterbindung bes Erebites und Verkehres und das durch 
politifche Meinungs » Differenzen verfchuldete materielle Rüdbleiben ber 
öffichen Hälfte. der Monarchie — aber das Alles find ja nur Symp- 


tomen des einen Leidens — ber Furcht vor dem Geiſte. 
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Das arm gebliebene Defterreich war und blieb abhängig vom frem- 
den Capital; der Staat und Private waren an's Ausland ſchuldig, 
was Wunder, wenn fchon bie erfte Störung im Werthe des Circula⸗ 
tionsmitteld eine fo einfchneidende Wirfung auf alle wirtbfchaftlichen 
Verhältniffe der Nation geübt. 

Das Ausland z0g feine Eredite ein, oder reducirie fie; es verkaufte, 
fo viel e8 konnte, Staatspapiere und die durch Anlehen mühfam erhaltene 
Eirenfation von Metallgeld verfchwand in wenig Wochen nahezu ſpurlos. 

Aber das überfchuldete Defterreich Hatte auch an's Ausland Zinfen 
zu zahlen, hatte die Paffiva feiner Handels - Bilanz auszugleichen und 
fo fam es, daß alle Werthe, die nur irgend zur Dedung folder 
Baffiven im Ausland tauglich waren, daß Metalle und fremde Devifen 
und auf auswärtigen Pläben verfaufbare Waaren fort und fort im 
Preiſe ftiegen. Ä 

Diefe Abhängigkeit vom fremden Gapital ift e8 und ift e8 allein, 
was bei uns die Schwankungen im Werthe unferes Zahlungsmittels 
von ungleich einfchneidenderer Wirkung erfcheinen läßt, als das in 
anderen Staaten ber Fall war und fein wird, die in ihrem Capital- 
und Waarenmarkte weniger von fremden Staaten abhängig find. 

In Frankreich wurden beifpielsweife 1848 auch die Baarzahlungen 
ber Banf fuspendirt und deren Noten genoßen Zwangscours. Aber Frank⸗ 
reich befaß 2 und 3 Milliarden Metallgeld gegen nur Y, Milliarde 
Papier. Frankreich befaß die Obligationen feiner Staatsfchuld ſelbſt und 
Frankreich hatte feinen Pafltohandel. Und würde einft in England eine 
Suspenfion der Baarzahlungen ber Banf nöthig, fo wäre England in 
gleichen Yale, und würde eine ſolche Salamität faum fühlen. Auch in 
Dentichland würde die Entwerthung bes wenigen dort cireulivenden Papiers 
gelbes eben nur die an dieſem erlittenen Verluſte zur Folge haben, und 
wenn auch Rußland in mancher Beziehung fich in ähnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen bewegt wie Defterreich, weil ed zu lang von ber gleichen Furcht 
vor dem Geiſte befeelt war, fo vermag es ähnliche und bebeutendere 
Erſchuͤtterungen im Werthe feines PBapiergeldes leichter zu ertragen, ba 
es nicht in dem Grade wie Defterreih vom ausländifchen Capital abs 
hängig iſt und noch viel zu viel NaturalsWirthichaft treibt und in weit 
primitiveren Zuftänden lebt, ald daß ſich Störungen im Geldwerthe beſon⸗ 
ders fühlbar machen follten. 

Was feit 1848 gefchehen, tft bei Ihnen Alten in lebendiger Erin⸗ 
nerung. “ 
In einem übelberathenen Angenblide, gebrängt vor ben Anſpruͤ⸗ 
hen eines unvermuthet Hereingebrochenen Krieges, bat bad damalige 
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Minifterium nicht nur ber Banf die Suspenfion ber Einlöfung ihrer 
Noten zugeftanden, man ftattete biefe Roten auch mit Zwangscours aus 
und erhob abermals bad entwerthete Papiergeld zur Landeswährung. 
Man that damit jenen verhängnißvollen Schritt, der 1811 und 1816 
zum Banferotte führte. 

So viel auch über die Geld⸗Calamitäten in Defterreich geiprochen 
und gefchrieben wurde, die Tragweite und das Berfehlte dieſer Ent⸗ 
fhließung ded damaligen Miniftertums ift nie genügend hervorgehoben 
worden, und nie find die Confequenzen einer einfachen Suspenſion ber 
Baarzahlungen der Bank ohne Decretirung des Zwangscourſes ihrer Noten 
hervorgehoben worden. 


Wenn nach allen den Sünden, welche fih Oeſterreichs Staates 
verwaltung in den 33 Friedensjahren zu Schulden fommen ließ, es 
irgend noch anging, Defterreich fo wenig wie möglich gefchäbigt aus ber 
„Sünbdfluth” hervorgehen zu laflen, die man vorausfah, aber nur vers 
ſchob, nicht verhinderte, fo wäre ed durch Vermeidung des Zwangscourſes 
gejchehen. 

Alle jene Motive, welche das Metallgeld aus Oeſterreich aus⸗ 
wandern machte, welche unfere Papiere zum Spotte der enropälfchen 
Geldmärfte werden ließen, und und die Möglichkeit der Contrahirung 
von Anlehen zur Bedeckung der Deficite abfchnitt, wären ind Gegentheil 
umgefchlagen. Die zu erleidenden Verluſte wären ein Bruchtheil jener 
170 Millionen gewefen, die 1848 an Noten circulirten. 

Aber „geichehen Ding ift fein Rath." Sehen wir nach ber Dars 
legung deſſen, was war und wie ed nicht fein follte, nad) dem, was 
ift und wie es fein fol, und faflen wir insbeſonders die fie zunächft 
berührende Seite der Balutafrage; das Berhältniß von Baluta und 
Induſtrie ind Auge. 

Kann fih auch fein Factor der Volfswirthfchaft den Einflüffen 
eines entwertheten Taufchmitteld entziehen, fo iſt es doch vorzugsweiſe 
die Induſtrie, welche in allen ihren Beziehungen von ber Geltung bes 
Tanfchmitteld beeinflußt wirb. 

Sei es, baß fie für den inneren Eonfum arbeitet und auf ihren 
Märkten die Concurrenz gleichartiger, auswärtiger Induftriellen zu bes 
fämpfen hat, fei es, daß fie den Bedarf bes Auslandes zu decken berufen 
ift, fei es, das fie NRohftoffe aus dem Auslande bezieht, oder mit aus⸗ 
laͤndiſchen Käufern beim Einkauf derfelben auf inneren Märkten concurrirt, 
fei e8 endlich, daß bie Valuta ihren Einfluß auf die Preife im Allge- 
meinen und damit auch auf bie Höhe bes Arbeitslohnes übt, In allen 
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Beziehungen tft das Wohl und Wehe ber Inbuftrie und Derer, Die von 
ihr leben, von dem Gange des Werthes der Währung abhängig. 

Unwiderfprochen find die erften Wirkungen einer entwertheten Lan⸗ 
deswährung bem Betriebe ber einheimtfchen Induſtrie günftig. So ficher 
es nämlich auch ift, daß die Entwerthung des Tauſchmittels ſich endlich 
in einer Erhöhung der Preife aller werthhabenden Dinge bemerkbar 
macht, fo ift der Zeitpunft, in welchem biefe Wirfung eintritt, nicht bei 
allen ber gleiche, und gerade diefer Umftand kommt wefentlich dem Ges 
werbebetrieb zu ftatten. 

Zuerft werden alle jene Waaren, und zwar nahezu um ben vollen 
Werth der Valuta⸗Entwerthung theurer, die ausjchlieglich aus dem Aus: 
lande bezogen werden müflen, wie Baffee, Baumwolle. Dieß übt feine 
Wirfung ziemlich raſch auf die im Inlande aus fremden Rohſtoffen 
erzeugte Waare, wie etwa Baumwollſtoffe. Doc ift bie Wirkung infos 
ferne eine partielle, ald vorerfi nur ber eine Bactor des Preifes, näms 
lich der Rohftoff, von der Steigerung betroffen wird; Arbeitslohn, Eapital- 
ins, Steuer, Unternehmergewinn bleiben davon unberührt. 

Waaren, deren Preis theilweife durch Die Concurrenz des Aus⸗ 
landes beftimmt wird, wie Zuder, nimmt ebenfalls bald Theil an ber 
Preisfteigerung ; ein Gleiches gilt von Waaren, die entweder ausfchließ- 
lich oder doch größtentheild für fremden Bedarf erzeugt werden, und in 
benen bie Käufer bed Auslandes die Märkte beherrfchen, wie dieß etwa 
bei Schafwolle der Fall if. 

Erzeugnifle dagegen, die im Inlande und für das Inland producirt 
werden, und das ift denn Doch die große Mehrheit der gefammten Pros 
duction, folgen in ber Steigerung ber Preiſe nur langfam der Balutas 
Entwertäung. Erſt nachdem ſich durch die in der Valuta-Entwerthung 
liegende Billigfeit für das Ausland bemerkbar gemacht hat und basfelbe 
als außerorbentlicher Käufer auftritt, erfcheint vermehrter Bedarf, nehmen 
in Folge befien auch folche Artikel Theil an ber Preisfteigernng. 

Am fpäteften folgt die Steigerung bes Preifes der entgeltlichen 
Leiftungen. Der Arbeiter, wenn auch durch Lebensmittel» Thenerung 
noch fo fehr bedrückt, kann mit dem Anbot feiner Leiftungen nicht zurüds 
halten, fie baburch gefuchter, alfo tHeurer machen; im Gegentheil, ec muß 
das Anbot und die Menge der Arbeit, von Noth gedrängt, fteigern. Erft 
das allgemeine Blühen bes Geſchaͤftes hat eine gefteigerte Nachfrage 
nach Arbeitern und biefe dann wieder bie Erhöhung bes Arbeitsiohnes 
zur Folge. 

Erwägen wir nun bie Einwirkungen biefes verfchiebenartigen 
Ganges der Breife, fo ift nicht zu verfennen, baß fie der einheimifchen 
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Oewerbethätigfeit von Vortheil find. Wir Haben wenige Induftrien, die 
nicht, fei es auf ins oder ausländiichen Märkten, die fremde Eoncurrenz 
zu beftehen haben, und welche nicht durch das nur theilweife Steigen 
ber Factoren ihrer Production begünftigt würden, da das Billigerbleiben 
einzelner Elemente des PBreifes ihnen die Concurrenz erleichtert. Denn 
bie Preife ausländifcher Waaren werben auf öfterreichifchen Märkten um 
bie volle Baluta-Entwerthung theurer, öfterreichifche auf fremden Märkten 
find aber um bie volle BalutasEntwerthung beffer zu verwerthen. 

Wir haben nun feit zwölf Jahren zum vierten Male die Periode 
einer außergewöhnlichen Entwertfung der Valuta und die öfterreichifche 
Induſtrie genteßt die Vortheile einer durch fie vermittelten, faft aus⸗ 
ſchließlichen Beherrſchung bes öfterreichiichen Marktes und eines geſtei⸗ 
gerten Abfages der öfterrreichifchen Induftrie » Erzeugnifie im Auslanbe, 
und unfere Ein» und Ausfuhrliften geben die Probe des Hier aufgeftellten 
Rechen » Erempeld in der Erhöhung der Ausfuhrziffern oder Verminde⸗ 
rung ber Einfuhrziffern in Jahren der Baluta » Entwerthung. 

Aber man würde fich fehr täufchen, wenn man ben flotten Gang 
ber Gefchäfte und insbeſonders die des Induftrie-Betriebes ausfchließlich 
oder auch nur hauptfächlic anf Rechnung der gefteigerten Concurrenz- 
Fähigkeit derfelben dem Auslande gegenüber fchreiben wollte. 

In unferem HauptsInduftriegweige der Weberei beifptelömetje, die 
doch gerade in ber Periode der Baluta » Entwerthung florirte, bilden 
bie Ziffern der Einfuhr fremder und der Ausfuhr eigener Webewaaren 
jo Kleine Bruchthetle der Gefammts Erzeugung, daß auch das gänzliche 
Entfallen fremder Einfuhr und die Verdopplung der Ausfuhr kaum irgend 
wie gefühlt werben würde. 

In dem für unfere Webewaaren⸗Induſtrie dießfalls ungünftigften 
Jahre, dem Jahre 1858, betrug bie Einfuhr an Baumwollſtoffen noch 
nicht 7000 Etr. gegen eine einheimifche Erzeugung von 1,000.000 Ctr., 
an Leinenftoffen 1000 Ctr. gegen eine einheimifche Erzeugung von 
1,000.000 Etr., an Wollenwaaren 17.000 gegen eine einheimifche Er⸗ 
zeugung von 500.000 Etr., und nur in Seidenwaaren war fie von rela⸗ 
tiver Bedeutung, da 2500 Etr. eingeführt wurden. 

Das Jahr 1859 mit feinen großen Balnta - Schwanfungen 

reducirte die Einfuhr von Baumwollſtoffen von 7 auf 5000 Ctr. 
„  Zeinenwaaren „ 417 „ 9000 „ 
v „ Schafwolhwaaren „ 25 „ 2000 „ 
bie Einfuhr von Leinenwaaren hatte fich fogar, wahrfcheinlich für Mili⸗ 
tärs Bedarf, von 1000 Etr. im Jahre 1858 auf 1500 Etr. im Jahre 


1859 erhöht. 


* " " 


302 


Sie fehen, meine Herren, daß dieſe Ziffern weitaus nicht auss 
reichen, um ben guten Gang ber Gefchäfte im Jahre 1859 zu erflären. 

Beſſere Refultate geben die Ausfuhrliften, nad) welchen die Aus- 
fuhr von 
Baummwollmaaren von 18.000 Etr. i. 3. 1858 auf 23.000 1. J. 1859 
Leinenwaaren „ 42.000 „ „u „ nr 41.000 „ 1859 
Schafwollwaaren „ 33.000 „ „»  n» 44.000 „ 1859 
geftiegen if. Die Ausfuhr von Seidenwaaren nahm, wegen bed Ber: 
[uftes ber Lombarbdie, von 7600 Etr. auf 6800 Etr. ab. 

Aber auch die Ausfuhrziffern genügen nicht, um den flottanten 
Abzug ber betreffenden InbuftrtesErzengniffe zu erklären. 

Hanpturfache des guten Gefhäftsganges im Allgemeinen bleibt 
wohl die geringe Werthichägung, die der größte Theil ber Bevölferung 
einem entwertheten Papiergelde beilegt und welche fich veranlaßt, das» 
felbe rafcher auszugeben als es fonft ber Fall wäre. Rechnen Sie bazu 
das allgemeine Streben, ſich ftatt des ſchwankenden Werthzeichens thats 
fächliche Werthe zu verfchaffen, und bringen Sie die auf das Steigen 
ber Preiſe in Folge der DBaluta »- Entwerthung gerichtete Spekulation in 
Anfchlag, fo haben fte Die eigentlichen entfcheidenden Yactoren der Ein» 
wirfung einer entwertheten Valuta auf den induftriellen Betrieb. 

Ebenfo wie die Einwirkung der Baluta auf den Activs und Paſſiv⸗ 
handel in Induftries Erzeugniffen, ebenfo überfchägt nıan den Gewinn, 
welchen Induftrielle aus dem Steigen ber Rohftoffpreife in Folge der 
Baluta = Entwerthung ziehen. Zu Feiner Zeit noch war es den Indu⸗ 
ſtriellen möglich, die volle dem Steigen ber Rohftoffpreife eutſprechende 
Steigerung bed Preiſes ihrer Erzeugniffe zu erzielen. 

Im Ganzen alfo fann man die Wirkungen der BalutasEntwerthung 
auf den Gewerbebetrieb als eine Vermehrung und oft fogar als eine 
fieberhafte Steigerung ber Thätigkeit mit nur theilweifer entfprechender 
Steigerung der Abfagpreife bezeichnen. 

Erhält fih die Baluta längere Zeit auf einem gewiffen Stande, 
jo Haben die in der allgemeinen Preisfteigerung zurüdgebliebenen wirth- 
Ihaftlichen Elemente Zeit, an biefer Steigerung tHeilgunehmen und damit 
geht der Gewinn, ber für die Inbuftriellen aus der Balnta-Entwerthung 
theilweife vefultirte, wieber verloren. Bei eingetretener Stabilität verlieren 
dann auch die anderen Anregungen zum Auffauf ihren Reiz, das früher 
zu viel Gekaufte gelangt zum Confum, entgeht alfo dem Abſatz. 

Es würde fomit einer ftetigen fortdauernden Steigerung der Baluta- 
Entwertäung bedürfen, um unferen Induftriellen fort und fort der Seg⸗ 
nungen einer entwertheten Baluta theilhaftig zu machen. 


Aber, meine Herren, auch biefee Segen wäre von Papier und 
verliert, nicht ebenfalls in fefte Werthe umgefegt, mit ber Baluta an 
Geltung. 

Laßt es fich alfo begreifen, daß unfere Inpduftriellen nicht mit jenem 
Bedauern auf das Schlechterwerden ber Baluta bliden, das die anderen 
Schichten der Bevölkerung erfüllt, fo geht das nicht fo leicht mit ber 
Anficht Derer, die nur in der Fortdauer unferer Geld⸗Calamitaͤten das 
Hell ber Inbuftrie erbliden. 

Dagegen theile ich vollfommen die Furcht aller Induftriellen vor 
jenen Zuftänden, die aus dem Beſſerwerden und ber endlichen Herftels 
Iung der Baluta mit Nothwendigkeit hervorgehen müflen. 

Die Erinnerung an bie Krifen von 1857 und 1858 hat fidh 
Ihnen wohl Allen tief eingeprägt. Laͤßt fi auch nicht laͤugnen, daß 
biefe Kriſen in Oefterreich nicht einzig und allein von dem Befferwerden 
der Baluta herftammten, da der Anſtoß von Außen und die Folgen bes 
Papierſchwindels vom Jahre 1856 das Ihrige dazu beitrugen, fo find 
doch für die Induſtrie die Folgen nur fo traurig gewefen, weil zu jenen 
Calamttäten die Anftrengungen von Bank und Regierung famen, eine 
Beſſerung und die enbliche Herftelung ber Baluta herbeizuführen. 

Richt durchweg wurde der Zufammenhang der induftriellen Krife 
von 1857, insbefondere aber die von 1858, mit den Operationen zur 
Herftellung der Baluta erkannt. Die Krife felbft ließ bie volle Wirkung 
ber BalutasBefferung nicht fo leicht erfennen, meift aber ſchob man auf 
ungenügenden Zollſchutz, was thatfüchlich nur bie Folge einer Beflerung 
ber Währung nach langem ungünftigen Stande geweien war. Auch 
hatte die Kriſis von 1857/58 in Deutfchland, weſentlich durch die Silber⸗ 
bezüge ber öfterreichifchen Bauk hervorgerufen, für bie heimiſche Induſtrie 
die eine gute Folge, daß ber Speculations⸗Geiſt in Deutichland gehemmt 
und die Sendungen von Manufacten nah Defterreich zurüdgehalten 
wurden. 

Ohne dieſen Umſtand wäre bie Erſchütterung noch größer geweſen 
und unfere Induftrie Hätte die Ueberwucht der deutſchen, franzöftfchen 
und englifchen Boncurrenz gegen unfere durch theuere Eapitalien, theuere 
Rohſtoffe, theuere Arbeitslöhne, concurrenzunfähige Erzeugung noch mehr 
gefuͤhlt. 

Erſt in der zweiten Haͤlfte des Jahres 1858 traten alle dieſe 
Momente in ihrer ganzen Kraft hervor. Damals glaubte man, aber 
wie gefagt, in ungenügenden Zöllen die Urfache des Leidens zu fehen, 
und agitirte gegen Diefe ohne eben fagen zu wollen, daß unfer Zolltarif 
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feiner Reform bedürfe. Sie fehen aber aus obiger Darftellung, daß 
meiner Meinung nach die Herftelung der Baluta von unendlih nach⸗ 
thetligerem Einfluß auf Die Concurrenz- Fähigkeit unferer Gewerbs⸗Erzeug⸗ 
niffe gewefen ift, ald ed die ungenügenden Zölle waren. 

Und wir Hatten ja noch nicht den Becher der aus der Herftellung 
der Baluta für unfere Induftrie hervorgehenden Widerwärtigfeiten bie 
auf die Hefe geleert. Dauerte doch diefe Herftellung kaum zwei Wochen 
und genügte doch der Neujahrsgruß des franzöfifchen Kaiſers, das ganze 
Gebäude der Operationen der Bank und Finanz» Verwaltung wie ein 
Kartenhaus umzumwerfen. 

Und es war ein Kartenhaus. Alle competenten Beurtheiler find 
darüber einig, daß feldft riefige Anftrengungen unferer Bank und Yinanz- 
Verwaltung dem Andrange nah Silber für den Bedarf des In⸗ und 
Auslandes nicht genügt hätten. Unfere Abhängigkeit von fremdem Gas 
pital war damals größer, als je, die Handels -Paffiva Hatte eine bis 
jegt noch nicht dagewefene Ziffer erreicht, und eben fo hatte das Aus: 
land weniger als je Vertrauen in den Beftand ber Dinge in Oefterreich. 

Kurz, die Periode der Herftellung der Baluta war eine für bie 
öfterreichifche Induftrie traurige und fie wäre ohne einige begünftigende 
Momente, wie bie oben angeführten, und die reichen Ernten des Jahres 
1858 eine noch traurigere geiworben. 

Ich glaube ſelbſt in diefem Saale, wo duch das Schwanken ber 
Baluta fo viele Begünftigte fich befinden, nicht anf Widerfpruch zu floßen, 
wenn ich behaupte, alle befonnenen Induftriellen werden gern auf ben 
Rauſch einer fieberhaft gefteigerten Thätigkeit in ihren Ktabliffements 
verzichten, wenn fle diefen Rauſch mit einem Kabenjammer bezahlen 
müffen, wie es bie induftrtele Krife des Jahres 1858 gewefen. 

Ich weiß, baß es nicht ganz ber Wahrheit gemäß wäre, wollte 
ich heute troß eines DBaluta » Standes von 40 p&t. Disagio von einer 
überreizten Thätigkeit unferer Induftrien fprechen. Eine Menge deprimi⸗ 
render Einflüffe lafien die den Abſatz begünftigende Wirfung eines fo 
hohen Disagio's nicht auffommen. 

Angft vor Krieg, Angft vor Revolution fchredt die Käufer md 
bie Speculation ab, obwohl gerade jene beiden unglüdlichen Eventualis 
täten nachteilig auf den Stand ber Baluta wirken und fomit die Preiſe 
erhöhen müßten. Auch hat Gewohnheit bie geringe Werthſchätzung des 
Vapiergeldes, an ber unfere niederen Schichten fo fehr laborirten, in 
etwas abgeſchwaͤcht; man Fauft Heute nicht mehr blos um's Papiergeld 
los zu werden. 
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Auch weiß ich, daß nach aller menfchlich möglichen Vorausberech⸗ 
nung wenig Ausficht vorhanden ift, im nächflen mit einer Wiederaufs 
nahme der Baarzahlungen der Banf und Herftelung einer Metallgelds 
Girculation für die Induftriellen in Oefterreich das Herannahen einer 
Kataſtrophe wie jene von 1857 — 58 herbeizuführen. Gegen bie einzige 
Möglichkeit, unfere Baluta mit einem Schlag herzuftellen, gegen ben 
Schacher mit einer Provinz, fträubt fich mit Recht Alles, was nur Gefühl 
für die Würde und das Intereffe oder die Ehre des Baterlandes hat. 

Aber zu welcher Zeit auch das Durch verfafjungsmäßige Zuftände 
gefräftigte Vertrauen in die Finanzen Defterreih8 eine Wiederaufnahme 
der Baarzahlungen der Bank geftatten follte, nie wird bie Induftrie ben 
traurigen Folgen einer foldhen entgehen, welche eine derartige Herftellung 
ber Valuta für die Induftrie in Defterreich Haben muß. Und je länger 
bie Periode des hohen Disagio's bauert, deſto trauriger werben bie 
Folgen für fie fein, denn befto tiefer haben ſich die Wirkungen biefer 
Entwerthung in das Fleifch und Blut des Verkehres eingefrefien. 

Und wenn jene Kataſtrophe von 1857 — 58 nicht wiederfehrt ? 

Run, dann deſto Schlimmer, dann gehen wir der anderen Kataftrophe, 
iener von 1811, entgegen; dann Haben wir ftatt ber Herftellung bie 
entgegengefeßte Eventnalität, bie Reduction der Valuta und damit bie 
Vernichtung alles Capitales, das anf der Geltung bes Werthzeichene 
beruht, alfo jenes Bapitaled, das im Handel und ‘in der Induſtrie 
arbeitet und das als Hypothekar⸗Credit die Erfparniffe der Induftriellen 
und ihrer Arbeiter bildet. Leider zwei gleich fchredliche Alternativen für 
ben Ausgang unferer Geldkriſis. 

Haben wir aber dann gar feine andere Alternative als ben Bans 
ferott der Induftrie oder den des Staates vor uns? 

Ich hege die Hoffnung, daß es noch ein Drittes gibt, und nad, 
meiner Ueberzeugung heißt biefes Dritte: Baldige Emancipitation 
ber Landeswährung von dem Eredite der Bank und bes 


Staates. 


In welcher Weiſe ich mir dieſe Loͤſung der Valutafrage denke 
werde ich ſpäter in einem folgenden Vortrage ausfuͤhren. 


Einheitliches Maß · Syſtem für Deutfcdland. 

Die Eiſenbahn⸗Zeitung vom 20. October 1860 enthält hierüber 
folgende Mithellungen: Die Stimmen für ein einheitliches Maß⸗Syſtem 
in Dentfchland werden immer allgemeiner, dringender, gewichtiger und 
wohl wenige neuere Beichlüffe des deutfchen Bundes find in ganz Deutich- 


306 


land freudiger begrüßt, als der befannte Beichluß vom 28. Juni v. J., 
nach welchem ber Bund diefe Frage jegt ernfthaft in die Hand nehmen 
wird. Mit diefem Befchluffe ift aller Orten freudige Hoffuung auf bie 
enbliche Befeitigung ber jeßigen Maß» Berwirrung eingefehrt, und wie 
bie früheren öffentlichen Kundgebungen fich meiftend darauf bezogen, daß 
es dringend erforderlich fei, in Deutfchland ein einheitliches Maß ein, 
zuführen, fo richten die Berathungen und Beichlüffe fich jegt mehr darauf, 
wie das einheitliche Maß» Syftem zu geftalten ift. Ueber biefe Frage 
feinen die Anfichten fich [don immer mehr zu Hären und zu vereinigen, 
und bie jüngfte Zeit hat Hierin gewichtige Stimmen laut werben lafien. 

Nachdem ſchon im Mai 1857 die Berfammlung der Baus und Mas 
ſchinen⸗Techniker der ſaͤmmtlichen deutfchen Eifenbahn-Berwaltungen zu Wien 
einftimmig befchloffen hatte: „Bei der allgemein anerkannten Wichtigkeit 
der baldigen Einführung eines einheitlihen Maßes in Dentfchland ift 
bas reine franzöfiiche Metermaß, oder, falls dieſes nicht follte eingeführt 
werden fönnen, ein Fuß — 30 Centimeter mit einer zehntheiligen Eins 
tbeilung als das zwedmäßigfte Maß unbedingt und einftimmig anzus> 
erkennen,” Fam dieſelbe Frage im September 1858 auf ber 11. Ber: 
fammlung beutfcher Architekten und Ingenieure zu Stuttgart zur Ders 
handlung, und wenn fich auch ſchon dort eine große Majorität für Die 
Borzüglichkeit des Metermaßes ausfprach, wurden Doch noch manche 
Stimmen für das eine oder andere Fußmaß laut, und wurde befchlofien, 
bie Srage in der nächſten Verfammlung weiter zu verfolgen. Diefe 
zwölfte, aus über 300 Mitgliedern beftehende Verſammlung beutfcher 
Architeften und Ingenieure hat nun am 19., 20. und 21. September 
v. 3. in Frankfurt a. M. getagt und hat Die Frage über ein einheit- 
liches Maß die Verhandlung an dem zweiten Tage der Verſammlung 
ausfchlieglih in Anſpruch genommen. 

Die Behandinng der Frage war durch eine Drudicrift: „Eins 
beitliches Maß⸗Syſtem für Deutſchland“ vorbereitet, welche 
von bem Borftande des Architeftens und Ingenieur «Vereins für das 
Königreich Hannover bearbeitet, fämmtlichen Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung in Frankfurt vorgängig mitgetheilt war, und aus welcher auf 
©. 1214 u. f. des Jahrg. 1860 ein Auszug gegeben wurde. Den 
Hanpivortrag über dieſe Brage hielt Director Dr. Karmarſch aus 
Hannover, welcher mit Klarheit und Schärfe die großen Vorzüge des 
Metermaßed den verfchledenen in Brage kommenden Bußmaßen gegen- 
über darlegte. Es wurden nur wenige Stimmen für bie allgemeine 
Einführung eines mit dem Meter in einfachen Beziehungen ftehenden 
Fußes laut, und zwar des in Darmftabt beftehenden 0.25: Meterfußes, 
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oder des in Baden eingeführten O3: Meterfußes, und bei ber fchließ- 
lichen Abftimmnng erhob fich die ganze aus etwa 300 Mitgliebern be⸗ 
ftehende Berfammlung, mit Ausnahme von 5 oder 6 Stimmen, für den 
Beihluß: „die Mitglieder der Verſammlung erflären als einheitliches 
Map in Deutichland das Metermaß für das zwedmäßigfte und ver- 
pflichten fich, Jeder in feinem Kreife für Einführung desfelben und ins⸗ 
befondere der darauf bafirten Vorfchläge des Hannover'ſchen Architekten⸗ 
und Ingenteur-Bereins thanlichft zu wirfen.” Diefer Beſchluß muß um 
fo mehr ins Gewicht fallen, da fchon in der Berfammlung desſelben 
Vereins zu Stuttgart im Jahre 1858 die Frage vorläufig zur Berathung 
gebracht und von den Mitgliedern der Verfammlung feit jener Zeit 
zweifelsohne vielfach und ernftlich in Weberlegung gezogen war. 

Einige Wochen vor diefer Berfammlung der deutſchen Architeften 
und meiftens dem Baufache angehörenden Ingenieure in Frankfurt a. M. 
hatte eine große Verfammlung beutfcher, mehr dem Maſchinen⸗ und Berg⸗ 
bau fowie, dem Hüttenwefen angehörenden Ingenieure in Dresden getagt, 
in welcher am 28. Auguft diefe Angelegenheit ebenfalld zur Verbands 
lung fam. Es wurde daſelbſt die Ernennung einer Commiſſion zur Er- 
firebung eines gleichen Maßes für Deutfchland beantragt, diefer Antrag 
jeboch mit großer Webereinftimmung dahin erledigt, daß die Technifer 
über dieſe jo dringende und wichtige Frage ſich Tängft fo klar geworben 
feien, daß der beantragten Commiffion faum etwas zur Sammlımg und 
Bermittelung verfchtedener Anfichten zu thun übrig bleiben würde, und 
bie Berfammlung gab die Erklärung zu Protofol, „daß ed nur ber 
badifche Fuß von 0°3 Meter oder das Metermaß felbft ſei, welches ben 
Bebürfniffen der Induftrie als gemeinfchaftliches Maß entfprechen würde.“ 
Richt minder. beachtenswerth find die Verhandlungen der aus über 
700 Mitgliedern beftehenden Verſammlung ber beutfchen Land - und 
Horftwirthe, die in der Woche vom 16. bis 22. September v. I. zu 
Heidelberg abgehalten wurde, „ſeitens der Berfammlung fänmtlichen 
beutfchen Regierungen den Wunfch auszubrüden, in ganz Dentichland 
ein allgemein gültiged Maß, und zwar das metrifche, einzuführen.“ 
Wenn demnach die Wichtigkeit, ja Nothwendigkeit ber baldigen Ein- 
führung eines einheitlichen Maßes in Deutichland längft allgemein leb⸗ 
haft erfannt und ausgefprochen worden if, und wiederholt ausgefprochen 
wird, fo fommen auch die gewichtigften Stimmen von ben verfchiedenen 
Seiten darin überein, daB „als einheitliches Maß für Deutfchland das 
Metermaß das zwedmäßigfte if.” Steht die Grundannahme erft feft, 
fo wird über die weiteren Mobalitäten des. Maß⸗Syſtems eine Eini- 
guug nicht ſchwer zu erreichen fein. Die Erfahrungen, welche Frankreich 
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bet der Einführung und dem langjährigen Gebrauche dieſes Maß⸗Syſtems 
gemacht hat, liegen vor und müfjen von Dentfchland fachgemäß benugt 
werden. 

Es ift diefer Mittheilung noch hinzuzufügen, baß auch ber fächfl- 
ſche Ingenteur » Verein in feiner am 2. December 1860 abgehaltenen 
Berfammlung mit biefer Frage ſich befchäftigt Hat. Es war berfelbe 
veranlaßt worden, darüber feine Meinung abzugeben, welches Maß: 
Syſtem er ald das zu einer allgemeinen Einführung in Dentfchland 
geeignetefte bezeichnen wolle, und zwar waren ihm folgende fpecielle 
ragen vorgelegt worden: 

a) will fih der Verein für das metrifche Syſtem, d. h. Einfüß- 
rung des Meters und feiner Unterabtheilungen erklären? 

b) oder will fi ber Verein für Einführung eines Fußmaßes 
erklären, welches in allen Ländern gleich fein und in einem einfachen 
Berhältniß zum Meter ſtehen fol (ein Fuß etwa = 03 Meter)? 

c) hält man, wenn a bejaht wird, für zwedmäßig, daß neben dem 
metrifchen Syftem noch ein Fußmaß, etwa ber Fuß zu 03 Meter, 
geftattet wird? 

d) erklärt fi, wenn b oder c bejaht wird, der Verein für beci- 
male oder duodecimale Eintheilung des Fußes? 

Die Frage a wurde vom Berein einftimmig bejaht, wodurch 
zugleih die Frage b ihre Erledigung fand; Die Frage c wurde gegen 
fehr wenige Stimmen verneint, und bie Frage d endlich erledigte ſich 
wie b von ſelbſt. Es hat alfo auch diefe Verſammlung übereinftimmend 
mit den vorerwähnten „das Metermaß als das zu einer allgemeinen 
Einführung in Deutſchland geeignetefte” erklärt. (Bolyt. Gentralbl.) 


Ueber die Verhältniffe des Kohlenhandels in Ventſchland. 


Außer dem norddeutſchen Etfenbahn-Verbande, befien gemeinfamer 
billiger Brachttarif unter Zugrundelegung von 1 Siiberpfennig pr. Cent⸗ 
ner und Meile für gefchloffene Züge von mindeftens 5000 Eentnern in 
ben nächften Tagen zu erwarten fteht, hat und das abgelaufene Jahr 
feinen Entfchluß gebracht, der nicht aus den kleinlichen Berhältnifien 
der inlänbdifchen Concurrenz muͤhſam hervorgegangen wäre. Sachfen 
bat mit der von ihm bewilligten Yrachtermäßigung den Schritt ben 
es hätte thun follen, nicht einmal zur Hälfte getan, denn abgefehen 
von ber Unzulänglichfeit bes Rabattes ift befien Genuß auch noch am 
Bedingungen gefnüpft, bie eine große Zahl Heinerer Confumenten aus⸗ 
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ſchließt. Baiern weigert fich, feinen Tarif weiter Berabzufegen, da der⸗ 
felbe niedriger fei als der ſaächſiſche. Sachſen eriwiedert darauf, daß 
biefer niedrigere Tariffag in Baiern nur für verhältnißmäßig größere 
Entfernungen beftehe, während bei Zugrundelegung gleicher Entfernungen 
fein Unterfchied fei. Auch fei eine Fracht von 1',, Pfennig (nach un- 
ferer Rechnung find es 1791 Stiberpfennig) für Gebirgsbahnen ber 
niedrigfte Srachtiag, weil folde Bahnen fogar bei den feitherigen höhe: 
ren Frachtſätzen Feine entiprechende Verzinſung des Anlage-Eapitals ge- 
währt haben. Ueber die legtere Behauptung Fönnen wir uur infoferne 
unfere Berwunderung ausfprechen, als boh Weidtmann nachgewieſen 
bat, daß die Selhftfoften (wenn auch feiner Gebirgsbahn) nur 0'602 
Pfennige pr. Eentner und Meile betragen. Jedenfalls bilden die That: 
ſachen, daß man gegenwärtig in Baiern weftphälifche Kohlen und in 
Sachſen felbft englifche Kohlen verwendet, den unwiderlegbaren Beweis 
dafür, daß die Kohlen» Iuduftrie in Zwickan franf liegt, und es dürfte 
wohl der Mühe werth fein, die Frage zu beantworten, ob es nicht 
befier ift, einen Bortheil auf den Eifenbafnen aufzugeben, um dem Lande 
einen weit größeren Vortheil an dem Kohlenbetrieb zu geminnen. Ober 
will man bie Frage noch ruhen lafien, bis nach Eröffuung der Eifen- 
bahn nach Böhmen auch die böhmifchen Kohlen für Sübdeutfchland zus 
gänglich werben? 

Auch von ber Entwidelung der weftphäliichen Kohlen » Inbuftrie 
fann man bei weitem nicht behaupten, daß fie in dem Maße vorgefchrit- 
ten ift, als man nach ben Anftrengungen ber dortigen Grubenbefiger 
hätte erwarten und wünfchen follen. Die vom Handelsarchiv veröffent- 
lichte proviforifche Meberfiht ber Waaren » VBerzollungen im Zollverein 
für das erfte Halbjahr 1860 weift nah, daß während bdiefer Zeit bie 
Einfuhr englifher Kohlen fich gegen biefelbe Hälfte bes Vorjahres um 
577,815 tr. vermehrt bat (fie betrug im Ganzen 7.889,076 Etr.), 
während angenommen werben kann, daß ber Steinfohlen-Verbrauch im 
Allgemeinen eher abs ald zugenommen hat. Man hört von ber Elbe, 
daß ungeheure Maſſen englifcher Kohlen auf den Markt geworfen wer: 
ben: ber Gefchäftsfinn ber Engländer Hat ben Zweck ber Bewegung, 
bie von Weftphalen ausging, begriffen, und forcirt den Vertrieb, bevor 
noch eigentlich die Concurrenz begonnen hat. Wir Hätten fo leicht ben 
Borfprung gewinnen können, wenn man unferen Grubenbeſitzern von 
Seiten der Verkehrs Anftalten ſchnell und entfchteden zu Hilfe gefommen 
wäre, ftatt defien müflen wir ruhig aufehen, wie man unfer Yeld belegt, 
und Millionen ind Ausland wandern, welche unfere einheimijche Indus 
ſtrie das Recht Hat für fih zu beanfpruchen. Dampfichifie zwiſchen 
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Holland und England heizen ihre Kefjel mit weftphälifchen Kohlen, bie 
zu einem billigen Srachtfag nach Rotterdam gehen, und wir laflen auf 
unferen beutfchen Fluͤſſen die englifchen Kohlen bis in das Herz bed eige- 
nen Landes fchleppen !! 


Für den Abſatz nah Süden haben bie weftphälifchen Kohlen ſeit⸗ 
ber zunaͤchſt die Waflerfiraße ded Rheins benügt. Sie haben in ver- 
ſchiedenen Gasanftalten, wo früher ausſchließlich Zwickauer und Saar⸗ 
brüder Kohlen verarbeitet wurden, Eingang gefunden; Doch darf nicht 
vergefien werden, daß Dabei die Hoffnung auf eine baldige weitere Er⸗ 
leichterung des Bezuges in Ansficht genommen wurde. Neuerdings hat, 
wie wir hören, die Direction der rheinifchen Eifenbahn, fowie diejenige 
ber hefiifchen Ludwigsbahn, fich bereit erffärt, die Beförderung birecter 
Kohlenzüge zum Frachtfag von 1%, Pfennig pr. Eentner und Meile zu 
übernehmen. Wenn hierin auch für den Preis noch Feine wefentliche 
Erleichterung liegt, fo wird dadurch doch die Umftändlichkelt und Un- 
fiherhett aufhören, die mit dem Sciffstransport verbunden, und befons 
ders für Gasanftalten läftig iſt. Wir hoffen fomit dieſen Entjchluß als 
einen Schritt begrüßen zu dürfen, der die ganze Angelegenheit vorwärts 
bringen und zur weiteren Einbürgerung ber weftphälifchen Kohlen im 
Süden beitragen wird. 


Verfchiedene andere Bahnen haben im Laufe des Jahres mehr 
oder minder bedeutende Fracht-Reducttoneu eintreten laflen, fo die Main: 
Nedar s Bahn die Main: Wefer Bahn, die Taunus -Bahn, die Rhein⸗ 
Nahe⸗Bahn, die Ruhrort- Aachener Bahn, aber von allen biefen Reduc⸗ 
tionen ift ein eigentlicher Einfluß noch nicht zu erwarten. 


Man follte glauben, es müßten auch von Saarbrüden aus Schritte 
im Intereſſe der dortigen Kohlen- Induftrie gefchehen fein, aber es ift 
wenigſtens uns feither Nichts der Art zu Ohren gefommen. Wir wiflen, 
Daß neuerbigs verfuchöweife Saarbrüder Gaskohlen nach Baiern bes 
zogen worben find, die fich höher ftelten, als bie befiere weftphälifche 
Hibernia = Kohle. 

Außerdem müfjen wir noch eines Mißftandes erwähnen, ber ge 
rade gegenwärtig wieder drüdend auf dem Kohlenverfehr laftet, das ift 
ber Mangel an Transportmitteln, an Eifenbahnwägen. Bon Zwidan, 
von ber Ruhr, von Saarbrüden — von allen Eeiten biefelben Klagen, 
daß man ben Bedarf. nicht befriedigen kann, weil man nicht die nöthigen 
Waggons zur Verfügung hat. Das ift denn doch wahrlich ein Uebel⸗ 
ftand, zu befien Beſeitigung die Eiſenbahn⸗Verwaltungen fi} verpflichtet 
halten follten! (Sournal für Gasbeleuchtung ıc., 1861.) 
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Die neneften Anterſuchungen über die chemiſche Bufammenfehung 
des Stahles, 


von Dr. A. Baner, 


Unter ben in unferem Baterlande blüßenden Induftries Zweigen 
nimmt unftreitig die Eifen-Sabrifation einen der hervorragendften Plaͤtze 
ein. Jede Erfindung oder Entdeckung, bie geeignet if, einen Kortfchritt 
in dieſem fo wichtigen Factor unferes National: Reichtfumes hervors 
zurufen, muß daher unfere Aufmerffamfeit in hohem Grade verdienen. 

Dieß, meine Herren, bewegt mich, Ihnen heute die Refultate einer 
von dem franzöfifchen Chemiker Fremy ausgeführten wiffenfchaftlichen 
Unterfuhung über die Zufammenfegung des Oußeifens 
und des Stahles mitzutheilen und Ihre Aufmerkfamfeit gleichzeitig 
auf die von Baron angeftellten, benfelben Gegenftand betreffenden 
Unterfuchungen zu Ienfen. 

Es ift von außerordentlicher Wichtigkeit, die chemifche Zufammen- 
ſetzung des Stahles näher fennen zu lernen, denn fo lange man nicht 
darüber im Slaren ift, welche Nebenbeftandtheile erforderlich find, um 
bem Eifen bie Eigenfchaften des Stahles zu verleihen, kann ed nie ge⸗ 
lingen, an verſchiedenen Orten und unter verfchiedenen Umftänden, je 
nah Willkuͤr eine und dieſelbe Sorte von Stahl, ausgerüftet mit den 
gleichen Eigenfchaften, zu erzeugen. 

Die ausgedehnte Anwendung, die der Stahl in neuefter Zeit zur 
Herftelung von Waffen gefunden Hat, und bie hohen Anforderungen, 
die an die Güte desfelben, befonders bei feiner Anwendung zu Kanonen, 
gemacht werben, find in hohem Grade geeignet, zu Unterfuchungen über 
die Natur und Bereitung dieſes fo wichtigen Materiales anzufpornen. 

Wie groß die Verfchiedenheiten in den Anftchten über diefen Gegen- 
ftand noch find, fällt fogleich auf, wenn man bie Urtheile verfchtebener 
Fachmaͤnner nachfieht. 

So heißt e8 z. B. in Muspratt-Stohmann's Chemie): 
„Der Stahl theilt mit dem Roheifen die Schmelzbarfeit und mit dem 
„Stabeifen die Schweißbarfeit, unterfcheidet fich aber von beiden haupt⸗ 
„Tachlich durch feinen Kohlenftoffgehalt und die Eigenfchaft, im glühen- 
„den Zuftande abgekühlt, fehr hart zu werben, und zwar um fo mehr, 
„ie ftärker das Erkalten flattfindet.“ 


*) Theoret. prakt. und techniſche Chemie in Anwendung auf Künfte und Gewerbe, 
von Muspratt, frei bearbeitet von Stohmann. Braunfhweig, Schwetſchke 
und Sohn. 1856. 3. Bd. i 

Zehn. Mitth. d. n. ö. Gew. Ber. 1860. 11. u. 12. Hft. 23 
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„Der Stahl enthält feinen Graphit, fondern nur chemiſch gebums 
„denen Kohlenſtoff ...“ 

Daß der Kohlengehalt allein nicht hinreicht, um Eiſen zu Stahl 
zu machen, dieß iſt eine ſchon von vielen Chemikern und Metallurgen 
erkannte Thatſache. Man weiß, daß der Stahl neben dem Kohlenftoff 
noch eine ganze Reihe anderer Körper enthält, und unter biefen war es 
fon feit geraumer Zeit der Stidftoff, ber die Aufmerkfamfeit Der 
Forſcher auf fich gelenkt hat. 

Binks ſchon Hält einen Stidftoffgehalt für einen wejentlichen 
Beitandtheil des Stahles; er fand denfelben jedoch nur in fehr geringer 
Menge darin. 

Saunbderfon*) hat zuerft die Anficht ausgeſprochen, baß ber 
Uebergang von weichem Eifen in Stahl auf der gleichzeitigen Wirkung 
von Kohlenftoff und Stiftoff berufe. Es folgt dieß ſchon daraus, daß 
nach feinen Beobachtungen Schmiedeeifen Durch bloßes Erhigen mit Kohlen» 
ftaub nicht zu Stahl wird, wenn nicht gleichzeitig Luft Hinzutreten kann. 
Eine Reihe anderer Berfuche, die von ihm angeftellt wurben, fo nament⸗ 
ih die Bildung von Stahl bei gleichzeitiger Einwirkung von Kohlen- 
waflerftoffen und von Ammoniak auf weiches Eifen, beftätigten feine 
Anficht. 

Marchand **) fand in Roheifen und Stahl nur fo wenig Stids 
ftoff (0:02 pCt.), daß er ausfpricht, daß ein Stidftoffgehalt des Stahles 
nicht mit Sicherheit anzunehmen fei, während Schafhäntl ***) in vie 
len englifchen weißen Roheifen- Sorten Stidftoff nachgewiefen und ben 
Stidftoffgehalt für Roheifen, Stahl und Spiegeleifen zu 05 — 1’2 pCt. 
angegeben Hat, fpricht jedoch die Anftcht aus, daß nicht alle Roheifen- 
Sorten Stidftoff enthalten. 

Daß ber Stidftoff mit dem Eiſen eine Verbindung zu bilden im 
Stande if, Darüber Herrfcht wohl ſchon lange fein Zweifel mehr. Wird 
Ammontaf über rothgluͤhenden Eifendraht geleitet, fo wird es theil 
weile unter Bildung von Stidftoffeifen aufgenommen. Dieſes ift weiß, 
kryſtalliniſch und fpröde. Beim Erhitzen besfelben in einen Strom von 
Waflerfloffgas wird unter Ammoniaf» Bildung die Verbindung zerlegt, 
beim Auflöfen in verdünnter Schwefelfäure wird Stidftoff und Wafler- 
ftoff entwidelt und ein Ammoniakſalz gebildet. 

Wenn man über Gifenchlorür bei Rothgluͤhhitze Ammoniakgas 


*) Berges und Hüttenmännifche Zeitung 1859, Nr. 22. 
) Journ. für praft. Chemie von Erdmann und Marchaud XLIX, p. 351. 
**) Journ. für praft. Chemie von Erdmann und Marchand LXXVI, p. 275. 


313 


ftreichen Täßt, fo wird ebenfalls weißes filberglängendes Stidftoffeifen 
gebildet. 

Veber die Menge bes in diefem Stidftoffeifen gebundenen Stid- 
floffes liegen Die verjchiebenften Angaben vor; nad Buff *) beträgt bie 
Menge bes Stidftoffes 6 pEt., nah Desprek **) 7 — 11’/, p&t. und 
nad Regnault gar 12 —13 Theile. 

„Unter gewifien Umftänden fcheint indeß die Bildung von Stids 
ftoffeifen beim Darüberleiten von Ammoniaf über Eifen eine vorüberge- 
bende zu fein, ba bas Eifen manchmal bei ber Gelegenheit wohl in 
feiner Eigenfchaft verändert wird, aber nicht an Gewicht zunimmt” ***), 

Selbft über die Art der Aufnahme bes Kohlenftoffes, über deſſen 
Gegenwart im Stahl längft alle Zweifel behoben find, lauten die An⸗ 
gaben verfchieden. 

Während die Einen meinen, die Kohle verbinde fich direct mit dem 
Eifen, nehmen bie Anderen an, daß nur Kohlenftoff als Beftandtheil einer 
gasförmigen Verbindung (als Kohlenwaflerftoff etwa) mit dem Eifen in 
Berbindung treten fann. Laurent nimmt fogar an, daß fich der Koh⸗ 
Ienftoff felbft, bei der Stahlbereitung, verflüchtigt und fo mit dem Eifen 
in Berbindung tritt. 

H. Caron +) Hat in jüngfter Zeit die Anficht zur Geltung ges 
bracht, daß die Gementation neben einer Kohlung auf der Bildung einer 
Eyan-Berbindung beruhe; er überzeugte fich, daß wenn Eifen mit Kohle 
in einem Strom von Waflerftoffgas, Stidftoffgas, Luft oder ölbildenden 
Gaſe erhigt wird, feine Cementation eintritt, während bieß fogleich ber 
Hal ift, wenn ftatt der oben genannten Gaſe, Ammonialyas über dag 
mit Kohle in Berührung gebrachte Eifen geleitet wird. Dieß Tann aber 
nur in der Bildung von Cyan⸗Ammonium feinen Grund haben, welches 
enifteht, wenn Ammoniaf über glühende Kohlen geleitet wirb. 

Daß diefe Anftcht richtig ift, wurde dadurch bewiefen, daß Eifen 
unter dem bloßen Einfluffe von Eyan-Ammonium, ja von Eyan-Alfalien 
überhaupt, cementirt wird. 


Es erhellt nun fowohl aus dieſen ald aus Fremy's Unterfus 
chungen, daß Stidftoff zur Stahlbildung erforderlich ſei; in welcher Form 


*) Annalen der Chemie und Pharmacie LXXXIII, p. 375. 
) Boggendorf’s Annalen XVII, p. 296. 
**) Regnault Cours de Chimie t. III (Comptes rendus 18 Mars 1861). 
+) Verhandlungen nnd Mittheilungen des nieb. öftere. Gewerbe⸗Vereines 1860, 
9. und 10. Heft. 
23* 
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aber derfelbe im Eifen fich befindet, darüber find wir bisher noch nicht 
im Slaren. 

Es fann indeß angenommen werden, daß fowohl im Schmiebeeijen 
als im Stahl, das Eifen neben dem Kohlenftoff und einigen anderen 
Metallen und Metalloiden noch Stidftoff (der ald Eyan oder ein dem 
Cyan ſehr ähnlicher Körper vorhanden iſt), enthält. 

Fremy hat durch feine Unterfuchung dargethan, daß durch Erhigen 
von Eifen in einem Strom von Leuchtgas (alfo einem Gemenge von 
Kohlenwaflerftoffen) allerdings eine Kohlung des Eifens, nie aber eine 
Gementation desfelben eintritt. Dieſe findet jedoch fogleich ſtatt, wenn 
anftatt reinem Eiſen, Etidftoffeifen dem Einfluffe des Leuchtgafes bei 
höherer Temperatur ausgefegt wurde. Die Cementation ift dann um fo 
volftändiger, je mehr das Eifen Stidftoff aufzunehmen Gelegenheit Hatte. 

Die Stahlbildung tritt fogleich ein, wenn man über glühendes 
Eifen ein Gemenge von Ammoniakgas und Leuchtgas ftreichen läßt. 

Da ed auch nach der Ausführung diefes Experimente möglich war 
anzunehmen, daß der Stidftoff nur dazu vorhanden ift, um die Kohle 
dem Eifen in einer zum Eingehen einer Verbindung entfprechenden Form 
zu präfentiren, fo mußte die Gegenwart bed Stidftoffes felbft, in dem 
cementirten Eifen nachgewiefen werden. Dieß gelang auch vollfommen, 
indem ber auf oben angegebene Art bereitete Stahl, im Waſſerſtoffgas⸗ 
ftrom geglüht, zur Bildung einer reichlichen Menge von Ammoniak An- 
laß gab. 

Mehrere Stahlforten des Handels von ben verfchiedenften Bezugs⸗ 
quellen lieferten, im Waſſerſtoffgas erhitzt, ebenfalls Ammontaf. 

Es entfteht noch bie Frage, in welcher Form, bei den oben ange 
gebenen Berfuchen, der Stiftoff ſich dem Eifen mitgetheilt hat, ob durch 
Erhigen ded Ammoniaks mit Kohle, wie dieß Langlois nachgewies 
fen, Cyan-Ammontum gebildet wurde und mithin die Theorie diefer Ges 
mentation identifch mit der von Caron angegebenen ift, welche, wie oben 
gefagt wurde, auf der Wirfung von Cyan⸗Alkalien beruft. 

So viel ift aber gewiß, Die neueren Unterfuchungen haben bewie⸗ 
fen, Daß der Stidftoff zur Gementation abfolut not 
wendig if. 

Es ift nicht unmöglich, daß die Cementations⸗Methode durch ein 
Gasgemenge von Ammoniak und Leuchtgas an und für ſich in gewifien 
Fallen in der Induftrte wird Platz greifen fönnen; bort 3. B., wo es 
fi blos um die Cementation von gewiſſen Theilen an Inftrumenten ıc. 
handelt. Die Tiefe ber zu bildenden Stahlichichte kann bei der Cemen⸗ 
tatton mit Gas genau regulirt werden. 
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Jedenfalls aber wird durch Ergründung der wahren Urfache der 
Stahlbildung durch die wifenfchaftliche Chemie dem praftifchen Metal: 
lurgen das Mittel an die Hand gegeben, den ganzen Proceß in feine 
Gewalt zu befommen. Es bürften diefe Unterfuchungen jedenfalld ge- 
eignet fein, ein Licht über manche bisher gemachten empirifchen Beobach⸗ 
tungen zu verbreiten, und wir vernehmen mit großer Befriedigung, daß 
die hierauf bezüglichen Verſuche eifrig fortgefegt und auch auf das 
Studium der anderen im Stahl oder Eifen neben Kohle und Stidftoff 
vorhandenen Örundftoffe ausgedehnt werden. Die Rolle des Stidftoffeifens 
ift, wie Fremy in einer vorläufigen Notiz mittheilt, eine zweifache. 
Neben ber einen chemijchen nämlich Ift noch eine mechantfhe Wirkung 
vorhanden, welche darin befteht, daB das Stidftoffeifen durch bie vor: 
bandenen Waflerftoff- Verbindungen rebucirt wird, wodurch das Eifen eine 
gewiffe Porofttät erhält und Dadurch den gefohlten Gaſen ber Eintritt 
in die metallifche Maſſe geftattet wird. 

Der außerordentliche Bortheil, den dad Beſſemer'ſche Verfah- 
ren zur Stahl-Erzeugung bietet, mag dem Gefagten zufolge auch in der 
Bildung von Stidftoffeifen durch Intervention des Stidftoffed der atıno- 
fphärtfchen Luft feinen Grund haben. 

Wir wiffen aus den Mittheilungen des Herrn Sectionsrathes 
P. Tunner, bie ih Ihnen jüngft vorzulegen die Ehre gehabt Habe, 
daß ed nach ben zu Edsken in Schweden gemachten Verfuchen gerade 
nach biefer Methode gelingt, beliebig härteren und weicheren Stahl zu 
erzeugen. 

Aus einer brieflichen Mittheilung des Herrn Sectionsrathes 
Ritter von Schwarz entnehme ich folgende auf benjelben Gegen» 
ftand bezügliche Stelle: 

. „Es wird Sie gewiß intereffiren zu vernehmen, daß Beſſe⸗ 
„mer's Verfahren nicht nur in Schweden und England mit Vorteil 
„ausgebeutet, fonderu auch bereitd in Fraukreich eingebürgert worben ift. 
„Die befannte Firma James Jackſon und Sohn hat zuerft in ihren 
„ausgebehnten Etahlhüttenwerfen bei Bordeaur Verfuhe im größeren 
„Maßſtabe durchgeführt und, da dieſe hoͤchſt lohnende Refultate ergeben, 
„nunmehr in den Landes ein eigenes Hüttenwerf zur Gewinnung von 
„Beifemerfhem Stahle erbaut. Auch Haben bereits vier andere 
„Hohöfenbefiger im Süden Frankreichs begonnen, bad neue Verfahren 
„im Großen zu exploitiren. Man hat fogar mit dem Eifen aus Algier 
„nah Beffemers Methode Stahl von befter Qualität erzielt. Ich 
„werde Ihnen mit nächfter Gelegenheit Muſter des auf ben Ja do n’s 
„ſchen Hüttenwerken erzeugten Befjemerfchen Stahles einfenden.” ... 
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Meber Rouſſeau's neue Methode in der Burker-Fabrikation. 


Eritee Vortrag, gehalten in der Monats-Berfammluug der Mitglieder des nied. öfter. 
Gewerbe : Bereines am 4. Februar 1861, 


von Dr. A. Bauer. 


Ich erlaube mir heute Ihre Aufmerkfamkeit für eine kurze Zeit 
in Anfpruch zu nehmen, um fle auf einen Gegenftand zu Ienfen, ber 
für unfere vaterländifche Induftrie von hoͤchſter Wichtigkeit ift. 

Es handelt ſich nämlich um eine wefentliche Verbefferung im ber 
Zuder-Fabrifation, und zwar eine Verbefferung, die vielleicht geeignet tft 
einen Umfchwung in dieſem Induftriezweige hervorzurufen, 

Herr Dumas legte im Namen bed Herrn Emil Rouffeau 
ber franzöfifchen Akademie der Wiffenfchaften eine Arbeit vor, berem 
wefentlichen Inhalt ich, foweit die Fabrikation von Zuder aus Runkel⸗ 
rüben davon berührt wird, hiemit kurz erwähnen will *). 


Unterfuchungen haben gelehrt, daß in den Runfelrübenfäften vors 
züglich zwei Arten von Körpern enthalten find, die der Ausbringung bes 
Zuders hindernd im Wege ftehen. 

Die erfte Gruppe biefer Körper, bie ber eiweiß⸗ und Fäfeftoffar- 
tigen, wird durch Einwirkung von Kalkfalzen und Kalk coagulirt, welch’ 
legterer aber die Zuderfäfte alfalifch macht und hierdurch einen nachtheis 
ligen Einfluß auf Diefelben und befonders auf die Nachproducte (Melaffe) 
der Fabrikation ausübt. 

Die zweite Materie, die in Betrachtung gezogen werden muß, ift 
eine ungefärbte Subftanz welche durch Sauerftoffaufnahme aus ber Luft 
ſich ſehr raſch zu orydiren vermag ; hierdurch nimmt diefelbe aber gleich. 
zeitig eine Dunfle Farbe an. 

Um nun den Zuder von den genannten ihn begleitenden Subftan- 
zen zu befreien, muß erflens ein Körper gefunden werben, welcher wenig 
löslich in Waſſer ift und die Eigenfchaft befigt eimeißartige Subſtanzen 
zu coaguliren ; ferner Feine nachtheilige Wirfung auf den Zuder fo- 
wohl als auf die Geſundheit auszuüben vermag, und endlich, wenn eine 
Partie davon in Löfung verbliebe, dieſe wieder leicht ausgeſchieden wer- 
ben fann. 

Gerner muß eine andere Subftanz gefunden werden, bie bis zu 
einem gewifjen Grade orydirende Eigenfchaften befigt, um durch ihre 


*) Siehe: Comptes rendus de l’academie des sciences 14 Janvier 1861. 
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Wirkung die färbende Materie zu zerftören oder zu oxydiren und hierauf 
abzufcheiden. 

Herr Rouffeau hat in dem Gyps (fchwefelfaurer Kalk) ein Mittel 
gefunden, welches den zuerft genannten Anforderungen vollfommen ents 
ſpricht. Eine verhältnigmäßig fehr geringe Menge besfelben genügt, 
um Die eimeißartigen Stoffe des Rübenfaftes in Form eines compacten 
Schaumes abzuſcheiden, ohne daß der Gyps die mindefte fchädliche Wir- 
fung auf den Zuder felbft auszuüben vermöchte. 

Rah der Abfcheidung bes Schaumes färbt fich der fonft Flare 
Saft raſch dunkel. Die Thierfohle ift nach der Defecation fo zu fagen 
ohne Wirkung, denn fie kann nur jenen Theil der färbenden Subftanz 
entfernen, Der bereits orybirt ift. 

Nach einer etwaigen Filtration durch Knochenfohle fließt der Saft 
allerdings klar ab, färbt fich jedoch alsbald durch Sauerftoffaufnahme 
aus der Luft wieder bunfel. 

In dem Eifenorydhndrat aber hat der Verfaffer ein Mittel entdeckt, 
welches das, was bie Luft langſam ausführt, vafch zu vollenden vermag. 

Das Eifenorydhydrat orydirt und verändert den färbenden Körper 
in der Weife, daß es ihn vollfommen zerflört oder abforbirt. Das 
Eifenorydhydrat abforbirt auch zugleich den Kleinen Theil des in ber 
Loͤſung gebliebenen Gypſes. 

Die Zucker⸗Fabrikation nach der Methode des Herrn Rouſſeau 
beſchraͤnkt ſich dem Geſagten zufolge auf folgende Hauptpunkte: 

Der auf gewöhnliche Weiſe dargeſtellte Ruͤbenſaft wird in einem 
Keſſel mit eiwa drei Taufendftel feines Gewichtstheiled gepulverten Gyps 
erhigt, der bei der Erhitzung auf 100° C. abgeſchiedene Schaum abge» 
fchöpft und der flare Saft, ohne ihn hierbei zum Kochen zu erwärmen, 
mit Eifenorydhydrat gefchüttelt. 

Die Menge des zu verwendenden Eifenorydes ift nach der Art der 
verwendeten Rüben verfchieden und beträgt etwa 6—-10%, von ber 
Saftmenge, wobei vorausgefegt iſt, daß das Eifenorydhydrat fih im 
Zuftande einer Gallerte befindet, die an 70—80%, Waſſer enthält. 

Das Orxyd kann hierauf duch Filtration über Sadfilter oder 
Schlammbeutel getrennt werben und man erhält einen klaren farblofen 
vollfommen neutralen Saft, der ſich an ber Luft nicht mehr weiter vers 
ändert und nur eingedampft zu werden braucht, um einen vollflommen 
ihönen und guten Zuder neben reinem Syrup zu liefern. 

Der Zuderfüft, der auf diefe Weile dargeftelt wird, ändert fich 
nicht mehr beim Einkochen und der Syrup ift frei von dem eigenthuͤm⸗ 
lichen, dem Rübenfyrup anhängenden Geſchmack. 
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Das Eifenoryd nimmt, nachdem es auf die oben angebeutete Weiſe 
zur Zuders Babrifation verwendet wird, eine fchwarze Farbe an und 
fann durch Liegen an der Luft und Waſchen auf eine einfache und billige 
Meife wiederbelebt werben. 

Die Vortheile, die dieſes Verfahren zu bieten verfpricht, find zu 
fehr in die Augen fpringend, als daß ich es für nöthig Halten würbe, 
bier noch weiter auf biefelbe einzugehen. Die Einfachheit des Verfah- 
rend an und für fich, Die außerordentliche Zeiterfparniß durch Umgehung 
ber langwierigen Spodium-Siltration, Die Gelderfparnig felbft, die Ge⸗ 
winnung einer gut fchmedenden Melaffe und eines farblofen Productes 
find fo außerordentliche Wortheile, daß ich glaube vollkommen gerecht: 
fertigt zu fein, wenn ich mir erlaube die ZudersBabrifanten auf das 
neue Berfahren aufmerkfam zu machen. 


An diefe Mittheilung fchlteßt fih folgende Stelle eined an mid 
gerichteten Briefes (ldo. 12. Bebruar 1861), des Herrn E. f. Sections- 
rathes Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, Kanzlets Directors 
des k. k. öfterreichifchen Eonfulates in Paris, an. 

„Die Rouſſeau'ſche Erfindung erregte in den Kreifen der fran⸗ 
zöftfchen Rübenzuder-Fabrifanten nicht minder reges Intereffe ale B ef: 
ſemer's Berfahren in jenen ber Eifen= Induftriellen. Rouſſeau 
(Emile) ift Affocie der befannten ausgedehnten Fabriken chemifcher Pro⸗ 
ducte unter der Firma Rouſſeau freres. Er Hat fi feit Jahren 
ſchon mit der Zuder-Babrifation und feit fünf Iahren fpeciel mit Ver⸗ 
ſuchen zur Einführung des Eifenperorydhydrates befchäftiget. Die im 
Laboratorium gewonnenen Reſultate verfprechen in der That eine Um⸗ 
wälzung in biefem Induftriegweige. Da die Ddießjährige Campagne in 
Sranfreich aber bereits zu Ende ift, fo fönnen feine Verſuche im Gro⸗ 
gen mehr durchgeführt werden. Auch bildet der Abgang gemügenbder 
Mengen bes Eifenperorydhydrates ein mefentliched Hinderniß der Ein- 
führung der neuen Methode in bie bereits beftehenden franzöfifchen 
Zuderfabrifen. Rouſſeau beginnt daher fo eben mit ber Erzeugung 
bes Eiſenperoxydhydrates in einer feiner beiden Fabriken chemifcher 
Producte. Er Kat berechnet, daß er die 100 Kilogr. Eifenperorydäybrat 
zu 5 Fres. wird liefern koͤnnen. In der nächflfommenden Campague 
wird fodann das neue Verfahren in ber Rübenzuderfabri£ ber Herren 
Picot & Comp. zu Somain im Departement bu Nord, Arcondiffement 
de Douai, im Gange fein, da inzwifchen auch ber neue, übrigens fehr 
einfache Apparat zur Agitation bes Eifenperorydbs mit dem mit ſchwe⸗ 
felfaurem Kalk behandelten Rübenfafte conftruirt fein wird. Das ein- 
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mal verwendete Eifenperoryd wird ſtets wieder zu gebrauchen fein, und 
bierin, fo wie in dem Umftande, daß die bisherigen complicirten kupfer⸗ 
nen Apparate gänzlich entfallen, und die einfache Verkochung des bes 
reits behandelten Saftes in vffenen Pfannen an deren Stelle treten 
werde, liegt die große Zukunft bes neuen Berfahrend. 

Für die Colonial-Zuderfiedereien ift die Roufjeau’fhe Erfindung 
von nicht minderer Tragweite. Der Direcleur de l’administration co- 
Ioniale im biefigen Minifterium der Marine und Eolonien, Baron be 
Roujour, hat fofort Auftrag erlaflen, Verfuche im Großen vorzunchnten. 
Zu Diefem Ende ift für morgen eine große Berfammlung, welche im 
Beifein Rouſſeau's die nöthigen vorbereitenden Schritte berathen 
und feftftellen wird. Die Verſuche follen ſodann auf den franzöftfchen 
Eolonien in Amerika und Afrika gleichzeitig durchgeführt werben. Wenn 
man in Betracht zieht, Daß auf der Juſel de la Guadeloupe allein 561 
Zudermühlen und auf der Inſel de la Marlinique 542 Zuckerſiedereien, 
darunter die Mufteranftalt in Port de france, beftehen, auf ber Inſel 
de la Reunion ferner über 300 Zudermühlen im Betriebe find, fo be⸗ 
greift es fih, daß bie franzöfifche Regierung der Sache bie Fräftigfte 
Unterftügung zuwendet. 

Herr Rouffean fieht nun beinahe täglich einen großen Kreis 
ber franzöfifchen Rübenzuder-Babrifanten bei fich, welche alle nach Parts 
eilen, um fich mit ihm in's Einvernehmen zu fegen. Daß ed an Bes 
denfen, Zweifeln und Einwürfen mancher Art nicht fehlt, tft natürlich, 
doch hat Rouſſeau — bekanntlich einer der tüchtigften Chentifer und 
Fabrifanten — alle Einwürfe mit tiefer Kenntniß des Gegenſtandes, 
dem er feit einer fo langen Reihe von Jahren Zeit und Studien ge: 
widmet, gründlich und eingehend widerlegt.“ 


Zweiter Bortrag, gehalten in der Wochen-Berfanmlung am 16. März. 


Die Veröffentlichung des neuen Ronffeau’fchen Verfahrens Hat 
in allen indnftriellen Kreifen ein außerordentliches Auffehen erwegt, und 
in der That find die Hoffnungen, die fich an das Llebertreten desſelben 
ins praftifche Leben knüpfen, derart, daß man nicht auftehen kaun, dieſes 
Aufſehen ein gerechtfertigted zu nennen; denn es liegt und fo zu fagen 
ein Eutwurf zu einer theilweifen Umgeftaltung der chemiſchen Operatio- 
nen unferer bisher befolgten Methode der Zucker⸗Fabrikation vor, anderers 
feitö aber haben wir feine feften Anhaltspunkte, um uns eine Auficht 
darüber zu bilden, ob das neue Verfahren wirklich je das Laboratorium 
ber Gelehrten verlaffen und fich das Bürgerrecht in der Fabrikswelt er- 
werben wird. Ich fchließe mich in dieſer Beziehung vollfommen dev Anficht 
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bes Erfinders felbft an, welcher im „‚Journal des Fabricants de sucre“ 
(vom 24. Februar 1861) erklärte, daß er die praftifche Seite der Frage 
weder durch hypothetiſche Betrachtungen, noch aud 
durch unvollſtändige, in Fabriken ausgeführte Verſuche ent⸗ 
ſcheiden will. Die nächſte Campagne in den Colonien ſowohl, als die 
nächftjährige Campagne in Frankreich werben in dieſer Angelegenheit 
Licht Schaffen, da, wie aus dem eben mitgetheilten Briefe des Herrn 
Serctionsrathes Ritter v. Schwarz zu erfehen, in der Picot'ſchen 
Fabrik in Somatn, fo wie in zwei Iandwirthichaftlichen Gewerbeanftal: 
ten Zuder nach der neuen Methode erzeugt werden wird; nur nad 
Beendigung biefer Verſuche alfo werben wir über den praftiichen Werth 
der neuen Erfindungen im Klaren fein. 

Nichtsdeftoweniger ift eine freimüthige, vorurtheilsfreie Discuffion 
der Sache jegt ſchon von großer Wichtigkeit und kann von größtem 
Nutzen für die in Zukunft anzuftellenden Berfuche fein. 

Es ift aber fehr zu wünfchen, daß alle Iene, bie fi an einer 
folden Discuffion betheiligen, oder die Verfuche über den Gegenftand 
anftellen wollen, Iene insbefondere, bie es fich zur Aufgabe gemacht 
haben, die Aufmerkfamfeit auf die neue Erfindung zu lenfen, fich Feinen 
Illuſionen Hingeben, und fich durch feinen umüberlegten Enthuflasmus 
leiten laſſen. 

Ich meinerfeitS glaube mir vollkommen ber Schwierigkeit meiner 
Aufgabe bewußt zu fein, gebe mich aber der angenehmen Hoffnung hin, 
bie oben angedeuteten gefährlichen Klippen in diefer Angelegenheit glüd- 
ih umfchiffen zu fönnen, und fühle mich dadurch durchaus nicht bewo⸗ 
gen, bie Anficht einiger Fachgenoſſen zu theilen, welche dahin geht, daß 
es beffer gewefen wäre, Die ganze Rouffeau’fche Angelegenheit nicht 
zur Sprache zu bringen. 

Wir haben als Mitglieder des nied. öftere. Gewerbe» Bereines bie 
Aufgabe, zur Aufmuntirung, Beförderung und Bervollfommnung ber 
Gewerbe beizutragen. 

Mittheilungen von wichtigen Novitäten auf dem Gebiete der an: 
gewandten Wiſſenſchaſt ift gewiß ein dieſer Aufgabe entfprechendes 
Handeln. 

Sch brauche wohl nicht machzumeifen, daß die in Rede ſtehend 
Angelegenheit als eine wichtige Novität zu betrachten fe. Eine Erfin⸗ 
dung, die von einem Manne auögeht, der bereitö eine wichtige Ver⸗ 
befierung in ber Zuder-Fabrifation (Saturation) in's Leben gerufen hat, 
ber durch lange Jahre als Chemiker und Eonfulent in Zucker⸗Fabriken 
thätig war; eine Erfindung, über die fich anerkannt große Gelehrte 
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günftig ausfprechen; eine Erfindung, zu deren Prüfung von Seite ber 
franzöfifchen Regierung unter dem Vorſitze des Handels» Minifters eine 
eigene Commiſſion zufammengefegt worden ift: eine ſolche Erfindung 
fheint wohl wichtig genug, um wenigſtens — befprochen zu werben. 

Im Baterlande der Erfindung felbft wird bereit in ben betreffen 
den Iournalen die Frage nach allen Seiten ventilitt, fogar, wie es fcheint, 
nicht immer mit voller Berüdfichtigung der oben für eine Discuffion 
anfgeftellten Principien. Nur mit Bedauern fann man 3. B. gewiſſe 
Fabrifanten darum als Gegner in’8 Feld ziehen fehen, weil bei einem 
eventuellen Sieg bes neuen Verfahrens fie in ihrem Gefchäfte fich bes 
einträchtigt fehen würden. Mit noch größerem Bedauern aber hört man 
hie und da Urtheile fällen, ohne daß die Betreffenden die Sache früher 
zu prüfen fih die Mühe genommen hätten. 

Ein voreiliged Warnen vor einer neuen Erfindung iſt noch viel 
ſchaͤdlicher als ein voreiliged Toben, denn erfteres könnte leicht abfchreden 
und hindern, daß ein Yabrifant fich Aufklärung au verfchaffen fucht. 
Was letzteres anbelangt, fo glaube ich vorausfegen zu Dürfen, daß der 
Name auch eines fehr großen Gelehrten die Kabrifanten nicht bewegen 
würde, zu viel Aufmerkjamfeit einer neuen, in der Praxis noch ganz 
unerprobten Erfindung zu fchenfen. 

Auch in Oefterreih iſt Rouffeau’s Berfahren bereits vielfach 
befprochen worden und ich fehe nur mit Bedauern, daß die über dieſelbe 
von vielen Yabrifanten geäußerten höchft fchägenswerthen Meinungen 
nicht veröffentlicht wurden. Ich habe alles Mögliche gethan, um dieß 
anzuregen. 

Was ber Hauptfache nach die Richtigkeit ber neuen Erfindung an- 
belangt, fo find wir darüber im Klaren. 

Die Thatfache, daß durch Anwendung von Eifenorydhydrat eine 
Entfärbung der Zuderfäfte erzielt werden fönne, iſt über jeden Zweifel 
erhaben. Die meiften der bisher angeftellten Berfuche haben dieß beftätigt, 
und wo bieß nicht der Fall war, muß angenommen werden, Daß die 
Ausführung eine mangelhafte war. Gefegt den Fall, es gelänge einer 
Berfon, aus Steinfohle durch irgend einen Proceß Diamanten zu machen, 
und diefe Perſon theile die vou ihr bei der Anftellung des Verſuches 
befolgte Methode mit und es überzeugen fich mehrere andere Perfonen 
durch Wiederholung des Verſuches mit demfelben günftigen Erfolge, 
daß die betreffende Perſon weder abſichtlich unwahr geſprochen, noch fich 
felbft getäufcht hat, fo werden offenbar alle Anderen, die den Verſuch 
wiederholen, ohne aus Steinfohlen Diamanten barftelen zu koͤnnen, ans 
nehmen müffen, daß fie wegen nicht genauer Einhaltung der Vorfchriften 
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oder wegen Mangel an Talent zum Erperimeutiren, nicht aber wegen 
Unwahrheit der Schatfache mit ihren Verfuchen unglüdlich geweſen find. 

Soviel iſt gewiß, es ift möglich, im Laboratorium Zuder nach ber 
Rouffeau’fhen Methode darzuftellen, davon Habe ich mich überzeugt, 
ebenfo wie mehrere frangöfifche Chemiker und Fabrikanten. Es liegt nus 
unter anderen ein Schreiben des Herrn Dr. Steinbeis, Hofrath und 
Director der fönigl. Gentralftelle in Stuttgart, vor, Das das Gelingen der 
in Würtemberg angeftellten Berfuche betätigt. Sehr intereffante Mit- 
theilungen über diefen Gegenſtand hat unfer verehrted Mitglied, Herr 
3. Fichtner in Atzgers dorf, gemadt. Diefer Herr, felbft Spo⸗ 
dium-Fabrifant, bat die Thatfache richtig gewürdigt, daß es entichieden 
beſſer ift, über dem Werth einer feine Babrifation möglicherweife gefähr: 
bende Erfindung ſich Kenntnifle zu verfchaffen als einfach gegen biefelbe 
loszuziehen. Er hat in Folge deffen Verſuche angeftellt und wie gefagt 
günftige Refultate erhalten. 

Es gibt übrigens noch einige auf den neuen Proceß bezügliche 
Fragen, .die im Laboratorium erörtert werden können ; fo find wir 3.2. 
über die Menge der zu verwenbenden Eifenoryde noch nicht ganz im 
Klaren, da an vielen Orten bei ganz gut geleiteten Operationen mehr 
ale 8-— 10 p&t. nöthig waren, um die Entfärbung hervorzurufen. Die 
Erörterung diefer und einer Menge anderer Bragen muß das Ziel der 
Beftrebungen aller jener fein, die ſich mit unparteiifchen Verſuchen über 
diefen Gegeuftand befaffen. 

Vom Laboratorium in die Fabrik ift, wie fchon gefagt, ein weiter, 
ein fehr weiter Weg. 

Im Laboratorium fünnen wir das Spodtum durch geeignete An⸗ 
wendung von Bleifalz, Thonerdefalz oder noch Foftbarere Körper umge⸗ 
ben und fehr fchönen weißen Zuder machen. Niemand Hat trog bem 
je daran gedacht, eines diefer Mittel in eine Yabrif zur Anwendung zu 
bringen. Im vorliegenden Falle aber fcheint a priori die Anwendung ber 
neuen Methode — möglich; ihre Berüdfichtigung daher — nothwendig. 

IH will in Kolgendem einige Fritifche Notizen über diefen Gegen⸗ 
ftand mitthetlen, welche im Journal des Fabricants de Sucre enthalten 
find und den Federn von Praftifern entſtammen. Es heißt da vor Allem, 
die Gegenwart des Gypſes hindert nicht die Veränderung, der fauere 
Zuderfäfte ausgeſetzt find, und es ift die Frage, ob burch Die nad; ber 
neuen Methode erzielte Befchlennigung des Berfahrens ein derartiger 
Gewinn erzielt wird, Daß der durch vorangegebenen Uebelſtand erzengte 
Verluſt dadurch gebedt wird? 

Wie wird ſich die ſtarke Verdünnung des Safted durch das 
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80%, Waſſer haltige Eifenoryd, wie der etiwaige Saftverluft bei Tren- 
nung des voluminofen Eifenorydes von dieſem Standpunfte aus ber 
trachtet ftellen? Das große Volum, welches das Eifenorydb einnimmt, 
wird wohl im Sadfilter filtrit und, um zu große Verluſte zu vermeiden, 
mit Wafler lange gewafchen werden müflen; wie fteht e8 dann mit ber 
Berdbampfung des Saftes? Werben nicht fehr bedeutende, große Appa⸗ 
rate erforderlich fein? 

Das Eifenoryd wird jedenfalls durch die Umänderung in bie un- 
loͤsliche Modification, welche es, felbft unter Waſſer aufbewahrt, er- 
leidet, unwirkfam werben, Daher wird es nicht fehr oft wieberbelebt 
werben koͤnnen. 

Wie fteht es überhaupt mit der Wiederbelebung bes Eifenoryb- 
hydrates? Wird Die Zeit, die die Luft braucht, um das gebildete Orybul 
zu Oxyd zu verwandeln (befonders unter dem Einfluffe von reducirenden 
organischen Subitanzen, Die vorhanden, find), nicht ungemein lang fein, 
jo daß dieſes Verfahren zur Wiederbelebung nicht anwendbar fein wird ? 
Wird nicht Zuder vor Eifenoryd energifch zurüdgehalten werden, oder 
Eifen in die Zuderlöfung übergehen? Diefes und eine Menge andere 
Fragen find vollfommen gerechtfertigt, ihre Beantwortung aber nicht eher 
möglich, bis, wieRonffeau felbft fagt, bie Praxis über fein Verfahren 
das Mitheil fprechen wird. 

Man kann immerhin folche Fragen ftellen, fie bleiben offene bis 
zur Entfcheidung In der nächften Campagne. Es ift fehr wünfchenswerth 
folde Einwürfe zu hören, denn mandje find derart, daß fie zum Nadh- 
benfen auffordern und mithin zu Verbeſſerungen anregen. Ie mehr wir 
jebt fchon die Vebelftände kennen lernen, mit denen wir zu fämpfen ha⸗ 
ben werben, befto mehr können wir und gegen bdiefelbe bewaffnen. Mit 
jedem nenen Einwurf wird ber lange Weg aus dem Laboratorium in 
bie Fabrik abgekürzt. 

Ich kann nicht umhin, bevor ich dieſen Aufſatz fchließe, noch auf 
einen Punkt hinzuweifen. 

Man gibt fi in manchen Kreifen der Hoffnung oder auch ber 
Befürchtung Hin, durch bie nene Methode werde bie eigentliche Zucker⸗ 
Fabrikation im Großen ganz aufhören, und wenn ich vecht unterrichtet 
bin, jo hieß es bereits, daß man fich wird feinen Zuder in jeder Haus- 
haltung felbft bereiten koͤnnen! 

Letzteres zu widerlegen, halte ich für unnöthig, wichtiger aber fcheint 
es mir, einige Worte zu fagen in Betreff der Vereinfachung ber Babrifen 
überhaupt, die eine mögliche Yolge der Einführung der neuen Methode 
fein Tann. 
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Es fcheint mir, daß in diefer Beziehung hie und da fehr irrige 
Meinungen herrſchen. 

Die Erfindung des Herrn Ronffeau ift eine bie rein chemifchen 
Operationen ber Fabrikation betreffende. Die Vervollkommnung des mecha⸗ 
nifchen Theiles einer Fabrik ift unabhängig von der Vervollfommnung 
ber chemifchen Operationen. Diefe kann zur Folge haben, baß gewiffe 
Mafchinen und Apparate überflüffig werden, nie aber eine Veränderung 
bes mechantfchen Theiled in retrogradem Sinne. 

Es hieße, ja, ich möchte jagen, gegen ein nationalsöfonomifches 
Grundgeſetz ftreiten, wollte man ber Umwandlung einer mit ansgezeichs 
neten Mafchinen arbeitenden Yabrif in eine fimple Hütte das Wort 
reden , in ber allenfalls ein lebendiger Eimerträger das Mont jus, eine 
uralte Spindelprefie die hydrauliſche Preſſe erfegen ſollte. Nie wird 
man wieder den Defecationdfefjel direct Dem Holzfeuer ausſetzen, nach⸗ 
bem man gelernt hat, ihn mit Dampf zu erwärmen und nun im Stande 
ift, durch eine einfache Drehung mit der Hand die Temperatur bes 
Saftes zu reguliren. 

Es ift ebenfo wahr, daß gewifie Kabrifattonszweige, die ihre Thore 
heute noch dem Fortſchritte verfchließen, ihrer Beftimmung, melde tft: 
vorwärtd zu gehen oder zu fallen, eben fo wenig entgehen werben als 
es je gelingen wird, auch nur einen Schritt in der Induſtrie rudwärts 
zu machen, ohne bafür empfindlich geftraft zu werben. 


Heber eine neue in framöſiſchen Fabriken eingeführte Maſtchine zum 
Sterken der Zündhölzchen, von Herrn Sertionsrath W. R. von 
Schwarz in Paris. 


Die zahlreihen in den Fabriken von Phosphor s Streichhölzchen 
vorgefommenen Bälle von Kiefer-Nekrofe haben zu wiederholten Malen, 
und in jüngfter Zeit lebhafter denn je, die Erörterung der Frage ans 
geregt, welche Mittel zu ergreifen wären, um in wirkſamer Weiſe einem 
Uebel vorzubeugen, das die Gefundheit und das phyſiſche Wohl der 
Arbeiter in fo hohem Maße gefährbet. 

Während man einerfeitd die ausfchließliche Anwendung des tothen 
(amorphen) Phosphors in Vorſchlag bringt, amberfeitd die Erfindung 
und möglichfte Verbreitung fogenannter Antiphosphor« Zündzenge, mit 
einer Zündmafle ohne Phosphor, wuͤnſcht und empfiehlt, fehlt es nicht 
an Stimmen, welche die Fabrikation und den Gebrauch der Phosphor: 
Streichzuͤndzeuge durch die Behörden gänzlich verboten wiffen wollen. 
In Frankreich namentlih hat man in lebterer Richtung unter ftetiger 
Hinweijung auf bie Gefährlichkeit der durch Phosphor veranlaßten 


325 


Krankheiten der Arbeiter in Zündzeug-Fabriken, unter Aufzählung der 
vielfältig vorkommenden abfichtlichen und zufälligen Vergiftungen durch 
Phosphor» Zündhölzchen, unter Darlegung der Beuergefährlichkeit der 
Streihhölzer und der hieraus entftandenen häufigen Yeuersbrünfte, ſowie 
unter Nachweifung der großen Mengen Knochen, welche durch die Phos⸗ 
phor » Fabrikation der Landwirthichaft entzogen bleiben, fo viel und viel- 
feitig agitirt, daß ber Conseil d’Elat, dem Vernehmen nach, eben mit 
Verhandlungen über das eventuelle Verbot ber Verwendung des weißen 
Phosphors zur Zündzeug-Fabrifation befchäftigt fein fol. 

Wir können denjenigen nicht beiftimmen, welche, anftatt durch 
Aufklärung und Verbreitung von Kenntnifien zu wirken, alles Heil nur 
Durch Berbote der Regierungen erzielt fehen wollen. Wir wiünfchen 
dieſemnach auch im allgemeinen Interefje einer gefunden Volks⸗ und 
Staatswirthfchaft, daß bie eben erwähnten, zunächft durch einen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Fabrikanten von amorphem Phosphor angeregten und genährten 
Agitationen ihr Ziel nicht erreichen, die franzöfifche Regierung vielmehr 
bem jüngften lobenswerthen Beijpiele des Föniglich fächfifchen Minifter 
riums des Innern zu Dresden folgen und fih darauf befchränfen möge, 
gleih bdiefem auf die Gefährlichkeit und Schäblichkeit der bisherigen 
Phosphor = Zündzeuge aufmerkſam zu machen und den Gebrauch ber in 
nenefter Zeit in den Handel fommenden phosphorfreien Zuͤndhoͤlzchen 
zu empfehlen. 

Diefer Weg, fowie derjenige, welchen der Gewerbe-Berein für das 
Koͤnigreich Hannover durch die Ausfchreibung einer Preisaufgabe für 
bie Erfindung von für Gefundheit und Eigenthum ber Menſchen minders 
gefährlichen Zündzeugen eingefchlagen hat, wird in Verbindung mit ber 
Belehrung bes Volkes gewiß auch ohne plöglicher Verlegung wohlerwor- 
bener Privat-Rechte und poligeilicher Hemmung der freien Arbeit und des 
freien BVerfehres, zu bem von allen Freunden der Humanität wie bes 
Hortfchrittes gewünfchten Ziele führen, und zwar um fo mehr, als bie 
von dem Gewerbe-Bereine für das Königreich Hannover durch die Bers 
leihung ber großen filbernen Vereins Medaille audgezeichneten Zundzenge 
des Zuͤndhoͤlzchen⸗Fabrikanten F. &. Eordts aus Heide im Norderdits 
marfchen (Holftein), fowie die von ber koͤnigl. fächftichen Regierung 
empfohlenen phosphorfreien Zündhölzchen ber Fabrikanten Kummer 
und Günther in Königswalde fich bereits im Handel Bahn gebrochen 
haben und ficher noch weitere ähnliche Beftrebungen ber Fachgenoſſen 
nach fich ziehen werden. 

Die Fabrifanten der bisherigen PhosphorsStreichzenge mögen ins 
zwifchen in ihren Bemühungen fortfahren, bie tief eingreifenden Nachtheile 
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ber Phosphorbänpfe für die Gefundheit der Arbeiter durch zweckmäßige 
Maßnahmen und Vorkehrungen möglichft zu mildern und zu befeitigen. 

Zu ihrem Lobe muß man es rühmend erkennen, daß in diefer Be- 
ziehung durch Einführung guter Ventilationen in den Fabriken, ftrengesd 
Anhalten der Arbeiter zu größerer Reinlichkelt und Vorſicht, Trennung 
ber Tunf: und Trodenftuben von den übrigen Arbeitsräumen n. f. w., 
Viel und Vieles gefchehen ift. 

In Sranfreich ging bei diefen Beftrebungen ein Hauptangen- 
merk der Zündzeng » Babrifanten unter Anderem feit langer Zeit auch 
bahin, Die in ihren Fabriken bisher befchäftigten Knaben und Mädchen 
in dem Alter von 6 bis 16 Jahren den fchädlichen Einflüffen dieſer 
Induſtrie dadurch zu entziehen, daß man verfuchte ihre Zahl möglichft 
zu beichränfen, die Handarbeit fomit durch mechanifche Kräfte zu erfegen. 

Es ift befannt, daß man die einzelnen Zündhölzchen zwifchen einzel: 
nen auf ber einen Seite gefurchten, auf der anderen Seite glatten, mit 
Silztuchftreifen belegten Ratten oder Leiſten einlegt, und biefe legteren in 
einen Rahmen einfchließt, um auf biefe Weife den Kopf jedes einzelnen 
Zuͤndhoͤlzchens je nach Erforberniß, entweder in eine Mifchung von 
geichmolzenem Fett und Stearinfäure, oder in gefchmolzenen Schwefel, 
und endlich in die Zündmafle tauchen und fodann in die Trordenftube 
dringen zu koͤnnen. 

Diefe Arbeit wurde bisher in Frankreich von den Kindern ver- 
richtet, indem ein Buͤſchchen gefchnittener Zündhölzchen mit der Hand 
über die eingefurchten Latten derart geftrichen wurde, daß in jeder Furche 
ein Höljchen liegen blieb. In den franzöfifchen Fabriken ſteckt ein Kind, 
jenachdem es mehr oder wenig geübt ift, täglich in zehn Arbeitsftunden 
15 bis 25 Rahmen oder Brefien (presses), wie man fle bierlandes 
nennt, jeder Rahmen 2500 einzelne Hölzchen enthaltend. Der Arbeits: 
lohn beträgt 5 bis 6 Eentimes pr. Rahme oder Preffe. 

Man Hat nım feit einigen Jahren in Franfreich ununterbrochen 
vielfache Verſuche gemacht, die einförmige Hand-Arbeit des Zuͤndhoͤlzchen⸗ 
Stedens mittelft Mafchinen zn verrichten, allein alle zu dieſem Ente 
bisher conftruirten Vorrichtungen haben ben Anforderungen ber Praxis 
nicht entfprochen. 

Es ift daher um fo erfreulicher berichten zu koͤnnen, daß es nuns 
mehr einem feit mehreren Jahren ſchon in Paris lebenden beutfchen 
Ingenieur, Herrn Ottmar Wald, gelungen ift, eine Mafchine zu 
erfinden, welche das lang gefuchte Problem loͤſt, und feit mehreren 
Monaten in den nachfolgend bezeichneten franzöflfhen Zuͤndhoͤlzchen⸗ 
Fabriken mit Bortheil im Betriebe fteht: 
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Mr. Fournier in Paris, rue de Flandre Nr. 113, zwei Mafchinen. 
» berfelbe im Meaux (Seine et Marne), zwei Mafchinen. 
n berfelbe in la Ferte Milon (Aisne), zwei Mafchinen. 
Mrs. Fex, Gatinot et Comp. in Paris, rue de Montmorency Nr. 5, 
und in Montreuil sous Bois (Seine), vier Mafchinen. 
Mr. Sigle in Paris rue Rambuteau Nr. 23, drei Mafchinen. 
Mrs. Coignet freres et Comp. in Lyon, rue Rabelais Nr. 4, vier 

Mafchinen. 

„ Caussemille jeune et Comp.*) in Marfeille, Boulevard de 
la Gare Nr, 12, fünf Mafchinen. 

Zehn weitere Mafchinen find in der Mafchinen-Kabrit bes Herrn 
H. Grado in Paris (rue de Lille-Villette Nr. 14), welche die Con⸗ 
firuetion bderfelben übernommen hat, im Baue. 

Man erfieht ans dem Vorftehenden, daß bie Erfindung des Herrn 
Walch, welde aus vielfältigen zuerft gemeinfchaftlih mit dem Zuͤnd⸗ 
hölschen-Babrifanten Herrn Stegle in Paris unternommenen Berfuchen 
hervorgegangen und ihrer gegenwärtigen Bervollfomnung zugeführt wor- 
ben ift, nicht mehr im Stadio eines bloßen Projected oder eines Expe⸗ 
timentes, fondern bereit im großen Yabrifsbetriebe eingebürgert fich 
befindet. 

Die fammtlichen obengenannten Babrifanten haben auch zuerſt mit 
einer Mafchine verfuchsweife begonnen und erft dann weitere nachge⸗ 
Ihafft, als durch den längeren Betrieb bderfelben, ihre Vortheile ſich er 
probt hatten. Es Hat fih nämlich erfahrungsmäßig Folgendes Her: 
ausgeſtellt: 

1. Die Walch'ſche, ganz aus Eiſen gebaute Maſchine iſt eben ſo 
einfach als ſolide conſtruirt, daher ſelbſt bei roher Behandlung nicht zer⸗ 
brechlich und oftmaligen Repraturen unterliegend; fie bedarf zu ihrer Bes 
dienung nur eines einzigen Knaben, und iſt ſo leicht zu behandeln, daß 
jedes Kind nach einer Stunde Lehrzeit und Uebung mit Vortheil 
arbeiten kann. 

2. Sie nimmt geringen Raum ein; 

ihre Breite betraͤgt 1 Meter, 
„Tiefe 1 
„ Höhe 1 m 90 Eentimetere. 

3. Der Betrieb erfordert wenig Kraft, indem ber Arbeiter nichts 

weiteres zu thun hat, als bie gefurchten Latten in den Rahmen zu legen, 


*) Die Firma Caussemille jeune et Comp. feßt ihre gefammte 
Erzeugung in Algier und Marocco ab. 
Ten. Mitt. d. n. d. Gew. Ber. 1860. 11. u. 12. Hft. 24 
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und mit dem Yuße zeitweilig einen fleinen Hebel, wie bei einer Dreh⸗ 
banf, zu treten. Ste bedarf daher zu ihrem Betriebe weder der Dampf-, 
Gas⸗, Pferde noch Waflerfraft. 

4. Die Benügung der Mafchine bedingt durchaus Feine Veraͤnde⸗ 
rungen in dem gegenwärtigen Betriebe der Zündhoͤlzchen⸗Fabrikation, ins 
dem bie jegt in Anwendung ftehenden Holzftedlatten und Rahmen, gleich» 
viel welcher Form und Größe fie find, bei der Mafchine verwendet wer- 
den koͤnnen. | 

5. Sie ſteckt alle Formen, Gattungen und Längen ber Zündhöfz- 
hen, ohne daß es nothwendig ift, einzelne oder ganze Theile der Ma⸗ 
fchine zu ändern. 

Die Leitungen ber Mafchine find nach den Erfahrungen der ver: 
fhtebenen, oben namhaft gemachten Fabrikanten folgende: 

Ein Knabe, welcher, wie bemerkt, zur Bedienung einer Mafchine 
vollfommen ausreicht, ftedt mit bderfelben pr. Tag von 10 Arbeitsftun- 
ben 600.000 gefchnittene Zündhoͤlzchen. Der Nuten einer Mafchine be 
rechnet fich ſomit Hier in Parts wie folgt: 


Anfhaffungs- Preis einer Mafhine ............ 1200 Frs. 
Berbrauh an Del und Unterhalt pr. Jahr... ..... 50 „ 
Arbeitslohn a 300 Tage pr. Jahr a 3 Franıs*) .... 900 „ 
Abnuͤtzung, die Dauer einer Mafchine zu 10 Jahren gerechnet 120 „ 
Zinfen des Capitals durchfchnittlich genommen ... . . . „ 
1100 grs. 


Bet diefen Unfoften erzielt man hier in Paris eine Production von 
300 >< 500.000 Hoͤlzchen geftedt. Da die franzöfifchen Zuͤndhoͤlzchen⸗ 
Fabrikanten bisher für das Steden von 1,000.000 Hoölzchen (was fir 
„meitre en presse“ nennen) 23 Brancd Arbeitslohn bezahlen, fo ergibt 
fih für die hieſigen Verhältuiffe folgende Erfparung an Arbeitslohn pr. 
Maſchine (150><23 — Fıs. 3450 — 1100 Frs. = 2350 Fre. 

Es bezahlt fich fomit Hier in Frankreich die Mafchine zweimal pr. 
Sahr. Wäre dieß aber auch nicht der Ball, fo würden bie Bortheile, 
welche durch bie entfallende Nothmwendigfeit der Verwendung einer grö- 
Beren Zahl von Kindern in der Fabrik erwachfen, allein fchon für bie 
Benügung der Mafchine fprechen. Die Herren Caussemille in Mars 
feile und Coignet in Lyon find durch die Einführung der Mafchinen in 
den Stand gefegt werben, 110 Kinder entlaffen und anderen Gewerben 
zuführen zu können, bei welchen fie etwas lernen und ſich eine Zukunft 


*) In Marfellle 36 bis 38 Sons, in Lyon 40 Sons und in Paris 50 bis 
60 Sous. 
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fichern koͤnnen, was bei dem rein mechanifchen, geifttöbtenden Steden 
von Zuͤndhoͤlzchen nicht der Fall if. 

Es ift mir nicht befannt, ob in ben öfterreichifchen und beutfchen 
ZündhölzchensBabrife bereits Stedimafchinen eingeführt find ; ich erinnere 
mich wenigſtens nicht, in den beutfchen technifchen Journalen, mit Aus⸗ 
nahme eines in den Verhandlungen des nied. öfterr. Bewerb s Bereines 
(Nene Folge, Jahrgang 1854, 1. Heft, pag. 9) enthaltenen Bortrages 
bes Hern Carl Zimmermann über eine in Hamburg befindliche 
Zuͤndholzſteck-Maſchine, hierüber irgend Etwas gelefen zu haben. Diefe 
letztere Mafchine beruhte aber, infoweit Died ans dem angezogenen Bors 
trage entnehmen ließ, auf einem ganz anderen Principe, als die Wa lch’fche, 
indem bort bie Zündhölzchen in Leberriemen eingerollt werben, eine Me- 
thobe, welche auch bier in ben franzoͤſiſchen Zuͤndhoͤlzchen⸗Fabriken früher 
in Anwendung ftand, feit längerer Zeit aber ſchon verlafien und durch bie 
Stedrahmen erfegt worben if. 

Es wird nun Aufgabe unferer intelligenten öfterreichifchen Zünd- 
hoͤlzchen⸗Fabrikanten fein, die Walch ’fche Steckmaſchine im Hinblide auf 
bie gegenwärtig beftehenden dortigen Berhältniffe und Arbeitslöhne zu 
prüfen, um feftäuftellen, ob fie für Deflerreich eben fo große Bortheile 
gewähren kann, als es in Frankreich der Fall if. Sie auf den Beſtand 
ber höchft finnreichen, von mir wiederholt befichtigten und im Betriebe 
beobachteten Mafchine und ihre Einführung und rafche Verbreitung in 
ben franzöftfchen Zuͤndhoͤlzchen⸗Fabriken aufmerkfam zu machen, iſt Zw ed 
biefer Mittheilung! 

Herr Walch Hat, bis Heute mit der Lieferung und Aufftelung 
feiner Mafchinen in Frankreich vielfeittg befchäftigt, noch Feine berfelben 
aus Franfreich erportirt. Er ift jedoch gerne bereit, ſolche an auswärtige 
Fabriken abzugeben, und weitere bießfällige Anfragen zu beantworten. 
Seine biefige Adreſſe it: Rue Vendöme Nr. 24. 

Ih will noch hinzufügen, daß ich auch auf ber Ende October 1860 
geſchloſſenen Induftrie - Ausftellung zu Beſançon eine Mafchine zum 
Steden der Phosphor s Reibzund»«Kerzchen audgeftellt gefunden Habe. 
Diefelbe fchneidet die auf fünf großen Holz. Eylindern oder Haspeln aufs 
gerolten,, in eine Mifchung von Wachs und StearinsSäure getauchten 
Baumwollfäden ohne Ende, unmittelbar bei dem, durch zwei mit Tuch 
überzogene Walzen bewirkten Eintritte in die Mafchine ab und fol pr. 
Tag In zehn Arbeitsftunden 1,200.000 Wachöferzchen in die Rahmen 
fieden. Die Mafchine war von dem Mechanifer und Erfinder 2. F. 

errier in Marfeille, Boulevard Merentie Nr. 88, auögeftellt und 
unterfcheidet fi von der Walch schen nicht nur durch ihre enorme 
24” 
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Größe, fondern auch durch ihre größere Complicirtheit. Sie war auf 
ber Ausftellung nicht im Gange, doch verficherte mich ber Secretär ber 
Ausftelung, Herr Caſtan, baß eine folche in Marfeille in ber Fabrik 
bes Herın Caussemille jeune und eine zweite in Bayonne in ber 
Fabrik der Herren Deltffalde und A. Mulia aufgeftellt fein foll. 
Die im Ausftelungsstocale erponirte wurbe nach England um den Preis 
von 2500 Francs verkauft. 


Ueber die Dichtigkeit der Gemiſche von Alkohol und Wafler, 
von v. Baumhaner. 


Nachdem ber Verfaſſer ſich durch eine längere Befchäftigung mit 
ber Alfoholometrie überzeugt Hatte, daß bie bisher allgemein angenom⸗ 
menen Refultate von Gilpin, Lowitz und Gay⸗-Luſſac fehr un- 
richtig find, unternahm er neue Beftimmungen. Er bediente ſich dazu 
eines vom Dr. Marquart in Bonn bezogenen Alkohol und eines 
anderen, ben er fich in Amfterdam verfchafft hatte. Beide wurden erfts 
lich über ſtark getrodnetes kohlenſaures Kali und dann fünfmal über 
Hepfalf rectificirt. So dargeſtellt hat ber erftere bei 15° C, das fpecififche 
Gewicht 07946, und ber zweite bei ebenfalls 15° C. das von 0 7947, 
bezogen auf Wafler von berfelben Temperatur. Diefes Gewicht, welches 
übereinftimmt mit dem von Bontllet bei einem von Frémy bar: 
geftellten abfoluten Alkohol gefundenen, änderte fich durch fernere Rectifi- 
cationen nit. Die Mifchungen wurden bei 15° C. in wohl grabuirten 
Röhren vorgenommen und das dabei angewendete beftillirte Waſſer war 
durch längeres Sieden und durch Erfaltung im Bacuum volftändig 
von Luft befreit worden. Wägungen bes Alfohols und bes Waflers 
bienten zur Gontrole diefer Meffungen. Die fo gefundenen Refultate 
wurden auf Waffer von ber größten Dichtigfeit reducirt; fie find im 
ber folgenden Tabelle mit den ähnlichen von Pouillet berechneten 
Dichtigkeiten zufammengeftelt, um bie große Abweichung ber neuen 
Refultate von biefen fichtlich zu machen. 


Alfohol in 100 Vol. BPonillet. v. Baumbaner 
erfte Reihe. zweite Neihe. 
100 07940 07939 07940 
95 8161 8119 8121 
90 8339 8283 8283 
85 895 8438 8432 
80 8638 8576 8572 
75 8772 8708 8708 


70 8899 8837 8838 
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Alkoh ol in 100 Bol. PBonillet. v. Baumbauner 


erſte Reihe. zweite Weihe. 

65 9019 8959 8963 
60 9138 9079 9081 
55 9240 9193 9196 
50 9310 9310 9302 
45 9432 9394 9400 
40 9515 9485 9491 
35 9587 9567 9569 
30 9648 9635 9636 
25 9692 9696 
20 9746 9747 
15 9799 9800 
10 9855 9855 

5 9919 9918 
0 9901 9991 9991 


(Ann. der Phyfik und Chemie, 1860.) 


Gypsabgüffe von Blättern. 


Nicht blos zu mancherlei Verzierungen, fondern auch ganz befons 
ders als Vorlagen für ben Zeichenunterricht find Gypsabgüffe von 
Blättern fehr zu empfehlen, welche man fich auf folgende Art leicht jelbft 
machen kann. Das abzuformende Blatt muß ganz frifh fein und feine 
pralle Eräftige Befchaffenheit Haben. Nachdem man ed auf ber Ruͤckſeite 
von vielleicht anhaftendem Staub und Schmug mit einem weichen Pinfel 
rein gewaſchen hat, fchneidet man den Blattfliel dicht am Blatte ab und 
fegt diefes, die Unterfeite nach oben, auf ein Kleines Brettchen ober einen 
Schachteldeckel, um darauf das Blatt, ohne es felbft zu berühren, mit 
Leichtigkeit nach allen Seiten drehen zu Fönnen. Bei dem Abformen 
bedarf man folgender Dinge: eine Obertaffe oder ein kleines Toͤpfchen, 
einige größere und kleinere Borft- und Haarpinfel und ein mit Waſſer 
gefültes Beden, feinen Gyps und verfchieben lange, durch Glühen 
biegfam gemachte Drahtſtuͤckchen. 

Mit einem dem Blatte angemeffenen großen Pinfel ſtreicht man 
auf bie Rüdfeite des Blattes eine dünne Schichte Gypsbrei, ber etwa 
Syrupdide haben muß. Man mifcht niemals mehr Gypsbrei, als man 
in einigen Minuten verbrauchen kann (alſo zu ber erfien Bebedung 
eines Kirſchblattes z. B. etwa einen Theelöffel vo), weil der Brei fehr 
ſchnell gefteht, und fi dann nicht mehr bindend auftragen läßt. Nach 
wenigen Minuten iſt bie zuerft anfgetragene Schicht fteif und man trägt 
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dann eine zweite, etwas bidere auf; dieſer folgt eine dritte und fo fort, 
bis die Abformung die verlangte Dide hat, was nur bei fehr großen 
Blättern (z. B. vom Hopfen) '/, Z0U oder etwas barüber zu fein 
braucht. Bet tiefgetheilten Blättern, 3. B. Weinblättern, legt man 
während bes Auftragens Drahtſtückchen von der Mittelrippe nach ben 
Spigen bes Blattes ein, die gewiffermaßen ein dem Abguffe Halt geben 
bes Gerippe bilden. Sol ber Abguß fpäter aufgehängt werben, fo 
legt man vor dem Auftragen ber legten Gypsſchicht einen Drahthenkel 
auf. Was bei dem Auftragen der legten Gypsſchichten etwa übrig bleibt, 
muß man zur folgenden Schicht nicht mit verwenden, fondern die Taffe 
zu jeder neuen Gypsmiſchung in dem Waflerbeden ausfpülen. Eine 
geſchickte Hand erlangt bald eine ſolche Hebung, daß nicht leicht etwas 
Gypsbrei über ben Blattrand Hinüberlaufen wird, weil fofort nach ber 
Miihung ber chemifche Proceß ber Bindung beginnt und mit jebem 
Augenblide die Ylüffigkeit bes Breies geringer wird. Es ift daher 
feineswegs nothwendig, daß das Blatt ganz eben ſei; der Verf. bat 
vielmehr 3. DB. fehr bewegte Weinblätter, um Fünftlerifch zu fprechen, 
vollfommen befriedigend abgeformt. Nimmt man anftatt reinen Waſſers 
viel Leim enthaltendes Planirwaſſer, fo befommen die Abgüfle eine groͤ⸗ 
Bere Feſtigkeit. Nach Belieben kann mau biefelben färben, indem man 
dem Gyps trodene, feine gepulverte Erdfarbe beimifcht. Broncitt man 
bie Abgüffe nachher, fo gleichen fie auf's täufchenbfte feinen Erzgüffen. 
Sehr fchön nehmen fich diefe Abguͤſſe ald Wand»-Decoration aus, wenn 
man fie auf einer vorher gegoffenen und trodenen Gypsplatte aufheftet, 
ber man eine andere Farbe, als das Blatt hat, geben kann. Man kann 
fich folche Platten leicht porphyrartig machen, indem man vorher weiße 
oder gelbliche Gypsplatten gießt, bdiefe, nachdem fie vollfommen aus⸗ 
getrodnet find, in etwa erbfens oder hafelnußgroße Stüde zerfiößt und 
mit unter den anders gefärbten Gypsbrei miſcht. Sind die aus biefem 
Gemiſch gegofienen Platten alddann troden, fo fchleift man fie glatt und 
erhält jo einen hübfchen kuͤnſtlichen Phorphyr, wobei man leicht durch 
pafiende Vorbereitunge » Arbeiten einen natürlichen Phorphyr täufchend 
nachahmen Fann. (Polyt. Rotizbl., 1860.) 
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Mechanik und mechanische Technologie. 


Aeber abzuflellende Aebelſtände in kleingewerblichen Erzeugniflen, 
von Earl Kohn. 


Erfter Bortrag. 


Die allzu Häufig vorkommenden Klagen über gewiſſe inländifche 
Gewerbs⸗Erzeugniſſe, Daß felbe den aus dem Auslande bezogenen weit 
zurüdfiehen, haben fich bei und das Bürgerrecht erworben, woher es 
ganz erklärlich ift, daß Jedermann, ohne bie Sache weiter zu unterfuchen, 
fih die ausländifchen Producte zu verfchaffen fucht. Im Allgemeinen 
ift dieſes unrecht, in vielen Fallen aber zu rechtfertigen. ' 

Die Haupturfache Tiegt lediglich darin, daß gewiſſe Slein-Gewerbs- 
leute Dinge anfertigen, die faum für den bürgerlichen Haushalt practis 
cabel find; es Iießen fi Hunderte von Gegenftänden derart erwähnen. 

Nehmen wir 3. B. Möbeln, deren Conftruction, deren Befchläge, 
ebenfo Thüren, Fenſter u. |. w., wie felbe befchaffen find. Käften von 
feltenem Holze und elegantefter Façon, von feiner Politur, mit einfachen 
oder Doppeltfüren, beren Schönheit nichts zu wünfchen übrig läßt — 
mit welchen erbärmlihem Schloß, Riegeln und CharniersZapfen find fie 
montirt! Die fchon ausfehenden Schlüffel ftehen immer im Kampfe 
mit ihrem dazu gehörigen Schlofie; die nett eingelaffenen Schubriegel 
können ihre Dienfte felten verrichten, weil felbe oft eine ganz andere 
Richtung nehmen, ald ihnen angewieſen iſt; Die Zapfenbänder verlaffen 
nicht felten ihr eigentliches Lager, indem felbe nur von ſchwachem Eifen- 
blech find. Achnlich ift die Außerft nachläffige Arbeit bei ben Bett⸗Ein⸗ 
hängungs-Borrichtungen, in deren Folge bie eleganteften und Foftbarften 
Betten nicht felten Eüftig baftehen. Betrachten wir die Thür⸗ und 
Fenfterbefchläge bei unferen bürgerlichen Neubauten; man wird felten Yen- 
fler-Riegel finden, bie den Zwed eines Berfchluffes erfüllen, es müflen 
befondere Handgriffe angewendet oder befonbere phyſiſche Kräfte in An- 
fpruch genommen werben, um fo einen Riegel zur Raiſon zu bringen, 
faft fowie bei ben meiften Wagenthüren, bie man ſchwer öffnen kann, 
und wenn felbe einmal offen find, daß Schließen eine verzweifelte Arbeit 
wird. Schon dieſe wenigen Beifpiele genügen, die Frage zu flellen: 
Wie kommt es denn, daß man mit fo einfachen Dingen in fo complis 
eirte Salamitäten gerät? Diefe Brage tft leicht zu beautworten, aud) 
leicht vorzubeugen, aber etwas fchwieriger ganz zu heben, wenn nicht 
ben Erzeugern felbft Gelegenheit geboten wird, Beſſeres anzufertigen. 
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Die Schloffer fagen freilich: So lange uns bie Kaufleute für unfere 
Schlöffer nur 1 fl. 60 fr. für ein Dutzend anbieten, koͤnnen wir feine 
befleren liefern. Die Kaufleute Hingegen fagen wieder: So lange ber 
Tischler Tein beſſeres Schloß nimmt, als das Dutzend a 2 fl., Fönnen 
wir feine beffere Waare anfchaffen; und fo fündigt Einer auf den An- 
bern und es wird auch nicht befler. 

Nehmen wir ben Artifel: Blech, Defen und Ofenröhren; einen 
Blick darauf und man weiß, was man davon zu halten hat. Es wirft 
fi unwilfürlich bie Frage auf: Warum find in Belgien, Frankreich, 
in ber Schweiz biefe Gegenftände fo rein, praͤciſe und dennoch billig 
hergeftellt ? Die Schweizer Benfter-Beichläge werben fogar bei englifchen 
Bauten verwendet; bie belgifchen Defen mit dem glatteften Bogen⸗Knie⸗ 
rohre, als wären felbe gehobelt und gezogen, koͤnnen mit ben unfertgen 
in gar feine Parallele geftellt werben. Die Thor⸗ und Thür-Beichläge 
bis zur kleinſten Chatoulle herab find nett und richtig gearbeitet und felbft 
bie ordinärften Gegenftände winfelvecht, reinfantig, wohl nicht polirt 
aber dem praftifchen Gebrauch vollftändig entiprechend. 

Die Antwort Hierauf ift immer; Gewerbes Schulen, Yachfchulen, 
wo bie Jugend, welche zum Gewerbe herangebildet wird, bie beffere 
Anfhauung und manuelle Fertigkeit erlangt, um dann in jedem Ges 
werbe Tüchtiges zu elften. Unfere Meifter würden aber gewiß auch 
Tüchtiges leiſten, wenn fie gute Mufter von dergleichen Waaren zur 
Borlage befämen, um bad Berfäumte nachzuholen. Würden ferner nur 
gute Arbeiten geliefert werden, fo könnten die betreffenden Kaufleute Feine 
ſchlechten anfchaffen, und fo müßte ſich die Sache In kurzer Zeit felbft 
verbefiern. Wir fehen das factifche Beifptel an unferen Patent⸗Holz⸗ 
fchrauben von Brevillier, dem wir das fchönfte Product diefes Faches 
zu verdanfen haben. Es wird gewiß Niemanden in ben Sinn kommen, 
die vom Nagelichmiede mit der Hand gearbeiteten Holzichrauben, bie 
überdieß noch theurer find ald jene von Brevillier, anzufchaffen, 
ebenfo die Charniere, Riegel und vielerlei andere Waaren biefer renom⸗ 
mirten Fabrif. 

Diefer Beweis allein reicht bin zu behaupten, daß auch vun uns 
feren tüchtigen Meiftern das Befte zu hoffen tft, wenn fie gute Muſter⸗ 
Vorlagen befommen. 

Man werfe wo immer einen Blick Hin, fo findet man bedeutende 
Mängel, und zwar gerade in jenen Artikeln, die wir faft alltäglich fehen 
und benöthigen, fo 3. B. das Baraplute Wer von Ihnen, meine 
Herren, bat nicht ſchon mit einem folchen Verdrießlichkeiten gehabt ? 
Diefer Artikel, der Hier von 7 fl. bis 12 fl. das Stüd koſtet, if, mit 
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Ansnahme bed fchön gefchnigten Kopfes und des Ueberzuges, tn feiner 
mechaniichen Ausführung wirklich unpracticabel, und es wird von Seite 
ber Verfertiger nichts dafür gethan, um Gutes zu liefen. Man hält 
e8 für ganz natürlich, wenn man einen igenthümer eines folchen 
Schirmes einen förmlichen Straßenfampf ausführen fieht, wo gewöhnlich 
ber obſtinate Schirm den Sieg davon trägt, indem ein Verbindungs⸗ 
Draht (gewöhnlich Eifendraht) abgeroftet ift, und man muß bamit unter 
ein geeignetes Hausthor eilen, um das Skelett einigermaßen zu orbnen, 
damit man felbes nah Haufe bringen kann. Betrachtet man ernftlich 
die conftructive Eifenarbett bes Schirmes, fo findet man nicht ein einziges 
gut ducchgeführtes Stuͤck. Man folte glauben, daß man für biefe Preife 
boch mehr Fleiß auf das Gerippe verwenden follte. 

Die Differenz 3. B. bes Hiezu verwendeten Bindebrahtes , wenn 
felber von Kupfer wäre, macht nicht ganze ſechs Krenzer, wodurch wenig- 
ftens das Abroften verhindert wäre. 

Werfen wir einen Blick auf einen anderen Artikel, welchen man 
in jeder Hanshaltung findet, auf da8 Bügeleifen. Schon feit zwei 
Jahrhunderten Bat fich dieſes Inſtrument traditionell mit wadlichten Heft: 
trägern erhalten, ohne bie mindefte Abhilfe dieſes Webelftandes erhalten 
zu haben, und zwar deßwegen, weil von Nr. 1 bis Nr. 4 die Ober 
platten, wo bie beiden Säulen eingefchraubt, 4 bi find, von Nr. 5 
bis 7 2%. Die eingefhraubten Säulen aber haben ein fehr dickes 
und grobgängiges Gewinde, wovon hoͤchſtens 1Y, Schraubengänge In 
ber Meſſing⸗Platte halten. Ein folches Inftrument war biöher das übliche 
Meifterftül der Gelbgießer. Warum aber die Gewindftellen nicht mit 
Anfäben gegoflen find, damit bie Säulen feft bleiben, darüber ift man 
noch im Dunkeln. — Betrachten wir unfere Hähne, Ventile und 
Holländer VBerfhraubungen, bie eine ber wichtigften Rollen 
bei Brauereien, Brennereien und Zuders Fabriken vertreten. Mit Aus- 
nahme jener, die in Mafchinen- Fabriken zum Verſchluß der Dampf- 
und WaffersLeitungen angefertigt werden, wird man fich bald von ihrer 
Unfolidität überzeugen, Indem man beim Befuch einer folchen Anftalt, 
vermöge ber Unhaltbarfeit diefer ‘Bippen und Verſchraubungen durch ein 
Parapluie vom Naßwerden fich ſchuͤtzen muß. 

Frankreich Hat zuerft dieſe Mefling » Arbeiten veformirt. Bei uns 
wiegt 3. B. ein Hahn von 2” Durchlaß-Deffnung 16 Pfd., ein folcher 
in Branfreih von Rot (Rue Fidelie) oder von Chail 9", Pf. 
Bei und ein 2zÖlliger Holländer für Waffer und Dampf 3%, Pfb., 
von Rot oder Chail 1, bis 2 Pfd., und alle find conftructiv und 
nicht regellos durchgeführt und daher brauchbar. 
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Diefe vorläufige Einleitung fol dazu dienen, um zu jenen Gegen» 
ftänden überzugehen, bie weit ernftere Folgen nach fich ziehen und tiefer 
in das praftifche Leben eingreifen. 

Der nied. öftere. Gewerbe-Berein, welcher feit Jahren ſchon fo viel 
Gemeinnügiges förderte, und alle feine zu Gebote fiehenden Mittel auf 
bietet, um im Gebiete Des Gewerbeweſens Tüchtiges zu leiften, dürfte, glaube 
ich, keinen Mißgriff begehen, wenn zu Gunften unferer ftrebfamen Hand» 
werfer, die aber in ihrer damaligen Lehrzeit feine Ahnung von ben Be: 
bürfnifjen der Ieptzeit hatten, gute Mufter für die wichtigften Gebrauchs» 
Artifel, bie eben heute einer Kritif unterzogen wurden, aus dem Aus- 
lande berbeifchaffen würde, um felbe zur Nachahmung in feinem Locale 
aufzulegen, und immer fänmtliche dabei intereffirte Gewerbsleute in zweck⸗ 
mäßiger Weife von den ausgeftellten Muftern in Kenntniß ſetzen wuͤrde. 
Obwohl in der jüngften Zeit dasſelbe für Luxus⸗Zwecke ſchon gefchehen 
if, was gewiß alle Anerkennung verdient, fo dürfte auch ein Augenmerk 
auf jene ordinären Artikel, die den fchlichten Bürger und Gewerbsmann 
betreffend, gerichtet werden, wo bie guten Folgen gewiß fehr bald ficht- 
bar werben würden. 

gweiter Bortrag. 

Es gibt fehr wenig Gewerbe, die nicht bie Anwendung eines 
Mapftabes mehr oder weniger nöthig machen ; alle mechaniſchen Erzeug⸗ 
niffe, alle Gewerbs » Zurichtungen und Zufammenftellungen hängen von 
ihren gegenfeitigen Dimenfionen ab, und um Dimenflonen untereinander 
in Einklang zu bringen, bebient man fich eines Maßes. Wie verfchie- 
ben dieſe Maße find, geht ſchon daraus hervor, wenn man den Maß- 
ftab ber Aftronomen nimmt, als Gegenfat den Mapftab bes Phyſikers, 
und fo durch alle Gewerbe bis zum Maßftabe des Zimmermannes und 
Maurers. 

Der Aſtronom arbeitet mit den größten aber auch richtigften Maß» 
ftäben; die kleinſten Unterabtheilungen auf feinem Maß: Apparat find 
geographifhe Meilen, dann folgen Grade zu 15 Meilen, dann folgen 
ErdsHalbmefier, dann ErbbahnsHalbmefler oder SonnensAbitände, d. i. 
20,000.000 geographiſche Meilen. Ift dem Aftronomen felbft diefer 
Mapftab noch zu kurz, um Firftern-Abftände zu mefien, indem ein folcher 
einige taufendmal angefegt werben müßte, fo nimmt er feine längfte 
Meßkette zur Hand — eine Sternweite. Diefer Ausdrud ift ale 
Einheitömaß 1,000.000,000.000 (eine Billion) Meilen. Diefe Maß⸗ 
fäbe, welche Feinerlei Cimentirung unterworfen find, zeichnen fich durch 
ifre Genauigkeit aus, wie das richtige Eintreffen ber damit berechneten 
und vorausbeftimmten aftronomifchen Erfcheinungen beweift. 
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Nehmen wir nun im Gegenfab ben Mapftab des Phyſikers; er 
iſt auch genau, aber bedeutend Kleiner, denn er muß geeignet fein, Damit 
Meſſungen fo fubtiler Natur auszuführen, daß wir von ber Feinheit 
berfelben uns fchwer einen Begriff machen können — Meflungen von den 
Molecnlar-Abftänden in ben Metallen, Längenmeffungen ber Lichtwellen 
u. f. w., wobei das größte einheitlihe Maß Yo.o00n Zoll beträgt. 

Leichter arbeitet unfer Gewerbömann mit einem Maß, welches als 
landesübliches eingeführt ift; Dabei braucht er weder die Genautgfeit 
eines Aſtronomen, noch die Subtilitäten eines Phyſikers anzuwenden. 

Wie fieht es aber aus mit biefen Mapftäben? Sie find zum 
gewerblichen Gebrauche geſetzlich vorgefchriebene Wiener Schuhe. Ges 
wöhnlich find felbe 3’ lang in 6 Gliedern, jedes Glied in 6”, und dag 
erfte Glied, besfelben in Y,”, “ und in 14”, nicht felten die erſten 
Zolle in Linien oder A, getheilt. Die Totalsfänge des Maßſtabes iſt 
wohl richtig drei Schuh, bie Unterabtheilungen aber find durchgehende 
ungleich, fo zwar, daß ein folder Maßſtab als individuelles Inftrument 
betrachtet werden muß. Die Theilung iſt größtentheild eingefchnitten 
und die Einfchnitte mit Mefling-Blechftreifchen eingelegt. Solche Maß⸗ 
ftäbe findet man, mit Ausnahme jener der Mechaniker und Mafchinen- 
Fabrikanten, in Defterreich überall. Auch die Beweiſe ihrer Richtigkeit 
begegnen uns faft täglih. Wenn man ein Brett ald Kaftenfach ober 
zu fonftigem Gebrauche beftellt, fo führt der Meberbringer besjelben 
gleichzeitig eine Säge mit, in der Borausfegung, daß der Mapftab bes 
Beftellers mit dem feinigen vielleicht richtigeren Maß nicht flimmt. Um 
eine Tifchlade einzupafien, wird felbe etwas größer gerichtet, das Uebrige 
beforgt der mitgebrachte Hobel. Ift man gezwungen, fi) eine Glastafel 
in ein Geräth einpaflen zu laſſen, weldes nicht transportabel ift, fo 
hat man fein Mittel, diefelbe beim Glaſer In den gewünfchten Dimen⸗ 
fionen fchneiden zu laſſen, benn das fehr praftifche Meß-Inftrument des 
Glaſers ift die fogenannte Xeifte von unbeftimmter Total s Länge und 
in Unterabtheilungen verſchiedener Zolle getheilt, die von anderen Maß⸗ 
fläben transmittixt find. Dan kann daher immer beobachten, baß bie 
Glastafel mit Vernachläffigung bes Glafermapftabes auf das einzu- 
glafende Object gelegt und mit bem mitgebrachten Schneide »- Diamant 
mit Zuhilfenahme des Augenmaßes eingefchnitten wird. Wie un- 
angenehm biefed Verfahren if, wiſſen Iene am beften, bie weit entfernt 
von einem Glaſer find und bie doppelten Reiſeſpeſen lediglich deshalb 
auslegen müffen, weil das Maß bes Beftellers nicht mit jenem bes 
Glaſers cotncibirt, 

Um biefen fatalen Mebelftänden abzuhelfen, haben es fih in bem 


338 


Jahre 1820 die größten Notabilitäten jener Zeit, ald: Baron Iarqnin, 
Littrow, Baumgarten und von Ettinghaufen angelegen fein 
lafien, gute Mapftäbe im Handel zu verbreiten, aber Alles umfonft; 
höchftens fertigte man ſolche Maßſtaͤbe von Ebenholz oder Fiſchbein mit 
weißer Metall» Einlage an, wodurch die Ungleichheiten noch beſſer her⸗ 
vorftachen. 

Mie anders iſt das in Frankreich und Belgien, wo bie feinften 
Mapftäbe zu 1 Br. pr. 1 Meter lang ebenfo richtig getheilt find, wie 
jene a 10 Eentimeter pr. 1 Meter. Infolange feine richtig getheilten 
Mapftäbe zu billigen Preifen zu Haben find, fo lange werden wir im 
bürgerlichen Leben mit ſolchen Calamitäten beläftigt werben. 

In legterer Zeit haben es fich die Herren Mechaniker Kraft und 
Sohn bier zur Aufgabe gemacht, ſolche Mapftäbe anzufertigen, Die 
nächft ihrer praͤciſen Genauigkeit durch den fehr billigen Preis von 3 fl. 
pr. Dugend jedem unbemittelten Handwerfögefellen fowohl, als Lehrling 
zugänglich fein würden; es fanden ſich aber Aufände bei der Cimenti⸗ 
rung, weil fie in Linien getheilt find. 

So unſcheinbar biefer Artikel zu fen fcheint, von fo tief eingreifen: 
ber MWichtigfeit ift ein richtiger Mafftab; man fann wohl der Behaup- 
tung Liebig's, daß die Seifen: und Zuder-Konfumtton bie Eulturftufe 
eined Volkes bezeichnet, auch anfügen: je nach ber Genauigfeit ber 
allgemein üblichen Mapftäbe läßt fih die genaue Arbeit im Kleingewerbe 
beurtheilen. 

Ein anderer Gegenftand, ben wir ber Kritif unterziehen wollen, 
find die Schöpfbrunnen unferer Wohnhäufer. 

Die Wichtigkeit dieſes Gegenftandes ift eben fo befannt, ale auch 
bie Berbrieplichkeiten, welche Hausbefiger und Wohnparteien im Allges 
meinen derſelbe bereitet. 

Die Riefenfortfchritte, welche feit Erfindung ber Buchdruderei bis 
zum Jahr 1860 gemacht worden find, fcheinen bei den gegenwärtig noch 
in den Wohnhäufern beftehenden Schöpfwerfen vorbeigegangen zu fein. 

Man findet in dem Werk Bellidor’s Hydraulif mit einem Citat 
auf ein noch älteres Werf über Waſſer- und Brunnenfünfte vor circa 
300 Jahren die Abbildung einer Brunnenpumpe mit der Ueberfchrift : 

„Gehaimnus wie die walfen Kunft-Maifter fo ihre Gewäfler aus 
gräulich übernatürlichen Abgründen zur Ehre Gottes, und ihrem Nutz 
rand zu pringen verftunden, ohne mit dem Poͤſen im Bund zu ſain.“ 
Diefe Abbildung iſt der Art, daß noch Heute darnach gearbeitet zu wers 
ben fcheint, fo ähnlich find Ihr unfere gewöhnlichen Hansbrunnen Pumpen. 
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Nichts Hat ſich Daran geändert als die Auslaufsröhre, welche in ber 
Neuzeit durch einen grimmigen Löwen oder Drachenkopf als Wafjerfpeter 
repräfentirt wird. 

Dritter Bortrayg. 

Ohne in jene Specialitäten einzugehen, welche bei den Sleingewer- 
ben insbefondere zu rügen wären, kann ich nicht umhin einige Unzu- 
fömmlichfeiten hervorzuheben, welche uns täglich im öffentlichen Straßen- 
leben begegnen. 

Eine wirklich auffallende Unannehmlichkeit find unfere Dachrinnen. 

Seit undenklichen Zeiten hat man auf unferen Wohnhäufern Dach⸗ 
rinnen angebracht, damit jelbe das Regen» und Schneewafler ableiten 
folen; ſolche Rinnen waren gewöhnlich von Holz, beren Auslauf in 
einer Flafterlangen Rinne, die bis in die halbe Straße Hineinragte, ſich 
münbdete, nnd auf diefe Weile das Regenwafler der Straße zuführte; um 
fih vor ſolchen Wafjerfällen zu ſchützen bedurfte es refpectabler Regen⸗ 
ſchirme, deren Widerftandsfähigfeit damals Großartiges leiftete. Solche 
fupferne Rinnen ald Drachenköpfe wurden im Jahre 1817 in Wien am 
Graben im Bermann'ſchen Haus, und im Edhaus der Paternofter- 
gaffe- Mündung am Kohlmarkt caſſirt, welche für Wien die legten waren. 

Ein fpätered Geſetz erließ die Verordnung, daß alle Hausbefiger 
ihre mit Ziegeln gebedten Häufer derart mit Dachrinnen zu verfehen 
hätten, daß felbe oberhalb des Dachſaumes in einer Entfernung von 18 
bis 24” anzubringen wären, um etwa fallende Ziegel abzuhalten, und 
der Raum unterhalb der Rinne mit Metall einzudeden wäre, und das 
Waſſer in gefchloffene Rohre abzuleiten. Noch fpäter, in bem legten 
Decennium, erftredte fich diefe Verordnung auch auf die Schindeldächer, wie 
man felbed heute fehen kann in der Wallnerftraße und dem Magiftrats- 
Gebäude gegenüber, Eck ber Jordangaſſe, wo an dem fteilen Schindel⸗ 
bache eine ſolche Rinne ober der Dachtraufe 4,’ angebracht ifl. 

Was gefchieht Hier mit Regenwaſſer und Schnee ? 

Wir befigen in Wien an 10.000 glatte Blech» Dächer. Die ans 
gebrachten Rinnen haben die Laͤnge des Haufes und eine Breite von 2 
bis 3°, die im Winter Schneemaflen aufnehmen, welche im Thauwetter 
ohne irgend einen Aufenthalt beliebig abrntfchen und fo den Paſſanten 
unangenehm, auch zumellen gefährlich werden. Bauverftändige verfichern, 
bag man Dachrinnen am Rande des Dachſaumes derart anbringen Fann, 
bag felbe weder Wafler noch Schnee auf bie Straße lafien, und eine 
ſolche Geftalt befommen, daß die Bacabe in ihren architeftonifchen Glies 
berungen nicht beeinträchtigt wird. Man kann allerdings bei fchlechtem 
Metter die Zuflucht zu Lohnfuhrwerten nehmen, beftelgen wir einen Ein- 
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oder Zweifpänner, oder gar den unausweichlichden Omnibus, was begegnet 
uns zuerft, wenn wir in das Innere besfelben wollen? Das unerbitt- 
liche Schloß. Mit welcher Eonfequenz unfere Wagenfchlofier biefe obſti⸗ 
naten Berfchluffe anfertigen, erregt nicht nur Verwunderung, fondern auch 
Verwundnungen; Unglüdsfälle dur das Selbflaufgehen von Thuͤren 
fowohl bei Privatwägen als bei Eifenbahn-Wägen, gehören nicht zu bem 
Seltenheiten. 

Man wird allerdings bie Frage aufwerfen: wie follen benn biefe 
angefertigt werben, daß fie leicht zu handhaben, und dennoch volle Sichers 
heit darbieten? Die Antwort ift einfach, fie folen ganz ohne Federn 
angefertigt werden, wie ſolche ſchon fo lange bei den alt= englifchen 
Omnibus beftehen ; biefe lafjen fi von außen oder innen öffuen, und 
man kann aus ihrer Lage vollfommen erfehen, ob fie offen oder geichloffen 
find, ohne die Schönheit bed Wagens zu beeinträchtigen. 

Bei den Omnibus ift noch die Bequemlichkeits «Vorrichtung zu 
erwähnen, daß durchgehende Signal-Gloden angebracht find. Sie find 
zweierlei Natur; jene, bie eine abgerifiene Schnur haben, können natürs 
ich nicht wirken, und jene Gattung die eine unabgerifiene Zugvorrich⸗ 
tung haben, gehen auch nicht, weil die fleißige Arbeit biefer Signal: 
Glocken mit ſolchen Federn verfehen find, die wegen unferer wahrfchein- 
ih noh zu hohen Stahlpreife einftweilen von Eiſenblech angefertigt 
werden. Aus einem Pfund Yeberftahl macht man 60 bis 64 Glocken⸗ 
federn, das Pfund diefes Stahles Foftet 40 bis 42 Neukreuzer. 


Weber die Urſache der kroflallinifchen Strurtur, welche das Schmiede- 
eifen unter gewiſſen Umfländen annimmt, und die Mittel zur Berhin- 
derung derfelben; von W. Armflrong in Elswick. 


Belanntlich verliert das Schmiebeelfen unter Umftänden feine Co⸗ 
bäflonskraft oder feine Feſtigkeit volftändig und wird dadurch unfähig, 
bie urfprünglich ihm zugemuthete Belaftung auszuhalten. So fommt es 
3. B. nicht felten vor, daß Dampffefiel, welche Jahre lang unter einer 
hohen Spannung gearbeitet haben, zu einer Zeit, in welcher fie einem 
viel geringeren Drude zu wiberfiehen haben, ploͤtzlich zerfpringen und 
mehr oder minder erhebliche Verheerungen anrichten. Locomotiv⸗Axen, 
welche lange Zeit hindurch unter den verjchiedenften Verhältnifien ſich 
bewährt haben, geben unerwartet nach und zerbrechen bei ganz geringen 
Belaftungen. Diefe Eigenthümlichfeit, die übrigens ſchon lange befannt 
ift, hat wiederholt die Aufmerkſamkeit der Gelehrten rege gemacht; doch 
it man weber über ben Grund, noch über bie Mittel zu wirkſamer 
Abhilfe diefes Uebelſtandes völlig Ear geworben. Der Berfafler Hat 
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ben größten Theil feiner Mufeftnnden während der legtverfloffenen vier 
Jahre diefer Aufgabe gewidmet und überläßt es Fünftigen Yorfchern, zu 
entfcheiden, tn wieweit feine Bemühungen einen fo gefährlichen Uebelſtand 
zu befeitigen, mit Erfolg gefrönt find. 

Ohne in eine verwidelte, wifienfchaftliche Erklärung ber Erſchei⸗ 
nungen, welche mit bem Verluſte ber Eohäftonsfraft bes Schmiebeeifens 
verbunden find, einzugehen, bezieht fich der Verf. auf die Unterfuchungen 
von Pelouze und Froͤmy aus dem Jahre 1854. Diefelben fprechen 
fih folgendermaßen aus: „Das Gußeiſen Eryftallifirt, wenn man es 
langfam erfalten läßt, in Würfeln oder Octaedern. Auch das Schmiede: 
eifen kann Eruftallifiren, und zwar in feftem Zuftande, eine Eigenfchaft, 
welche auf die Zähigfeit desfelben von großem Einfluß if. Wenn man 
nämlich fehniges Schmiebeeifen eine Zeit lang wiederholten Erfchütte- 
rungen ausſetzt, fo entfteht in ber Maſſe besfelben eine Molecularbewe- 
gung, welche bie Kryftallifation, bes Metalled Hervorbringt. Nicht jelten 
fießt man, daß Eifenftäbe von guter Qualität unter dem Einfluß oft 
wiederhofter Erfchütterungen nah und nad einen grob Fryftallinifchen 
Zuftand annehmen: fie werden dann brüchig und verlieren einen großen 
Theil ihrer Zaͤhigkeit. Diefe Art der Kryftallifation kommt namentlich 
bei Hängebrüden und bei Wagens und Locomotiv-Aren vor.“ 

Es geht hieraus hervor, daß die Kryftallifation des Eiſens und 
ber Berluft der Feſtigkeit desfelben in unmittelbarem Zufammenhange 
ftehen, und eigene Verſuche haben ben Verf. zu ber Ueberzeugung geführt, 
bag die Neigung zur Kryſtalliſation um fo größer wird, je reiner Das 
Eifen if. Hierauf gründet fich das vom Verf. vorgefchlagene Mittel, 
dem Schmiebeeifen unter allen Umftänden feine Feſtigkeit zu erhalten, 
und er verfpricht fich von bemfelben unbedingten Erfolg. 

Bekanntlich kryſtalliſiren alle Stoffe um fo leichter aus, je weniger 
fremde Beftandtheile fie enthalten. Aus biefem Grunde werben bie Alfa 
loide und verfchiedene Salze erſt volftändig rein bargeftelt, che man 
fie kryſtalliſiren laͤßt. Bet der Anfertigung ber Stearinferzen wendete 
man früher ans bdemfelben Grunde eine Kleine Menge Arfenif an, um 
der Neigung der Stearinfäure, zu fryflallifiven, zu begegnen, bis man 
fpäter einen Erfap im Wachs fand. Noch vor wenigen Jahren fand 
H. 8%. Battinfon, daß aus einer gefchmolzenen und langfam erkalten⸗ 
den Miſchung von Blei und Silber das Blei ausfryftallifirt und eine 
an Silber reichere Lange zurüdläßt. Dergleichen Beifpiele ließen fich 
noch mehrere aufführen, um zu zeigen, daß bie unreine Beſchaffenheit 
eines Stoffes die Fryftallifation besfelben verhindert. 

Wollen wir nun im vorliegenden Falle von dieſem Factum Gebrauch 
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machen, fo haben wir zwei Umftände zu berüdfichtigen. Zunaͤchſt haben 
wir zu fragen: Gibt ed ein einfaches, praftifch brauchbares Erfennungs- 
mittel, ob eine Eifenforte rein it? Gibt es dieß, fo if man ohne Wei⸗ 
tered in den Stand gefegt, alle zweifelhaften oder gefährlichen Quali⸗ 
täten vom Gebrauch auszujchließen. Und ein ſolches Mittel iR vorhan⸗ 
den. Reines Eifen wird vom Magnet angezogen, verliert aber feinen 
Magnetismus, fobald der Magnet wieder abgezogen wird. Ift Dagegen 
das Eifen durch eine geringe Menge Kohlenftoff, Sauerftoff, Schwefel, 
Phosphor oder irgend eine andere Subftanz verunreinigt, fo behält es 
den Magnetismus. Es Liegt aljo Hierin ein Unterfcheldungsmerfmal 
für die Reinheit oder Unreinheit bes Eifens. Der Verf. Hat biefes 
Verfahren bei feinen Verſuchen angewendet und gefunden, daß es nicht 
fehr einfach, fondern auch ebenfo ficher, wie bie unmittelbare chemifche 
Analyſe tft. 

Nun bleibt noch der zweite Punkt zu erörtern: Durch welchen 
Zufag begegnet man dem Kryſtalliſtren bed Schmiedeeifens am wirkfam- 
ften? Der Berf. hat Berfuche angeſtellt mit Kohlenftoff, Mangan, Ko⸗ 
balt, Zinf, Chrom, Zinn und Nidel und gibt unter allen diefen Sub- 
ftanzen dem Nidel entjchieden den Vorzug, weil alle übrigen Subftanzen 
bei ber Bearbeitung bed Eifens im Puddelofen orydirt werben. Der 
Nidelzufag, ben er bei den Verfuchen gab, ſchwankte zwifchen Y,,, und 
1 Procent. 

’ Die Onalität des gewonnenen Eifens wurde auf folgende Weife 
geprüft: Die Probeftüde wurden, nachdem fle in Stäbe von 1 Quadrat: 
zoll Querfchnitt und 24 Zoll Länge ausgefchmiebet worden waren, an 
einem Ende befeftigt, an dem freien Ende aber von einem Schläger, 
ber an einem fich drehenden Rabe entjprechend angebracht war, ungefähr 
drei Mal in der Minute fo getroffen, daß dadurch eine Heftige Erfchüttes 
rung hervorgebracht wurde. Diefer Wirfung wurbe jeder Stab fechs 
Wochen lang ausgefegt; dann wurde er abgenommen und hinfichtlich 
feiner Feftigfeit unterfucht. Zu dieſem Zwede wurden die Stäbe mit 
dem einen Ende in einen Schraubftod eingejpannt und an dem anderen 
Ende durch Gewichte belaftet, wobei man die Biegung beobachtete, nach: 
dem man biefelben Belaftungsverfuche unter Beobachtung ber Biegung 
fhon vorher, ehe man die Stäbe den Erfchütterungen ausſetzte, einmal 
angeftellt hatte. Die Refultate waren volftändig zufriedenftellend und 
Fa ein glänzendes Zeugniß von ber Richtigkeit der gemachten Borauss 
egung ab. 

Zum Schluß gebenft ber Verf. eines eigenthümlichen, beachtens⸗ 
werthen Falles, der bei feinen Verſuchen fich erreignete. Ein in den 
oben angegebenen Dimenflonen audgefchmiebeter Stab reinen Eifens, 
welcher, bevor er den Erfchütterungen ausgeſetzt wurde, eine Laſt von 
80 Pfund getragen Hatte, fiel nach dem Belaftungsverfuch zufällig auf 
ben Boden und zerbrach dabei in drei Stüde. Es zeigte fih, daß bie 
Bruchflächen glänzend und Fryftallinifch, Ahnlich wie bei Antimon, waren. 

(Newcastle Journal, 1860.) 


Bedarteur: E. Yoarnig. Druk von Carl Serold's Sohn. 
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Internationale Indnſtrie- und Kımft- Anstellung 
in London für 1862. 


Eommilfäre Ihrer Majeflät: 
Earl of Granville, Präftdent, 
Marquis of Chandos, 
Thomas Baring, 
C. Wentworth Dilfe, 
Thomas Fairbairn. 
FR. Sandford, Secretär. 


Beſchlüſſe der königl. Commiffäre bezüglich der die Ausftellung 
betreffenden Punkte. 


Die Eönigl. Commiſſaͤre Haben die Eröffnung der Ausftelung auf 
Donnerftag ben 1. Mat 1862 feftgefegt. 

Das AusftelungssGebäude wird auf einem ber koͤnigl. Gartenbans 
Geſellſchaft nahe liegenden Plage errichtet, in der unmittelbaren Nach» 
barfchaft des Plages, welcher bei Gelegenheit der Ausftelung von 1851 
benügt wurde. 

Der für die Gemälde-Ausftellung beftimmte Theil des Gebäudes 
wird in Ziegen ausgeführt werden, und bie ganze Bront gegen Cromwell⸗ 
Road einnehmen; die Abtheilung für Mafchinen wird fich längs Prinz 
Aldertd Road auf der Weftfeite der Gärten erftreden. 

Ale auszuftelenden InduftriesErzeugniffe follen feit 1850 erzeugt 
worden fein. 

Unter Berüdfihtigung ber nothwendigen räumlichen Beichränfung, 
ift e8 Jedermann, ob Zeichner, Erfinder, Babrifanten oder Erzeuger, aus⸗ 
zuftellen geftattet, doch müflen fie angeben, in welcher Eigenfchaft fie 
ausftellen. 

Die königl. Commiffäre werben mit den Ausftellern bes Auslans 
bes und der Colonien nur vermittelft der Regierungs⸗Commiſſionen die⸗ 
fer Länder verfehren, ohne deren Sanction kein AusftelungssGegenftand 


angenommen werben wird. 
%* 


Den Ausftellern wird feine Miethe berechnet werben. 

Im inbuftriellen Departement der Ausftelung werben Preiſe in der 
Form von Medaillen verliehen werben. 

Die Berfaufspreife fönnen ben audgeftellten Gegenftänden ange: 
heftet werben. 

Jeder durch menfchliche Arbeit erzeugte Gegenftaud, ald: Rohpro⸗ 
ducte, Mafchinen, Manufacturmaaren oder Gegenftände der bildenden Kunft 
fönnen in die Ausftelung aufgenommen werben. Ausgenommen find: 

1. Lebende Thiere und Pflanzen, 

2. frifhe Vegetabilien und thierifhe Subftangen, welche mit ber 
Zeit dem Berberben unterliegen. 

3. Erplodirende und andere gefährliche Subftanzen. 

Sprite, Alkohol, Del, Säuren, corrofive Salze und leicht entzuͤnd⸗ 
bare Materialien werden nicht angenommen, außer wohl verwahrt in 
Glasgefaͤßen. 

Die Ausſtellungs⸗Gegenſtaͤnde werden folgendermaßen eingetheilt 
werden: 


Section 1. 
Clafie 1. Bergwerks⸗, Steinbruch, metallurgifche und mineralifche 
Producte. 
„ 2. Chemiſche Subſtanzen und Producte, ſowie pharmaceutiſche 
Praͤparate. 


3. Nahrungsmittel mit Einſchluß ber Weine. 
„ 4. Animaliſche und vegetabilifche Subftanzgen, welche in der Ins 
duftrte Anwendung finden. 


Section II. 


5. Eiſenbahnbau mit Einſchluß ber Locomotiven und Wagen. 

6. Wagen, die nicht auf Eifenbahnen verwendet werben. 

7. Induſtrielle Mafchinen und Werkzeuge. 

8 Maſchinen im Allgemeinen. 

9. Mafchinen und Geräthe für den Aders und Gartenbau. 

0. Gegenftände der Architektur, des Bauweſens und ber Eivil- 
Meßkunſt. 

„11. Militaͤriſche Meßkunſt, Armatur, Equipirung, Geſchuͤtzweſen 
und Handwaffen. 

. Schiffsbaukunſt und Tackelung. 

13. Mathematiſche Inſtrumente und Proceſſe, welche von deren 
Gebrauche abhaͤngen. 
„ 414. Photographiſche Apparate und Photographien. 


mb 
DD 


Claſſe 15. 


Er 


„ 16. 


„24 
„25 
„26 
„27 
„ 28 
„29 
„30 
„31 


Zeitmeſſer. 
Muſikinſtrumente. 


.Chirurgiſche Inſtrumente und deren Auwendung. 


Section I. 


. Baumwolle. 

.Flachs und Hanf. 

. Seide und Sammt. 

. Vol: und Wirkwaaren mit Einſchluß gemiſchter Fabrikate. 
. Teppiche. 

. Gewebte, geſponnene, gefilzte Erzeugniſſe, wenn fie als Mu- 


ſter des Drucks oder ber Farbe ausgeſtellt werden. 


. Tapiſſerie, Borden und Stickerei. 

. Häute, Felle, Federn und Haare. 

. Xeder mit Einfchluß der Sattler: und Riemerarbeit. 

. Gegenftände ber Bekleidung. 

. Papier, Schreibrequifiten, Buchdrud und Buchbinderei. 

. Gegenftände für den Unterricht und deren Anwendung. 

. Möbeln und Tapeziererarbeit nebft Tapeten und Erzeugnifien 


von Papiermache. 


. Eifenwaaren. 
. Stahl und Meſſerſchmiedarbeiten. 


„ 33. Erzeugniſſe von Edelmetallen und deren Nachahmung fowie 
Suwelterarbett. 
„ 34. Glas. 
„ 39. Thonwaaren. 
v„ 36. Fabrikate, die nicht in den früheren Elafien enthalten find. 
Section IV, 
Glafie 37. Banfunfl. 
„ 38. Gemälde in Del und Waflerfarben und Zeichnungen. 


. Seulptur, Modelle, Intaglio. 
. Geägte und gravirte Sachen. 


Die Fönigl. Commiffäre werden vorbereitet fein, die zugefendeten 
Gegenftände vom 12. Februar bis incl. 31. März 1862 in Empfang zu 
nehmen. 

Artikel von großem Umfange, deren Aufftellung erhebliche Mühe 
macht, müffen vor dem 1. März 1862 eingefchidt werden; Fabrikanten, 
welche Mafchinen oder andere Gegenftände ausftellen wollen, die einen 
Grundbau oder befondere Vorrichtungen nothwendig machen, müflen 
dieß in ihrem Anfuchen um ben erforderlichen Raum bemerken. 


Jedem Audfteller, deſſen Erzeugniffe füglich zufammengeftellt werben 
fönnen, fteht e8 frei, biefelben nach Gutdünfen zu ordnen, vorausgeſetzt, 
daß diefe Anordnung mit ber allgemeinen Anordnung ber Ausftellung 
und mit ber Konvenienz der übrigen Audfteller vereinbart werben Fann. 

Wenn ed gewünfcht wird, einen Erzeugungs-Proceß darzuftellen, 
wird eine Anzahl wiewohl ungleichartiger Gegenftände zu biefer Dars 
ftellung zugelafien, doch darf die hiezu ftreng erforderliche Anzahl nicht 
überfchritten werben. 

Die Ausfteller müffen ihre Erzeugnifie auf ihre Gefahr und Koften 
ind Gebäude ftellen, auspaden und aufftelen und muß bie auf benfelben 
haftende Fracht, Trägerlohn ꝛc. vorher bezahlt fein. 

Sobald als die Ausftelungs-Gegenftände unterfucht und zu Han⸗ 
den ber Eommiffäre übergeben find, müffen die Padfiften auf often bes 
Ausftellerd oder feines Agenten entfernt werben. 

Unter Berüdfihtigung des allgemeinen Reglemente, Fönnen bie 
Ausfteller nach ihrem Gefchmade, Laden, Stände, Glasrahmen u. dgl. 
Vorrichtungen zur vortheilfaften Schauftellung ihrer Erzeugniſſe anbringen. 

Die Affecuranz der Waaren fällt, wenn fie ſolche wünfchen, ben 
Ausftelern zur Laſt. Zur Verhinderung von Yeuer, Diebftahl oder ans 
deren Berluften wird die fönigl. Commiſſion alle Vorſichtsmaßregeln ans 
wenden, ebenfo zur Hintanhaltung muthwilliger Beichädigungen; fie ift 
jedoch für ben allenfalls entflandenen Schaden nicht verantwortlidh. 

Nach erhaltener Erlaubniß der koͤnigl. Commiſſion fönnen bie Aus⸗ 
fteller ein Hilfsperfonale zur Ueberwachung und Erflärung aufftellen, 
doch dürfen folche feinen Befucher zu dem Zwecke einladen, um die Waaren 
ihrer Dienftgeber zu Faufen. 

Die Fönigl. Commiſſion wird den erforderlichen Dampf, Waſſer⸗ 
und Hochdrud für in Bewegung zu ſetzende Maſchinen beforgen. 

Die britifchen Ausfteler werden erfucht, fih an das Bureau ber 
Commiffton 454 Weſtſtrand London W. E. zu wenden, bie auswärtigen 
Ausfteller wollen ſich mit der von ihrer Regierung aufgeflellten Com⸗ 
miſſion in Verbindung feßen. 

Die Bedingungen wegen Ausftelung von Kunft-Gegenftänden werben 
von eimem befonderen Comité ausgearbeitet und fpäter befannt gegeben 
werden. 

Im Auftrage 
FR. Sandford, 
Gecretär. 
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Der Beſuch öffentliher Sammlungen an Sonn: und 
Feiertagen. 


In Folge Verwendung des nied. öſterr. Gewerbe-Vereines find Die 
nachſtehenden öffentliben Sammlungen auch an Sonn- und Feiertager 
von 10 &i8 I Uhr Jedermann zugänglich: 


Die &. &. jemälde-Haflerie im Belvedere mit Ausnahme des Monaté 
Dctober, dann ber vier Tage vom Gründonnerſtag bi8 Oſtermontag, det 
Pfingftfonntages, des Frohnleihnamefeftes, des 15. Novembers, tes heil 
Shrift- und Neujahrstages. 

Die &. &. Amdrafer - Sammlung ebendafelöft mit Ausnahme ter 
ftrengen Jahreszeit und der obigen Feſt- und Normatage. 


Die Sammlungen des R. &. polgtechnifchen Inftitutes (das technifche 
Sabinet, die Mineralien Sammlung und das Modellen-Cabinet für Mechanik) 
mit Ausnahme der heil. Feſttage und der Ferien-Monate Auguft unt 
September. 


Die Bibliothek des k. &. pofytechnifchen Inflilutes mit derſelben 
Ausnahme, gegen Eintrittöfarten, die vom Bibliothekar ausgefertigt werden. 


Die Yemälde-YHaflerie der &. &. Akademie der bildenden Künfte 
Stadt, Annagaſſe 980, mit Ausnahme der hohen Feſttage. 


Die Bibliothek desfelben Kunft - Inflitutes gegen vorherige Anmel⸗ 
dung und Behebung einer Eintrittöfarte beim Secretariate bes nied. öſterr. 
(Hewerbe : Bereinee. 


Außerdem bat der nied. öflerr. Jewerbe- Verein feine Bibliothet an 
Sonn- und Feiertagen den Gewerbetreibenden zum Befuche geöffnet, und 
zwar in ben Monaten October bis Ende April Vormittag von 9 — 12 und 
Nachmittag von 3 — 6 Uhr, in den Monaten Mai bis Ente September 
Vormittag von 9— 12 Uhr. Die erforberlihen Eintrittöfarten werben im 
Pocale res Gewerbe: Bereines, Start, Tuchlauben 435, 1. Stod 
ausgefolgt. 
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